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achtrag
Bıtte dieses 1n dıe Okumenische undschau eft 4/1990

ZUT Selte 429 einlegen. Der ext ist dıie ortsetzung ach dem ersten Absatz

ber esters gerade WE WITKIIC das Neue 1estament ZAELT:

Sprache kommen und ihm nıcht dıe Fragestellungen N dem Lateinamerıka
der sıebziger re aufgezwungen werden sollen, wırd eutiic Die eigent-
16 Unterdrückung eruhte nıcht auf der römiıschen Fremdherrscha SONMN-

dern auf der „pharısäischen Relıgi0n®°. Das unterschiedliche Gewicht beıder
Unterdrückungen erläutert esters mıt einem drastıschen Vergleich: Das
Volk damals glıc einem Menschen, der einer umstürzenden Wand
egraben wurde. Ehe seıne unden werden konnten, mußten erst
dıe auf ıhm lastenden Irümmer beseltigt werden. Dıie schweren Steine glichen
der lebensgefährdenden ast der pharısäischen Gesetzlıc  eit: dıe römıische
Herrschaft Wal demgegenüber eine später chnell e:ende Verletzung.
Dıie römische Herrschaft vergrößerte das Gewicht der zusammengestürzten
Mauer LLUT dıe paar ramm, dıie dıe Farbschic auf den Steinen wog!
Deshalb hat Jesus das olk zuallererst VO der eigentlichen Bedrückung
befreit

esters schıildert dıe Grundzüge der Praxıs un der Predigt Jesu, selne
unvergleichliche Vollmacht, ann sehr eingehend. DiIie Bergpredigt und ihre
Antıthesen pIeElenN elne entscheidende Die Freiheıit Jesu gegenüber den
etablıerten ormen selner eıt wıird ständıgem Textbezug beschrieben
Die Heıligung des Sabbat, das überkommene Verständnıiıs VO  —; eDet, Fasten
und Almosen, die Unterscheidung zwıschen Nächsten und Nıcht-Nächsten,
die gottesdienstlichen Handlungen, dıe Unterscheidung VON rein und
unreıiın gegenüber diesen Normen erwelılst Jesus die Autorität selnes AICch
aber Sagc euch‘‘.

Es ist also in erster Linıie nıcht dıie polıtische, sondern die viel schwerere
relig1öse Unterdrückung, VO der Jesus das Volk freimachen will, und
ZWaTr dadurch, da ß 61 eın „ PfnzZIp Lebens 1Ns Herz der Menschen
eingepflanzt hat, das S1e VO der Unterdrückung befreıt und ıhnen den Weg
1n die Freiheıit eröffnet“‘‘. Da esSus 1in SallZ Weise den Menschen
glaubte, damıt hat dıe Befreiung begonnen.
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ar Coenen ZU ruß
n Januar 990

Man muß ıh erlebt aben, auf agungen, be1i Besprechungen, iın der
Debatte, und VOT em auch beım redigen 1mM Gemeindegottesdienst; nıcht
11UT einmal, besten ber dıe re hinweg, WelI e ist
und Was Gr auf dem großen Feld des weıitverzweigten ökumenischen Enga-
gements der Evangelıschen Kırche In Deutschlan: und darüber hiınaus
bewegen we1ß ar Coenen, der diesem Jag se1ın fünfundsechzı1g-
sStTes Lebensjahr vollendet

Seine kırchliche tellung, dıe akademıiıschen und dıenstliıchen ıte mögen
wohl genannt werden, aber viel wenI1g ber dıe Persönlıic  eıt und
über ihr iırken und ollen dus, deren bezwingender, gelegentlich auch
überwältigender Dynamık INa nıicht immer gewachsen 1st und dıe gerade
deshalb Wege bahnen verstehen und Ereignisse gestalten helfen, dıe
ohl kaum gelungen waren

Ich en eiwa die Versachlichung der Diskussion den Sonder-
on des ökumenischen Togramms ZUL Bekämpfung des Rassısmus inner-
halb der Evangelıschen Kırche 1n Deutschland, die erfolgreichen emu-
hungen eine Gesamtkoordination der Rezeption der Lima-Dokumente
ber aufe, Eucharistie und Amt Urc. ihre lıedkirchen, und nıcht zuletzt

seinen biıs dıe Grenzen der Gesundheıit gehenden Eıinsatz In der
Geschäftsführung des ‚„„‚konzılıaren Prozesses‘‘, dem sich dıe Kirchen 1mM
Rahmen der Arbeıtsgemeinschaft christliıcher Kırchen 1ın der Bundesrepu-
blik Deutschlan: zusammengefunden en mıt den Foren In Königstein
und Stuttgart 9088 bıs hın ZUT Europäischen Okumenischen Versammlung
„Frıeden ıIn Gerechtigkeıt“‘‘ ZUT Pfingstzeıt 9089 1n ase

Es i1st der und die egabung ZUT sachlichen Verständigung, ZU[r

theologischen Klärung und ZUT kırc  iıchen Gestaltung, Was Oberkirchenrat
Dr. ar Coenen auszeıiıchnet: aben, die 1n einer langen Lebenserfah-
Iung als Gemeılnndepfarrer, wachsamer eologe und unermüdlıcher Miıtar-
beıter In kırchlichen und ökumenischen Gremien gereıft sınd, für dıe WITr
dem Gott es ens und dem errn der Kırche seinem Geburtstag mıt
ihm, seiner Famıilıie und seinen Freunden VO  — Herzen ank

Vielleicht ist 65 nıcht VO  — ungefähr, daß sich ar Coenen ach ZWEIl-
Jähriger eıt als Soldat und Kriegsgefangener 945 zunächst dem Maurer-
andwer mıt dem Ziel zuwandte, Architektur studieren, bevor f sıch
VOoO  — 947 dem Studium der evangelıschen Theologie ıIn onn und Göttin-



gCH wıdmete. Die Freude einer Architektoni VOINl theoretischer edan-
kenführung und praktischer Planung ist bel ihm ın den ganzch Folgejahren
nıcht verkennen. Eın Studienjahr der Freien Universıtät In Amster-
dam 949/50 und die ort geknüpften ersten ökumenischen Kontakte
gaben ıhm den Anstoß selner Dissertation bel dem Göttinger Professor
für Reformierte Theologıe Otto er ber das ema ‚‚Gemeıinde und
Synode eine krıtische Untersuchung ihrer Beziıehungen ın den reforma-
torıschen Kırchen der Nıederlande seıit 1816° 1mM re 953 Während der
SanzZem weıiteren eıt WAar ar Coenen bis seiner erufung als Öku-
mene-Referent 1mM Kırchlichen Außenamt der EKD 1978 ach Frankfurt
Maın ın der Nachfolge VOonN Dr. anirıe': Krüger mıt Leib und eele
Gemeindepfarrer In seliner rheinıschen Heımat, In Neviges und In Barmen,
TeELNC nıcht ohne immer wlieder In die Weiıte der Gesamtkirche und der
ökumenischen ewegung auszuschreiten. Zunächst Anfang übrigens
auch als eın Miıtarbeıiıter e1ım Evangelıschen Pressedienst; dann als ıther-
ausgeber, Fac  erater und Endredakteur e1m „Theologischen Begriffslex1-
kon ZU Neuen JTestament‘*‘, das 1mM Wuppertaler Verlag Brockhaus 967
erschıenen ist und weıte Verbreitung fand:; und schheblıc oft auf
ökumeniıischen Konferenzen WIeEe be1 der Fünften Vollversammlung des Öku-
menischen ates der Kırchen 975 In Naırob1i

och der TON1 C aber der Miıtfreude und der Dankbar-
keıt, erst recht nıcht der guten Wünsche für (Gjottes egen und Geleıt, für
Gesundheit und Herzenskraft auf dem weıteren Weg ar Coenens 1M
Herbst des ens ZUI Einbringung einer reichen Ernte auf dem Feld VON

Kırche und Theologıe, ÖOkumene und Gemeıinde, aber auch 1mM persönlichen
Umkreiıis der Famıilie und der Freunde!

Heınz Joachim Held



Diıe Vollversammlung des ÖR  z
Zu einem ‚„‚Versammlungsplatz‘“‘ 1m ‚„Land des Gelstes‘‘

VON EBESLEY ARIARAJAH

Im Februar 1991 werden die Mitgliedskirchen des Okumenischen Rates
ZU sıebten seıt seiner ründung 9458 In Amsterdam einer 'oll-
versammlung zusammenkommen. Delegierte Aaus en Teıilen der Welt, Aaus

zanlreichen Kulturen, assen und Tradıtionen werden sıch ın Canberra, der
Bundeshauptstadt Australıens treffen, mıteinander beraten und
au hören, Was der Geilst den Gemeinden sagt‘“. Man hat die Versammlung

das ema gestellt: ‚„„Komm, eiliger Geıist, dıe
Schöpfung!“‘ Eigenartigerwelse bedeutet in der Sprache der Ureinwohner
Australıens ‚„Canberra‘‘ „eIn Versammlungsplatz‘“‘, „Australıen‘‘ aber €e1l
‚„„‚das Land des Gelistes‘‘.

iıne Vollversammlung des ÖRK ist eine Zusammenkunft der höchsten
Beschlußinstanzen seiner Mitgliedskirchen. och geschichtlich betrachtet
und als ‚„Ereign1s‘‘ rfüllt S1ıie Zwecke, dıe diese wichtige weıt über-

Sie 1st eine weltumspannende cNrıstliıche Glaubensfeıler:; S1e demon-
striert weıthın sıchtbar, daß alle Kırchen in Christus eINs sınd und sich auf
dieser Grundlage verpflichten, 1ın ökumenischer Gemeinscha ‚, ZUSaMl:  105
zubleiben und zusammenzuwachsen‘‘. Jede Vollversammlung pricht en
die Haltung der Christen In entscheıdenden Weltfragen au  n Sie bezeugt
Öffentlich, daß der Glaube Äähılg ist, Grenzen zwıischen den Menschen
überwinden. Jede Vollversammlung ist wıeder das repräsentatıvste chrıst-
16 Konzıl der Geschichte enn jedesma stoßen u Kırchen hınzu,
ste1gt die 1e und nehmen mehr Angehörige des Volkes Gottes teıl als
Je

Ich beabsichtige nıcht, auf dıe rel re dauernden Vorbereıtungen auf
diese Feıier oder auf Eıinzelheiten der Sichtweisen und Themen einzugehen,
dıie voraussıchtlich den Ablauf der Vollversammlung beherrschen
werden. Statt dessen möchte ich einige persönlıche Überlegungen der
Bedeutung beıtragen, dıe das ema und seıne Unterthemen für die
Mitgliedskirchen und für den ÖRK Just ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt
en könnten: und schließlich eine Bemerkung ZUuU an der
Erwägungen anfügen, W1e ema und Unterthemen auf der Vollversamm -
lung selbst voraussıchtlich entwickelt werden.



Im Mittelpunkt der Heılige Geist
eine Herausforderung die orthodoxen Kirchen

Zunächst ist das ema VO  — Canberra Z7Wel Gesichtspunkten
interessant: 6S wiıird das Mal se1n, daß eın DZWwW. eine nrufung
zum ema einer Vollversammlung gewählt wurde: bısher 65 VOT

em Glaubensaussagen. Ebenfalls ZU ersten Mal behandelt das ema
dıe drıtte Person der Dreifaltigkeit; irüher Z1ng CS meilist Aussagen ZUI1

zweıten Person anche betrachten diese Hervorhebung als Absage der
‚„„protestantischen Tendenz‘‘ des ÖR  R

Das ausdrücklıche Bekenntnis ZUTr Irınıtät, obzwar schon immer indırekt
vorhanden, trat mıt der stärkeren Mitarbeit der orthodoxen Kırchen seit
961 mehr In den Ordergrund. och da der Rat in seinen AnfangsJjahren
vorwiegend protestantisch und nordatlantısch Waäl, WarTr der Gesamteinfluß
der orthodoxen, aslatıschen und airıkanıschen Theologen jetzıger
Miıtarbeıit bısher eher ger1ng, ja nach Meinung ein1ıger mınımal.

eiinden WIT u1lls also einem wichtigen Wendepunkt der Geschichte
des Ökumenischen Rates? Zeigt das geistbezogene ema womöglıch einen
Durchbruch bezüglich selner aktuellen theologisch-geistlichen Ausrich-
tung an’? Ist seine theologische ÖOrıentierung wahrha ökumeniısch ‚WOTI-
den? Beginnt 1U  — der ersehnte und erstrebte Dialog, beginnt die I1-
seıtige Durchdringung und Bereicherung der zahlreichen theologischen Ira-
dıtıonen eine offnung, dıe innerstes nlıegen ökumenischen Stre-
ens ist?

Man kann eiIn Geschehen oder auch eın ema natürlich leicht über-
interpretieren eine chwäche, dıe be1l Ökumenebegeisterten nıcht selten
vorkommt. ber 6S stimmt tatsächlıich, daß 1mM auie der VC  Cn Zwel
Jahrzehnte dıe orthodoxen Kırchen und ihre theologische Ausrichtung all-
mählıich größeren Eınfluß auf die Arbeıt des ÖRK en
Das kommt ZU Teıl aher, daß INnan 1L1UN be1 en Beratungen und Kon-
sultationen eine größere Zahl VO  — Orthodoxen hinzuzıeht. Daß VO  — den
orthodoxen Mitgliedskirchen zunehmend darauf gedrungen wird, mehr
Delegierte ıIn den ÖRK-Stab entsenden, zeıigt ebenfalls, daß die
orthodoxe Tradıtion bereıit ist, eine prägendere bel der Gestaltung der
Denkprozesse innerhalb des Rates spielen, daß s1e seıine theologische
Ausrichtung beeinflußt Das ema VO  —_ Canberra kann sehr wohl eın 7Ze1-
chen se1n, da dıe eıt für eine echt ökumenische Theologıe In den
kommenden Jahrzehnten reit ist, dıe sıch AUusSs en wichtigen Kirchen-
tradıtiıonen speısen wird. Dieser Umstand stellt aber auch eine Herausforde-



rung die orthodoxe Iradıtıon dar; bısher War s1e eher, WeNn auch nıcht
ausschließlich, ıIn den klassıschen Lehrdiskussionen innerhalb des OÖRK
zuhause, dıe siıch mıt kırchlicher Einheit eialbten kaum 1n selner Arbeıt

gesellschaftspolitischen und Wiırtschaftsfragen.
iıne große Anzahl orthodoxer Kırchen hat dıe Erfahrung des ens in

marxıstischen Gesellsc  ten, dıe ihrerseıits eine Periode radıkalen Um:-
bruchs rleben Es g1bt eiıne intensive ucC ach sozlopolıtischen Odellen
und Wırtschaftsprogrammen, die diesen Gesellschaften den Zugang den
Vorteıilen der modernen Wiıssenschaft und Iechnologıie ermöglıchen sollen,
ohne ihre sozlalen Errungenschaften aufs p1e setizen Interessanter-
welse besteht auf seıten der betreffenden Gesellschaften und Regilerungen
heute größere Bereitschaft, die Kırchen ZUTr Teilnahme und Miıtwirkung
diesem gemeınsamen Rıngen aufzufordern. Die unıverselle Reichweite uUuNse-

ICS Themas ‚„„Erneuere die Schöpfung‘‘ biletet Ansatzpunkte für dıe
weitestmögliche Entfaltung des aubens Wohl keine andere Kırche hat dıe
Bedeutung unNnserecs aubens den eiliıgen Geılst und den Sınn eines
ens 1mM eiılıgen Gelst innerhalb der Aussage des aubens dıe Dre1-
Taltıgkeıt ausgelotet WI1Ie die orthodoxe.

Eın Zustrom theologischer Siıchtwelsen VO  —; erufung und Selbst-
verständnis des OÖORK als eines Dieners (Cjottes In der Welt könnte aufgrun|
der stärkeren Auswirkung orthodoxer theologischer au erfolgen. Auf
der anderen Seıite kann CS den orthodoxen Kirchen nutzen, siıch darın
üben, eın ema, das den eiligen Gelst Zu Inhalt hat, In seinen gesell-
schaftlichen, polıtischen un wirtschaftliıchen Auswirkungen nachzuvoll-
zıiehen eın entscheıdendes Tun, WeNn die orthodoxen Kırchen dann einen
nennenswerien Beıitrag der intensiven ucC eısten wollen, die sıch be1l
den Völkern ereignet, denen S1IE angehören.

Eine Herausforderung für dıe protestantische Iradition
Den eılıgen Gelst bekennen, Warl immer eın wesentliches Element 1n

den Kırchen, die den Hauptlinien protestantischer Tradıtıiıon folgen, enn
die Lehre VO Geist ist ın der begründet. ber protestantische Theo-
ogle hat 1mM großen und ganzen nıcht eine Theologıie des Gelstes entwickelt.
Diese Haltung hängt mıt unterschiedlichen spekten des Umgangs mıt der
Lehrea ersic  1C etiwa AQus der bekannten Erwiderung eines
Protestanten, dem Christomonismus vorgeworfen wurde: ‚ Jesus Christus
kennen WIT wenigstens; aber WeTI oder Was ist der Heıilıge Geılst?*‘ Diıeser
Kommentar wirft eın Schlaglıcht auf dıe Versklavtheit der Protestanten



die Philosophie der Aufklärung; eın Protestant ist mehr mıt ‚„„Tatsachen‘‘
und ‚„„‚Geschichte‘‘ als mıiıt ‚„„Mythos‘‘ der ‚„„‚Geheimnıi1s“‘. Die
Zurückhaltung der Protestanten In dieser rage äng auch mıt iıhren Vor-
enalten gegenüber olchen Rıchtungen9 die die Lehre VO

eılıgen Geılst auf eiıine Weise entwickelt aben, die ausschließlich mıt dem
inneren Leben des Christen oder gal einer bestimmten christliıchen Gemeıin-
schafit ftun hat Das zeıgt dıe Tatsache, da dıe charısmatischen Bewegun-
SCcHh ange Zeıt an der protestantischen Kırchen gehalten wurden.
rst VOT kurzem wurden charısmatische Strömungen In den wichtigsten
Zweigen des Protestantismus und ıIn der katholischen TC akzeptiert und
gutgeheıßen. och VOT ZWanzlg Jahren hıelß C5, das Problem mıt den
Wiıedergeborenen sel, daß s1e ach der zweıten Geburt och unnutzer wären
als ach der ersten Heute wıird viel VO  —; der Notwendigkeıt persönlicher und
gemeinsamer Erneuerung geredet, also VO  —; WI1Ie ‚„Wiedergeburt‘‘
Gelste.

ber dıe protestantische Verlegenheıt, eine Beziehung ZU eiligen Gelst
gewinnen, äng mıiıt och t1eferen ungelösten theologischen Problemen

WEe1 davon mögen 1er beleuchtet se1In. Zunächst die 1e
bıblıscher Aussagen ber das esen des eilıgen Gelstes: Der Geilst ist be1l
der Schöpfung anwesend, CI chwebt ber den assern der iIrühesten, uUuNnge-
stalteten Erde Der Geist (er, s1e der N Je nachdem, welchen Teıl
der 65 sıch gerade an  e ergriff auch das Leben der Propheten und
Herrscher. Dann gibt 6S och den Bericht darüber, WI1IeEe der Geılst Maria
‚„überschattet‘“‘; schleBblic wirkt CI bel der auile Jesu und len wichtigen
Ereignissen in Jesu Leben und nımmt s1e auf 1mM Pfingstgeschehen VO  —; ADpo-
stelgeschichte

Im übrıgen euen Jlestament sıeht 6S Aaus, als se1 die Ausgießung des
eilıgen Gelistes Pfingsten 1n gew1issem Sınne unverbunden mıiıt dem
Geılst ottes Aaus den irüheren Bıbelteilen Es g1bt die Tendenz, VO Geilst
als dem Geilst Christı sprechen, der In erster Linıe mıt der Kırche als
Gemeimninscha Leibe Christı und mıiıt der 1Ss10on der Kırche tun hat
Das Neue JTestament chafft keine besonders starke Verbindung zwıschen
dem Geıist, der die Kırche ammelt und beschenkt, und dem Gelst, der bei
der Schöpfung und 1mM Leben der Propheten wiıirkt Die Polemik des Neuen
Jestaments, das VO Leben „unter dem Gesetz‘‘ und VO Leben RE Geist‘“‘
spricht, befördere die Tendenz, die drıtte Person der Dreıifaltigkeit als eine
anzusehen, dıe SOZUSagCH 1m Pfingstereignis aktıv wiırd. Man ist sich des
„filıoque“‘‘-Streıits bewußt welche theologischen Folgerungen ergeben sıch,
Je nachdem ob Inan den Gelst als VO ‚„„Vater  .. der aber VO ‚„‚Vater und



dem Sohne‘*‘ ausgehend ansıeht? Zwar sıch ber das „fil1oque‘‘ eın
Konsens all, trotzdem ist die protestantıische Theologıe weıt davon entfernt,
dıe Folgerungen überblicken, die sıch daraus ergeben, WEeNnN INan VO  —;

dem Gelst, der ber die ersten Jünger kam, als VOoN demselben spricht, der
beı1 der Schöpfung wirkte.

Das zweıte Problem äng miıt dem erstenN; 65 hat mıt der Wır-
kung des Gelstes iun ir der Gelst In der Sanzen Schöpfung: und
W1Ie kann INa se1ın ırken ausmachen? die Geschichte der Völker,
steht das relig1öse Leben unNnseIerI achbarn, stehen die gesellschaftlıchen
und polıtıschen Bewegungen uUuNscIerI Zeıt der Führung des Geilstes?
Einerseıits ist nner einer trinıtarıschen Aussage ber Gottes Anwesen-
eıt in der Welt diese Aussage unvermeıdlıich. och andererseits hat das
ungelöste Problem VO  —; Kriterien, das ırken des Geistes außerhalb der
Kırche festzustellen, iImmer wıeder ZU Rücktritt von der Absıcht geführt,
eın systematıscheres Verständnis der Lehre VO Geılst entwickeln. Man
könnte auch jeder olcher Versuch CcueCc TODIeme aufwirft;
er das gern Eben dieses gern hat 65 den Kırchen der so  en
Dritten Welt erschwert, einen bedeutsameren Beıtrag ZuU theologischen
Denken des OÖORK eisten.

Dieses Zögern zeigt sıch besten In der Schwierigkeıt, die einige
sogenannte Dritte-Welt-I’heologien gehabt aben, Teıl der Hauptrichtung
des theologischen Denkens 1mM ÖRK werden. Jene Drıtte-Welt-Theo-
logien, die hauptsächlıc In den geschichtlichen Erfahrungen des Volkes
verwurzelt sind, in den Befreiungsmotiven der und In der radıkalen
Interpretation der Person der TIrınıtät In den Begriffen VO  — sozlaler und
polıtischer Befreiung, en z. B einen größeren Einfluß auf den
gehabt als dıe theologıschen Perspektiven aus Asıen und Afrıka In Situa-
t1onen, dıe überwiıegende enrher des Volkes 1ın anderen aubens-
tradıtionen lebt, ist der pneumatologische Zugang des Einstiegs ZUT ITheo-
ogle wahrscheinlich dıe hoffnungsvollste Optiıon für Theologen In Asıen
und Afrıka ber dıe Mehrdeutigkeıt eınes olchen Wagnıisses hat aslatısche
Theologen immer wıeder azu geführt, sıch für eine erweıterte Christologie
(kosmischer Christus, LOgOS etc.) oder für eine erweiterte Ekklesiologie
(wıe In der römisch-katholischen Theologıie) Zu entscheıiden. Darum ist eine
umfassende Entfaltung der Pneumatologıie für den ÖRK wesentlıch, damıt
GE wahrha Öökumenisch wird.

SO gesehen ist das ema der Vollversammlung eine Herausforderung
den Protestantismus. Die Bıtte Erneuerung der SUanzen Schöpfung
dıie unıverselle Absicht der Gegenwart und des Waırkens des eilıgen Geılstes



ıIn das ema eın, daß auch die Folgerungen daraus lösen sınd. Der
Ruf ach einem ‚‚umfassenderen Ökumenismus“‘ oder „NCUC. Ökumenis-
mus  .. der ber den christlıchen ÖOkumenismus hıinausgeht, Wal ZWel Jahr-
zehnte lang eine Herausforderung für dıe Kırchen, ZU Teıl aufgrun des
wachsenden Verständnisses und der durchgehaltenen Beziehungen Men-
schen anderer Relıigionszugehörıigkeıt. Die Vollversammlung bletet Gelegen-
eıt festzustellen, dıe Kırchen In dieser rage stehen.

Die Herausforderung einer ganzheitlichen Ökumenischen ewegung
Bedeutungsvoll 1st auch, dalß der Akzent des Ihemas der Vollver-

sammlung auf der „Erneuerung also andlung, legt einem Begriı{ff,
der für jeden anderes bedeutet. Im Lauf der Dıskussionen 1m ntral-
ausschuß wurde (ST. aufgefaßt als persönlıche Erneuerung, auDens-
CINCUCIUNG, Erneuerung der Kırche, charısmatıische Erweckung, gesell-
schaftlıcher und polıtıscher andel, Erneuerung der Menschheıt, Kın-
führung eiıner gerechten Gesellschaftsordnung USW. UTrzZlıc sprach ein
Kollege VO  — ‚„„Erneuerung‘‘ als einem Kürzel für ‚„‚Gerechtigkeıt, Frıeden
und Bewahrung der Schöpfung‘‘ (JPIC)

Dies bedeutet nıcht, daß ber seine Bedeutung Verwirrung herrschte.
Es bedeutet, daß der Ökumenische Kat Tür die Vollversammlung eın ema
gewählt hat, das einen Dıalog zwıschen Kırchen, Bewegungen, Strömungen
und Persönlichkeiten nötig macht, die diesen oder jenen Aspekt des
egriffs ‚„‚Erneuerung 1mM Gelst‘‘ entwickelt en Das Versammlungs-
thema kann dem äußerst notwendigen Dıalog zwıschen Menschen füh-
ICmH, die der eigenen inneren Entwicklung und Erneuerung arbeıten, und
solchen, dıe sıch gleichzeitig intens1v den gesellschaftlıchen und polı-
tischen Realıtäten engagleren. Es kann azu führen, daß das nlıegen der
Einheıt und Erneuerung der Kırche mıt der uCcC ach inıgung und
Erneuerung der Sganzeh menschliıchen Gesellschaft in Beziehung gesetzt
wird. Es ruft alle auf, dıe der einen oder anderen Person der Irınıtät e1IN-
seıtige Aufmerksamkeır zugewandt aben, das ewige Zusammenwirken der
Dreieinigkeit als Vorbild für eın ganzheıtlıches Verständnis VO  — Leben und
Öökumenischer ewegung begreifen. Miıt anderen Worten, WECNN sıch dıe
Vollversammlung dem stellt, bietet das ema en Hauptströmen theo-
logischer Traditionen genügen Raum, einen vertieften Dialog mıteinander

beginnen, der alle bereichern wiırd. Gegenseıltige nregung und Bereiche-
[unNng, Zuhören und Lernen, en und Empfangen sınd der Stempel der
el der ökumenischen ewegung. Denn der ÖRK ist keine konfess10-



ne Vereinigung und er nıcht verpilichtet, dieses oder jenes Verständ-
N1s VonNnNn Kırche, eıl oOder 1Ss1on vertreten Er 1st eine Gemeininschaft VO

Kırchen, dıe ZU me des dreieinigen Gottes Jesus Christus gemä der
chrıiıft als Gott und Heıland bekennen. Eben daß seine Zukunfit en ist,
macht iıh einer wertvollen weltumspannenden Gemeımninschaft und ZU

erkzeug In der and des Gelstes.

Wıe gehen WIr also muiıt dem ema uUum?

Diejenigen, die das ema als auszulegen hatten, standen VOT der
Herausforderung, C VOT em urc Unterthemen weıterzuführen, da
obige Überlegungen berücksichtigt wurden. Einerseıits mußte 6S gestaltet
werden, daß dıe zentralen Aussagen der und der Kırchen ber die Per-
SOM des eılıgen Gelstes aufgenommen wurden. Andererseıts aber sollte
das ırken des eiılıgen Geistes, WIe 1mM ema beschrıeben, dıe 'oll-
versammlung In die Lage versetzen untersuchen, Was Glaube den He1-

ligen Gelst für unsere Zeıt bedeutet, VOT em mıt Bezug auf konkrete
Fragen.

Das Nizänum bekennt den Geilist als - Spender des ens  ““ In den johan-
neischen Berichten des Evangelıums erscheıint CI vorwlegend als ‚Geıist der
ahrheıit‘‘ Dıiıe pısteln betonen die Gemeiminschaft 1mM Geıist, S$1e sehen das
Leben 1mM Ge1lst als eines, das Einigkeıit bewirkt Die Lehre der Kırche hat
Von Begınn den Geilst als denjenigen gesehen, der verwandelt und heiligt
Die vier Unterthemen wollen diese Aspekte berücksichtigen:

Spender des ens rhalte deine Schöpfung!
Gelist der anrheı mach uns fre1!
Geilst der Einheiıit versöhne eın
eilıger Geilst verwandle und heılıge uns!

Die zweıte Hälfte jedes Unterthemas soll dıe Plattform bieten, VOoO  —; der
Aaus dıe Vollversammlung Fragen aufgreıiıfen kann, dıe sıch Aaus dem 1ın der
ersten Hälfte enthaltenen Bekenntnis ergeben. Diıe Bıtte ‚„Erhalte deıne
Schöpfung‘‘ eiwa zwangsläufig einem espräc über den Glauben

dıe Schöpfung als Werk ottes Was erg1ıbt sıch daraus für dıe Ööko-
logischen und lebensethischen Fragen und die gesellschaftspolitischen Fra-
SCH der ‚„Erhaltung‘‘ der Schöpfung? Was €e1 6S für UNsSCIC Zeit, WL

WIT den eılıgen Geilst als „Spender des bens  6 anrufen, nıcht alleın 1mM
ontologischen Sinne, sondern auch 1n der Bedeutung, da das Leben auf



der Erde und das Leben der Erde überhaupt In all seıiner Bedro  (1 abe
des Gelstes ist?

Entsprechen besteht zwıschen der bıblıschen Lehre VO eılıgen Gelst
als dem Gelst der ahrheıt, als dem Anwalt, der die Welt VON ihrer Sünd-
haftıgkeıt überzeugt, und als der ra dıe verkehrtes un ‚aufdeckt, eine
are Verbindung „Befreiung‘“‘. Das zweıte Unterthema mıiıt seiner uCcC
ach anrheı und ach Freiheit könnte Rıngen Gerechtigkeıit
und Friıeden sehr wohl Cu«c theologische Gesichtspunkte bereichern.
Der pneumatologische Ansatz spielt be1l der rage ach der Gerechtigkeıit
In den ökumenischen Dıskussionen bisher keine große olle, obgleic dıe
Propheten des en Testaments be1 ihrem Ringen Gerechtigkeit ‚, VOIN
Geilst geführt“‘ uch bestand für s1e eıne CNSC Verbindung zwıschen
der Ausgießung des Gelstes auf es Fleisch und der eschatologischen
offnung auf eine gerechte und friıedliche Gesellschaft (Jes 11, Hes S{
Joel Z

AÄAhnlich blıetet das drıtte Unterthema ‚Geıst der Einheıit“‘ eCue Ansätze
für die Eıinheıitsfrage. Bisher drehte sich eın großer Teıl der uCcC ach Eın-
eıt Einigungen in Lehrfragen. Dagegen das geistzentrierte
ema als Schlüsselwort bel dieser uCcC ach Einheıit Gemeinschaft
oder Koimonia eın Wenn der Heilige Geist Gemeinschaft zwıschen läu-
igen chaift und erhält, Wäas g1bt dann dıe ‚erlebte Gemeıinschaft‘‘, dıe
‚„‚Erfahrung der Gemeıininschaf ‘: ‚„„die gemeinsame Erfahrung des Geistes 1mM
Gottesdienst‘“‘ für uNnseIre ucC ach Einheıit her? Erg1ibt das u  LO-
logische ema womöglıch eue Akzente be1l uUNseICeI Forschen ach sıcht-
barer Einheit? Ist 65 möglıch, dıie Einheit 1mM Gelst erkennen, anzu-
erkennen und felern in der offnung, daß WIT darauf aufbauend mıt-
einander Folgerungen für den Glauben ziehen können? Die Fragen sınd
nıcht CUu, doch das ema den eılıgen Geıist kann, WEeNnNn dıe Linıen
richtig AausSsgeZOgCNH werden, eine radıkale Herausforderung für diejenigen
Mitgliedskirchen se1n, die bisher mehr dıe Übereinstimmung ın Fragen der
Lehre betonten und ® oft ablehnten, die Konsequenz dessen akzeptieren,
daß WIT seıit Jahrhunderten eine Gemeiminschaft VON Kirchen in Eınıgkeit des
Gelstes bilden und schon seıit mehr als vierzig Jahren miıteinander 1n der
ökumeniıischen Famiıulıie en

In gleicher Weıise kann das vierte Unterthema einem Dıalog zwıschen
Kırchen führen, die ber Erneuerung und Spiriıtualität verschıedener MeI-
NUNg Ssind. Es ist hoffen, daß die charısmatischen Strömungen innerhalb
der Mitgliedskirchen dieses ema aufgreifen und sowohl be1 der Vollver-
sammlung als auch bel1 den s1ı1e umrahmenden Ereignissen stärker In



Erscheinung treten Ebenso ist hoffen, daß dıe Kırchen ber Erscheinun-
gCHh des Wandels 1m gesellschaftlichen und polıtıschen Leben ugn1s ab-
egen werden, 1ın denen sS1e das ırken des Gelstes erblicken Denn eine der
vorgesehenen Plenarsıtzungen el ‚„hören, Was der Heılıge Gelst den
Gemeinden sagt‘‘ und CS ist hoffen, da viele Stimmen mithelfen
werden, CS verstehen.

Eın ganzheitlicher nsSsatz

Be1i der Planung der Versammlung ist I1a sich der Notwendigkeıt
bewußt, die Versammlung 1n en spekten ihrer el 11-

zuhalten. er ist die Planung der Vollversammlung 1mM Vergleich
den früheren geringfüglig anders angelegt. In Naiırobi und Vancouver stell-
ten ema und Unterthemen gleichsam den großen, dıe Vollversammlung
überspannenden Schirm ar; behandelt wurden sS1e In Plenarsıtzungen und
kleinen 1ıbel- bzw. Diskussionsgruppen. Die wichtigsten Fragen WwWIe
Einheıt, Miss1ıon, en und ampI, eılhabe der Gemeinschaft us  z

wurden In Sektionen bearbeıtet, denen besondere Vorbereitungsmaterilalıen
ZUT Verfügung gestellt wurden. Die Dıskussionen der Ihemen ollten die

Versammlung durchdringen und auf diese Weise auch auf dıe Arbeıt
in den Sektionen einwirken.

In Canberra soll versucht werden, das Nachdenken ber das ema, dıe
Bıbelarbeiten und die Gespräche ber einzelne Fragen stärker integrie-
Ie  S SO behandeln dıe vier Sektionen der Versammlung die Vvier Unter-
themen, und diese Unterthemen sind Grundlage der theologischen Arbeıt,
der Bıbelarbeiten und der Dıskussionen VO  — Einzelfragen in den Sektionen.
Die rage der Beziehung der Menschheıit ZUI Natur etwa wırd Aaus theo-
logischer und biblischer 1C In Sektion diskutiert. Sodann wiırd jede Fın-
zelfrage, die sıch aus den Diskussionen herausschält eiwa die Ööko-
logische Krise näher beleuchtet j1eselbe Sektion, die das Unterthema
Dearbeitet, soll auch dıe Eınzelfragen aufgreıfen, dıe sıch Aaus dem Bekennt-
N1Is ZU eılıgen Gelst ergeben, das das Unterthema nthält

Die Möglichkeit einer Verbindung zwischen den Unterthemen und
Dıskussionen den Hauptfragen wurde zunächst in der Ausarbeıitung der
Bibelstunden untersucht, die Z Vorbereitung ın den Kirchen benutzt WeOI -
den sollen Die den Unternehmen zugeordneten Biıbelabschnitte wurden
einigen Personen In er Welt zugeschickt mıt der rage, Was beides ın iıhrer
ÖOrtssituation bedeute. In der Beantwortung wurden uns einige Sganz kon-
krete Fragen gestellt, die entscheidend für ıhr Alltagsleben sind. 70 dieser
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Antworten sınd In dıe Bibelarbeiten eingebracht worden, dıe auf nglısc.
erschıenen sınd und 990 In 20 weıteren prachen ZU Studıium 1n den Kır-
chen ZUT Verfügung stehen werden.

Anfang Oktober trafen sıch für eine OC Teilnehmer Aaus unter-
schiedlichen kırchlichen Iradıtıonen und Kulturen mıt dem den nter-
themen arbeıtenden ÖRK-Stab Bemerkenswert viel kann VO  —; der 1mM ORK
geleisteten Arbeıt den auf der Vollversammlung behandelten Fragen eiIn-
gebrac werden: Larnaka ber Diakonıie, Escorı1al ber ökumenisches
JeHenN. San Anton1o ber 1SS10N und Evangelısatiıon und dıe bevorste-
en Konferenz 1in eou ber Gerechtigkeıit, Frıeden und Bewahrung der
Schöpfung. el ist die offnung, daß der pneumatologische Schwer-
pun al diesen Erkundungen einen Ggsichtswinkel und C Aus-
richtung geben wırd.

Die Lage der Welt

ıne Versammlung kann etzten es nıcht vollständıg vorbereıtet WeCI-

den Die Versammlung ereignet SiCH, WEeNN dıe Kırchen zusammenkommen,
und das, Was die Kırchen über ihre Delegierten und Teilnehmer In dieses
Treffen einbringen, wiıird 1mM Endeffekt Denken und Leben dieser einz1igartı-
SCH Veranstaltung estimmen. Die Lage in der Welt und Versammlungs-
0)8) wırken ebenfalls stark auf diıese eın Die TODIeme der australıschen
Ureinwohner und der umwohnenden Maorivölker werden die Versammlung
ebenfalls beeinflussen und die Fragen der Eigentumsrechte TUn und
oden, der kulturellen Rechte und der Rechte VO  — Minderheiten dürften in
Canberra viel Raum einnehmen. Die Bewohner des azıl1Ks siınd außerst
besorgt ber dıe Atomversuche, über die ‚„„‚Dekolonisierung‘‘ und den TUC
multinationaler Gesellschaften auf kleine Völker. Die zunehmende Miılıtarı-
sierung Asıens, die Schuldenkrise, das Problem gesellschaftlicher Gewalt,
Armut und Rassısmus werden 1mM Bewußtseıin der Teilnehmer ben
stehen. Der miıt diesen Vorbereitungen beschäftigte ÖRK-Stab ist sıch
bewußt, daß CT keine Fragestellungen oktroyieren darf, Nur weıl Ss1e 1n die
augenblicklichen Strukturen und Programme ‚„„passen‘“. Ero den Kir-
chen selbst Raum geben, ihre Fragen formulıeren und den OÖORK auf-
zufordern, die TODIeme weıterzuverifolgen, die für S$1e beim Eintritt ıIn das
nächste Jahrtausen: bestimmend sınd. uch besteht 1n enf Bereıitschaft,
die Programm-Untereinheıten umfassenderen Einheiten umzuorganı-
sıeren, auf eu«eC Impulse und Forderungen Aaus der Vollversammlung
reagleren.



Der OÖRK felerte 9088 selinen vierzigsten Jahrestag. Er ist siıch der Not-
wendigkeıt bewußt, seinen Auftrag und selne Programme darauf über-
prüfen, ob s1e den Bedürfnissen der Kırchen und der Welt och eNtSpre-
chen, WI1Ie 6S be1l selner ründung 948 der Fall WAäl. Als Diıener der ökume-
nıschen ewegung und als erkzeug des ökumenischen Engagements ist
der OÖRK auf dieser Vollversammlung Dereit; dıe Herausforderungen AaNZUu-

nehmen, der sich Kırche und Welt heute 1n uUuNseIer äaußerst komplex ‚WOT-
denen eıt gegenübersehen.

Ögen dıe Vertreter der Kirchen, die in Canberra ZUI Vollversammlung
zusammenkommen, darauf eingestimmt se1ın hören, Wäas der Heıilıge
Gelst den (Gemeıljnden in diıesem Augenblick der Weltgeschichte sagt

Übersetzung: Angela Boeckh

Die Herausforderung VonNn urıl1Dba
Auf dem Wege einer bekennenden Gemeinscha

VON PAUL WEFEF

(A) Die zentrale rage
Das Weltluthertum, WIe 65 In der als „„Der Lutherische eltbund‘‘

bekannten christlichen Weltgemeinschaft ZU USdarucCc kommt, steht
einem kritischen un selner Geschichte Was dıe 800 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer auf der VO 30 Januar bıs Februar 990 In Curıtiba
(Brasılien stattfindenden Achten Vollversammlung eroörtern (und dıe etitwa
400 stiımmberechtigten Delegierten un ıhnen beschließen), wıird welılt-
gehend das ünftige Profil und die Ausrıchtung des LWB estimmen. Die
Vollversammlung, dıe ‚‚das oberste UOrgan des LW 6 ist, wird auch ZU

uSaruc bringen, WIe der un: auf dıe 1mM Curıtiba-Ihema enthaltene
Herausforderung +Jch habe das Schreien meılnes Volkes gehört . nach
Gemeinschaft (Sektion D), ach eıl und rlösung ©  10N 11), ach TIe-
den mıt Gerechtigkeit ©  10N HD); ach einer befreıten Schöpfung (Sek-
tıon 1V) reagleren wird.

Hınsıichtlich seines Selbstverständnisses und seiner künitiıgen 1SS10N
lautet die wesentliche Frage folgendermaßen: Wırd die weltweite utherısche
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Gemeimninschaft VO  — 105 Mitgliedskirchen auf fünf Kontinenten ihr eigenes
Wesen und ihre Daseinsberechtigung weıterhin als locker verbundene
Vereinigung VO  — unabhängigen Mitgliedskirchen, die geistliche Gemeıin-
schaft en und gemeinsam Programme VON 1Ss1ıon und Diıenst urch-
führen, ZUuU USdruC bringen, oder wırd s1e, WIE C  CS die Vorschläge ZUT

Anderung der Verfassung vorsehen, sich als CNSC ‚„‚Gemeıimninschaft VO  — Kır-
chen die In Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft verbunden sınd“‘,
verstehen, dıe iıhren ıtglıiedern und ZUT Welt kohärent und klar AQus

einem gemeinsamen konfessionellen Erbe heraus spricht? Es geht darum,
ob der I WB lediglich „eine freie Vereinigung VON lutherischen Kırchen‘“‘ ist,
der „„als ihr rgan In olchen Angelegenheıten handelt, die S1e ıihm übertra-
gen‘‘,wie 6C iın der gegenwärtigen Verfassung el der ob D siıch auch als
eine konfessionelle und Bekenntnisbewegung in der katholischen Kırche
versteht, dıe 1mM eucharıistischen Miıteinanderteıilen und 1n einem geme1nsa-
IN Verständnis des Evangeliums vereint und entschlossen ist, sich gemeıln-
Sa auf größere Einheit iın der eınen, eılıgen, katholischen und apostoli1-
schen Kırche zuzubewegen.

Das ist keine bloß akademische Frage, die 1L1UT ZUT esoterischen Welt der
professionellen Theologen der Kirchenhistoriker gehört; S1e ist außerst eX1-
stentiell, enn die Antwort auf diese rage bestimmt dıe Art und Weıse, 1ın
der der LWR als Reaktıon auf das Schreien VOonNn Gottes olk In der eutigen
Welt seine 1SS10N durchführt

(B) ‚„Das Schreien meines Volkes

Die Vollversammlung findet in einer Zeıt welthistorischer Veränderungen
Sta)  9 ıIn der viele der metaphysischen und geopolitischen Hypothesen, dıe
Denken und Handeln 1m Jahrhunder bıs diesem ıtpunkt bestimmt
aben, adıkal In rage gestellt werden. Es ist eine Zeit, In der die unda-

des geistlichen und polıtıschen ens Erschütterungen rleben WI1e
ına und alıtornıesn Urc dıe eDen Es ist zugleic eine Zeıt uUuNnge-
heurer Möglichkeıten und eine Zeıt beıspielloser Rısıken Es ist eine eıt des
Heilens für manche und eine Zeıt unglaublıcher en für andere. Es ist
eıne Zeıt tiefer orge und eine Zeıt erhebender offnung.

offnung und Verzweiflung, die diesem Augenblick der Geschichte
gehören und die in dem aufrüttelnden ema der Vollversammlung aufge-
griffen werden, das auf einer Stelle 1mM drıtten Kapıtel VO  — Exodus basıert,
splegeln sich 1n der ıtung wider, die WIT heute MOTgCH gelesen en



Da siınd Bılder, die WIT nicht chnell VETISCSSCH, VO  — Massen Von (Ost- und
Westberlinern, dıe einander physisch und geistig näherkommen, sıch einhaken,
singen, weıinen, mıiıt kleinen SOuUVvenIrs dessen weggehen, Was einst das häßlıchste
Symbol der rennung und Entfremdung 1m erzen Europas WAäl.

Wır erfahren Von wichtigen Veränderungen In ngarn un! olen un: sehen Bıl-
der VON Menschenmassen auf den Straßen, die für demokratische eiormen ın
Bulgarıen un der Ischechoslowaken demonstrieren
In Namıbıa herrscht Feststimmung unter den Menschen, nachdem dıe ersten
freien und gerechten Wahlen In der Geschichte des Landes abgeschlossen sind.
Diıe der namıbıischen Kırchen wird erwähnt, die mıt dem namıbiıischen 'olk
eine der 2T.  n ıfen rassıscher Unterdrückung In der Geschichte erlebt
en

Es g1bt aber auch schlimme Nachrichten Die Hauptstadt VO  —; alva-
dor ist eın Heerlager. Straßenkämpfe zwıischen Regierungsstreitkräften und
der opposıtionellen Nationalen Befreiungsfront Farabundo Martı (FMLN)
en bereıts mehrere hundert enschenleben gefordert. Diıe Regierung
bombardier‘ AUus$s der Luft dichtbesiedelte Gebiete in San alvador, sıch
dıe eDellen festgesetzt en Vor einigen agen sınd bel einem Bomben-
anschlag ber eiIn Dutzend unrende Gewerkschafter U1l  N Leben gekom-
INCI, und andere verstecken sıch 1U  — ebenso WwWI1e Studenten und kırchliche
Führungskräfte, die für die vielen Unterdrückten dıejen1ıgen eingetre-
ten sind, dıe Wohlstand, Landbesitz und aCc ıIn den Händen weni1ger
belassen wollen
1C anders ist 6S in Guatemala, paramılıtärische Gruppen (Todes-

schwadronen) miıt VO  — Israel gelieferten 'affen für eiıne systematische DezI1-
mlerung VO  — Führungskräften ıIn Kırchen, Gewerkschaften, polıtıschen und
Studentenorganisationen, von Campes1inos und Maya-Indıanern
miıtverantwortlich Sind.

Ferner könnte INall Brasıilien anführen, selbst eın großer Waffenprodu-
zent, gutgerüstete Vigiılantenmilızen 1mM Dıenste großer Lande1igentümer
die nIuNnrer der Bauern beseıtigen, welche sıch lediglich Organısle-
ICcCH wollen ıIn der offnung, eines ages dem Teufelskreis der zermürbenden
Armut entkommen.

olgende Erklärung wurde VOT einem Jahrzehnt auf der Bıschofskonfe-
FOILZ In Puebla ex1ko abgegeben: ‚„Aus der Jleie der nder, die Lateıin-
amerıka ausmachen, steigt eın Schrel ZU Hımmel der tändig lau-
ter und beunruhigender wird. Es ist der Schrel eines leiıdenden Volkes, das
Gerechtigkeit, Freiheıit und Achtung der Grundrechte vVvon Menschen und Völ-
kern fordert.“‘ Dıiıese Worte en auf tragısche Weise auch och Gültigkeıt
für die heutige Sıtuatlion, miıt der dıe Vollversammlung sıch befassen ıll
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Die Zeitung VO  —; heute INOTSCH bietet 1U einen kurzen 1NDlic ın ein1ıge
der Herausforderungen des Jages, denn das Gesamtbild 1st och weltaus
um(fassender. Da dıe Art der Reaktıon der Kırche und die Frage des Selbst-
verständnisses und der 1SsS1o0N des I1LWB davon abhängen, sSınd ein1ıge Wel-
tere Stellungnahmen notwendig, zumindest In großen ügen das
Ausmaß der gegenwärtigen Krise schildern

Untrennbar verbunden mıt dem „Konflıkt auf Sparflamme‘‘ (low inten-
SIty coniflıct LIC):; der 1mM amen bestimmter wirtschaftlicher, polıtiıscher
und ideologischer Interessen stattfındet, ist das IC die internationale
Schuldenkrise verursachte ungeheure Leıld; diese ist selbst eın Symptom der
Ungerechtigkeıt, die ZUI eıt In dıe Weltwirtschaftssysteme eingebaut ist
Den Vereinten Natıiıonen zufolge sterben jedes Jahr vierzig Mıllıonen Men-
schen Hunger und mıt Hunger zusammenhängenden Ursachen.

Für Angehörige der Kırche, dıe den Zusammenhang zwıschen dem Miıt-
einanderteılen des Abendmahls und dem Teılen des Brotes mıt den Armen
verstehen, ist diese Zahl völlıg unerträglich. Angesiıchts der Miıtschuld VO  —

Institutionen 1mM wohlhabenden Norden, einschlıelilic der Kırchen, der
systematischen Ungerechtigkeıt der Weltwirtschafit rag Ulrich Duchrow!,
ob diıese Sıtuation nıcht einen Status confesSionis für dıe Kırche darstellt
Sektion 111 der Vollversammlung AICH habe das Schreien meılnes Volkes
ach Frieden mıiıt Gerechtigkeıit gehört‘‘ wiıird sıch mıt der rage VO  —; lau-
ben und 1mM Kern der Krise auseinandersetzen, dıe VO  —; der strukturel-
len Ungerechtigkeit 1m Weltwirtschaftssystem verursacht wird.

Die Vollversammlung wird sich ferner mıt der Rüstungsindustrie, die Jähr-
ich eıne Billion Dollar umsetzt (was der Schuld er Entwicklungs-
länder entspricht), und der Bedrohung ÜTC eıne Cr Generatıion VO  —;

Erstschlagswaffen befassen. Irotz des Abschlusses des Vertrages ber die
Beseitigung der Mittelstreckenraketen und des revolutionären Stre-
bens ach Demokratie 1n Osteuropa, das VO  —; Michaıil Gorbatschow einge-
leıtet wurde, geht die Produktion VO  — exotischen, hochmodernen affen,
die eıle der Weltbevölkerung vernichten können, ungehindert weiter.
Die Regierungen der Welt und die Kıirchen protestieren kaum dagegen, WwW1e
sıch ZU eisplie daran erkennen Läßt, da 6N auf üngste Berichte ber eine
Zusammenarbeıt zwıischen Israel und Südafrıka 1mM Bereich der Atomtech-
nologie für milıtärısche Zwecke keine empöÖrte Reaktion gegeben hat

nter dem 1ıte SICH habe das Schreien meılnes Volkes ach einer
befreıten Schöpfung gehört‘“‘ wıird sıch ektion mıt der allmählichen
Zerstörung der ökologischen Systeme der Welt urc den weıtergehenden
Miılßbrauch der Umwelt, unseren konsumorientlerten Lebensstil und unsere
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ucC ach ständigem Wıiırtschaftswachstum befassen. GTroO Brundtland,
verantwortlich für den bedeutenden Brundtland-Bericht der eın Szena-
r1um für Katastrophen darlegt, aber auch hın und wleder einen Hoffnungs-
schimmer bletet, wird auf der Vollversammlung einen Vortrag halten Es
geht Ungerechtigkeıt, die 1n menschlicher Habgier begründet ist,
ob WITr 6S 11UN miıt der Zerstörung des Amazonasbeckens Uurc gewinnsüch-
tıge Genossenschaften, potentiell verhängnisvolle Klımaveränderungen, die
uUurc den übermäßigen Energileverbrauch verursacht werden, dıe ergröße-
Tung des Ozonlochs, die Urc Fluorkohlenwasserstoffe verursacht wiırd,
oder den Miıßbrauch VON TUN! und en Uurc nıcht bedarifsorientierte
Technologıie iun haben. Dıe Umwe  T1se 1st eın menschlıiches Problem,
be1 dem dıe Ausnutzung VO  — persönlicher Habgıer und Gewinnsucht Vor-
rang erhält VOT dem Miıteinanderteıilen der Ressourcen auf Gottes Erde.
Unter ezug auftf Omer €l CS 1mM Studienbuc für dıe Vollversammlung
C daßß .„„dıe Beifreiung der Menschen Voraussetzung für dıe Befre1-

ung der Schöpfung ist**
Im Vorausblic auf Curıitiba ist 6S bereıts möglıch, ıIn gew1ssem Maße die

Reaktionen der Mitglieder der 372 Arbeıtsgruppen vorauszusehen, WECNN s$1e
sıch unter Anleıtung des eilıgen Gelstes bemühen, anhand der RKessourcen
der bıblıschen und konfessionellen Tradıtion auf die Schreie von Gottes
Volk heute reagleren. Statt eine nıcht mehr überblickende Zahl VO  —

Resolutionen WIEe ın Budapest formulıeren, werden dıe Delegierten
In Curıtiba eine relatıv kleine Anzahl VO  —; krıtıschen Sachfragen eroörtern
und eine ‚„„Botschaft“‘ aufsetzen, dıe der Weltgemeinschaft lutherischer Kır-
chen pastorale Wegweilsung und Anleıtung für dıe kommende Periode
geben wird.

Woraus soll eine solche Botschaft 11UI11 aber bestehen? Sıe wırd sicherlich
viele der gleichen nlıegen enthalten, die iın der Schlußerklärung der VO  —

der Konferenz Europäischer Kırchen und dem Rat Europäischer
Bıschofskonferenzen (CCEE) 1m Maı 989 In ase veranstalteten Ver-
sammlung ber Friıeden 1n Gerechtigkeıt angeführt sind. Sie könnte Inspira-
tıon auch 1n den Kairos-Dokumenten finden, die unlängst 1n Südafrıka und
Mittelamerika erstellt wurden.

Sie wird zweifellos viel gemeiınsam en mıt dem Dokument, das AUusSs

der für März 990 ın eou Korea) geplanten Weltkonferenz ber Gerech-
tıgkeit, Friıeden und die Bewahrung der Schöpfung hervorgehen wırd. SO
sollte 6S auch se1n, enn der VO ORK koordinierte konziılıare Prozeß, der
zwıischen Kırchen auf der ganzen Welt stattfindet, hat ZUT Genüge eutlic



gemacht, daß In bezug auf dıe Wahrnehmung VO  —; Art und Ausmaß der
bevorstehenden Krise eın wachsender Konsens besteht

Eben Art und Ausmaß dieser Krise mussen dıe Kırchen meıner
Ansıcht ach diesen Augenblick In der Geschichte als besondere eıt des
Bekennens verstehen, da eine C6 Oorm des Gehorsams gegenüber dem
Evangelıum erforderlich ist Wenn CS eiıine entschiıedene ökumenische Ant-
WOTT auf das Schreien der Menschen heute geben soll, mu dıese AUusSs einer

Gemeıiminschaft (koinonia) des Engagements hervorgehen, In der das
gemeinsame eucharistische Leben 1mM Mittelpunkt der eiılhabe Schreien
VON Gottes olk und dem eufzen VON (Gjottes Schöpfung steht Ob der
IWBRB selbst Brennpunkt eines olchen Ausdrucks der KOlInONIA oder einer
olchen Gemeimninschafit werden kann, das ist eıne der Herausforderungen VO  —

Curitiba_1 und darüber hiınaus.

(C) Der LWB als Gemeinschaft
eıt der Vollversammlung Vomn udapest (1984) en wenige Fragen eine

SOIC Dıskussıion ausgelöst WIe diejenige, die sıch miıt der Identıität
des LWB als USdATuC der ‚„‚Gemeıinschaft‘‘ lutherischer Kırchen auf der
Welt befaßt In udapest en Delegierte einstimmi1g eıne hıstorische
‚„Erklärung ber Selbstverständnis und Auftrag des Lutherischen Weltbun-
des  C6 AaNgCNOMMCN, 1n der 6S er anderem el

‚„Wır ezeugen und bekräftigen dıe Gemeinschaft, in der die lutherischen Kirchen
In der ganzen Welt miıteinander verbunden sınd Diese Gemeiminschaft ist gegründet
In der Einheit des apostolischen Glaubens, WI1Ie In der Heılıgen Schrift gegeben
un durch dıe ökumenischen Bekenntnisse un! dıe utherischen Bekenntnisschriften
bezeugt ist Sie beruht auf der ‚eiınmütigen Bezeugung des Evangelıums VON Jesus
Christus als der selıgmachenden Ta Gottes‘ gegenüber der Welt (Verfassung des
LWB, I11.2.a). Und S1e beruht auf der Übereinstimmung In der Verkündigung des
Evangelıums und Feıier der Sakramente (CA ID

Dıese utherische Kirchengemeinschaft findet ihren sıchtbaren Ausdruck ın
Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft, 1m gemeinsamen Zeugni1s und jenst, In der
gemeinsamen Erfüllung des mi1issionarıschen Auftrags und ıIn der Bereıitschaft
ökumenischer /Zusammenarbeıt, Dialog un! Gemeinschaft. Die lutherischen Kır-
chen der Welt verstehen ihre Gemeiminschaft als Ausdruck der einen heılıgen O-
iıschen und apostolıischen Kırche. Sie sSınd daher verpflichtet, sıch für die Manıfe-
stierung der In Jesus Christus gegebenen Einheit der Kırche einzusetzen. Der LWB
ist eın Ausdruck und Instrument dieser Gemeinschaft.‘‘*

anche meınen, be1l der Dıiskussion ber Gemeinschaft gehe 65 die
Machtfrage. Wiırd Freiheıit und Eıgenständigkeıt Macht) der einzelnen Mit-
gliedskirchen VOoO LWB sıch ger1ssen, WenNnn C davon ausgeht, daß se1ın
Handeln In ihrem Namen eın ıhm zustehendes eCc ist?
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Die Dıskussion ist hılfreich, aber ich bın nıcht der Meinung, daß dıe
ngs VOI einer Verletzung der wesentliıchen Integrıität einzelner Miıtglıeds-
kırchen Urc. den I WB als CGanzen oder se1ın Sekretarliat gerechtfertigt ist
Wenn 6S der CGarantıen bedarf, wurden diese Urc den eschlu des LWB-
Exekutivkomitees 1mM August 9089 gelıefert, das In den Vorschlag ZUT nde-
Tung der Verfassung olgende Worte ufnahm:

DEr Lutherische Weltbund handelt als rgan seiner eigenständigen Mitgliedskir-
chen In Angelegenheıten, die ihm VOoO  — den Mitglıedskıirchen übertragen werden. Er
kann für ıne oder mehrere Mitgliedskirchen tätıg werden, sofern diese iıhm
bestimmte Aufgaben übertragen. Er kann einzelne Mitgliedskirchen bıtten, Auf-
gaben für dıie gesamte Gemeiminschaft übernehmen.‘‘

Der LWB als Gemeininschaft äßt sıch auf vielerle1 Weise Zu USdTrTuC
bringen, ohne da 65 einem Superkirchensyndrom kommen mu ß der
daß dem Gen{ier Sekretarıat mehr Befugnisse übertragen werden. Dazu se1l
auf das ausgezeichnete Buch VO  —; Eugene rand, Auf dem We2 einer
Iutherıischen Gemeinschaft: Kanzel- un Abendmahlsgemeinschaft*, VeI-

wlesen. Der römisch-katholische Weg, der die hierarchische Autorität des
Papsttums verlangt, wirft für Lutheraner fundamentale Fragen auf. Der
orthodoxe Weg, 6S weder aps och eine andere Zentralgewalt g1bt, i1st
eın möglıcher Weg Das odell der Anglıkanıschen Kirchengemeinschaft
ist eIn anderer.

Lutheraner werden sıcherlich einen eigenen Weg finden, der sowohl ihrer
theologischen Tradıtion als auch ihrer Verpflichtung auf dıe Eıinheıiıt der
Kırche ANSCINCSSCH ist

(D) Auf dem Wege einem Öökumenischen Verständnıs VonNn Gemeinschaft
Im 1C auf Curıtıiba und darüber hinaus wırd eutlıc. daß die größe-

ICH Auswirkungen dessen, Was sıch als integrierte Koinonia-Ekklesiologie
für das Leben des i1LWR bezeichnen 1eße, och auszuarbeiten sind. Hier
glaube ich, der LWB sorgfältig auf das hören muß, Was Miıt-
gliedskirchen WIeEe dıe Evangelısche Kırche Lutherischen Bekenntnisses In
Brasıilien und iun och bevor dıe Curitiba-Erklärung der Synode der
brasilianischen lutherischen Kırche aNgCNOMME. und dem Präsiıdenten Bra-
sıliens 970 vorgelegt wurde, hatte diese Kırche bereıts eın beträchtliches
Engagement für sozlale Gerechtigkeıt für die rechtlosen Massen zustande
gebrac Seither hat eın großer Teıl dieser Kırche seıne Identität und Mis-
S10N ıIn einer ökumenischen koinonia gefunden, dıe auf das Teıilen ihres
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ens mit Gemeinschaften landloser Armer und margıinalısiıerter Urein-
wohner verpflichtet ist

Es ist keın Geheimnıis, da viele lateinamerıkanısche Kırchen stark VO  en

mächtigen Strömungen des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils (1962—1965)
und der Lateinamerıikanischen Bischofskonferen CELAM) In Puebla
(1979) beeinflußt wurden.

Im Schlußbericht der Bıschofssynode €e1 65 In ezug auf das I1 Vatıiıka-
Nu daß ‚„„die Ekklesiologie der Gemeiminschaft dıe zentrale und grund-
egende Idee der Konzilsdokumente i{ Ausgangspunkt ist dıe Realıtät der
kolinonia 1m Neuen Jlestament, WIe S1e auf dıie Kırche angewendet und In der
patrıstischen eıt entwickelt wurde. Ihre ausschlaggebende Dynamık ist 1im
freien Handeln VON Gottes erlösender na In Christus finden, das die
Vereinigung mıt Gott Urc den Geilst möglıch macht uUurc diese göttliıche
COMMUNILO wıird dıe Beziehung des Teilens VO  — geistlichen und materiellen
en zwıschen den Gläubigen hergestellt. All das wıird zusammengehalten
in dem, Was Johannes ardına. Wiıllebrands „eIn Teilen einer gemeinsamen
Realıtät“‘ nın Dieses Wesen der COMMUNIO, die die Ortskıirche mıt der
weltweıiten Kırche verbindet, wird stärksten 1m Sakrament des end-
ma und 1mM Teılen mıiıt den Armen ZU USdruC gebracht.

Dıie Puebla-Konferenz, auf der alle lateinamerıiıkanischen 1SCNOIe ZUT

Erörterung VO  am} ‚„Evangelısation“‘ zusammenkamen, WarTr eine theologische
Wasserscheıide, insofern s1e COMMUNLO als el  aDe trinitarıschen Leben,
als eucharistische Gemeinschaft und als Miıteinanderteilen der Früchte der
Erde In der Gesellschaft definierte. Die Ekklesiologie der Gemeıinscha le-
ferte eın organisches Band zwıischen der geheimnisvollen Vereinigung mıt
Gott Urc. Christus, dem Miteinanderteilen des es und Blutes Christı
und dem Auiftrag der Örtsgemeinde, sıch urc wirtschaftliches und politi-
sches Handeln Gerechtigkeit bemühen Der römisch-katholische
eleNnrtie Kılıan McDonnell spricht Von der koinonia als einem Begrilft, In
dem christologische, pneumatologische und partiızıpatorische Gegebenhel-
ten integriert werden: ‚„„Diese integrierte Ekklesiologie, die auffälligsten
1n Puebla gesehen wurde, macht 6S möglıch, dıe Irennung überwinden,
die zwıschen dem Leben der nade, dem kırchlichen Leben und dem Rın-
SCI der Armen ein würdiges menschliches Leben besteht.‘‘

Der Aufruf VO  — Puebla, dalß Famiıilie und Ortsgemeinde ‚„Zentren der
Gemeinschaft und eılhabe‘‘ se1in sollen, dıe sıch Evangelisation In der
Gemeininschaft bemühen, bedeutet, daß die eucharistische Gemeinschaft 1Ur
ann authentisch se1n kann, WEn s1e 1mM Kontext der Welt gefeiert wird, In
der die Menschen eben, und ZWal insbesondere In Sıtuationen entwur-
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igender Armut, wirtschaftlicher, politischer und milıtärischer ntier-
rückung.

War lassen sıch die Eıinflußlinien nıcht scharf zıehen; doch 6S ist keine
Frage, daß viele LW B-Mitgliedskirchen In Lateinamerıka VO  — Jjenen
raschen, anregenden und häufig gefahrvollen Strömungen mitgetragen WUTI-

den, dıe ıhren rsprung 1m I1 Vatıiıkanum und In Puebla en Diese Kır-
chen sınd konfess1ionell, ökumenisch, katholisch, charısmatiıisch (im Sınne
des Teilens der geistliıchen und materiellen en des Geıistes) und drücken
den Sınn der COMMUNLO auf eine Weise aus, der Bedeutung und Verheißung
für das Leben des SaNzZcCh 1WB innewohnt.

(E) Auf dem Wege einem öÖökumenischen USAdFrUucC: der Gemeinschaft
Wiıe viele römisch-katholische, aber auch lutherische und sonstige

Bekenntnisgemeinschaften in Lateinamerika festgestellt aben, 1rg 65

Rısıken und eiahren In sıch, WeNnNn VO  — der Kırche als ‚cCOomMuUun10*‘ und
VO  — der Gemeinde als ‚„Zentrum der Gemeimninschaft und eılhabe*‘ SCSDIO-
chen wird.

Hıer eın Beispiel: eute früh kam ein Telefonanruf VO:  — einem Stabsmitglied der
Lutherischen Kırche in El Salvador ıne der Jüngsten LW B-Mitgliedskıirchen:
‚„„Wir sınd hler in Not In der SanzZell Stadt und auf dem Land wird gekämpft. Die
Kämpfe sınd iın unserer Nachbarscha ausgebrochen, als WIT den Gottesdienst been-
deten Hunderte Von enschen wurden bereıts getötet Oldaten beschießen Ziv1-
lısten Von Hubschraubern Aaus. KkÖönnen S1ie das bekanntgeben W

Vor einigen Wochen nahm 1USCIC AUus sechs Lutheranern un! einem Katholıken
bestehende internationale Delegatıon in eben dieser lutherischen Gemeinde in San
Salvador einem Gottesdienst teil Wır In diese Gemeinde, dıe sıch In einem
sehr Viertel von San alvador befindet, dırekt VO  — der römisch-katholischen
Kathedrale gekommen, WIT aste Von Erzbischof Rıvera Damas geWeESCH wWwaren
und einem festlichen eucharıstischen Gottesdienst mıiıt Hunderten VO  — Sal-
vadorianern teilgenommen hatten Nun teıilte der lutherische Bischof Medardo
Gomez Trot un! Weın dus, VOI allem IINe Famıilıen, die ınder, dıe sıch auf
den Altarstufen drängten, Jugendliche mıiıt Tamburinen un! Giıtarren, CNgaA-
gilerte Frauen, dıe das Rückgrat der Gemeinde bilden, und vielleicht zwanzlg inter-
natıonale Mitarbeiıter, deren Tätigkeıt und reine Anwesenheıit Sicherheit un globale
Solıdarıtät 1m Glauben erkennbar machen. Diese internationalen Mitarbeiter CIND-
fangen auch selbst große en des Geistes, die ihnen nıemals g  IN werden
können. Während des Abendmahls habe ich den mutigen jenst gedacht, den
diese Gemeinde Tausenden VO  — Famıilıen eistet, die durch den Bürgerkrieg
entwurzelt sınd, die Folter und Ermordung VO  — Bıschof Gomez’ Kollegen Davıd
Fernandez, die physısche Mißhandlung vieler Gemeindeglıieder, die 1mM Gefängnis
dl  n, darunter auch Bischof OMmez, die ständiıgen Todesdrohungen
Bıschof Gomez und seıne Famılıe, die Bombenanschläge dıe Kırche, dıe

21



Verletzungen VON einheimischen und internationalen Kollegen be1l der Explosion
einer Bombe Projektort In San Miguel. Ich dachte daran, Ww1e In der Gemein-
schaft allem eine erstaunlıche geistige Kraft un:! ein erhebendes efühl für
Freiheit und Freude 1Im Evangeliıum 1mM Angesıiıchte des überall lauernden es fort-
besteht.

Am gleichen Abend en WIT ein1ıge Stunden mıt Bischof Gomez’ Kollegen und
Freund ater Ignacıo Ellacurı1a verbracht, einem gebrechlıch wirkenden Gelehrten,
der Rektor der Katholiıschen Uniiversıtät VON E1 Salvador und eın wichtiger Vermiuitt-
ler für eventuelle Friıedensverhandlungen zwıschen der Regierung und den Guerillas
WAarT. Am folgenden Jag schloß sıch Medardo (wıe ihn dıe Salvadorianer nennen)
UuUNsScCICI Delegatıon auf dem Weg nach Guatemala, Honduras, Nicaragua und OSIa
1Ca In anagua erhielten WIT die Nachricht über ine weıtere Bombenexplo-
S10N in der lutherischen Kırche In San Salvador, daß Medardo AGTF Delegatıon
verlassen un unverzüglich in seine Heıimat und selner Gemeiminde zurückkehren
mußte.

eutfe abend, vlier Wochen später, haben WIT erfahren, daß dıe Haushälterin der
Katholischen Uniıversität Von El Salvador, hre Tochter und sechs Priester VO  3 dre1-
ig schwerbewaffneten Angehörigen des salvadorijanıschen Miılıtärs AUS dem
Gebäude gezerrt, gefoltert un: dann ıne Wand gestellt und durch Schüsse ın den
Kopf ermordet wurden. Einer VOIl ihnen Wal ater Ignacı0 Ellacurıa.

Am gleichen en! wurden zwölf internationale Miıtarbeıiter VO Miıtglıedern der
gefürchteten Natıonalgarde AUus dem Uro der lutherischen Kırche abgeführt. Ihr
Schicksal ist noch unbekannt Morgen ırd Botschaften voll Zorn un Irauer
geben. In lutherischen und römisch-katholischen Kırchen auf der Welt ırd drin-
gende Anfiragen SOWI1Ie ebete und Briefe des Irostes und der Unterstützung geben
WB-Präsident Johannes Hanselmann hat bereıits führende bundesdeutsche Polıti-
ker angesprochen. Generalsekretär CGunnar Staalsett hat Briefe dıe Leıter der sal-
vadorjanıschen Regierung und der MLN, den Präsidenten der Vereinigten Staaten
und den Generalsekretär der Vereinten Natıonen gesandt. DiIe ökumenische Frauen-
ZSruppC Cadena de la Esperanza (Hoffnungskette) wıird In vielen Ländern mıt
Gedenkgottesdiensten, Gebeten und Briefen auf die Ereignisse reagleren.

Angesichts dieser Ereignisse ist c schwierig, wleder eiıner theoreti1-
schen rage zurückzukehren. Da aber eine Antwort darauf weıt ber das
Theoretische hinausgeht, mussen WITr ganz direkt fragen: Was hat all das mıiıt
dem Lutherischen un! als Gemeiminschaft VonNn Kırchen tun? Läßt
siıch internatıionale Solidarıtä nıcht VON Kırchen bal eiıner freien Vereini-
gung“ ZU USdruCcC bringen, ohne daß eine C ‚„Ekklesiologie der
Gemeinschaf geschaffen wird? Dıie Antwort lautet SCANIIC Natürlıch
21ibt hereits eine w1e auch immer bezeichnete COMMUNIO, die auf
weıt mehr aufgebaut ist als auf „Solıidarıtät‘‘. Sie ist bereıts lebendige, rafit-
VOoO Realıtät. Sıe ist gegenwärtig 1n den wachsenden Verbindlichkeiten
gegenseıtiger Unterstützung geistlicher und materieller Art zwıschen
den Miıtglıedskirchen des LW  D Sie kommt In bılateralen theologischen
Gesprächen ZUuU usdruck, be1l denen Lutheraner mıt einer Stimme



römischen Katholıken, Anglıkanern, Reformierten und anderen gesprochen
en S1ie kommt ZU USdTuC Urc. CNSCIC Arbeıtsbezıiehungen ZWI1-
schen dem LWB und dem Okumenischen Rat der rchen und anderen Ööku-
meniıschen Organısatıionen. SIie fand besonderen USdaruC auf der Vollver-
sammlung VO  — Daressalam (1977) als Lutheraner aus der ganzenh Welt eine
Resolution ber Status cConfessionis annahmen, dıe eine charfe Verbin-
dungslınıe VO lutherischen Bekenntnis hın ZUT Ablehnung der Apartheıd
In Kırche und Gesellschaft Zg

Diese Resolution wurde Z1 Grundlage des Beschlusses der Vollversamm-
Jung VO  —; udapest, dıe Mitgliedschaft VO  —; ZWEe] Kırchen für ruhend
erklären, womıit eın deutliches Sıgnal gegeben wurde, daß dıe weltweiıte
Gemeininschaft utherische Kırchen nıcht 1U eın gemeinsames Bekenntnis
ZU hıstorischen Glauben erfordert, sondern auch eine gemeinsame Ver-
pflichtung entsprechendem Handeln Es sollte nıcht überraschen, daß
das Selbstverständnis VO  — Lutheranern als Gemeinschaft stärksten VO  —;

olchen Kırchen erfahren und ZU USdArTuC gebrac wurde, die ıhren
Dienst In Siıtuationen großer Krisen geleistet en Die Lutherische Kırche
In alvador und dıe schwarzen Kırchen 1n Namıbıa ZU eispie sınd
Bekenntniskirchen, dıe festgestellt aben, WI1e John De Gruchy In seinem
Buch ber Bonhoeffer und Südafrıka ber ein1ıge südafrıkanısche Kırchen
schreıbt, daß ‚„das Bekenntnis der christlıchen Gemeinschaft VOI der
Welt dıe Jlat ist*® Uurc zahlreiche Bezeugungen weltweıter koinonia In

und Handeln sınd diese Kırchen dazu gelangt, ihr eigentliches Wesen
verstehen und bewußt Teıl der weltweıten Gemeıininschaft VO  —; lutherischen

Kırchen se1ln, dıe selbst Teıl der umfassenderen Gemeinnschaft der einen
eiligen, katholischen und apostolischen Kırche ist

udapest stellt einen wichtigen Wendepunkt In der Bekräftigung der
lutherischen Gemeinschaft VO  — Kırchen dar, WI1eEe s1e uUurc das Instrument
des LWB ZU USdrTruC kommt Curıtiba wiıird Verfassungsänderungen
rörtern, uUurc diıe diese 1ın den Mitgliedskirchen bereıts bestehende Realıtät
sıchtbar wiıird.

Hınsıchtlich des künftigen Verständnisses Von Gemeiminschaft geht 65 1U

och darum, dıe bıblısche Grundlage vertlefen, ihre Akzeptanz In den
Kirchen verbreitern, ihre Öökumenische Reichweite vergrößern und ihre
theologische, ekklesiologische und missiologische Bedeutung Z Aus-
ITuc bringen
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(F) Konfessionelle Integrität:
Die uhende Mitgliedschaft als Test der Gemeinschaft

Die rage der konfessionellen Integrıität des LWB ist CI verbunden mıiıt
der rage der Identität des Weltbundes und seiner Auffassung VO  —_ seinem
esialen Status und seiner Autorität. War spricht die LWB-Verfassung
1UT VO  — Beendigung, nıcht VoO  —; ruhender Mitgliedschaft, doch hat die 'oll-
versammlung In udapest mıt großer enrheı beschlossen, „die Mitglied-
schaft der Evangelisch-Lutherischen Kırche 1M Südlıchen Afrıka Kapkır-
che) und defDeutschen Evangelısch-Lutherischen Kırche In Südwestafrıka
ruhen lassen‘“‘, weiıl s1e 6S versaum aben, ‚„„das Apartheidsystem Ööffent-
ıch und unzweldeutig verurteilen‘‘ und alle Spuren davon AUus ihrem
Leben und iıhren Institutionen ılgen. °

Die rage der Rassentrennung 1mM Leben der Kırche wurde auf der Voll-
versammlung 977 In Daressalam ausdrücklich einer Bekenntnisfrage
emacht. Unter ezug auf die Solida Declaratıo der Konkordienformel,
Artıkel A, führte diese Vollversammlung au  N „Wır appellıeren besonders

uUNseIc weißen Mitgliedskirchen 1M südlıchen Afrıka erkennen, daß
die Sıtuation 1M südlıchen Afrıka einen Status confessi0on1s darstellt Das
bedeutet, daß die Kırchen auf der Basıs des auDbDens und, die Einheit
der Kırche manıfestieren, Ööffentlich und unzweldeutig das bestehende
Apartheidsystem ablehnen *

Mit anderen Worten: Lutheraner mussen die Apartheıd ablehnen, nıcht
vorranglig Aaus Gründen der Polıtik der der Gerechtigkeit wiıllen, SOIMN-

dern iın erster Linie aus Glaubensgründen. Man kann eın Bekenntnisluthe-
oder eın nhänger der Apartheıd se1n, aber nıcht beides Die beiden

Positionen schlıeßen einander au  N

Zur rage der ufhebung der ruhenden Mitgliedschaft wIies die Vollver-
sammlung VON udapest das Exekutivkomitee d HL7 das en der Mit-
gliedscha der betreffenden Kırchen beenden, wenn s1e zufriedenstel-
en alßßnahmen ergriffen aben, die recC  ıchen und praktiıschen
Voraussetzungen für die Abschaffung der Praxis der Apartheıd 1M Leben
der Kirchen und ihrer Gemeinden scha

Im August 989 hat das Exekutivkomitee Z7wel Dokumentenbände über
die ange Geschichte dieser rage geprüft, insbesondere die Art, ın der der
ausführliche und omplexe eschlu VOoO  — udapest verwirklıicht wurde.
el wurden auch die Empfehlungen jener Pastoral-Delegationen in
Betracht gCZOCN, die 1mM März 989 Mitgliedskirchen in Namıbia und Süuüd-
afrıka besucht en
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Im August kam das Exekutivkomıitee dem Schluß, ZWAaTl €e1 Kır-
chen mıt ruhender Mitgliedschaft das Apartheıdsystem Ööffentlich und
unzweldeutig abgelehnt hätten und el sıch Gesprächen ber dıe
Schaffung einer einziıgen lutherischen Kırche In Südafrıka und Namıbia
ber Rassenschranken hıinweg einverstanden rklärt hätten, daß 65 Jjedoch
ungenügende Beweise aiur gäbe, da bedeutende Versuche gemacht WOI -

den wären, ‚, U die recC  iıchen und praktischen Voraussetzungen für die
Abschaffung der Praxıis der Apartheıd 1M Leben der Kırchen und ihrer
Gemeinden schaffen  ..

Was ist azu daß ZU erstenmal 1n der Geschichte des 1WB die
Mitgliedschaft VO  — ZwWel Kırchen für ruhend rklärt wurde”

(1) Es ist siıcherlich eın starkes Zeichen afür, daß der LWB nıcht N1UT eine
Atrele Vereinigung‘‘ VO  —; unabhängıgen Kirchen ist Er ist eine Geme1in-
schaft VO  —; Kırchen und hat einen esialen Charakter. urc den Mit-
gliedschaftsausschuß kann CT Kriterien für die Mitgliedschaft und für For-
INnen der Diszıplın SOWI1eE Voraussetzungen für das Ruhenlassen und die
Beendigung der Mitgliedschaft aufstellen Uurc diesen eschiu hat der
[WB einen Präzedenzfall geschaffen, dal} VOoO Teilnahme nıcht 1UT eine
rage dessen ist, WAas eine Mitgliıedskırche ın iıhren Verlautbarungen äußert,
sondern auch davon abhängt, Was eine Kırche WITKIIC tut Das g1bt uUuNsc-

1 konfessionellen Leben Integrität und uUunNnseTeM Zeugniıs 1n der Welt eın
schärferes Profil

(2) Dies wurde sehr enige Beschlüsse VON udapes
sınd beständıig und intensiv VO ganzen LWB weıiterverfolgt worden WwI1e
der über konfessionelle Integrität. Sowohl Präsident Hanselmann als auch
Generalsekretär Staalsett en die vorrangıge Bedeutung dieser rage
unterstrichen und darauf gedrungen, daß sie be1 agungen des Exekultiv-
komıitees und der Amtsträger regelmäßig geprüft wiırd.

Die beiden an über die Verwirklichung der konfessionellen Integrität,
die das Exekutivkomitee 1mM August 989 geprüft hat, sınd 1Ur eine Teıl-
dokumentation ber eın ema, das seıit den sechziger Jahren auf der
JTagesordnung des LWB steht Dal} die Kirchen mıiıt ruhender Mitgliedschaft
zahlenmäßig recht eın sınd, hat n]ıemals eine gespielt und konnte
6S auch nıcht, wWenn der Begriff Gemeinschaft Sinn und Berechtigung en
soll Wır en uns vielmehr miıt einer rage befaßt, die 1mM Kontext Süd-
frikas für viele Menschen eine rage VO  a Leben und Tod ıst und dıe 1mM
weltweiten Kontext den Kern dessen trıfft, Was 6S bedeutet,; eine lutherische
Bekenntnisgemeinschaft 1mM Leib Christi selin.
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(3) Künftig muß jeder eschliu ber das en der Mitgliedschaft eine
Verfassungsgrundlage en und 1mM 1NDI1Cc auf Voraussetzun-

SCH, dıe eine Kırche mıt ruhender Mitgliedschaft erIiullen muß, bevor S$1e als
Vollmitglied In den LWB wiıederaufgenommen wird, och deutlichere Aus-

machen. Ferner 1st eutlıc. da eine Vollversammlung iıhre Rechte
sorgfältig prüfen muß, bevor s1e die Bedingungen ber Verfahrenswelsen
und Tätigkeiten VO  — Gemeıinden 1ın eiıner Mitgliedskirche estlegt.

Moralısche Ermahnungen und seelsorgerliche Ermutigung Von Gemeıin-
den sınd aNngCMECSSCH und rechtens, doch ist der LWB gemä seiner Verfas-
SUNg keine Vereinigung von Gemeıinden, sondern eın Vereinigung VON Kır-
chen. In ezug auf den Rassısmus muß insbesondere dıe Frage, ob Gemein-
den dıe „praktischen Voraussetzungen für die Abschaffung der Praxıs der
Apartheıd geschaffen haben‘‘, VO  — Ortsgemeinden 1ın anderen Teilen der
Welt ohl ebenfalls mıt ‚„„Neın“‘ beantwortet werden.

Für mich steht 658 qaußer rage, daß der eschlu VO  —; udapest ber das
Ruhenlassen der Mitgliedschaft einen krıtiıschen und äaußerst hılfreichen
Wendepunkt 1mM Selbstverständnıis des IWB darstellte. hne seelsorgerliche
Diszıplın innerhalb und zwıschen den Mitgliedskırchen ist 6S nıcht erecht-
fertigt, ber Gemeiminschaft zwischen ulls reden. Der eschlu VO  — Buda-
pest hat zwelerle1 erreicht: Kr hat für die überwiegend schwarzen Kıirchen
In Namıbıa und Südafrıka, dıie der Apartheıd in der Kırche ebenso
gelıtten en WwW1e un der Apartheıd ıIn der Gesellschaft, starke Unter-
stutzung ZU USarucC gebracht, und CI hat der konfessionellen Integrität
des IWB dadurch eın Profil egeben, da rklärt wurde, 65 gäbe manche
Formen VO  — kirchlichem orgehen und Verhalten, die dıe TO ınfach
nıcht bestehen.

(G) Nachwort: Die Vollversammlung
Meıner Meınung ach ist eine Vollversammlung Ww1e dıe für Curıtiba 99()

geplante Vvon erheblıcher Bedeutung. Aus gu Gründen markiıert das
Weltluthertum die Abschnitte selnes ens Ü ezug auf diese Veran-
staltungen, die In unterschiedlichen Zeitabständen stattgefunden aben,
VO Ersten Lutherischen onven in Eisenach 1mM re 923 ber den
7Zweıiten 929 ıIn Kopenhagen, den Drıtten 935 In Parıs, den abgesagten
Viıerten, der für 940 In Phıladelphıa geplant WAärT, die ründung des LWB
In Lund 1mM TE 947 und die Vollversammlungen VO  — Hannover 1932; Von

Minneapolıs 1957 VO  —; eisinkKı 1963, Von Evıan 1970, VO  — Daressalam
1977, VO  — udapest 984 und VO  — Curıtiba 990 Wer Vollversammlun-
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SCH teılgenommen hat, erinnert sıch ihrer als Zeıten der Inspiration, der
Erkenntnis und der persönlichen Erneuerung.

Zum Schlulß möchte ich re1 Hoffnungen für die Vollversammlung
des 1LWB anführen.

(1) Es sollte VOT em eine eıt se1n, In der WIT uns Gottes mächtige
aten der rlösung ıIn der Geschichte erinnern und die Gggenwart Jesu
Christ1ı 1mM Zentrum des heutigen ens fejern. hne die Vollversammlun-
SCHI des I1LWR überbewerten wollen, vergleiche ich diese Ereignisse mıiıt
den Versammlungen der Stämme sraels manchmal alle sechs, manch-
mal alle ZWO re in Bethel der Sichem der Gilgal, deren aupt-
zweck 6S WAaäl, In Geschichten und Liedern der mächtigen aten Jahwes
gedenken, dıe göttliche Gegenwart in der Miıtte des Volkes felern, In die
Zukunft schauen und dıie Erfüllung der Hoffnungen der Gememnschaft

Möge diese Vollversammlung eine Zeıit des Zuhörens se1n,
zunächst auf das Schreien des Volkes, ann auf das Wort Gottes. Möge 6S

eıne Zeıt VO  — us1 und und Verkündigung der Frohen Botschaft
se1n, daß Christus Von den Mächten des es alleın Aaus na befreıt

(2) Weıl Verfassungsänderungen notwendig sınd, muß sıch dıe Vollver-
sammlung mıt der mühsamen Aufgabe der Umstrukturierung des
LWB befassen, und ZWal nıcht 11UT selnes Sekretarılats ın enf. Wiıchtig ist,
daß der VO Exekutivkomitee gebilligte Plan verwirklıc wiırd, und ZWal

aus Zwe!l Gründen (a) gewährleisten, daß 6S eine anl  NC ruk-
tur g1bt, die die des Selbstverständnisses und der 1ssıon des LWB
tragen vEIMIMAS, und (b) gewährleısten, daß diese Struktur den starken
finanziellen Einschränkungen gerecht wird, die unlls des Rückgangs
der finanzıellen Unterstützung auferlegt sind.

Gleıichzeıitig ich, daß dıe Umstrukturierung rasch erorter und
beschlossen werden kann. ber 8() 49 der Teilnehmenden en nıe eiıner
‚W B-Vollversammlung teilgenommen. Je weni1iger Zeıt WITr mıiıt der internen
Umstrukturierung verbringen, desto mehr Zeıit en WIT für Dıskussionen
ber uNnseTIe 1SsS10nN 1mM kommenden Zeıitraum.

(3) egen der Ernsthaftigkeit der Krise, VOT der dıe Menschenfamilie
diesem Zeitpunkt der Geschichte steht, mu/ß dıe Reaktıon derer, die JTräger
der Verheißungen der Gememnschaft VO  —; Jesus Christus ıIn der Welt
sınd, besonders scharf und eutilic se1ın und auf die gewöhnlichen Platıtü-
den und rhetorischen Oskeln verzichten, Aus denen viele kırchliche Ver-
lautbarungen bestehen. Das ist besonders wichtig Zeıten großer
geschichtlicher Veränderungen, Zeiten des Katros, In denen der Gelst dıe
Nachfolger Christı besondere Anforderungen stellt Wenn WIT uns 1n einer
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olchen Zeıt efIinden, die eiıne besondere Orm des Bekenntnisses der
Bekenntnisgemeinschaft und der e1  abDe erfordert, ıIn denen dıe radıkalen
Forderungen des Evangelıums erkennbar werden, annn mMussen ihre lau-
bensaussagen und ihr engaglertes Handeln auf der Grundlage VON Beson-
nenheıt und Realısmus erfolgen. Ich o  ©: daß dıe Vollversammlung
selbst eine solche Gemeiminschaft se1in wırd und daß ihre pastorale Botschaft
diesem Augenblick ıIn der Geschichte gerecht wird.

Der Lutherische ©  un  9 Ja die eine, heılıge, katholische und apostol1-
sche Kırche auf rden, hat 1L1UI eıne zentrale Au{fgabe: das befreiende van-
gelıum Jesu Christı der Welt verKundıgen Das alleın g1bt ihr ihre
Daseinsberechtigung und rechtfertigt iıhren Dienst. Wenn WITr das Zentrum
und die Quelle, die die CHC Schöpfung In eESus Christus Ist, Aaus den ugen
verlieren, en WIT den ‚WEC Tfür den WIT geschaffen worden sınd, und
dıie Aufgabe, für die WIT berufen worden sınd, verie Ich o  © daß 1eSs
für diejeniıgen VO  am} uns, dıe sıch VOT der Vollversammlung Von Curıtiba mıt
den komplexen Fragen befassen, Ausgangspunkt sein wırd. Nur
dann, WwI1e Wılliam Stringfellow einmal gesagt hat, WEn WIT lernen, mıt
dem schlichten Evangelıum Jesu Christı in dıe Welt hınauszugehen, werden
WIT entdecken, WwWI1e WIT das nutfzen können, Was uns außerdem och als 7Ze1-
chen Von (CGjottes gnädiıger 1e' anvertraut Ist, dıe WIT mıt dem ganzen 'olk
Gottes teiılen en
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Römisch un Katholisc

iıne ökumenische Sıtuationsbeschreibung Aaus römisch-katholischer ä

VON THEODOR SCHNEIDER

Damaskınos Papandreou, der theologisc versierte und kirchenpolitisch
engaglierte griechisch-orthodoxe Metropolit VO  —; Genf, berichtet VON einem
lıebenswürdigen Dıalog mıt aps Johannes Paul I1 Im Jahr 981 das
Erste Konzıil VON Kon_stantinopel Jährte sıch ZU sten Mal
bemühte sıch eın internatıionaler und interkon{iessjioneller Theologenkon-
greß in Rom eine Aufarbeıtung des „1ıl1ıo0que‘*-Problems mıt Erfolg!

Johannes Paul I1 zeigt sich 1m espräc. erleichtert und iroh darüber
und meınt, 1980801 stehe der vollen in1gung mıiıt der Orthodoxı1ie nıchts Ent-
sche1ı1dendes mehr 1mM Wege. ‚„„Doch‘“‘, hält Damaskınos dagegen, ,C5 g1ibt
och eın wesentliches Hındernis!*‘ Erstaunte Rückfrage: ‚„‚Welches?“‘
„„Sle, eılıgkeıt! C Sie persönlıch natürlıch‘“‘, erläutert Damaskınos
Papandreou dem erschrockenen Papst, „sondern Ihr Amt und die Art se1-
NnerTr Ausübung!

Diıese kleine Episode kann In mehrfacher Hınsıcht eine Einleitung bılden
dem folgenden Versuch einer Sıtuationsanalyse. Wer hätte VOTAUSLCSC-

hen, daß in der katholischen Kırche „nach dem Konzil“‘, ach ihrer intensI1-
ven emühung Kollegialıtät der i1scChO{Iie und ‚„„gemeinsames Priester-
tum  .6 er getauften Männer und Frauen, ach der ‚„Wiıederentdeckung‘‘
der Ortskirchen sobald schon Rom und der aps auf durchaus „anstößige‘‘
Weise die Aufmerksamkeit wieder auf sıch ziehen würden. Wer konnte In
den ZWEeI Jahrzehnten ach dem I1 Vaticanum u  9 daß ach dem
beherzten und folgenreichen Eıntritt der katholischen Kırche In dıe ökume-
nısche ewegung, 1Ns intensive espräc der Kirchen mıteinander und
angesichts des dadurch bewirkten Klımawechsels und des veränderten Ööku-
menıschen Bewußtseins in diesen Jahren plötzlıch wieder die rage akut
würde, inwlewelıt das ‚„„RÖömische‘‘ der katholischen Kırche und seine Dr1-
maäaren Verfechter und Repräsentanten das ökumenische Miıteinander irrıtle-
Ien und beeinträchtigen.

Natürlich ann und darf eıne katholische Besinnung auf die Situation der
Ökumene In unNnseren agen un! in der näheren Zukunft nıcht 1Ur ber die
Person und das Amt des Papstes und seiıne gegenwärtige und ünftige
1mM ökumenischen Prozel} reden und nachdenken ber 65 1st schon auffäl-
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lıg, WI1e stark manche Gespräche und Außerungen auch 1mM außerkatholit-
schen Raum insgeheım davon gesteuert oder beeinflußt S1Ind.

Absıcht der folgenden Überlegungen, dıie nıcht zuletzt angestoßen WUT-

den Urc die innerkatholischen Erregungen 1mM Umifeld der ‚„‚Kölner re1g-
nisse‘‘ des etzten Jahres, ist C5S, einige wichtige Fakten und Positionen ıIn
Erinnerung rufen, Informatıiıonen beizusteuern ber wen1ger geläufige
aten und Begebenheıiten, mıt theologıscher Erwägungen eine Art
Standortbestimmung versuchen, der natürlıch auch dıe Wünsche und
Hoffnungen gehören, ohne welche dıe Okumene ıIn Resignation versänke.

Der Horizont: Kirche ‚„„nach dem Konzıl‘“‘

Die intensive Neubesinnung auf das Selbstverständnıis der Ömıisch-
katholischen Kırche 1mM erlau{ie (und In den JTexten) des 7Zweiten Vatıkanıi-
schen Konzils und ıIn der theologischen Dıiskussion der darauf folgenden
re SOWI1e das Echo darauf In den anderen Kırchen mMuUussen 1er nıcht breıt
dargestellt werden. Vielleicht ist aber doch wenig 1mM allgemeınen ökume-
nischen Bewußtseın, WI1Ie stark In der innerkatholischen Dıiskussion das
Bewußtsein gewachsen und lebendig ist, dal3 das Erbe des etzten Konzıils
eiıne ‚„ZWwlespältige Ekklesiologie‘‘ ist.! Da behauptet sıch einerseıts ein
hierarchisches Kirchenbild, welches mehr Uurc dıe absolutistische Staats-
form der Neuzeıt eprägt ist als Ur dıe neutestamentlichen Ekklesiolo-
gien der apostolischen eıt Bıs weit in die Miıtte uUuNseTesS Jahrhunderts
wurde dieses Kırchenmodell VO  a den Amtsträgern praktızıert, VON Theolo-
gCnh legıtimiert und Von den Gläubigen internalisiert und galt weıthin als das
katholische Kirchenverständnis: ‚‚Kırche wiıird nahezu identifizlert mıiıt und
eingeengt auf Hıierarchie, institutionelle und rechtliche Elemente‘*‘“*. Daraus
ergab sıch eın ‚„‚Übergewicht der sıch gegenüber dem olk ottes erselb-
ständıgenden hlerarchıschen Strukturen, die sıch mehr oder weniger In
Anlehnung die sonstige Gesellschaftsordnung als Herrschaftsstrukturen
mißverstanden‘‘?.

Dieser C trat die sogenannte Communio-Ekklesiologie und
die Sseıte; dıe einer Wiıederentdeckung der Kirchen- und Gemeimnindestruk-

tur der ersten Jahrhunderte entsprang, den „eucharıstischen rundrı1ı[(3}** der
Kırche nehmen versuchte und die Kollegialıtät der 1SCHNOIe und VOT

em die ‚„‚Geschwisterlichkeıit er Chrıisten‘“‘ als die eigentliche Basıs der
Kırche NECUu 1Ns Bewußtsein en wollte.}?

Wie sehr eine solche Neuorientierung der Gesamttradıiıtion, also
gerade auch der (bıblıschen) Frühzeıt der Kırche und den Erfahrungen
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und Strukturen des ersten (gemeınsamen) Jahrtausends Cu«c Gesprächs-
möglichkeıten mıt der Orthodoxie des chrıistlıchen Ostens WIe auch mıt den
reformatorischen Kırchen des estens eröffnete, wiırd inzwıischen Uurc
viele Konsensdokumente eindrücklich belegt. ber nıcht L11UT viele nachkon-
zıllare innerkatholische Streitigkeiten, sondern auch manche Enttäuschun-
SCH und scheinbaren Rückschläge In dıesem ökumenischen Bemühen
Cu«c Gemeinsamkeıt sınd gewl1ssermaßen vorprogrammlılert In der schillern-
den katholischen Ausgangsposition,
‚„ ZCNAUCT In der Tatsache, daß das Konzıil nıcht eıne, sondern wel Ekklesiologien
vertritt, die nıcht miıteinander vermuittelt sınd

Das Nebeneinander zweler Ekklesiologien In der Kırchenkonstitution äßt sıch
verschiedenen Punkten aufwelsen. Am eindrücklıichsten ist der Vergleich zwıschen
dem zweıten Kapıtel über das olk ottes un dem drıtten Kapıtel über dıe Hıer-
archle, das erstere eın Beıspıiel für dıe Communio-Ekklesiologıie, das zweıte für ıne
hıerarchologische Ekklesiologıie.

Im zweıten Kapıtel ırd die gemeinsame Würde un! Berufung er Gilieder des
Volkes ottes betont, hre unmıittelbare Beziehung rıstus, Teilnahme aller
den dreı Amtern Christı. Alle empfangen Charısmen ZU Jenst der ulerDau-
ung des Leıibes Christiı. Das Amt monopolisiert nıcht die Beziehung Christus,
sondern diıent der Chrıstuspräsenz In den vielen; ist ZU Diıenst den anderen
Diensten un: den en des Geilstes bestimmt. Die Beziehung zwıschen Amt und
Gläubigen zeichnet sich durch Wechselseıtigkeıt aus

Das drıtte Kapıtel über dıe Hıerarchıe wurde VO dem damaligen Relator auf dem
Konzil, Bischof Parente, vorgestellt: Die Struktur der Kırche ist schon auf der
ontologischen ene dergestalt, daß die verschiıedenen emente In der Weıise einer
hierarchischen Unterordnung miıteinander verbunden siınd, nämlıch der Gläubigen
unter die Priester un! Bıschöfe, der Bischöfe unfifer den 'apst, der aps unter Chriı1-
STUS Hıer erscheint alleın der aps in direkter Beziehung Christus, un!' erst
durch ıhn und durch die Bischöfe und Priester haben dıe Gläubigen ıne Bezıehung

Christus. Tatsächlich ist das drıtte Kapıtel VO  — dieser hıerarchologıischen Sicht
bestimmt .. In Ergänzung des Vaticanums wiırd 1m drıtten Kapıtel dıe Lehre VO

prinzipiell kollegialen Charakter des mtes entwickelt, Was zweiıfellos einer Com-
mun10-Ekklesiologie entspricht. Miıt dem 'aps leitet das Biıschofskollegium die
Kırche. Und doch bleibt 1m drıtten Kapıtel bei der Akzentulerung der monarchı-
schen Verfassungselemente der Kırche. Am deutlichsten wird das durch dıe fast
unveränderte Übernahme der ogmen VO Jurisdiıktionsprimat und der Unfehlbar-
keıt des Papstes, wıe s1ie das Vaticanum formulıiert hat Hınter der einseltigen For-
mulıerung des Vaticanums ste jene hierarchologische Ekklesiologie, der WIT In
der Relatio VO  — Bischof Parente begegnen. In ihr tragen die Amtsträger, letztlich der
Papst, die alleinige Verantwortung für dıe Kırche. Sıe tendiert auf eine Monopmpolisıe-
Tung der Christuspräsenz in den Amtsträgern, letztlich 1Im apst, un:! deshalb auf
die Konzentration des UNU regendi1 el docendiı beım aps Die ekklesiologische
Wende, die das Vaticanum vollzog, als das nunmehr zweıte Kapıtel über das
olk Gottes dem nunmehr drıtten Kapıtel über die Hierarchie vorordnete, diese
Wende hat nıcht durchschlagen können. Es blieb beı einem Nebeneinander zweler
unterschiedlicher und gegenläufig akzentulerter Ekklesiologien, die nıcht miıteinan-
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der vermiuittelt sınd. Die Geltung zweler Ekklesiologien In der Kırche verursacht
N1C zuletzt den zwlespältigen Eındruck, den viele nachkonziıliare Institutionen und
Regelungen vermitteln.ccd

Aus der Perspektive der so  en Communio-Ekklesiologıie, deren
Ausarbeitung un anderem der junge Konzilstheologe Joseph Ratzınger
maßgeblich beteiligt war>, erga sıch Aaus dieser Juxtaposıiıtion alter und

edanken eine stärkere Einbindung des ypısch ‚„„Römischen‘‘ In das
gesamtchristlich ‚Katholısche°“*. Und dıe Facber dıe Hermeneutik
und die Rezeption des 11 Vaticanums ist längst bıs dem un BC-
drungen, das selektive Zitieren und Auswerten jeweıls 1U einer iıch-
tung als Sackgasse erkannt ist und gerade dieses ‚‚Nebeneinander“‘ als sol-
ches als Vorgabe und Aufgabe Tür die wissenschaftliche Ekklesiologie und
dıie kirchenpolitische und pastorale Praxıs beschrieben wird.®

Desungeachtet hat sıch aber in den etzten Jahren offenkundig eine Ent-
wicklung verstärkt, welche 1SC. doch wıieder einen einseltigen, auswäh-
lenden Ansatz favorisiert, indem Funktionsträger auf verschledenen Ebe-
NnenNn (römische rden, Kuriıenbeamte, Nuntien, 1SCHO{TIe UuSW.) das ‚„nler-
archische Mode aufdrıinglich, ZU Teıl vielleicht unbedacht, ZU Teıl
aber unverfroren praktizıeren, dadurch be1l Gesinnungsgenossen eirledı-
Sung und Aufatmen bewirken, aber zugleic be1l vielen anderen Verwirrung
stiften, Wiıderstand, Aufruhr, ja Abkehr und Austritt provozleren.

Der konservatıv-tradıtionalistische Wiıderstand den Neuaufbruch
des I1 Vaticanums hat sıch schon früh in bestimmten Gruppen und ublı-
katıonen artıkuliert und formiert./ Er hat einen trauriıgen Höhepunkt
erreicht In der Abspaltung der Lefebvregruppe 1m re 088 Eın arm-
sıgnal muß allerdings der Jlext se1n, der zwischen ardına. Ratzınger und
dem auc. damals schon suspendierten) Erzbischof Lefebvre ausgehandelt
wurde, der schlheblic erfolglos den endgültigen TUuC eDvres mıt
Rom verhindern suchte. Er ist leider immer och In Geltung insofern,
als DEr dıe Grundlage bildet für dıe ‚„‚Wiedereingliederung‘  5 der Priester und
Priıesteramtskandıdaten, die ZWarTr eDVvVres ichtung weiıter vertreiten, sıch
aber nıcht Von RKom rennen wollen Darın ist das theologisc. eigentlich
Unglaubliche dokumentiert, daß VO  a den Traditionalisten aufs Ganze SCSC-
hen keine inha.  16 ejahung der Aussagen des Zweıiten Vatıkanıschen
Konzils gefordert wırd außer der Anerkennung der höchsten Autorität des
Jetzigen Papstes.®
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Im Lentrum des Interesses: Der Papst?
Was kann eın besorgter katholische Okumeniker dazu sagen? Was 1st

festzuhalten, Was bedenken?
Zunächst einmal ist klar, daß eine weltkirchliche ntrale einen Vorzug

darın hat, da In ihr unterschiedlichste und gegensätzlıchste Informatıo-
NnCNH, Erkenntnisse und nlıegen zusammenfließen, dıie alleın Urc ihre
1e dıe Eınzelphänomene und Detailereignisse relativieren. Dıiıese röml-
sche Gesamtübersicht 1st aber zusammengesetzt Aaus vielfiac. gefilterten,
ausgewählten und eingefärbten Eıinzeldaten, dıe ihre Überschaubarkeit
gerade mıiıt dieser Auswahl, also auf Kosten der bunten 1e und
Lebensfülle der konkreten Wiırklıiıchkeit gewinnen. Der hohe Preıis für diese
weltweiıte Totalansıcht ist das zeigen auch dıe Jüngsten Außerungen
ardına Ratzıngers ZUI Charakterisierung der deutschen Situation die
Gefahr völlıger Fehleinschätzung und eıne spürbare Wiırklıiıchkeitsferne.
Dieser Sachverha erg1bt sıch ohl weniger Aaus mangelndem ıllen
der Beteiligten als Aaus der Natur der ache, AQus der Struktur und den
Arbeıtsbedingungen der römischen ‚‚Weltbehörde‘‘. Wenn sich mühelos
feststellen läßt, dalß jede deutsche theologische Vollfakultät materıell, DCI-
sonell und auch bürotechnisch sehr viel besser ausgestattet ist als dıe
römische ‚‚Kongregation für dıe Glaubenslehre  ( annn muß InNnan folgern
Miıt der in verschiıedener Hıinsıicht völlıg unzureichenden Sachmiuttel- und
Personalausstattung der Kurıe ist ınfach nıcht eısten, Was INan ort le1-
sten ıll und meınt, eisten sollen Wenn 65 angesichts des eologı-
schen Tiefgangs der Communio-Ekklesiologie nıcht salopp klänge,
könnte INan on AdUus$s Gründen der Arbeıtsorganisation und Effi-
zi1ienz 1st das Ernstnehmen der Ortskırchen, also z. B die konsequente Ver-
lagerung wichtiger bisher VO  — der römischen Kurie beanspruchter ärungs-
und Entscheidungsvorgänge auf dıie ‚„„Regionalebene‘‘ der Biıschofskonfe-
ICeNzZzenN ringen geboten.
on diese kurzen, sehr zufälliıgen Hınvweise machen bewußt Dıie Kurie

ist nıcht der apst, iıhre Leistungen und Fehlleistungen sınd nıcht einfachhın
ıhm gutzuschreiben bzw. anzulasten.

Andererseıits ist nıcht verkennen, WI1Ie sehr dıe starke Persönlıichkeıit des
gegenwärtigen Papstes den Gesamteimdruck bestimmt und er
gelegentlich wahrnehmbaren Antagonısmen un: Spannungen 1n der Kurıe
SOWIeEe zwıischen ıhm und seiner iıchtung und bestimmten Mitarbeitern und
den Von ihnen verkörperten Tendenzen auch die ichtung iın der n_
wärtigen römisch-katholischen Kırche angıbt.
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aro Woıityla ist eın ungewöhnlıch vielseıtig ntellektuell, musiısch,
sportlıch egabter Mann, eın Phänomen 1m Erlernen und prechen
remder prachen (von er für eiıne weltweıte Leıtungsaufgabe hervor-
ragend ausgestattet), eıne runde, In sıch uhende Persönlichkeit VO  —; CHNOTI -

99158 Ausstrahlung 1mM kleinen Kreıis, eın Mannn mıt natürliıcher ürde, dem
dıe eıtlen Posen eines 1US 3 fernliıegen, dessen brüderlich-bescheidener
Umgang mıt den epräsentanten anderer Kırchen ungekünstelt ist, eın
wirklicher Pole mıt der SanzZeh Wärme und überwältigenden Emotionalıtät
selnes Volkes Zu erleben, mıt welcher spontanen Herzlichkeit und J7ATT-
lıchen Zuneigung CT einen zıtternden Behinderten 1mM Rollstuhl umarmt und
küßt, ann die Iränen In die ugen treiben. Angesichts ein1ger ischo{s-
CI  Cn der etzten re allerdings, dıe angeblich unmıiıttelbar auf ıihn
selbst zurückgingen, lassen sıch Sollten 6S tatsäc  IC seine eigenen Ent-
scheidungen SCWESCH se1ın) aufbrechende 7Zweıifel selner Menschenkennt-
N1s NUur mühsam unterdrücken. Und inwieweit se1in weltweıtes mutiges Eın-
treten für die Menschenrechte und die ur der Person 1m binnenkirch-
lıchen Raum teilweise überlagert und beeinträchtigt wırd AT die üUDlıchen
bürokratischen Verwaltungsstrukturen und kırchenrechtlichen Entsche1l-
dungsabläufe (dıe immer In der Gefahr standen und stehen, ur erufung
auf die ‚„„‚hlerarchische Struktur“‘ der Kırche auch och ideologisch VCI-

brämt und uüberhoO werden) auch das ist eine naheliegende, nıcht
ganz unberechtigte rage.

1NSs allerdings scheıint mMI1r ber jeden 7Zweiftel rhaben se1nN: Das Ööku-
meniısche Bemühen 'aps Johannes Paul I1 und se1ın ehrlicher ılle, die
Spaltungen der Christenheit baldmöglıchst überwinden, sınd ungebro-
chen Das äßt siıch mühelos Urc viele Außerungen Aaus den etzten Jahren
eindrucksvoll belegen uch Bischof Ulrich 1lCkens Von Lübeck hebt In
seinem Bericht als Catholica-Beauftragter auf der eneralsynode der

1mM 1C auf den Skandinaviıenbesuch des Papstes 1eSs
hervor:

‚Nıcht weniger als achtmal nahm Johannes aul I1 das Wort ökumenischen
Ansprachen. Liest INan diese In ihrem veröffentlichten Wortlaut, un! lıest INan dazu
auch alle sonstigen Predigten un eden, dıe der aps während seiner viertägigen
Reise gehalten hat, wiıird sehr eindrücklich, daß die Öökumenische Bewegung eines
der zentralen Themen dieses Papstes ist, das sıch auch mıt großem persönlichen
Engagement eigen gemacht hat .6 Auch hier „begegnete ohannes aul I1 se1l-
19(58! lutherischen Gastgebern in echter Brüderlichkeit: ‚Wıe S1e alle bın ich eın Christ
un! habe iın der Taufe die na empfangen, dıe mich mıiıt esus Christus, uUNseTIeIM
Herrn verbindet. UrC. dıe Taufe bın ich Ihr Bruder in Christus.‘ Immer wleder hat

ın seıiınen Predigten und Reden auch seine katholischen Gemeinden
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dıese elementar-öÖökumenische Bedeutung der Taufe erinnert, die zugleıich alle hrı-
sten verpiflichtet, Wege ZUT Einheit suchen, immer s1ie gangbar sınd, un! VOT
allem 1m für dıe VoO Einheıit nıcht nachzulassen, bıs diese einmal UrCc. € ’hrı-
STUS selbst verwirklıcht werden ırd. enriac wıederholte ausdrücklich dıe frü-
her ausgesprochene Bıtte Vergebung und Versöhnung 1im Blıck auf dıe
400jährige Geschichte der rennung und Feindschafft. In Oskılde z B S

‚Irotz der Verbitterungen, welche die Glaubensspaltung zwıschen uns hervorgerufen
hat, aller Verurteilungen, dıe ausgesprochen sınd, stelle ich mıiıt Dankbarkeıt
und Freude fest, WIT aufgrund des Gnadengeschenks der Taufe und der uns VO
Christus aufgetragenen Verkündigung des Evangelıums durch eın gemeinsames
Trbe weıter mıteinander verbunden geblieben S1IN! Und ebenso In Uppsala: ‚Liebe
Brüder und Schwestern, 6S ist eine Herausforderung für Uuns, einander vergeben,
aber der Herr hat uns geboten, das iun Nach Jahren der Spaltung ist Zeıt

C666nötig für den Prozel der Versöhnung und der Heılung
Und Bischof ılckens resümiert: ‚‚Wenn INa alleın dıe exie der gehaltenen

Reden des Papstes VOT sich hat, diese aber In voller Zahl un 1m vollen Wortlaut
liest, ırd INan nıcht umhın können Hıer spricht eın  D Öökumenisches Enga-
gement In brennendem Interesse möglıchster Gemeinsamkeıt christliıchen Zeug-
N1SsSEeSs aller Christen; und hıer spricht eiıne einfältige Lıebe und Hochachtung der
Bıbel, eine solche Vertrautheit mıt ihr und eın selbstverständlicher Gebrauch ihrer
prache, daß INan sich als lutherischer Christ 1Ur dankbar arüber freuen kann,
dies in heutiger Zeıit Aaus dem Munde eines Papstes hören ist.‘““?

Allerdings Wäalr auch Jüngst In Skandinavien wıeder eutlic erkennen,
WIeE selbstverständlich Johannes Paul als Bıschof VO  — Rom 6S als seiıne
Pflicht ansıeht, sich auch die „Universalkirche‘“‘ kümmern, WIeEe Cr

Inur a 1e Dr ‚„„seıne Ansprache VOI seinen lutherischen
und orthodoxen Schwestern und Brüdern ber das ema des Papstamtes,
das VOTI em als Dienst der Eıinher verstehen se1l Das el weıfel-
10s  “  , folgert Bischof 1lcKkens mindestens 1m 1C auf die Überzeugung
des Papstes ohl ( ‚„‚Aus römisch-katholischer IC ist das Öökume-
nische Ziel der inıgung der Kırchen hne allseıtige Anerkennung dieses
Petrusamtes des Papstes nıcht erreichen.‘‘ !0

Und 1er erhebt sıch tatsäc  1C eine ernste rage Wiıe schätzt der 1n sel-
NemMmM ökumenischen Engagement bsolut glaubwürdige Wolityla-Papst dıie
Schwierigkeiten ohl e1ın, die sich dieser Stelle auftürmen? Mehr-
fach hat CT iın den bisherigen Jahren selnes Pontifikates z. B dıe offnung
ausgesprochen, dıe inıgung zwıschen der orthodoxen Kırche und der
römisch-katholischen Kırche mMUusse sıch angesichts der geringfügigen
Unterschiede in Glaubensfragen mıt Gottes Beistand bıs ZU Tre
erreichen lassen. er das bleischwere Gewicht der totalen und
uneingeschränkten Ablehnung des römischen Jurisdiktionsprimates Urc
die SaNzZe (niıcht unlerte) rthodoxie WITKIIC wahrgenommen und sıch
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herangelassen hat? 1C 1L1UT 1m espräc. mıt den Anglıkanern, WI1Ie sıch
e1ım Besuch VO  — Erzbischof Runcıe VON Canterbury In Rom letztens wleder
zeipfe, ist dieser un (die Definition VOoO  — immer och jenseılts der
‚„‚Schmerzgrenze‘‘, ganz schweıgen VOoNn den protestantischen Kırchen des
estens uch In der Ööstlıchen Orthodoxie ist dıe Theori1e und Praxıs
sowohl des Infallıbılıtätsanspruchs des römiıschen 1SCNOIS WI1IeEe auch selnes
unıversalen Jurisdiıktionsprimates WI1e S1e sıch AQus den Definıtionen des

Vaticanums ergeben DZW. ergeben en eine unüberwindbare Ur
uch 1mM VOT kurzem veröffentlichten (ın vielerle1 Hınsıicht höchst erIireu-
ichen) lext der „Gemeinsamen Kommission der Griechisch-Orthodoxen
Metropolı1e und der Römisch-katholischen Kırche In eutschland‘“‘‘ ber
‚„„Die Eucharistie der einen Kırche Liturgische Überlieferung un! kirchliche
Gemeıimninschaft (1 el 6S WeNnNn auch In vornehmer /Zurückhaltung
formuhiert eindeutig: ‚„„Die Eucharistie als dıe Verwirklichung der Ko1lino-
nıa kann ach orthodoxem Verständnis nıcht in getirennten Kırchen wechsel-
seıt1g empfangen werden. Der Empfang nämlıich die des
ten kırchlichen ens VOTIaUSs, die och nıicht erreicht ist, da wesentliche
Elemente fehlen 11

Die römisch-katholische Kırche ist Nalı Jahren durchaus einer wechselseıtigen
Zulassung unter bestimmten Bedingungen bereit „angesichts insbesondere auch der
Gemeinsamkeit der Sakramente des Priestertums un der apostolıschen Sukzes-
S1I0N. 6612 Natürlıch ist INnNan Aaus westlicher Sıcht geneigt fragen, inwieweıt die
Orthodoxı1e bereit sel, den edanken eıner ‚„Eıinheıt in Vielgestaltigkeit“‘, Sal einer
‚‚versöhnten Verschiedenheit“‘ als Konzeption künftiger ökumenischer (Gjemeilnsam-
keıt ernsthaft 1Ns Auge fassen, ob s1e nıcht immer noch selbstverständlich
die eigene Tradıtion un Struktur als alleinıgen alistab In Anwendung bringen
ll Und für einen katholischen Beobachter lıegt die Vermutung relatıv nahe, daß
dıe bıs ZUr Patrıarchatsebene gewachsene Kıirchenstruktur des ersten Jahrtausends
mıt einer (überstarken?) Autokephalıe der einzelnen Kırchen angesıchts der Jahr-
zehntelangen bisher vergeblichen Mühe, ein panorthodoxes Konzıil zustande
bringen (was hoffentlich bald gelingen möge!) Von „römischen‘‘ Erfahrungen und
Strukturen auch durchaus etiwas lernen könnte. Hıer ist nıcht der Ort, solchen
Gedanken nachzugehen. Vielmehr ist katholischerseits zunächst ohl einmal nüch-
tern ZUT Kenntnis nehmen, Was f Augoustinos, der Metropolit VO  — Deutsch-
land, In seiner Erklärung des genannten jüngsten Dokumentes schreıbt: ‚„Dennoch
bleibt natürliıch die rage, Wann dıe grundlegende Gemeinsamkeıt der euchariıstı-
schen Überlieferung In UNseIeN beiden Kirchen, die mıt der gegenseltigen Zuerken-
NUNg eines unversehrten eucharıstischen Mysterıi1ums verbunden ist, ZU[ eucharist1-
schen Gemeiminschaft führen kann. Im ersten Jahrtausend der ungeteilten Kırche War
S1E vorhanden. In beıden Kırchen sınd WIT uns darüber 1im klaren, daß selbst ıne
vollständige Glaubensübereinstimmung In bezug auf dıe Eucharistie für sich alleın
keine eucharistische und kırchliche Gemeinschaft begründen kann Dıe Eıinheıt 1m
Glauben mu alle Bekenntnisinhalte auch die ekklesiologischen einschließen,
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11UT dann ist s1ie eine Voraussetzung für dıe Einheıt in den Sakramenten und beson-
ders in der eılıgen Eucharistie.‘‘ !

Dıie Frage, der sıch dıie katholischen Theologen und 1SCHNOIe und nıcht
zuletzt der aps 1er ganz LICUH zuwenden und tellen müßten, ist doch ohl
diese: Wiıe ann und mul3 die 1mM I1 Vatıcanum begonnene ekklesıiale Ver-
ankerung und Eınbindung des (unverziıchtbaren!) ‚„„‚Petrusamtes‘‘ und seine
bıblısche Reformierung weıtergeführt werden, dal3 eine zukunftsträchtige
Relecture der extie des Vaticanums eCuc Perspektiven eröffnet und Öff-
NUNSCH weckt? Wie äßt sich das römische ‚„„Patrıarchat des Abendlandes  6

mıt dem wlederentdeckten Ortskirchenprinzıp und der VO letz-
ten Konzıil ‚„‚definıerten‘‘ ‚„„PrOoprIla, ordınarıa et immediata potestas‘‘ der
einzelnen Ortsbischöfe, ‚„„die nıcht als Stellvertreter der 1SChHhOTIe VO  — Rom

verstehen‘‘ sind, WI1e dıe Kırchenkonstitution (LG Nr. 27) ausdrücklich
sagl, vermiıtteln mıt dem Oostkırc  ıchen Prinzıp einer lebendigen Auto-
kephalıe?

Ich ürchte, daß dieser Stelle das Amtsverständnis des jetzıgen Papstes
allgemeıin und sein weıtgehend der Konzeption des Vaticanums Orlen-
Jertes Verständnis des ‚„„Petrusamtes‘‘ 1m besonderen keine weıterführenden
Impulse läßt, vielmehr wirkliıchen Fort-Schritten 1SC 1mM Wege
steht Aus mancherle1 Aussagen und Handlungen der etzten re äßt sıch
eutlic ablesen, daß Johannes Paul seıne Aufgabe auf dıe Weıise etwa eines
eltbıschofs  CC angeht, WIe s1e auch den Pıus-Päpsten vorgeschwebt en
Mag

Hıer zeıigt sıch meılnes Erachtens, Ww1e stark auch die Fachtheologen gefOr-
dert sind und w1e sehr das espräc zwıischen den JTrägern des kiırchenlel-
tenden Amtes und den theologischen Spezlalisten nötig ware und gerade
auch für dıe kırchliche TAaxXI1ls hılfreich und weıterführend seiın könnte. uch
die JTräger des ‚„„‚bischöflichen Lehramts‘‘ lehren und praktızıeren Ja weıthın
(wıe könnte 6S anders se1n), Was Ss1e Irüher be1l ihren hrern, den JTrägern
des „theologischen Lehramts‘‘ gelernt aben, DZW. sich selber als ehemalıge
Professoren der Theologie erarbeıtet en Auf welche Weise und 1ın wel-
chem Maße hat der aps gewordene langJährige Professor für phılosophi-
sche In Lublin die Möglıichkeıt, eiwa die breıite, vielfarbige und aufs
Ganze gesehen hoffnungsvolle theologische Debatte über eın erneuertes
Kırchen- und Amtsverständnıis 1mM NscChIu das 11 Vatiıcanum ZU[r

Kkenntnis nehmen und rezipleren?
ber selbst eine dezıdıierte Orilentierung den „Papst-Dogmen‘“‘ des Vatı-

Canums könnte, Wn s1e 1Ur und vollständig geschähe, einen
möglıchen /ugang der angezlelten Communio-Ekklesiologie eröffnen.
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Zunächst einmal darf INa €e1 Ja nıe VETBZESSCH Was den Teilnehmern des
Vaticanums natürliıch voll bewußt dalj die Definıtionen VON 1870 198088 eın

Ausschnıitt Aaus dem (Gjanzen sınd un! sein sollten. nter maßgeblicher Beteilıigung
deutscher Theologen ein Gesamtschema über die Kırche vorbereıtet. „„Es hob
kategorisch mıt einem ersten Kapıtel ‚Ecclesiam SC COTDUS Christiı mysticum‘
und VOT dem 11 Kapıtel, das über Primat und Unfehlbarkeit des Papstes han-
delte, eın und Kapıtel: de ecclesiae indefectibıilıtate, DZW. infallıbılıtate. Aber
ZUT Debatte un! Abstimmung gelangte überhaupt 1Ur eın kleines Teilkapıtel, eben
die VoO  NC Konstitution über den 'aps Weıl dieser Konstitution also der Hın-
tergrund einer Sıicht der Zanzen Kırche fehlte, konnte die jJuriıdische Vereinseltigung
noch eklatanter ZU Vorschein kommen. Es konnte der Eiındruck entstehen, daß
Kırche nıcht 1Ur hypostasıert werde 1ın der Hierarchie, ondern noch einmal 11-

gend zugespitzt 1m Papst.‘‘!* SO sehr dieses Urteil zutrıifft, richtig ist aber ande-
rerselits auch, dal} das TSTIe Vatiıkanısche Konzıil selbst mıit seinem ausführlichen
Prolog einen nahezu klassıschen Gesamtrahmen artıkuliert, der (000| auch In
der Sprache des vorigen Jahrhunderts dıe theologıschen Gewichte richtig
und dıe ede VO 'aps und seinem Amt einordnet un! 1Im besten Sınne des WOoTrT-
tes „relatıviert““ also in seine Bezogenheit einwelst), INan glauben könnte,
schon die Perspektive der ater des I1 Vaticanums aufgewliesen sehen: A DEeT
ewige ırte und Bischof uUNscIcI Seelen etr 2,25) hat, dem heilbringenden
Werk der Erlösung dauernden Bestand geben, beschlossen, die heıiliıge Kirche
bauen. In ihr sollten alle Gläubigen wıe 1Im Haus des lebendigen ottes durch das
and des einen CGilaubens un der einen Liebe umschlossen sein. Deshalb hat VOI
seiner Verherrlichung den ater nıcht 1Ur für die Apostel gebeten, sondern auch für
jene, die auf ihr Wort hın ihn glauben würden: dalß alle eiInNs selen, WI1e der Sohn
selber un! der ater 1nNs sınd vgl Joh, Wiıe also die Apostel, die sıch
Aaus der Welt erwählt hatte, sandte, W1Ie selbst VO ater gesandt War (Joh ’  9

sollten nach seinem Wıllen auch In seiner Kırche Hırten und Lehrer bıs ZUT 'oll-
endung der Weltzeıt sein (Mt Damıt aber das Bischofsamt selber einig un:
ungeteıilt se1 und damıt durch dıe unter siıch verbundenen Priester die an Schar
der Gläubigen In der Einheit des Gilaubens und der Gemeinscha bewahrt bleibe,
deshalb tellte den Heılıgen Petrus dıie Spiıtze der übrigen Apostel un! seizte
in ihm den ew1g dauernden Ausgangspunkt und dıe siıchtbare Grundlage für 1ese
doppelte Einheit“‘ (DS 436)

Diıese theologische ede VOoONn der Kırche stellt die einzlig gültige ‚„„Hierarchie‘“‘ VOT

(wenn INa denn dieses mıßverständliche Wort weıterhın gebrauchen will) un
beginnt ähnlich WIE die Kıirchenkonstitution des I1 Vaticanums ‚„Lumen gCH-
tium“‘ mıt dem Blick auf Jesus Christus und das Heıilswirken ottes, faßt dann
das Gottesvolk insgesamt und seinen Glauben und seine Liebe 1INs Auge. Trst
danach ist von den Aposteln und den Bischöfen dıe ede un! schließlich VOIN

‚„Petrusdienst‘“‘ für die Einheıit der Gesamtkirche.
Außerdem bleibt beherzigenswert, Was die deutschen Bischöfe In der Auseinan-

dersetzung mıt Bısmarcks verfaßter aber erst 1874 veröffentlichter) Circular-
depesche erklärt haben (mıit ausdrücklicher Biıllızung und Belobigung Roms, vgl

Im Blıck auf dıe oberste Jurisdiktion schreiben s1e ‚„Nach dieser
Lehre der katholischen Kırche ist der aps Bıschof VOoNn Rom, nıcht Bischof ırgend-
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einer anderen Stadt oder Diöcese, nıcht Bischof VON Ööln oder Breslau USW. Aber
als Bıschof Von Rom ist zugleich 'apst, Hırt und Oberhaupt, der ganzen
Kırche, Oberhaupt er Bıschöfe und Gläubigen. Tra derselben göttlıchen FEın-
etzung, worauf das apsttum beruht, esteht auch der Episkopat; auch hat seine
Rechte un: Pflichten vermöge der VO  — Gott selbst getroffenen Anordnung, welche

ändern der aps weder das Recht noch die aCcC hat Es ist also eın völliges
Miıßverständnis der vatıkanıschen Beschlüsse, WeNnNn INall glaubt durch diıeselben se1l
‚die bischöfliche Jurisdiktion In der päpstliıchen aufgegangen‘, der 'aps se1 ‚1m
Princıp dıe Stelle jedes einzelnen Bischofs getreten‘, dıe Biıschöfe selen 1Ur noch
‚Werkzeuge des Papstes, seine Beamten ohne eigentliche Verantwortlichkeit“‘ Was
insbesondere dıe (letztere) Behauptung betrifft, . können WIT dieselbe 11UT mıiıt
aller Entschiedenheit zurückweılsen; ist wahrlich nicht dıe katholische Kırche,
In welcher der unsıttlıche und despotische Grundsatz, der Befehl des beren ent-
1n unbedingt VO  — der eigenen Verantwortlichkeıit, uinahme gefunden
(DS 3113-3115).

Den ohl prägnantesten und für einen Außenstehenden ohl aum
anders als mıßzuverstehenden USdTuC hat die ‚„„Papstlehre‘‘ des Vatı-
CanNums In dem provokanten Satz gefunden, die äußers seltenen!) ‚„ EX-
cathedra-Außerungen“‘ des 1SCHNOIS Von Rom selen unabänderlich (irre-
formabiles): ‚CA SCSC, ei NON Ecclesiae‘‘ (DS 3074; 454)

Dieser Satz zielt bestimmte Formen des ‚‚Konzılıarısmus"‘ und des
‚„Gallıkanısmus““, schlıe also eine Rechtsinstanz ber dem aps aus und
gilt ıIn dieser eingeengten Juristischen Perspektive. Daß In olchen Fäl-
len die Glaubensübereinstimmung mıt der SanzZemN Kıirche und iıhre ‚„Zustim-
mung  L nıcht 1Ur nıcht ausgeschlossen, sondern immer vorausgesetzt und
miıtgedacht WAal, zeıgt eiwa die vlerstündige ede des Relators der aubens-
deputation, des hervorragenden Theologen und Fürstbischofs Von Brixen,
Msgr. Vinzenz Gasser , SOWwIle eine (1 VO  —; Änderungsvorschlä-
SCI., welche den notwendigen Rückbezug und ‚„‚Konsens der Kirche‘*‘ 1n dem

definierenden ext in ırgendeiner Oorm unterbringen wollten.!® Den für
diesen Zusammenhang ohl interessantesten Vorschlag (der eftigen Beifall
bel der Konzilsminorität und lautes Geschrel be1 den „Ultramontanen‘“‘ her-
vorrief), machte der Kardınal-Erzbischo Von Bologna, uldl, ebenfalls eın
eologe VO  —; Rang Er verlangte einen Anathema-Canon einzufügen fol-
genden Wortlauts: ‚‚Wenn irgendeıner behauptet, der römische aps
handle, WCNNn 6i dogmatısche Dekrete der Konstitutionen erläßt, Aaus

E1iıgenwillen (ex arbıtrı0) und eigener Machtvollkommenheıt, unabhängig
von der Kırche, VO  —; ihr und nıcht aufgrun| des Rates der
ischöfe, welche die Tradıtion ihrer Kırchen ekunden, se1 1M
Banne!*‘‘!7 Die erheDbBlıchen edenken die (Opportunität einer sol-
chen Definition genere und spezle. die) konkrete Fassung der niIal-
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ıbılıtätslehre wurde schhellic be1l manchen Konzilsvätern (teılweise Aaus-

geräumt urc dıe uinahme einer deutlichen Beschreibung des ‚„„Consen-
SUS Ecclesiae®‘, der ın olchen Fällen immer gegeben sein muß Wenn diese
Beschreibung auch 1L1UT als historischer Vorspann funglert und also verfah-
rensrechtlich folgenlos bleibt, ist die Sachaussage hilfreich und dıe eologı1-
sche Gesamtsıcht eindeutig. Der entsprechende Passus 1mM Dekret ‚„‚Pastor
geternus‘‘ lautet: ‚„„Die römischen Päpste definierten als für wahr halten
jene inge, die S1e mıt (Gjottes als vereinbar mıt den eilıgen Schriften
und apostolischen Tradıtionen erkannten, indem s1e entsprechend den
Erfordernissen der Zeıten und Umstände manchmal ökumenische Konzi-
lıen versammelten der die Meinung der ber dıe Welt hın
Kırche erkundeten, manchmal Urc Teilsynoden, manchmal wleder, indem
S1e andere Hılfsmuitte belzogen, die die göttliche Vorsehung ZUT Verfügung
tellte Denn der Heıilige Geist wurde den Nachfolgern Petr1 nıcht VEISDIO-
chen, damıt S1e urc seine Offenbarung eu«ec ren bekanntgeben Önn-
ten, sondern damıt S$1e uUurc seinen Beistand die Uurc dıe Apostel weıterge-
gebene Offenbarung den Glaubensschat unverletzlich bewahren und
glaubenstreu auslegen sollten‘‘ (DS 3096, 3070; 451)

Wenn INan also dıe Tatsache nımmt, daß die Jurıdısche Perspektive
die nachgeordnete 1st und da der prıimäre Aspekt in Fragen des aubens
und der Sıtte das apostolische ugn1s des Evangelıums ist, das der ganzen
Kırche anvertiraut und mıt der Verheißung versehen ist, dalß ihr dıe „„Unver-
irrlichkeıit“‘ 1m Glauben geschenkt werde dann hätte INa eigentlich
schon 1870 das übergewichtete kiırchenpolitische und rechtliche Interesse 1m
1C auf die vorrangige rage der Glaubenszustimmung, Ur die DNCUMA-
tische Tiefendimension geradezu umkehren ergänzen‘‘‘® mussen und kön-
HC  5 Theologısc gesprochen, 1mM 1C auf den eigentlich wichtigen
inhaltlichen Aspekt der ahrneı des Evangelıums mMuUussen WIT also lesen:
Beständıg und unveriırrliıch sınd die Glaubenswahrheiten, welche der aps
in Krisensıtuationen als verbindlich rklärt hat on SCSC, verumtamen

fıde1l) Ecclesiae‘“.
Diıese 1C der Verwiesenheit und Eiınbindung Jeglichen lehramtlıiıchen

Sprechens In der Kırche 1n den Glaubenssinn der Gesam  iırche ist der heu-
tigen katholischen Theologıe geläufig.

Joseph Ratzınger hat die gegenseıltige Verwiesenheıit der aus vielen Ortskirchen
gebildeten ‚„Gesamtkırche‘‘ und des römischen ntrums, des Petrusamtes
beschrieben: Es „‚sollte der Eindruck vermleden werden, als ob der aps er das
Amt überhaupt) 1Ur jeweıils das statıistische Miıttel des gerade lebendigen Glaubens
sammeln und aussprechen dürfte, und folglich eın Wıderspruch solchen statist1-



schen Miıttelwerten dıe freiliıch schon In ihrer Feststellbarkeıt fraglıch SIN nıcht
möglıch waäre. Der Gilaube normiert siıch den objektiven Vorgegebenheıten der
Schrift und des Ogmas, dıe In dunklen ıtfen In erschreckender Weıise aus dem
Bewußtsein des statistisch be1l weıtem größeren Teıls der Christenheıit hat entschwiın-
den können un doch nıchts VON ihrer Verbindlichkeit verheren. In diesem all kann
un muß sich das Wort des Papstes durchaus die Statistik un die aut-
star siıch als alleın gültig behauptende Macht der Stimmung tellen; das ırd

entschiıedener geschehen können, Je eindeutiger. das Zeugni1s der Überliefe-
rung ist Umgekehrt ırd Krıtık päpstlichen Außerungen in dem Mal möglıch
und nötig se1n, indem ıhnen dıe Deckung In Schrift un: Credo bZw. 1mM Glauben der
Gesamtkirche Wo weder Einmütigkeıt der Gesamtkirche vorliegt noch ein kla-
ICS ZeugnIis der Quellen gegeben ist, da ist auch eine verbindliche Entscheidung
nıcht möglich; würde S1e formal gefällt, ehlten hre Bedingungen, un: damıt
müßte dıe rage nach ihrer Legitimität erhoben werden.‘‘!

III. Das Leıtwort: Communio-Ekklesiologite
Es bleıibt also der dringende unsch, die begründete offnung und VOT

em dıe anspruchsvolle Aufgabe, jenem Kirchenverständnis und jJener Kır-
chenpraxIıs ZU Zuge verhelfen, dıe seıt längerem schlagwortartig als
‚„„Communio-Ekklesiologie“‘ gekennzeichnet werden. Es gäbe azu urch-
Aaus offizıelle Rückendeckung und Auftrag Die außerordentliche ıschofs-
synode 1985, die ZU 20)Jährigen edenken des Konzilsabschlusses eine
Zwischenbilanz ziehen versuchte, bestätigte ausdrücklich das iInnovatorI1-
sche ‚„Vorzeichen VOI der Klammer‘‘ der ekklesiologischen Kompromißtexte
des I1 Vaticanums. uch WEeNnNn dıe dortigen Außerungen un! der geme1ln-
Same Abschlußtext nla manchen skeptischen Fragen geben“, ollten
WIT ulls berufen auf die deutlıchen und ermutigenden Aussagen 1m
Abschnitt des Schlußdokuments, der dıe Überschrift rag Die Kırche als
CommunIio. „Die Communio-Ekklesiologie ist dıe zentrale und grund-
egende Idee der Konzilsdokumente. DiIie Koinon1a/Commun10o, die in der
eılıgen Schrift gründet, genoO ıIn der en Kırche und In den Ostkirchen
bis heute es Ansehen .6 War ‚„‚kann INan dıe ‚Communio*‘-Ekklesiolo-
g]e nıcht auf rein organıisatorische Fragen der TODIeme reduzleren, die
lediglich dıe Gewalten 1ın der Kırche betreffen ber dennoch 1st die Com-
muni0‘-Ekklesiologie die Grundlage für die Ordnung 1n der Kırche und
besonders für die rechte In ihr bestehende Beziehung zwıischen Einheit und
Vıelfalt.‘‘?!

Und die Praxıs der etzten Zeıt? Läßt s1e sıch mıt dieser bekräftigten
Grundausrichtung überhaupt In ınklang bringen?

Vielen bereitet 65 Schmerz un! tiefgehende Irrıtation, wWwenn Urc Kurıe
und apst, also urc den ‚„Dıienst der Einheıt‘“‘, unnötiger Streit und über-
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flüssige paltung 1in einzelne Ortskirchen hineingetragen wurden In den
Nıederlanden, ıIn Brasılıen, ıIn Österreich, der Schweıiz, der Bundesrepublık
eutfschlan und anderswo. Gesprächsverweigerung, Intrige, desavoule-
rende und beschämende Behandlung hochverdienter 1SCHO{Ie und ganzer
Ortskirchen gehen vermutlich teilweise auch auf die unausrottbare Sündig-
keit zurück, die uns alle und auch alle Verantwortlichen immer wieder bela-
stet Wo S1E allerdings erkennbar geleıtet werden Urc eın zentralistisches
und dıirıgistisches, als ‚„„hierarchisch‘“‘ deklariertes Kirchenbild, ist die Ange-
legenheiıit nıcht mıiıt Verzeihen und Erbarmen geregelt, (die WIT alle benöti-
gCIL, weil WIT davon leben!), sondern dort ist eine sachlich-theologische
Kontroverse unausweichlich! Im Umfeld und 1mM Gefolge der umstrittenen
‚„„‚Kölner Erklärung‘‘ und der entsprechenden Erklärungen französıscher
und ıtalhenıscher Theologen ist nıcht 1Ur die ärgerliche Diskrepanz ZW1-
schen „Theorie und Praxıs“‘ beschrieben worden, sondern auch viel Hılfrei-
ches und Zu Teıl csehr Konkretes ZUur unmittelbaren und langfristigen
sung der aufgebrochenen TODIemMe geschrıeben worden.* Dort
eigentlich 1Ur eingeklagt wird, Was längst programmatisch formuliert ist
WIeE etwa bel der der Ortskirchen und der Mitverantwortung des galn-
Z Volkes Gottes in den Lebensfragen der Kirche da ist die emühung
VO  —_ seıten eiwa der Theologieprofessore immer noch ein unangenehmes
esC  9 weil 65 wenig Dan  arkeı und viel Beschimpfung und Verleum-
dung einbringt, WIıe sıch ezeıigt hat und immer noch zeigt.

In der theologischen aCcC aber schwier1g wiıird 6S angesichts der rage
Wie 1e€ sıch aus der C der katholischen Theologıe, welcher der
‚„„Petrusdienst“‘ apostolisc begründet und gerade auch Öökumenisch wichtig
erscheint die Funktion des römischen 1SCHOIS beschreiben, daß
weder der Ast abgesägt wird, auf dem WITr sıtzen, will9 daß weder das
katholische Verständnis VO  — lebendiger Glaubensüberlieferung und VO  —
Gestalt und Funktion des Dogmas abgeschafft würde noch VON vornher-
eın das Veto der anderen Kirchen siıcher st Läßt sich der Petrusdienst
angesichts seiner römischen Ausformung, also seiner umstrittenen ehramt-
lıchen Festlegung und seiner ın mancherle1 1NS1IC anstößigen praktıschen
usübung überhaupt 1DI1SC. regenerieren und für die dringliche Aufgabe
eines Zusammenwachsens der zerspaltenen Christenheit fruchtbar machen?

Dies ist eine rage, der WIT 1er nıcht geNnauer nachgehen können, weil
dies angesichts des auch Öökumenisch schon erarbeıteten Materi1als, nıcht ın
wenigen Sätzen geschehen kann. Eınen Gesichtspunkt ıll ich dazu die-
SCT Stelle ansprechen, weiıl CT mMIr einen ernsthaften Ausweg aus einer schein-
bar theologisc völlıg verbauten Sıtuation er  nen könnte. ardına.



Joseph Ratzınger hat 1n den etzten Jahren menriac dıe ‚NV1isiıon“ geäußert,
6S müllte möglıch se1n, da alle Gro  iırchen gerade auch 1m 1cC auf
das Pgrusamt die gemeinsame Basıs des gemeinsamen ersten ahrtau-
sends wledergewännen. 1e sıch abgesehen VO  — den anders gelagerten
Schwierigkeiten 1ın der Orthodoxie und 1m Protestantismus mıt einer sol-
chen Vorstellung das katholische „Papstdogma  C6 1n diesem Sinne redu-
zieren, zurückführen auf rühere (vorvatikanische) Formen?

Miır scheint, daß aps Paul jer einen interessanten, wichtigen und
viel weni1g wahrgenommenen Fingerzeig gegeben hat!®}

AD hat in seinem Brief VO Oktober 1974 Kardıinal Wiıllebrands anläßlıch
des 700 Jahrestages des I1 Lugdunense Oolgende Aussage getroffen. Das besagte
Konzil aus dem Jahre 1274 se1 das sechste unter den allgemeinen 5Synoden, die
IM Westen gehalten wurden. Damiıit führt der aps ıne NeuUe Kategorie eın, die der
westlichen Generalsynoden: Sie hat ihren Anfang mıiıt dem Lateranense gehabt.
eın Wort mehr VO  — der Bellarminschen Liste, nach der das I1 Lugdunense doch
das vierzehnte ’generale concilium‘ heißen sollte!

SOodann gibt der Papst verstehen, diese allgemeine 5Synode des estens habe
vorwiegend 1mM kanonischen Bereich Früchte gebracht. Irgendeine Dogmendefini-
tion ırd nıcht erwähnt, Was angesichts der Lyoner Konstitution ‚Fidelı AC devota‘
mit der Verurteilung der Gegner des ‚Filioque‘ zumindest denken gibt Geradezu
charfe Ööne schlägt der 'aps dann d VO der verhängnisvollen Verhaltens-
weise der damalıgen christlichen Herrscher gegenüber den Ööstlichen Kirchen, VON
der Ignoranz der Ööstlıchen Gegebenheiten bei verschiedenen Befürwortern der
Union un Von der Mißachtung der Tradition der griechischen Kırche be1l denselben
redet.‘‘%4

Alexandre GanoOczy, der in anderem ökumenischen Zusammenhang auf
diese Einstufung der Konzilien des Abendlandes als (bloß) westliche (Cjene-
ralsynoden aufmerksam macht, zieht daraus olgende Konsequenz:

‚„„Diese Worte des verstorbenen Papstes dürften VO  — erheblıchem Wert für das
ökumenische espräc zwischen allen christlichen Kırchen und Konfessionen selin.
enn hier ırd das Prinzip der gegenseiltigen Rezeption, zumindest implizit, als eine

erfüllende Bedingung echter konziıliarer Effektivität angedeutet. Dabei rückt die
bisher erster Stelle Bedingung der päpstlichen Approbation nicht mehr
ın den Vordergrund., Wo die Voraussetzungen einer gegenseltigen Rezeption, aus
welchen Gründen immer, ausgeblieben sind, dort hılft die SONS kırchenrechtlich
festgestellte Ökumenizität eines Konzıils nıichts: seine Beschlüsse müssen NCU disku-
tiert werden.‘‘?5

Ob diese Feststellung schon ın jeder Hınsıcht hieb- und stichfest ist, muß
noch geNauUeT bedacht werden. ber 1es scheint 190008 unbestreıitbar: Wenn
das offenkundige Fehlen großer Teile der Christenheit auf den Kirchenver-
sammlungen des estens nıcht 1Ur als historisch gegeben wahrgenommen,
sondern auch in seiner ekklesiologischen Tragweite inhaltlich ernstgenom-
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TIHeN Wwırd, WI1e 1mM nsatz Urc den sens1ıblen und theologisc außerge-
WONNIIC gebildeten Montin1i-Papst, annn erg1bt sıch auch Aaus der 1C der
römisch-katholischen Theologıie eın ausreichender Freiraum für Erfolg VCI-

sprechende Gespräche mıiıt den andern Kırchen ber das ypısch ‚„„Römi-
sche‘*‘‘ und seine ünftige In der ‚„UuNa eccles1ia catholica et apostolıca®®.
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offnung in Stagnatıon
Zur gegenwärtigen Situation der ÖOkumene

VON DANTINE

Dıiıe Entwicklung in der römisch-katholischen Kırche, WIe s1e sıch etwa
ein1gen Bıschofsernennungen 1mM deutschsprachigen Raum zeigt, annn
der Okumene nıcht purlos vorbeigehen. /7u ahe sSınd dıe Kırchen schon
einander gekommen, schwesterlich fühlen S1e schon, als daß dıe anderen
Kırchen teilnahmslos oder gar mıt hämischer Schadenfreud: daneben
stehen könnten. Sıe rleben auch, W1Ie manche Stimme leiser wird oder gar
verstumm(t, dıe 1m bısherigen espräc wichtig Wal, auch, WwI1e manche
Stimme anders klingt. ber auch dıe unmıiıttelbare ökumenische Zusam-
menarbeıt ist betroffen ‚WAar 6c5S großen ökumenischen Gesten
nıcht Es g1ibt große Worte, aps Johannes Paul I1 egegnet den getrenn-
ten Brüdern un: Schwestern, predigt In evangelıschen Kırchen, nımmt
selbst teıl ökumenischen espräch. Dennoch wird manche Zusam-
menarbeit stillgelegt, manche Schwilerigkeiten treten wleder auf. Der OÖORK
mußte fast eın Jahr auf eine ntwort aus Rom warten, ob Rom als Miıtein-
er Tfür die ‚‚Weltkonvokation für Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung‘‘ 99() in eou auftrıitt, die annn negatıv usfiel Es ist auch
nıcht sehen, da die römische Kurie sich der orge dıe Eıinheıt
der Kırche ausrıchtet, WI1e 6c58S das Ökumenismusdekret vorsıeht. ber auch
die kritischen Gruppen innerhalb der römisch-katholischen Kırche reduzle-
Icn merTklıc. ihre ökumenische Örilentierung, vielleicht 1m Sınne einer
‚„Frontbegradigung‘‘. Das gilt, WIe manches andere, vielleicht VOT em für
die Situation in Österreich. Die sichtbare Stagnatıon der ökumeniıschen
Arbeıt ist TEUNC nıcht auf die Beziehungen Rom beschränkt Sie ist
auch bemerken. ber 1er ist Ss1e besonders eutilic

So schmerzlıch diese offensichtliche Rückbewegung ist, sollte s1e nıcht
überschätzt werden. Es ist ja auch S daß der ökumenische Dıialog deswe-
SCH notwendigerwelse schwier1ig wiırd, we1l die harten Fragen geraten
ist Vor em dıe ekklesiologischen Fragen drängen sıch auf, können nıcht
mehr ausgeklammert werden. SO gesehen ist die gegenwärtige Stagnation
LU die Kehrseıite des ‚„„Erfolges‘®‘ der bisherigen ökumenischen Bemühun-
gSCHh Daß3} angesichts der sıch aufdrängenden Fragen Posıtionen wlieder auf-



gegeben werden, die vielleicht allzuschnel schon bezogen schienen, ist ann
auch nıcht weıter verwunderlıch. Die Konsens- und Konvergenzdokumente
sınd auch krıtisierbar und mussen sıch der rage stellen, ob s1e In
iıhrem ıfer, ZU Konsens kommen, iıh nıcht erst recht verhindert
en Schließlic muß die Entwicklung der Kırche insgesamt gesehen WCI-

den, nıcht 1U ın ezug auf bestimmte Aspekte
Dennoch muß Öökumenische Theologie die gegenwärtige Sıtuation gründ-

ıch reflektieren und die erforderlichen Konsequenzen ziehen. Vor em
auch deswegen, weıl die Geschwisterkirchen 6S der römischen schuldıg sınd,
ıhr dıe krıtische Begleitung nıcht verweigern. Die diıesbezüglıchen Mah-
NUuNgCH VO  —; Hans Küng sınd sehr ohl hören.

Gelten dıe Konzilsbeschlüsse noch?

Was bislang VOT em den protestantıschen Kırchen vorgeworfen wurde,
INan könne nıcht sehen, Wäas 1n ıihnen verbindliche Lehre ist, nunmehr
auf die römische Kırche zurück. Denn 65 ist zunehmend nıcht mehr erkenn-
bar, inwlefern die Lehre, WwWI1e s1e 1mM Vaticanum 11 promulgiert worden Ist,
och verbindlich ist War lassen dıe extie des Konzıils einen ziemlıch Tre1-
ten Auslegungsspielraum E aber 65 i1st nıcht sehen, dalß dieser breit
lst, dalß er das, Wäas gegenwärtig bestimmend ist, ecken könnte. Daß
eitwa das Verhältnis VON Primat und Episkopat, von Weltkirche und Einzel-
kirche, wıe 6S derzeıt VO römischen Zentralismus bestimmt wird, abdeckt
Es g1ibt er konsequenterweise auch dıie Stimmen, die eın Konzıil
fordern, während Ns innerhalb des Katholizismus eCc das Konzıil
eingeklagt wiırd.

SO ist fragen, ob dıe Antwort Roms auf die ‚„‚Konvergenzerklärungen
ber aufe, Eucharistie, Amt‘“‘ (BEM)' den Grundsätzen entspricht, WwI1e
sıe 1mM Ökumenismusdekret festgelegt sind. Diese Antwort ist in vieler
Beziehung außerst bemerkenswert, schon dadurch, daß CS die Stel-
lungnahme Roms einem Konsenspapiler des OÖRK überhaupt ist Diese
Antwort ist außerdem überwiegend DOSIt1IV gehalten, wiıird In vollen
ügen ausgeschüttet: 6S se1 eın „erstrangı1ges, eın bemerkenswertes‘‘ (27);
eın ‚„wichtiges‘‘ 43) rgebnıs des ökumenischen Diıalogs, wırd betont. Die
Beurteilung ist überaus freundliıch Es wırd auch konstatlert, daß die
„Beschäftigung mıiıt ıhm für viele Katholıken eine bereichernde Erfahrung
war  .6 43) diese Bemerkung ist aber schon eutlic abgesetzt. 1C die
Kırche War C5S, dıe dıese bereichernden Erfahrungen gemacht hat
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Die Beurteilung der Papıere ist außerordentlich gründlıch und usführ-
iıch Umfassend auch dıe Krıtıik, VOT em mıt dem allgemeınen Hınwels
auf Defizıte: VOT em der Ekklesiologie, aber auch 1mM Verständnis VO  —

Sakrament und Sakramentalıtät. Diese Kritik ist solide und durchaus
berechtigt, und ZWal nıcht 11UT Von römisch-katholischer Warte aus BE  Z
welst dıe genannten Defizıte auf.

Das ist also nıcht eklagen. Zu eklagen ist vielmehr:
Das Maßl, das BE  z gelegt wird, ist dıe gültige römisch-katholische

Lehre iırgends wird auch 11UT angedeutet, daß Aussagen der Papıere als
Bereicherung oder Korrektur der römischen verstanden werden. irgends
wIird eiwa gesagl, daß BE  Z eutiilic macht, daß bestimmte Wahrheıten ıIn
anderen ITradıtionen anders oder Sal besser bewahrt worden waren Damiıt
unterscheıidet sıch die römische Stellungnahme nıcht VO  —$ zanilireıchen ande-
ICH, die ach dem gleichen Verfahren vorgehen.

Wiıchtiger ist darum, dalß eın bestimmtes Instrumentarıum, das VO

Konzıil verbindlich vorgeschrıeben wird, nicht angewendet WIrd: dıe ‚„Hier-
archıe der Wahrheiten‘‘?! Es könnte ZWarlr se1n, daß dieses Instrument
implizıt vorausgesetzt wurde und 11UT jene Wiıdersprüche angemeldet WCI -

den, die ‚„„oben‘‘ der Hıerarchie rangleren. ber auf TUN! der eindeuti-
SCHI Aussagen des Okumenismusdekretes und der Sachlogik mu ß ETW
werden, daß eine Beurteilung eiınes ökumenischen Konvergenztextes explizıt
mıt diesem Instrument verfährt, also ausführlich CrOÖTteIL, welchen Stellen-
wert eın bestimmter Dissens hat ber 1€eSs geschieht eben nıcht Im egen-
teıl bschließend wırd betont: ‚„„FÜür dıe katholische Kirche Siınd die lau-
benswahrheıten nıcht voneinander getrennt. Sıe bilden eın einzigartiges
organısches (janzes*®‘ 43) Dieser Satz onılert ZWAarTr VOT em den onnexX
VoNn Sakramentslehre und Ekklesiologie, welst die relatıve Wertlosigkeıt
eınes Konsenses in Sakramentsfragen be1l offenem Diıissens in der es10-
ogle auf. In dieser Bestimmtheit und Allgemeıinheıt widerspricht aber die-
SCT Satz klar der Bestimmung des Dekretes: ‚„„Beim Vergleich der ren
mıteinander soll INa nıcht VETSCSSCHL, daß 6S eine Rangordnung oder ‚Hier-
archıe‘ der Wahrheıten innerhalb der katholischen Lehre g1bt, Je ach der
verschıedenen Art ihres Zusammenhanges mıt dem Fundament des christ-
lıchen aubens  ..

Angesichts dessen rag INan sıch NUN, Was denn dıe Lobeshymnen für
BE  Z bedeuten? Was bedeutet etitwa der Satz ‚„Wır sınd aber der Überzeu-
gung, daß seine Annahme UTrec dıe verschledenen Kırchen und Gemein-
schaften dıe Kırchen einen wichtigen chriıtt ın der ökumenischen EWE-
gung voranbringen würde, auch WECNN das 11UT eine ule auf dem Weg des
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ökumenischen Prozesses der Arbeıit hın auf die sichtbare Einheıt der
getrennten Kırchen wäre‘*‘‘ 28) Was edeute 1er ‚„Annahme‘‘? Versteht
sıch Rom als eine der 1er genannien Kırchen? Denn Rom beurteilt das
Papıer, aber INan kann ohl nıcht denken, daß 5 dieses Papıer ‚„„annımmt““,
welche Bedeutung immer INa  —; diıesem Worte beimißt Es dıe explizıte
Aussage, dal} Rom diese Papıere annımmt, teilweise annımmt oder nıcht
annımmt.

Ist damıt eine andere Interpretation möglıch als dıe, daß, nehmen dıe VOonNn

Rom geirennten Kirchen diıesen lext d s1e einen Schritt nähergekommen
sınd ZUT Eıinheıt mıt Rom? Jedenfalls verrät diese Stellungnahme mıt ke1-
11C  - Wort, welche Bedeutung BE  Z für Rom selbst hat

Dazu paßt, daß die Stellungnahme den Satz des Okumenismusdekretes
nachhaltıg betont, daß „die Eıinheıt der einen und einzigen Kırche die
Christus seiner Kırche Von Anfang geschenkt hat unverherbar ıIn der
katholischen Kırche besteht, und 1e, ho{ffen WIT, immer mehr wachsen
wiırd bıs ZU1 Vollendung der Zeiten *‘‘ 281) ber auch 1er sınd dıe
Gewichte verschoben. Denn 1m Ökumenismusdekret steht dieser Satz 1mM
Rahmen der grundsätzlichen erpflichtung Zu ökumenischen espräch,
das die katholische Kirche selbst etirı Insgesamt stellt sıch also dıe
rage, ob nicht doch wieder das alte römische Okumenismusmodell der
uCcC der getirennten Kırchen in dıe Kırche Roms Zzu Leben erweckt
wurde.

Ochmals 6S geht zweilerle!1: die Stellungnahme Roms BE  Z
und BE  Z selbst, darum, ob BE  Z eine tragfähige Grundlage für
Konvergenzen biletet bzw. WwW1e tragfählg diese Grundlage ist Die überwilie-
gend reudige Reaktion, dıe Elogen dürfen nıcht darüber hınweg-
täuschen, dalß zahlreiche Kırchen 1mM Grunde BE  Z nıcht akzeptieren.

Ebenso stellt sich diıe Frage, wlewelt Nostra Aetate reziplert wurde AaNngC-
siıchts der Auseinandersetzungen das Karmelıiterkloster 1n Auschwitz
und das ange Warten auf eine Außerung Roms azu.

Von der Notwendigkeit der Beachtung geschichtlicher Differenz
un der ekklesiologischen Dimension der Ökumene

Sowohl dıe Erfahrungen mıt BE  z und mıt den Reaktionen darauf als
auch dıe Dıskussion ber den S0 Rahner-Fries-Plan* en Zweifel auf-
kommen lassen, ob der bısher beschrittene Weg der ‚‚Konsens-Ökumene‘“‘
überhaupt sinnvoll ist.> Es sınd mehrere Fragen, dıe 1er geste werden:
Werden egriffe WI1Ie ‚„Einheıt“‘ un 39  hre  66 und er auch ‚„Einheıt der



hre'  66 undıfferenziert gebraucht? eht dıe konfessionelle Identität einer
Kırche 1n der In Dokumenten formulıerten Lehre auf?

Wenn er eın Konsens zwischen olchen hrdokumenten erstellt wird
oder WEeNnNn festgestellt wiırd, da die gegenseltigen Verwerfungsurteıle nıcht
mehr treffen, edeute das schon, daß eine hinreichende Grundlage für Kır-
cheneıminbheiıt hergestellt ist? Wiırd 1er nıcht sehr ungeschichtlich sowohl mıt
der Lehre der Kırche als auch mıiıt kırchlicher Identität umgegangen? Ist 65
alleın die Einheit der Lehre, die dıe Eıinheıt der Kırche konstitulert? Wıe ist
65 mıt der paltung der Kırche In mächtig und ohnmächtig, reich und arm?
Schließlic w1e steht 6S mıt der Kırche, W S1e den un der inıgung
geraten wäre? Man stelle sich VOT, sämtliche Lehrdifferenzen waäaren allge-
meın anerkannt bereinigt, daß der Wiederherstellung der Einheıit der
Kırche nıchts mehr 1mM Wege stünde: wWw1e aglert welche Kırche, S1e herzu-
stellen?

Es sınd OIiIenDar ZWEeIl Fragekomplexe, dıe edenken SInd: Geschichte
und Kirche.®

Kırchentrennungen und Lehrdissense entstanden 1m Laufe der
Geschichte, getrennte Kirchen en sıch 1im Lauf der Geschichte weıterent-
wıickelt Und ZWaTr nıcht 11UT S dalß dıe Kırchen sich weıter auseinanderent-
wıickelt oder daß s1e siıch weıiter VO apostolischen rsprung entfernt hät-
ten Beıdes sınd ZWAaT ell1eDie Denkmuster 1m ökumeniıischen Diskurs, S1e
werden aber der Komplexıtä geschichtlıcher orgänge nıcht gerecht. SO
steht dıe römisch-katholische Kıirche heute nıcht dort, s1e 1517 gestanden
hat der 870 oder 1950 oder, W1e eben behauptet, 1964 Die evangelıschen
Kırchen stehen ebenfalls nıcht mehr dort, S1IeE in der Reformatıon stan-
den Luther tellte sich och keine grundsätzliıche kirchliche Neuorganı-
satıon VOTL. Anders War 65 schon bel den Reformatoren der Reichsstädte.
Heute ist eine evangelısche Struktur hne Verankerung des ‚„„Laıenamtes‘‘
auf en Ebenen undenkbar.’ Diıe VO Zulassung der Trau 1INs Predigtamt
1st für fast alle reformatorischen Kırchen ZUr zwingenden Notwendigkeıt
geworden, und ZWaT gerade Aaus theologischen Gründen, und 1€es ist eine
der schärfsten Kontroversfragen geworden. ber nıemand hätte siıch In der
Reformatıon diese rage als kontrovers überhaupt vorstellen können.®
Darum ann ein einfacher Vergleich historischer Lehrformeln ebensowenig
zielführend seın WIe die UuCcC  enr einem letztlich fıktıven geme1ln-

rsprung. Darum wurde neuerdings eine „Bekenntnishermeneutik“‘
gefordert.” Diese Forderung ist erweıtern in i1chtung auf eiıne ‚„Ökume-
nısche Hermeneutıik‘“‘, die siıch darum bemüht, dıe unterschıiedlichen ren
zunächst einmal auf eine gemeinsame Verstehensebene eben, dıe einen
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Vergleich erst einmal rlaubt Diese ene ist sinnvollerweıise natürlıch dıe
ene eutigen Verstehens.!©

b) Es ist nachgerade allgemeine Überzeugung geworden, daß heute die
eigentliche Trennlinie in der Ekklesiologie Jeg Hat sıch etwa In den tradı-
tiıonellen Kontroverspunkten: Rechtfertigung, freiıer us  z eın ein1ger-
maßen gemeiınsames Verständnıis wen1igstens zwıschen den westlichen Kır-
chen ergeben, Ööffnet sıch dıe paltung in diesem Bereich Eıinerseıits wohl,
weiıl die ekklesiologischen Implimente zunächst och verdeckt blieben,
andererseıts weiıl sıch die Kırchen in iıhrem Selbstverständnis und In ihrer
ÖOrganısationswelse in der olge der Auseinandersetzung untereinander,
auch 1m gesamtgesellschaftlıchen Kontext verändert en und och VCI-

äandern.
€e1 geht 65 zunächst sehr unterschiedliche TODIeme. Wenn eın

Konsens In der rage der Rechtfertigungslehre gefunden worden ist, ann
1st die rage och gar nıcht notwendigerweılse berührt, welche ekklesiologi-
schen Konsequenzen Aaus der Rechtfertigungslehre eweıls SCZOBCH werden.
ÖOder, WEn eın Lehrkonsens gefunden worden 1st, der eine gesetzliıche ege-
lung Z olge en müßte, stellt siıch dıie rage, WI1e das geschehen sollte
angesichts der jeweılnigen esialen Wiırklichkeiten Der ökumenische
Konsens, der in der rage des asses OIfenDar gefunden worden ist, hat
och keinen ausreichenden Niederschlag gefunden In den römischen aß-
regelungen. Die In den Lehrgesprächen immer wieder vorgebrachte Forde-
Iung, das Herrenmahl sollte wenigstens regelmäßıig Sonntag gefelert
werden, en och nıicht bıindenden Vorschriften In den reformatorI1-
schen Kırchen geführt. Welchen bıindenden Charakter en also Öökument-
sche Konsensfindungen? Zunächst keinen, sagt 6S jedenfalls für den
OÖORK dıe Erklärung VO  —; loronto. Sıie können 1Ur Urc Überzeugung WIT-
ken, S1e können 1Ur VO  — den jeweiligen Kırchen reziplert werden. ber WIeE
funktioniert das angesichts des Beharrungsvermögens, das en Großinsti-
tutionen, also auch den Kırchen eignet? ber dieses Beharrungsvermögen
selbst ist nıcht Gegenstand des Öökumenischen Dıskurses.

Auf grundsätzlıchere ene gehoben zeigt sich dıe Notwendigkeıt des
ekklesiologischen Diskurses in ezug auf BE  < Dıie römisch-katholische
Kıirche hat In iıhrer Antwort 1€eS$ ausdrücklich urglert: ‚„Wiır siınd davon
überzeugt, daß die Beschäftigung mıt der Ekklesiologie immer stärker in
die Miıtte des ökumenischen Diıalogs treten muß Vielleicht wird das eigent-
ich ertragreiche Nachdenken ber BE  Z erst möglıch se1n, WeNnN INan sıch
1m ökumenischen Dıalog ernsthafter mıiıt der Ekklesiologie beschäftigt
Es scheint klar se1n, daß sıch al and er dırekter mıiıt der es10-
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ogle befassen mMu Unserer Überzeugung ach hat dıe mangelnde each-
tung der umfassenden Fragen der Ekklesiologie Nachteile nıcht 1Ur für das
Studium und das Verständnis Von BEM, sondern auch für den Öökumen1t-
schen Proze

Wiıe sıch das auswirkt, zeıgt dıe römische Antwort auf die Frage, ZU!T

Weltkonvokatıon für Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung
miıteinzuladen. Dies waäare unmöglıch der unterschiedlichen TUukKfiIur
der römisch-katholischen Kırche und des ÖR  n Was aber edeute diese
Aussage eigentlich VOT em angesichts der Tatsache, daß eın Zusammen-
wıirken beider Körperschaften, auch 1n rec  iıcher Hınsıcht, bıslang urch-
aus möglıch schlen. Vordergründıig scheıint die aCcC klar se1n, und 65

ist sicher nıcht übersehen, da 65 eın schwieriges Problem geht auf
der einen Seıite eine globale Kırche mıt zentraler ıtung, auf der anderen
Seıite eine ziemlıch lose Vereinigung lokaler Kırchen unterschiedlicher Kon-
fessıiıon mıiıt lockerem Management der Zusammenarbeıt. Diese Schwier1g-
eıt WarTr aber 1n anderen Fällen durchaus überwıindbar. Warum erscheıint S$1e
jetzt als nıcht überwıindbar? Oder, Jetzt der ılle; s1e über-
wınden? äng das vielleicht mıt dem en Stellenwer I, der
dieser eltkonvokation ZUSCHNCSSCH wiırd, und das och be1 polıtisch heık-
len TIThemen? doch immer och 1mM intergrun: dıe offnung auf eın
„Friıedenskonzil“‘, darauf also, daß die Kırchen mıiıt einer Stimme den
Fragen Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung reden sollen?
Ist A also dies, daß Rom eben diese Anf{forderung sıeht WITr sollen als eine
Kırche neben anderen mıiıt einer Stimme reden, eine Anforde-
Tung, die ZWaTl nıcht rechtlich, ohl aber moralısch eingefordert würde und
eben deswegen sagt. das nicht! Wır sind nicht eine Kırche neben anderen,
dıe mıt anderen autorıtatiıv könnte.

Das ist natürlıch VOT dem ıntergrund dessen sehen, WwI1e Rom ın der
Stellungnahme BEM, das (O)kumenismusdekret einselt1ig interpretierend,
die VO Identität der Kırche Christı mıt der römischen unterstreicht und
hervorhebt

iıne letzte Bemerkung diesem Komplex angesichts der vehementen
ngriffe der Tradıtionalisten sehen sich OIIenbar die Verteidiger SCZWUN-
gCH, ihre Rom- und Papsttreue unterstreichen, daß eine Weıterent-
wicklung der 1mM Vaticanum 11 angelegten nsätze derzeıt OIienbar nıcht
möglıch ist

Wır stehen also VOT folgender Situation: einerseıts ist der ökumenische
Diskurs ganz bestimmte CGrenzen gestoßen, und ZWAar notwendigerwelse,
weıl die Problem{felder ‚„Geschichte‘‘ und ‚„Kirche‘‘ bısher wen1g beachtet
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wurden. Andererseıts definiert sich die römische Kırche dezidiert Jenseıts
der Ökumene, auch jenseılts ihrer verpflichtenden Lehre Damıt scheıint 6S

unvermeıdlich se1n, Jetzt infach festzustellen, dalß eın sinnvolles Weıter-
gehen auf den begonnenen egen nıcht VOTrTStie  ar ist In welcher Weise
sollte oder könnte 65 enn sinnvoll se1n, diese Realıtäten übersehen, sıch

die Beteuerungen halten, die Tatsachen? Ist 65 nıcht gerade
der 1e willen una  ingbar, eutlic geht 65 nıcht!? Hıer

sınd unüberwindliche (Girenzen wıieder aufgerichtet worden, die erst müh-
Sa} abgebaut werden müssen?

Dıies kann aber 1Ur gesagt werden, WECeNNn hinzugefügt wird:
Gerade darum mu/ß der Öökumenische Dıalog weıtergehen, muß jede

Chance genutzt werden, ıhn führen Die Absage Ilusionen darf nıcht
die Absage die Aufgabe se1ln.

Dies auch deswegen, weıl dıie römisch-katholische Kırche nıcht iınfach
das ist, Was sıch jetzt schockierend In Spiıtzenäußerungen zeigt und sıch
auch 1in betrübliche Weise weıt ber Land zieht Wahrscheinlich ne1gen
Protestanten dazu, Katholiken viel mehr VO  — Rom her definieren, als
diese N selbst iun Im Katholizısmus 1st OIiIenDar eine katholische Weıte, die
nıcht unterschätzt werden darft. Das wırd die protestantischen Gesprächs-
partner aber wahrscheinlich VOIL die Notwendigkeıt stellen, 1mM innerkathaoli1-
schen Streıt stärker Parte!l ergreifen, als 65 zwıischenkirchlicher Courtoisie
entspricht.

Die krıtischen Ausführungen dürfen In keiner Weıise 1mM Sinne einer
Behauptung eines ‚‚Grunddissenses‘‘* verstanden werden. Miıt dieser Chif-
fre werden charakteristische Unterschied In der Denkweise benannt, die
tatsächlic estehen und 1er eine wichtige spielen, VOT lem das Ver-
hältnis VO  — T1ISLUS und Kırche eher inklusıv enn als „Gegenüber‘“‘
sehen Abgesehen aber davon, dıe Vorstellung VOoON einem 935  run  1S-
sens‘‘ sıch einer bestimmten, nämlıch romantıschen Ekklesiologie VCOI-

dankt!t WIeSO ollten die Jetzt aufbrechenden TODIeme Anzeıchen einer
‚„‚Grunddifferenz‘‘ se1in, also eLW. Was notwendigerweılse und wesensmäßliı1g
den beiden Konfessionen inhäriert? Wieso ollten kontingente Entwick-
lungen, dıe gewWl1 In Tradıtion eingebunden sınd, konstitutiven Charakter
haben? Mıt diesem dezıdierten Urteıil werden Entwicklungsmöglichkeıiten
VO  —3 vornherein bestritten, WwI1e 65 aCcC ökumenischer offnung nıcht se1ın
darf.
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HII. Von der hypothetischen Richtigkeit Jjeden theologischen Satzes

Diıe Wahrnehmung der geschichtlichen Situjertheit jedes theologischen
Satzes könnte ZUT Hypothese führen, daß jeder Satz ın irgendeiner Situa-
tıon stiımmig War und unftier Umständen auch och ist Das könnte ZU1 olge
aben, daß jeder Streit ber die ahnrneı auf eine bestimmte Asynchronität
reduziert wird. ber 6S soll Ja 1er keine Erklärung für die Entstehung theo-
logischer Streitfragen versucht werden. Es geht 1Ur eine Hypothese, die
möglicherweıise den Dıalog weıterführen könnte.

Als erstes e1spie: könnte dıe Marıiologie diıenen; enn 1er ist Ja ziemlich
anerkannt, dalß 65 einen wesentlichen Unterschie macht, ob s1e 1Im Zusam-
menhang einer triıumphalıstischen Selbstbehauptung der Kırche gegenüber
dem säkularen aa steht, Teıil der Ekklesiologie ist oder Moment einer
feministischen Theologie.

Eın anderes eispie. ware das Bischofsamt Die reformatorischen Kır-
chen sınd teilweise bestimmt VOIl einer sehr kriıtischen IC des iıscho{s-

die übrigens ın die allgemeıne Kritik hierarchıschen rdnungs-
strukturen mündete. Andererseıits dıie ökumenische Begegnung dazu,

das Bischofsamt als stimm1g erlebt wird, dalß eiwa gesagt wird: Ich
habe 1SCHNOIe kennengelernt, dıe WIT  IC 1SschO{Ie Wiıie geht der
ökumenische Dialog mıiıt olchen Erfahrungen um?

Die theologische Krıtiık der Reformation wird Urc solche Erfahrungen
Ja nıcht gegenstandslos. Die Theorı1e hat sich nıcht geändert, 11UT die Praxıs
ist 1in bestimmten Situationen besonders. Es ist aber sicher unzureichend,
die rage personalisieren, also reduzieren darauf, Ww1e bestimmte Per-

ihr Amt ausüben, wichtig das sıcher auch ist ber Generalisierun-
SCH lassen sıch nıcht VO  a} Individualıtäten her entwickeln. Es reicht auch
nıcht ausS, die theologische IC des Bıschofsamtes VON einer SOZ10-polit1-
schen Analyse abhängig machen, wichtig S1e 1er siıcher Ist; enn 65

ist Theologıie, dıe In sozlıalen Kontexten funktioniert, und OIIenDar handelt
Gs sich auch leiche Theologıie in gleichen Kontexten und dennoch
unterschiedlichen Ausprägungen.

Es geht also zwelerle!1: erstens, WIeE geht der ökumenische Dıalog mıt
solchen Erfahrungen VOon Dıfferenz VOl krıtischer Theologie und bestäti-
gender TAaxXIls die OIIenDar 1Ur schwer generalıisıeren Ist; und ZWEeIl-
tens, WI1Ie ist grundsätzlıch, generalisıerend, diese Erfahrung 1ın den ökume-
nıschen Dialog einzubringen?

Das annn doch 1Ur se1n, daß versucht wird anzugeben, in welcher
Situation, ın welchem Kontext bestimmte Aussagen stimmig sind und in
welchen nıiıcht un!
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Dann wırd der krıtische Diıskurs auftf jeden Fall reicher un! dıifferenzler-
ter. Dann ann 6S geschehen, da erkannt wird, daß der relevante Dis-
SCI15 nıcht in der theologischen Definition selbst legt, sondern 1m ezug
VO  am} Definıtion Praxıs Kontext. Eın olcher kritischer Diskurs hat
siıcher auch Folgen Tür die interne Praxısüberprüfung der einzelnen Kırchen
un: anımıilert ZU ökumeniıschen Lernen voneıinander.

Dieses Verfahren edeute: allerdings in em Maße den Verzicht auf eıne
generalıisiıerende Theologıe. Dieser Verzicht ist auch notwendig. Anderer-
se1ıts aber bekommen die Devısen: ‚„Eıinheıt In Verschliedenheıit‘‘ bzw „ VCE=
söhnte Verschiedenheit‘“‘ reale Dıiımension und ureigenste Legiıtimation.

Von der gemeinsamen Verantwortung der Kirchen IN der Welt

Der indruck, dal3 die römisch-katholische Kırche zurückschreıtet,
hınter Vatıcanum 1L, ist aber 1Ur partlie: richtig. Wenigstens ıIn einem Feld
ist eın Weıitergehen emerkbar, dem der Soziallehre WAar g1bt 6C auch 1er
omente empfindliıchen Rückschrittes: das Eıinschreiten Befreiungs-
theologen, dıe ufhebung der päpstlichen Anerkennung der Arbeıter-
Jugend.! Dennoch ist eıne Grundoption für die Armen und das Interesse

der sozlalen rage durchgängı1g.
Hiıer sind zunächst CUu«c sozlalethısche Entwürfe NeCeNNECHN Für den

mitteleuropäischen Kontext ist VOT em wichtig der Entwurtf Von

Büchele. !® Dann sind 65 natıonale Hırtenbriefe, zunächst der der
1SCHNOIe der Gegenwärtig ist einer der Öösterreichischen 1SCAHNOIe In
Vorbereitung ach einem umfassenden Diskussionsprozelß. Schließlic Sınd
6S die Sozlalenzykliken Von Johannes Paul 4 selbst Laborem und
Solliciıtudo rel SOCIalIS.
en sınd, abgesehen VO  — der grundsätzliıchen Option für dıe Armen, in

unterschiedlicher Weıse ZWal, bestimmte Züge geme1insam: die naturrecht-
IC Begründung der Sozlallehre trıtt zurück, die bıblısche trıtt 1ın den Vor-
ergrund. Damıt verändert sich auch die Methode Es WwIrd weniger bIs
überhaupt nıcht edu  1V verfahren, sondern induktiv, in den Hiırtenbriefen
ach dem Dreischritt VON Cardı)n, dem Begründer der hristlichen TDEe1-
terJugend: Sehen-—-Urteilen-Handeln Die biblische Orilentierung edeutfe

auch, dalß die Weisungen der Bergpredigt nicht als „evangelısche Räte‘*‘‘
halb suspendiert, sondern als allgemeinverpflichtend verstanden werden.!®

Ile diese Oomente der Veränderung nehmen Argumente auf, dıe von

der evangelischen Sozlale kritisch dıe tradıtionelle katholische
Sozlallehre vorgebracht wurden.
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Dazu kommt, dalß unbeschadet der strukturellen edenken Roms ezüg-
ıch eıner Beteiligung der Weltkonvokation 99() ıIn eou die katholische
Miıtarbeit konzılıaren Prozelß3 außerst intensiv ist

uch ist vermerken, dalß katholische Laıenorganısationen sıch 1m
Sozlal- und Entwicklungsbereich eine umfassende Kompetenz erworben
aben, die S1e In die Lage 9 ihre Einsicht hierarchischen Eın-
spruch, sollte C kommen, durchzusetzen. WAar werden sozlale Optionen
dieser Art weıterhın umstrıtten bleiben ber In diesem Fall Jedenfalls wırd
dıe konservatıve ea  10N nıcht VO aps gedeckt oder Sal gefördert.

Wiıe groß dıe Bedeutung der Ansätze In der Sozlallehre ist, ist
daran daß derzeıt OIiIenDar dıe Kırchen die einzıgen Großinsti-
tutiıonen sind, dıe 6S sıch Zutlrau den vorherrschenden wirt-
schaftlıchen ‚„„Neo-Konservatıvismus““ Einspruch rheben

Wenn also die tradıtionellen Weilisen Öökumenischer Zusammenarbe!Il stagnle-
ICH, wird die Zusammenarbeıt auf dem sozlalethischen Feld In den Vorder-
grun rücken. Das wiıird nicht zuletzt auch den evangelischen Gemeinden und
Kırchen guttiun, die 1er allzuo noch große Defizıte aufizuwelsen en

Schluß: Bescheidung und offnung
Neuerdings hat der ‚„„Deutsche Ökumenische Studienausschul}3‘‘

DÖSTA) einen wesentlichen Beitrag ZUT ökumeniıschen Theorıiebi  ung
geleıistet. *” HKr sıeht einen ursächlichen /Zusammenhang zwıischen dem Sta-
gnieren der ökumenischen Gespräche und der defizıtären ökumenischen
Theorie und sıeht Chancen für die Weıterarbeit dann, WenNnn einerseıts dıe
zentralen egriffe geklärt werden und WCNNn der Gilaube ın seinen Tre1
Dımensionen: Lehre Spirıtualıität und Gottesdienst Lebensweilse SCSC-
hen wird. Vorliegende Überlegungen sınd auch verstehen als zust1m-
mende uinahme dieses Ansatzes Zur Fortführung 1n einzelnen Punkten

Dieser Ansatz sollte aber och wesentlich weılter geführt werden. Es ist
Ja nıcht S  3 daß die Kirche EINE wäre, würden dıe konfessionellen Spaltun-
SCH überwunden werden. Es bleiben Ja die anderen Spaltungen, In reich und
arIlıl, in ord und Süd hne dıe Notwendigkeıt der Überwindung der kon-
fessionellen paltung herunterzuspielen, muß doch auf dıe Gefahr inge-
wlesen werden, die paltung des es Christı L1UT In konfessioneller Hın-
sıcht sehen, 11UT 1er ihrer Überwindung arbeiten, 1Ur jer der
paltung leiden Zu eCcC betont der ÖRK, daß Einheit der Kırche ein
umfassender Auiftrag 1st, daß Life and Work und al and rder-
mengehören.
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Angesichts der gegenwärtigen Stagnatiıon ollten also dıe anderen Felder
ökumeniıscher Zusammenarbeit intensiver betrieben werden. War ann
dagegen eingewendet werden, daß auch auf diesen Feldern dıe gleiche Sta-
gnation merken ist ber S1eE sınd weni1ger Uurc tradıitionelle orgaben
besetzt; S$1e sınd auch weniger der Kontrolle des zentralen kırchlichen
Lehramtes, er ist 65 auch leichter, auf Okaler und regionaler ene
zusammenzuarbeiten, WI1Ie der konzılıare Prozeß zelgt. Vor em aber
werden dıe Kirchen das gemeinsame cNrıstlıche ugn1s In ezug auf dıe
TODIeme der Welt Von heute nıcht dadurch ScChu  1g bleiben dürfen, daß
s1e auf och offene TODIeme 1m interkonfessionellen Dıalog ber tradıt10-
ne Lehrfragen verwelsen.
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Reflexionen ach einem Papstbesuc
VON PER LOÖONNING

Der offizielle Papstbesuch In den nordischen Ländern Anfang Juniı 089
Wr nıcht zuletzt deswegen eın besonderes historisches Ere1gn1s, weıl CS der

Besuch eines Papstes In einer Tklärt nıcht-römisch-katholischen Ecke
der Welt WAär. In den nordıiıschen Ländern, dıe UuUrc. die Reformatıon VO  —
Rom losgerissen wurden und die alle jJahrhundertelang als MAassıv lutherisch
galten, ist die römische Kırche einer Anzahl VO  — recht spektakulären
Eiınzelkonversionen (besonders Dichtern und Künstlern) 1m Verlauf
der etzten hundert TE und einer prozentue ansehnliıchen
Zunahme Urc südeuropäische Eınwanderer und Flüchtlinge Aaus Lateıin-
amerıka und Südostasıen 1n den etzten Dekaden eine sehr bescheidene
Mıiınderheit Man könnte natürlich eın Papstbesuc würde damıt für
die ZU Teıl als recht isolierte Miınderheiten ebDenden Katholiken VO  —_

besonderer Bedeutung se1N; und nıcht zuletzt der Besuch ın Iromsö, der
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vermutlıch nördlıchsten Bischofsstad der Welt, mMUusse einen ausgesproche-
LicHh Symbolwert en Irotzdem WarTr 65 Von Anfang klar, daß dieser
Papstbesuc 1m Norden viel größere Auswirkung auf einer zwıischenkirch-
lıchen ene en würde als 1mM 1C auf das innere Leben der römisch-
katholischen Mıiınoriıtäten selbst Ebenso klar War wohl, dal} dıe umfassend-
sten Auswirkungen innerhalb der römischen Kırche sıch nıcht auf skandına-
vischem oden, sondern 1M weltweıten Katholizısmus abzeichnen würden,
Uurc Profilierung und Bestätigung eines gegenwartsorlientierten und
augenfällig Öökumenisch aufgeschlossenen Papsttums.

Inwıeweılt darf dieser Papstbesuch VO  am} seinen nzunehmenden Absıchten
her als gelungen bezeichnet werden? Wahrscheinlich 1n größerem Maße, als
manche C6c5s 1M VOTaus TW; hatten, obwohl eıne endgültige Bılanz sıch
erst ach einer längeren Zeıt mıt einer gewissen Bestimmtheıit wird
ziehen lassen. Dıe große enrner VON schrıftlichen sowohl WwI1Ie münd-
liıchen Berichten scheıint bestätigen: der Papstbesuc hat DOSIt1IV über-
rascht, Ja überwältigt: Urc seiıne mMmensc  1C Ausstrahlung, urc seine
aufgeschlossene Freundlichkeıt, Uurc seıne abgewogenen und In ihrer
Schlichtheit Oft recht tıefsınnıgen cden, Mrc seine fast unüberbietbare
Sprachmächtigkeit

Kıirchlicherseits en selbst dıie argsten Evangelıkalen siıch gul Ww1e
vergebens bemüht, ‚„papıstische Irrlehren in seinen Anführungen aufzu-
spuren. adıkale, dem kirchlichen Leben ZU Alltag mehr als fernstehende
Zeitungen a  en pflichtgemä die auf Weltebene ‚„unverantwortbare‘‘
Famılienpolitik der römiısch-katholischen Kıirche krıtisiert, der der
gegenwärtige aps nıiıcht als Sanz unschuldıg gelten annn Sie sınd aber sehr
chnell ungetrübter Bewunderung dieses unvergleichlichen Botschafters
der Menschlichkeit übergegangenen, besonders insofern GE als Vergleichs-
partner gegenüber der Armseligkeit der heimatlıchen Prälaten hervorgeho-
ben werden konnte. In kiırchlichen Kreıisen muß INan daß das allge-
meıine Bıld VO Papsttum und VO  — der römisch-katholischen Kırche selt
dem Besuch eutlc lebhafter, engagılerter und sympathischer ist als
Soweit kann INan VON einem fast monolıthischen Erfolg sprechen.
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Nun muß natürlich sofort hinzugefügt werden, daß die nordischen Län-
der keineswegs ber einen Kkamm geschoren werden können. Vor, während
und ach dem Besuch wurde allgemein eın deutlicher Unterschie: egel-
sterung festgestellt. Als ausgesprochene Gegensätze galten ler Dänemark
und cChweden Während 1in chweden gul WIe überall großer
herrschte, in Dänemark nıcht zuletzt er Pfarrern und Theologen
die kritischen Stimmen sehr hörbar. Eın vorausınformierter Beobachter
könnte das habe elinerseıits ohl mıt der bekannten hochkirchlichen
Tradıtiıon In chweden tun und andererseits mıiıt dem rundtviıgschen
Natıionalchristentum in Dänemark. Als ausschließliche Erklärung waäare das
jJedoch oberflächlic In chweden wurde der aps auch Von Freıikirch-
lern freundlıch empfangen, und das nıcht gerade sommerliche 1ma In
Dänemark wurde weıt ber rundtvigsche Kreise hinaus mıiıt Beıifall gefÖr-
ert Es sollte aber angemerkt werden, daß dıe Haupttendenz der dänıschen
Papstkrıiti besonderer Art ist 65 geht wen1ger eine Stellungnahme
Lehre und Leben der römischen Kırche als solcher, sondern vielmehr
einen prinzıplie kongregational-volkskirchlichen erdac gegenüber OTga-
nisierten ökumenischen Unternehmungen un gegenüber internationalen
(wıe heimatlıchen kiırchlichen Machtstrukturen überhaupt. Es handelt siıch
damıt weıthın eın dänisches WeNnNn auch nicht gerade VO Gedächtnis
Grundtvigs, doch VO Vermächtnis seiner Lehrjünger mıtbestimmten
Sonderphänomen.

In Norwegen WAar die Sıtuation eın weni1g unübersichtlich In Presse und
undiun wurde krıtisiert, daß eine eNrza utherische 1SCHNOÖIe dem
ökumenischen Gebetsgottesdienst 1mM Iron:  eiımer Dom (der alten Metro-
polıtankirche Norwegens) nıcht teilnahm, obwohl die meısten VoO  — ihnen
vorhergehenden Jag dem aps bel einem OII1zıellen kirchlichen Empfang
in slo egegnet Daß diese 1ScChO{Iie e1im Gebetsgottesdienst nicht
anwesend und ZUrTr Erklärung andere Dienstverpflichtungen als Ursa-
che angaben, wurde VonNn den Kommentatoren als usIluc und als USarucC
für eine nıcht klar ausgesprochene Verweigerung gottesdienstlicher Gemeılin-
schaft bezeichnet. Es dürfte aber auch damıt ıIn /Zusammenhang stehen, daß
der erst In der etzten Vorbereitungsphase explizit ZU Vorschein kommende
nationalkirchlich Charakter dieses besonderen Gottesdienstes Von Anfang

nıcht klar ausgedrückt worden War und einige 186 ihren alender
Voraussetzung eines eher regionalkirchlichen Trondheimer Ereignisses

(und einer nationalkirchlichen Markıerung iın SIO geplant hatten.
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Ich selbst annn dies hne Voreingenommenheıt weıl ich mich als
‚„Demonstrant‘‘ in einer ganz anderen Lage befand und eher gewünscht
hätte, CS möchte sıch das Togramm ungestört WI1Ie möglıch ent-
wıickeln Besonders WaTl 6S mI1r wichtig, den unberechtigten 1INAaruc VON

einer bischöflichen Verschwörung zurückzuwelsen. Miıt meınem konsequen-
ten Neın eigener Beteiligung sämtlıchen mıt dem Papstbesuc verbun-
denen Veranstaltungen gng 6S MI1r eines und 11UT eines: bel einer olchen
Gelegenheıit muß zumiıindest eın ugn1s gehört werden, das die in wichtiger
Hınsicht bedenkliche Lage der eutigen Okumene ZUuU Ausdruck ringt
on als dıe OIIzıellen Einladungen ZU Papstbesuch ein Daal Monate 1im
VOTAauUs ausgesandt wurden, antwortefte ich deswegen und machte 6S

ein1ge Jage später Ööffentlich bekannt daß ich VO  — en mıt dem 'apst-
besuch verbundenen Veranstaltungen abwesend sein würde. Gleichzeıitig
machte ich klar, dalß ich keineswegs einer OCKade des Papstbesuches
auffordern wollte und daß die Bischofskollegen, die Tra ihrer geographi-
schen und amtlıchen Sıtuation der ırekten Vorbereitung des Besuches
beteiligt WAarcn, meıne VOoO moralısche Unterstützung hätten.

Es War natürlich nıcht eıicht, der Öffentlichkeit erklären, eın
utherische Bischof gerade Au orge die Zukunft einer ın der Welt der
achtziger Te fast festgefrorenen ÖOkumene se1in posıtıves nlıegen Urc
einen negativen und ZWal ziemlıch augenfälligen Akt ZU USdrucC
bringt. Miır lag jedoch daran, eın lebensnotwendiges ugn1s gegenüber re1I
gedachten Gesprächspartnern abzulegen, und einen anderen der bequeme-
Icnh Weg gab es ınfach nıcht erstens gegenüber dem aps selber und
denen, dıe mıt ihm in Rom dıe Mitverantwortung TÜr die ökumenische
Zweıideutigkeıit der achtziger re tragen; zweıtens gegenüber der weltwe!l-
ten ÖOkumene und besonders den dem jetzıgen Zustand leiıdenden
katholischen Ökumenikern: drıttens gegenüber unNnseIer ökumenisch edau-
wer schliecC informierten nordischen Öffentlichkeit, die ande-
ICIHN einer begrenzten Präsenz der katholischen Kırche sich bis Jetzt
weniıg für die innere Entwicklung und für dıie ökumenische Weıterorlentie-
Iung dieser Kırche interessiert.

Gerade das damıt erwähnte Informationsdefizit WAar 1n zweilerlel 1NS1IC
das große Problem Hıer lag sowohl dıe Notwendigkeıt w1e auch dıe Schwie-
rıgkeit eines gezlelten Zeugnisses. Denn die ökumenischen Tatbestände, die
uns In der atemberaubenden Präsenz eines alle umschließenden Papstes ent-
g  9 sind 1ın diesem Medienzeitalter den Menschen unendlıch viel
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näher als krıtische Informationen und Feststellungen ber TODIeme 1mM
a auf eine In UNSCICIHI Horizont völlıg unsıchtbare Gesamtökumene.
Wer olchen Umständen bezeugen wagl, 6S stehe 1mM Moment mıt
uUuNnseIecHN zwıschenkirchlichen Beziıehungen nicht es gul, WI1e CR 1mM
Festrausch dieses Besuches erscheinen könnte, CI wird leicht sehr leicht
als Schwarzseher und als Förderer engstirniger Selbstbestätigungen inge-
stellt

Auf dre1 Problemkreise habe ich bel dieser Gelegenheı1 aufmerksam
machen mussen Erstens, daß die In den etzten Jahren ständig zunehmende
innere Spannung In der römischen Kırche, die besonders dıe zentralıstische,
auf ärkung einer tradıtionalıstisch denkenden Führerschafi hiınsteuernde
Personalpolitı Roms als Veranlassung hat und dıie mıt der Kölner a-
rung 1mM Früh)jar spektakulärsten die Öffentlichkeit gekommen lst,
keineswegs auf eine intere römische Angelegenheıt reduzilert werden darft.
on ber mehrere Tre hinweg WäaTl der In der erwähnten Erklärung krıt1-
s]ıerte innere TUC Öökumenisch spürbar, obwohl 81“ und für sıch keinen
ezug auf Schwesterkirchen und auf zwischenkirchlich Begegnungen
hatte Spürbar War dieser TUC In der offensichtliıchen Verunsiıcherung
katholisch-öSkumenischer Gesprächspartner 1mM 1C auf ıhr andat und
allmählıch auch In deren zunehmender Enttäuschung und Mutlosigkeıt.

eWl1 äßt sich das, Was als eın ökumenischer Rückschlag der achtziger
re verstanden werden muß, nıcht ausschließlic auf offizıell-katholische
Zurückhaltung zurückführen. 99  alte Füße*‘‘ auch In anderen Kırchen

spüren, und 6S sıch wenıg dıskutieren, wlievıel VO  — der Verant-
wortiung auf den einen oder den anderen Gesprächspartner Auf einer
instıtutionellen ene ist 6S aber klar, daß die augenfälligsten und sSymbo-
1SC wirkungsvollsten Dıspositionen (und Nicht-Dispositionen!) auf der
Seite Roms lıegen. Darüber, daß dıe Entwicklung des innerkirchlichen Klı-
INas ın der römisch-katholischen Kırche 1n diesem Zusammenhang Von KIO-
Bem ökumenischen Belang ist, ann kaum eın Zweiıfel bestehen.

Zweıtens habe ich auf den retroaktıven Einfluß Öökumenischer TKlarun-
ScCHh und Gesprächsergebnisse hingewilesen, die tändıg ınfach beiseltegelegt
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werden, hne faktıschen Resultaten In ichtung auf Wiederherstellung
kırchlicher Gemeinschaft führen Ich brauche 1er nıcht dıe recht e1IN-
drucksvolle Lıiste zwischenkirchlicher Vereinbarungen aus den etzten ZWall-

Z1g Jahren rekapıtulieren sowohl auf bılateraler WwWI1e auftf multilateraler
ene denen, Ww1e bekannt, auch die römisch-katholische Kırche
ihren bemerkenswerten Anteıl hat Daß diese Entwicklung sıch jetzt retiro-
aktıv auszuwirken ro 1eg einem Fehlen aktualiısıerender Rezeption,
für das alle miteinbezogenén Kirchen wleder einmal dıe Schuld teilen
mussen

Daß €e1 eine besondere Verantwortung auf die römische FT a
äng nıiıcht 11UT mıt ihrer relatıven Stärke0® sondern auch mıt der
programmatısch demonstrativen Handhabung besonders des erreichten
anglıkanısch-römischen Dıalogergebnisses und VOT em mıt dem atbe-
stand, dal dıe vorlıegenden Reservatiıonen ktuale Kırchengemein-
schaft auf der Seıite Roms WI1Ie in keiner der ‚‚maınlıne‘‘-Reformations-
kirchen prinzıplie begründet sınd. Iso die rage, WIT ein1g
sınd und doch un-e1ıns, muß VOT em Rom gerichtet werden.

Der ökumenische ÖOptimısmus der sechzıger und sıebziger re ist der
immer zunehmenden Zahl VON ökumeniıschen Einheitserklärungen ZU

TIrotz der vielleicht gerade ihretwegen nıcht mehr da Dıie päpstliche
„Reisediplomatie“‘ hat immerhın ZUT Erweckung VON Hoffnungen ın der
weıten Öffentlichkeit beigetragen. Es ist aber nıcht spürbar, daß s1e einer
kirchlichen Verwirklichung der mıt großer Mühe erarbeıteten Öökumeni-
schen Konsense auch LUr das Geringste beigetragen hätte. Auf diesem Hın-
tergrund sollte INan sıch nıcht wundern, WEn diese Dıplomatıie uUuNngsc-
uldigen katholischen Krıtikern als Ablenkungsmanöver krıtisiert wiırd.

VI

Drittens und das ist Ja zuletzt dıe Kernfrage mußte 1n dieser Verbin-
dung der geteilte 1SC. des Herrn hervorgehoben werden. Dıe mehrmals
während des Papstbesuchs auftauchende rage Von einer mögliıchen
Zurücknahme der kırchlichen Exkommunikatıion Martın Luthers wurde
VO aps korrekt kirchenrechtlich mıt dem 1NweIls darauf beant-
ortet, da eine Exkommunikation sich auf den Betroffenen 1Ur während
seiner Lebenszeıt bezieht Eın längst Gestorbener, dessen weıteres Schicksal
ausschließlich In den Händen Gottes 1egt, kann weder aus der Kırche auf
en ausgeschlossen och in s1e wleder hineingenommen werden.
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Die rage auftf diese Weıise auf das rein Kirchenrechtliche beschränken,
ist aber WI1Ie VOoN einigen scharfsınnıgen Kkommentatoren bemerkt wurde

eıne eher unfruchtbare Beseıltigung der ökumeniıschen Dimension der
gestellten Frage. Denn welchen Symbolwert 1m 1C auf zwıischenkirch-
lıches Verständnis würde 65 doch aben, WE Rom den damalıgen Vor-
aussetzungen für die Exkommunikatıon Luthers HNCUu tellung nähme! In
Verbindung mıiıt dem Augustana-Jubiläum 980 wurde eine wI1e die me1l-
sten Okumeniker wI1ssen, In Rom ohl vorbereitete großartige Gelegen-
eıt römischerseıts verpaßt. Ahnliches ann INan VO Lutherjahr 9083

Das beste, Was INan im ökumeniıschen Zusammenhang ZU[r St-
lıchen Ablehnung der Exkommunikationsifrage kann, ist, dalß S1e
jedenfalls nıcht eXpressIis verbis das alte kiırchliche Urteil bestätigt hat

VII

Wiıchtiger Jedoch als dıe Luther-Frage dıe sıch, ihrem ungeheuren
Symbolwert ZU JTrotz, nıcht ber heutige Kırchengemeinschaft der
icht-Gemeinscha entscheidet 1ıst aber die dahıinterliegende ökumen1t1-
sche Realfrage: der geteilte Abendmahilstisch als die Bestätigung einer ZC61-

rissenen kirchlichen Gemeiminschatit. e1ım Papstbesuc kam 1€es augenfällig
ZU USdruC indem die lutherischen 1SC ZWal eingeladen
den päpstlıchen Eucharistiefelern beizuwohnen, aber (selbstverständlich)
nıcht, sıch eılıgen Mahl beteiligen. Anderes War bel dieser Gelegen-
eıt nıcht W.  9 und 6S leg kein Tun: VOI, diese Begebenheı
als solche protestieren. Unter den vorliegenden Umständen hätte 6S über-
aup nicht anders se1in können. Wenn ich in einem Rundfunkkommentar
9 N erinnere mich 1€S$ die königliche Praxıs 1mM alten Versailles,
verdiente Miıtbürger eingeladen wurden, dıe könıiglıche ale VON ferne
betrachten, betraf diese Kritik nıcht eın besonderes Eıinzelereign1s, SOIl-

ern dıe rage von Abendmahlsgemeinschaft überhaupt. Welchen Sınn hat
6S zuzusehen? Wır können als T1sten 1n Jesu Namen gemeınsam beten

Ww1e 65 1m Tron  eiımer Dom tatsächlıc auch geschah; aber können WIT
nıcht den etzten ıllen desselben Herrn gemeinsam vollzıehen?

Was mI1r iın diesem Kontext ganz konkret auf dem Herzen Jjegt, ist folgen-
des Die offizıelle Haltung Roms In der rage der Abendmahlsgemeinschaft
ist keine Cuc un nıcht VO  —; dem Jetzigen aps eingeführt worden. Wohl
aber ist s1ıie Von ıhm eingeschärft und theologisc verfestigt worden. ber
mehrere Tre hinweg WAarTr eine stillschweigende, aber leicht feststellbare
Entwicklung 1mM Gang, be1 der, WeNnNn auch nıcht gemeinsame Abendmahls-
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felern, doch eucharistische Gastfreundschaft immer mehr zunahm. Ich
könnte In dıesem Zusammenhang VO  — eigenen sehr eindrucksvollen rleb-
nıssen berichten, tue 6S aber schon deswegen nıcht, weıl ich aufgeschlossene
katholische Brüder nıcht In Verlegenheit bringen ll Ich möchte u_

ten, dal} die enrnher meılner Leser annlıche Erfahrungen gemacht hat
anche evangelısche Theologen en wohl, ach Beratung mıiıt o_
1ıschen Brüdern, ber Tre eiıne annlıche Haltung praktizlert WIe ich ich
würde nıe die Kommunion 1n einer katholiıschen Messe empfangen,
Priester oder Gemeıinde 1eSs als eine Demonstrationshandlung die
offizıelle kirchliche Dıszıplın auffassen könnten Oder 1€eSs für Jjemand

den Anwesenden einem GewI1issensanstoß werden könnte: ich
aber auf ökumenisch verantwortbaren Prämissen VO  —; den Z/uständigen ein-
geladen bin, oder WECNN ich mich als völlıg Unbekannter 1M Ausland
befinde, nehme ich SCIHI teıl und erlebe dıe Freude über Jleie und Weıte der
Gememnschaft 1m einen Leıb Jesu Chrıst1i

Warum ich nıcht einsehe, weshalb die, dıe die eucharıstische Liıturglie
gemeinsam beten vermÖögen, s1e nıcht auch gemeiınsam ollten fejern
können, habe ich VOT einigen Jahren In einem Vortrag be1l den Kırchberger
Gesprächen begründet.‘ An meıliner persönlıchen Ansıcht 1eg CS aber 1m
vorliegenden Kontext nıcht, sondern der fehlenden Klarstellung dessen,
Was als dıe Öökumenische rage überhaupt bezeichnet werden muß Worın
besteht das Mal} VO  — Eıinheıt 1mM Glauben, das voraussıichtlich eucharistische
(und damit überhaupt: kırchlıche Gememnschaft begründen könnte? Weıl
die 1ler immer wlieder (pauschal) hervorgehobenen Glaubenshindernisse
den Fortschritt in ichtung realer kırchlicher Einheıitsverwirklichung SPCI-
ICH, mu 6S dıe are Öökumenische Verpflichtung Roms sein, das erforder-
1C Mal} Glaubenseinheit chnell WI1Ie möglıch umschreıben,
daß 6S eventuell möglıch wird, weıter S1e heranzukommen.

141

Ich selbst vermute, dal3 ich In den me1lsten der unNseTeN gemeiınsamen
christlichen Glauben betreffenden Lehrfragen dem aps näher stehe als
vielen katholischen Autoren, die MI1r bekannt Ss1ind. Das sollte nıcht zuletzt
ure meıine umfassende Darlegung der gegenwärtigen Kontroverse den
Gottesglauben bestätigt sein.* Dıiıes verhindert jedoch nıcht, dal jene weIlt-

‚„„Die eucharıstische Vision““ eine Sue Zusammenschau VO:  3 Ottesdienst- und Be-
kenntnisgemeinschaft, Una Sancta 3/1984, 224-233
‚„„Der begreiflich Unergreifbare*‘ eın (jottes und modern-theologische Denkstrukturen,
Vandenhoeck uprec! Göttingen 986
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hın theologısc andersdenkenden Theologen mıiıt dem 'aps in euchariıstiı-
scher Tischgemeinschaft stehen und ich nıcht Wie ist möglıch?
Rom ist ulls eıne Antwort schuldıg.

In ezug auf diese Kernfrage scheıint dıe ökumenische ewegung während
der achtziger re immer rückläufiger werden. Und Was ist ann och
der kirchliche Wert Von n_ und ohrenfälligen und medienmäßıg
kurzfrıistig gesehen wohlgelungenen kirchlichen Massenmanıifestationen?

(Gjenau 1es mußte INn Verbindung mıt dem Papstbesuc In den nordischen
Ländern Von jemand gesagtl werden. Gerade 1M Festrausch elınes publı-
kumsfreudıigen Massenere1gn1sses durfte die Kernfrage nicht SCAI1IC und
ınfach verschwınden. uch WE der Friıedensstörer kurzfristig risklert, als
antıökumenisch hingestellt werden, geht 65 1er doch mehr als
Tagesschlagzeilen.

Hundert re ach Döllinger:
die Utrechter Unıion eute

VON CHRISTIAN

I1gnaz Von Döllinger, der bekannte Kirchenhistoriker, Gegner der vatıka-
nıschen Dogmen und eologe der Ökumene, starb VOT hundert Jahren
10 Januar 1890 in München enige ' ochen davor, September
1889, hatten sıch die altkatholischen Kırchen Deutschlands und der Schwei7z
mıt der holländıschen altkatholischen Kırche in der Utrechter Union
zusammengeschlossen. Das runddokument der Union, dıe Utrechter
Erklärung, ahm wichtige edanken Döllingers ıIn ıhren ext auf. So
das hundertjährıge edenken €l Ereignisse nıcht NUur zeıtliıch-
19919  S uch inhaltlıch 6S sıch fragen, dıie altkatholischen Kir:
chen hundert re ach Döllinger stehen un Wäas Aaus den mpulsen, die

iıhnen mitgegeben hat, geworden ist
Döllinger wurde 28 Februar 799 als Sohn einer Akademıikerfamılıe

geboren. Sein Vater und se1n Großvater angesehene Professoren der
Medizın usgebilde 1mM Geist der katholischen Aufklärungstheologie
übernahm CT bald die een der Romantık. In der ersten Hälfte se1lnes
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ens teilte er die Haltung vieler Katholıken, die die VO Absolutis-
INUsSs des 18 Jahrhunderts Lehre der Staatskırchenhohei für eıne
größere Selbständigkeit der katholischen Kırche dem Staat gegenüber
ämpften. Der „„GESte Ultramontanismus‘‘, dem Döllinger mıtwirkte, bıl-
ete eine Front, In der 65 sowohl scholastısch enkende nhänger eines
en Papalısmus gab als auch Vertreter gemäßigter Anschauungen. In
dieser Zeıit eignete sıch Döllinger die hıstorisch-kritische Methode In einer
Weıise dıe iıh einer europäisch anerkannten Autorıtät In seinem Fach
machte. Er kam der Überzeugung, daß Theologie eine wesentlich h1ısto-
risch fundierte Dıiszıplin ist, dıe hne eine profunde Kenntnis der hıstorI1-
schen Tatsachen keinen gesicherten Ergebnissen kommen ann.

In der Miıtte des Jahrhunderts anderten sich in der polıtischen Land-
schaft dıe Fronten. BeIl den Staaten kam der Liberalismus ZU Durchbruch
Die katholische Kirche erreichte damit ZWaTl eine größere Autonomie und
die reihnelr des erkenrs mıt Rom och wollten die 1Deralen Regierungen
den Forderungen der ultramontanen ewegung dort nıcht folgen, die
Oberhoheit der Kırche ber den Staat verlangt wurde DZw. schon ZUuU Teıl
durchgesetzt worden WAarT. Dieses führte einer Spaltung der katholischen
ewegung. Liıberal enkende Katholiken ehnten eine Restauration der mıt-
telalterlichen ustande ab; der ‚„„zweıte Ultramontanismus‘‘ verlangte die
Übernahme der kirchlichen Bestimmungen und die Miıtvollzıechung
der Kırchenstrafen Urc den Staat Rom trat 1er nicht mehr als Stütze der
freiheitlichen Anschauungen auf, sondern als Verfechterin einer patrıarcha-
lısch-konservativen Ordnung

Um 850 WarTr Döllinger der offizielle Berater der deutschen Bıschofskon-
ferenz un:! einer der angesehensten Vertreter der katholischen Kırche iın
eutschlan: Damals begann aber auch seine weıtere Entwicklung, in der
VO  —; ihm ach und ach die Prinzipien betont werden, die später für die
Gründung der altkatholischen ewegung entscheidend werden ollten Wır
können S1e in vler wesentliche nlıegen zusammenfassen!:

Zunächst setizte sich Döllinger für die Idee der nationalen Selbständig-
eıt der katholischen Kıirche in Deutschlan eın In einem Gutachten für die

eutsche Biıschofskonferenz In ürzburg 848 SOWIe iın den Ver-
sammlungen des Katholischen Vereins in Regensburg 1849 und In 1NZz 1850
vertrat 6 die Ansıcht, daß dıie Kıirche sıch be1l jeder Idee das re
darın eigen machen soll Das Streben ach natıonaler Selbständigkeit
und Einheit se1 auch für die Kırche segensreich. Er betonte, daß eine eigene
Urganisation der deutschen Kirche nıcht 1m Gégensatz mıt der Eınwirkung
des römischen Stuhls stehen müßte, sondern diese vielmehr erleichtern un:!
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festigen würde. Als Schritte einer Einheit der katholischen Kırche in en
deutschsprachigen Ländern schlug CI die Wahl eines Geschäftsträgers VOT,
ann dıe Abhaltung einer Nationalsynode, dıie mıiıt der Bıllıgung Roms
einen Primas wählen sollte Es ginge ann auch darum, der Versöhnung
der Katholiken und Protestanten in Deutschland, der Herbeiıführung
eines frıedlichen Verhältnisses zwıschen den beiıden großen Kırchen
arbeıten. Zum ersten Mal s1eht er 850 eine bestimmte Oorm des Tra-
montanısmus als eın Hındernis auf diesem Weg Wenn 6S darum g1ng,
dem deutschen 'olk aufzuzwingen, Was eine andere Nation 1n relıg1Öser
Beziehung gestaltet und entwickelt hat, würde CI sıch als erster einen
olchen möglıchen Ultramontanismus erklären.

och diese een fanden keinen fruc  aren en ın der Hierarchie. Dıie
deutschen 1SCNOIe wagten 65 nicht, sıch hne Roms Erlaubnis einen
Geschäftsträger wählen, obwohl sS1e rein kiırchenrechtlich In der Lage
SCWESCH wären, 1eS$ tun S1e beantragten In Rom dıe Erlaubnis Tür die
Abhaltung einer deutschen Natıonalsynode, diese wurde aber nıcht
gewährt Inzwischen Wr der aps 1US I derfgewIlsse Sym-
pathıen für fortschrittlich-liberale een geze1igt hatte, ach dem uIstan:!
1n Rom und seiner Flucht ach Gaeta 1m Revolutionsjahr 848 endgültig
ZU konservatıven ager hinübergeschwenkt. Als Döllinger 857 ach Rom
fuhr und ort allgemeın sehr kalt mpfangen wurde, teilte ıhm der aps
In einer nıchtssagenden Audıenz mıt, ‚CS bedürtfe keiner Natıonal-
kırche‘‘.

Als Mitkämpfer VO  —; Joseph GöÖrres WaTl Dölliınger sehr früh Von der
Wiıchtigkeıt der Ööffentlichen Meıiınung überzeugt. Er wirkte 1mM bayeriıschen
und 1m Frankfurter Parlament und Wal vieliac schriftstellerisc tätıg In
einer großen ede ıIn der VO  —; ihm veranlaliten Versammlung katholischer
Theologen und Kırchenrechtler 1mM Jahr 863 prägte CT den Begriff der
‚Ööffentlichen Meınung In der Kırche*‘“. ‚„‚Ähnlich dem Prophetentum ın der

hebrälischen Zeıt, das neben dem geordneten Priestertum stand, gibt 65 auch
1n der Kırche eine außerordentliche Gewalt neben den ordentlichen ewal-
ten, und dies ist die OIfentliıche Meinung.‘‘ ‚50 oft krankhafte Zustände In
der Kırche hervorgetreten sınd, hat 6S 1Ur einen Weg ZUT Heılung gegeben:
den des geweckten, erneuerten, gesunden kırchlichen Bewußtseins, der
erleuchteten Ööffentlichen Meınung ın der Kırche.‘‘* Der USdadrucCc „Öffent-
1C Meinung‘‘ klıngt wen1g theologisch. Döllinger hat aber hiıer einen DIO-
fanen Begriff mıt theologischem Inhalt gefüllt. Wiıe das zweiıte Zıtat zeigt,
meınt er damıiıt das, WAas INan heute den allgemeiınen Glaubenssinn der
Getauften, den „SCHSUS 1delium  C6 SOWI1e das, Was WIT er dem kon-
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ziıllaren Prozelß der SanNZeCH Kırche und dem Rezeptionsprozel, die
Annahme oder auch Nichtannahme der Entscheidungen Hrec diıe (Gjesamt-
eıt der Gläubigen, verstehen. Die oberste Autoriıtät hat für Döllinger nıcht
der aps inne, auch nıcht die 1ScChOIe Tfür sich9 sondern die
Gesamtkıiırche, die Gesamtheıt der Gläubigen. Katholische Glaube ist das,
Was immer, überall und Von en geglaubt worden ist, VO ganzenh
olk Gottes. Auf einem Konzıil bezeugen dıe 1SCHNOIe den Glauben des Vol-
kes Gottes ın ihrer jJeweıligen Lokalkıirche.

Diese Ansıchten wurden In Rom heftig krıtisiert, VOT em vVvon dem offi-
z1ösen rgan, der (Civiltäa Cattolıica: 16 dıe Häupter der Kırche sollen
sıch VOT der Ööffentlichen Meınung, sondern alle Meınungen sollen sich VOI

den Aussprüchen des irchenoberhauptes beugen.
ugleic setzte sıch Döllinger für die Freiheıit der theologıschen For-

schung und die Berücksichtigung ihrer Ergebnisse ÜIrC dıe ıtung der
Kırche eın Seılit 850 wurden immer Cu«c Versuche unterno  men, dıie Aus-
bıldung des Klerus VOIl den Unıiversıtäten WCR in bischöfliche Seminare
verlegen. Döllinger sah 1n diesen Plänen dıie ernichtung der katholischen
Wissenschaft un den Rückzug des Katholizısmus AdUus$s der Welt der Kultur.
Dıie Theologıe Wal für ih das ‚„‚wissenschaftliche Bewußtsein‘“‘‘ der Kırche.
S1e sollte der rechten, gesunden Ööffentlichen Meinung In relıg1ösen und
kırchlichen Dingen Daseın und Ta verleihen. Die Theologie sollte 110-
sophie und Geschichtswissenschaft als iıhre beiden ugen benutzen. Der
Wiıssenschaft se1 die Freiheit unentbehrlich WI1e dem Körper dıie Luft ZU

Atmen Dogmatische Irrtümer ollten darum gerügt und zurückgenom-
INeCN, theologische Irrtümer aber 1L1UT mıt wissenschaftlichen Argu-
menten zurechtgewlesen werde. Damıt seizte DE sıch VO  —XIVertretern
der Freiheit der Theologıe ab, prangerte aber VOT em diejenıgen d dıie
ber wirkliche oder vermeiıntliche Irtumer VO  — Fachgenossen scharfes
Gericht halten pflegten Es dürfte in der Theologie verschıedene Rıch-
Lungen geben; S1eE alle ollten aber wahrha wıissenschaftlıche etihoden
verwenden und sıch wechselseitig Freiheit der ewegung gestatten.

Der aps reaglerte auf diese een mıiıt dem Verbot weıterer Theologen-
versammlungen, wenn nicht die 1ScChOIe dıe Tagesordnung bestimmten und
Rom die Ergebnisse genehmıigte. Denunzıiationen VO  — Theologen und ihre
Verurteilung Meınungen, die nıcht das definıierte ogma stan-
den, blieben auf der Tagesordnung

Zu Begınn der sechziger re kommt Döllinger äufiger dazu, VO  —

der Aufgabe der Theologie sprechen, ZUr Versöhnung der christlichen
Konfessionen beizutragen. Die Theologen en die paltung begonnen,



hat auch die Theologie den eruf, ZUT Versöhnung der getrennten Konfes-
s1ionen ın höherer Einheit führen In seiner ede VonN 863 sah Cr diese
Einheit als möglıch und nannte Deutschlan als das Land, diese
Arbeıit VOT lem geschehen sollte. uch diese Ansıchten wurden VO  —; der
Civiltäa angegriffen und VO  —; den römischen Kongregationen verurteıiılt.

Während des Vatıkanum suchte Döllinger, seinen Prinzıpıen getreu, VOI

em auf die Oiientiliche Meıinung einzuwirken. Dazu dıenten seine
berühmten ‚„„Janus-Artikel‘‘ und andere Beıiträge in der Augsburger ge-
meınen ıtung. Das den Bischöfen auferlegte „päpstliche Geheimmnis‘‘ WarTr

ihm eın Greuel, CT versuchte schon deshalb er dem Pseudonym Quirinus
‚„den cNnieıer Von jenen mehr 1mM Geheimen und Verborgenen spielenden
Bewegungen und Machinationen hinwegzuziehen  6c3 und eine fortlaufende
Chronik des Konzilsgeschehens anzubieten. Seine Informanten der
päpstlichen Geheimhaltung un: gaben ihm azu alle nötigen Auskünfte
ugleıc verialbhte CI mehrere Gutachten für dıe i1schO{le der Minderheıt,
die allerdings die geplanten Definıtionen nıcht auihalten konnten.

egen seiner Nıchtanerkennung der vatıkanıschen Entscheidungen
wurde Döllinger 1mM DL 871 namentlıch exkommunıizlert. An der Organı-
satıon der altkatholischen ewegung beteiligte A8 sich ıIn maßgebender Orm
Von Anfang €1 mahnte CT wiederholt dazu, Von sıch aus keine
CNrıtte ZUTr rennung tun, sondern jeweıls 1Ur das verwirklichen, Wäas

der entstandene Notstand rechtfertigte. Unter diesen Voraussetzungen
erklarte ach und ach se1ın Einverständnis ZUr Bıldung eigener Gemein-
den, ZUT Schaffung eines eigenen Kırchenrechts und ZUr Wahl eines eigenen
1SCHOIS In diesen Schritten ahm INnan auch Rücksicht auf seine Meinung,
die C als iıtglıe: des altkatholischen Münchner Zentralkomitees ZUT Gel-
tung brachte. Nur mıt der Abschaffung des Pflichtzölibats für die Geist-
lıchen 1m Jahr 1878 konnte sich Döllinger nıcht befreunden 1e s1e
diesem Zeitpunkt für eine alsche alnahme. HKr ahm auch für seine Per-
SOM die altkatholische Seelsorge nicht ıIn nspruch, bis auf die Teilnahme

Gottesdiensten während der Unionskonferenzen und die Sterbesakra-
C} die ıhm auf seinen früheren unsch hın Von seinem Schüler und
Freund Johannes Friedrich gespendet wurden.

Bıs ZU Ende seines ens arbeıtete Döllinger weıter der ammlung
Vvon historischen Argumenten die vatıkanıschen Entscheidungen. HKr
veröffentlichte darüber, ‚A in Zusammenarbeit mıt Franz Heıinrich
Reusch, eine €e1 VO  —; erken, die sıch mıt der Geschichte des Probabilis-
INUuS, der Fälschung VO  —; Kırchenvätertexten 1m Miıttelalter, der relig1ösen
Freiheıit, dem ardına. Bellarmin us  £ beschäftigten.



Vor em ber galt sein Interesse der rage der christlıchen Einheıit In
seinen 8’72 gehaltenen Vorträgen ber dıe Wiedervereinigung der christ-
lıchen Kırchen und den VonNn ıhm 1m Auiftrag der Altkatholiken-Kongresse
veranstalteten Bonner Unijonskonferenzen 4—18 hinterließ CI eın gI10-
Bes theologisch-ökumenisches Werk Döllingers Methode bestand darın,
bıs der Zeıt VOT den Spaltungen zurückzugehen, ort dıe gemeinsame
urzel der später entgegengesetztien Tren finden SO WarTr dıe alte,
ungeteilte Kırche der ersten Jahrhunderte die Basıs, auf der man sich ein1g
werden könnte. Im 1INDI1ICc auf dıe konkreten Eiınheıtsbemühungen
mahnte CI, INan sollte nıicht, einen Rıß heılen, einen anderen VCOI-

tiefen; darum sel dıe Einheıiıt 1Ur Berücksichtigung er Kirchen, der
katholischen, der evangelıschen, anglıkanıschen und der orthodoxen
erreichen. In der katholischen Kırche müßte siıch aber vorher die iıchtung
durchsetzen, die für die Ungültigkeıt der Papstdogmen auftrat.

An der ründung der Utrechter Union Wäal Döllinger ber seinen Freund
und Miıtarbeiter Franz Heıinrich Reusch beteiligt Seitdem ist die Union
DIC den Beitriıtt der Altkatholischen Kırche Österreichs, der olnısch-
Katholischen Kırchen In USA und olen und kleinerer Kırchen In der Sche-
choslowakeı und Jugoslawıen weıter gewachsen. Zu ihr gehören heute acht
selbständige Kırchen, die 16 Bıstümer und Missıonen um(fassen. Diese
Kırchen konnten 100 re lang ihre Eıinheıt in der 1een und neben
der Internationalen Bıschofskonfieren auch weitere Organe der Koopera-
tion schaiien W1e dıe Internationalen Altkatholiken-Kongresse, die Inter-
natıonale Kırchliche Zeitschri als wissenschaftliches rgan, die Inter-
natiıonalen Altkatholischen Theologenkonferenzen und einen Internationa-
len Jugendrat. Vor em 1ın Westeuropa halten viele Altkatholiken Kontakt
miıteinander ber dıe Ländergrenzen hinweg und nehmen wichtigen
Anlässen der anderen Kırchen teıil

och gab c auch oft Krisen und Schwierigkeıten. Die holländische
Kirche sah die Abschaffung des Ol1Dats der eistliıchen und dıe Zulassung-
von Anglıkanern den Sakramenten In der deutschen und Schweizer
Kıirche mıiıt Mißtrauen rst 1922 und 1925 pa INan sıch In Holland
den fortschrittlicheren Kırchen Z7u Beginn dieses Jahrhunderts konnte
sıch mıt gefälschten Dokumenten der englische Priester Matthew dıe
Bıschofsweihe erschleichen; eine Kırche, die ıhm folgte, hat 6S aum SCHC-
ben Als der Betrug, der ZU Teıl auch uUurc mangelhafte Erkundigungen
möglıch WAärTl, entdeckt wurde, schloß INnan Matthew VOoNn der Utrechter
Union Au  N In der urz danach 1ın dıie Unıion aufgenommenen Mariaviten-
Kırche ın olen entwickelte In den zwanziger Jahren der leıtende Bischof
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Owalskı eine schwärmerische Theologie mıt häretischen ügen; auch GT

wurde 924 VOIl der Utrechter Unıion ausgeschlossen. Da Matthew und
Owalskı andere Männer, meiıist hne eigene Gemeinde, Bıschöfen weıih-
ten, wurde Urc s1e das Unwesen der sogenannten „EPISCODI vagantes‘‘, das
65 schon VOT ihnen gab, wesentlıch vermehrt. Während des Dritten Reiches
vereinnahmte dıe deutsche Kırche dıe Öösterreichische und wurde Von den
übriıgen westlichen altkatholischen Kırchen Im allgemeınen annn
INa auch daß dıe beiden polnıschen Kırchen eine weniger CNSC
Beziıehung ZU[I Utrechter Unıiıon als die anderen Kırchen pflegten und ın
manchen Punkten ihre eigenen Wege gingen och alle diese TODIeme WUul-

den 1mM espräc gelöst oder ausgehalten, da auf ängere a dıe
Unıon siıch als sehr stabıl und lebensfähilg zeıgte.

Die altkatholischen Kırchen engaglerten sıch VON Anfang ıIn der Ööku-
meniıschen ewegung. Sie gehören den Gründungskırchen des Okumeni-
schen ates der Kırchen und beteiligen sıch auf nationaler ene In en
ökumenischen Gremien. Als eine weıtere Frucht der Bemühungen Döllin-
SCIS kann die Interkommunion mıiıt der anglıkanıschen Kırche betrachtet
werden. on vorher In der deutschen und Schweizer Kırche praktızıert,
wurde diese 931 uUurc eine Konferenz beschlossen und 937 VO  — der
Bischofskonferen 1mM Eiınvernehmen mıt den anglıkanıschen Kırchen ZUI

‚‚vollen Sakramentsgemeinschaf 66 cCommun10n) weıterentwickelt.
och dıe Polnisch-Katholische Kırche In USA hat den eschliu. der
Bıschofskonferenz erst ach dem Weltkrieg mıt einem weniger weıtgehen-
den ommen verwirklıcht und diesen 976 wlieder einselt1g gekündiıgt,
hauptsächlich aufgrun: der rage der Frauenordinatıion.

Die Bemühungen ZUT Wiedervereinigung mıt der Orthodoxen Kırche des
Ostens en ach mehreren nliauien 973 ZUT ründung einer Internatio-
nalen gemeinsamen Dıalogkommissıon geführt. Diıese beendete 987 ihre
Arbeıten mıt der Vorlage VO  _ umfangreichen gemeiınsamen exten Miıt der
römisch-katholischen Kirche wurde 1n den Jahren 61 ber eın
Pastoralabkommen verhandelt Dıie Verwirklichung dieses Planes scheıterte
bıs Jetzt der Haltung des Vatıkans.* Auf Inıtıatıve der Evangelıschen
Kırche 1ın Deutschlan: hın wurde 085 zwıischen iıhren Mitgliedskirchen und
der Altkatholischen Kırche ıIn eutschlan:! eine Vereinbarung ZUr gegensel-
tigen Eiınladung ZUT Feler der Eucharıiıstie (ıim Sınne einer theologischen
Begründung der eucharistischen Gastbereıltschaft) getroffen.? 'eıtere
Gespräche ber Fragen der Rechtfertigungslehre und des Amtes werden mıt
der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kırche ıIn Deutschlan geführt

Im Zusammenhang mıiıt diesen verschıedenen ökumenischen jalogen ist
65 1n den etzten Jahren erneut Spannungen innerhalb der Utrechter
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Unıion gekommen, dıe zeitwelse einer Zerreißprobe werden drohten
Als TUnN! mu einerseılts der unsch vieler westeuropäischer o..
en angesehen werden, 1in Fragen der Öökumeniıschen Beziehungen und des
Amtes der Tau CNrıtte ach VOTN iun dürfen, die dem eutigen an
der theologischen Forschung und des ökumenischen Dıalogs entsprechen.
Andererseıts ergeht heute AaUus den maßgebenden Kreıisen der orthodoxen
Kıirche eine starke Ablehnung gerade dieser Wünsche

Sowohl die Vorbereıitende Panorthodoxe Konferenz des Jahres 1986 als
auch Metropolıit Papandreou ıIn einem Vortrag bel der Utrechter Jubi-
läumstfeıler drückten edenken die Sakramentsgemeinschaft mıt der
anglıkanıschen Kırche und dıe deutsche Vereinbarung Au  d Papandreou
sprach Von ‚„Inkonsequenter Interkommunilon‘‘ un:! verlangte VOIN den Alt-
katholiken eine einseltige Abänderung des kommens mıt der anglıkanı-
schen Kırche ıne offiızıelle interorthodoxe theologische Konsultatiıon CIal-

beıtete 085 eın Dokument ber dıe rage der Ordınatıon VON Frauen, ıIn
dem 1im Namen eiıner fragwürdıgen Marıologie dıe Ablehnung des Priester-

Tür die Tau bekräftigt wird.®
BeIl vielen Altkatholiken en diese Außerungen Befremden ausgelöst.

Sıe können sıch eine Einheit miıt der Orthodoxen Kırche 1Ur auf der Basıs
der wesentlichen ren und Institutionen der alten, ungeteilten Kırche des
ersten Jahrhunderts vorstellen. Dıe alte Kırche hat aber verschledene Rege-
lJungen In der rage der Zulassung den Sakramenten gekannt un den
Ausschluß der Tau VO Prijesteramt nıcht als eine dogmatische, sondern
als eine disziıplinäre rage behandelt S1e meınen, daß bel der Bestimmung
der tellung der Tau in der Kırche nıcht die Nachahmung der Gottes-
gebärerin, sondern In erster Linıe die Nachfolge Christ]1 maßgebend seiın
muß uch In den Kommissionstexten finden S1e zahlreiche Punkte, die
nicht die gemeinsame Lehre der alten Kırche im Osten und 1m Westen AUS-

drücken, sondern dıe Frucht einer späteren Theologie siınd./
Andere wıederum sehen die Eıinheit mıt der orthodoxen Kırche als eine

vordringliche Aufgabe. Sıe drängen darauf, die extie unverändert untfter-
schreıben, und sehen jeden Schritt ıIn iıchtung aul andere Kıirchen als eiıne
Störung des Unıionsplanes uch die Zulassung der Tau ZU Priester-
am  n se1 zugunsten dieser Einheit zurückzustellen.

Auf dem intergrun: dieser Spannungen hat die Bischofskonferenz 1988
dıie eutsche Vereinbarung m1ıßbillıgt, ohne allerdings ihre Zurücknahme
verlangen. Die Konferenz erklärte, die in der Vereinbarung genannten
Gemeinsamkeiten würden nıcht für eine gegenseltige Einladung ZUfr ucna-
ristie ausreichen, ohne aber Wäas iıhrer Meınung ach daran
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Dıie Synode der deutschen Kırche er 1989 Einspruch dıesen
eschluß, der nıcht miıt den Ergebnissen der aliur eingesetzten Kommıissıon
übereinstimmte und ohne eine Aussprache mıt dem Kirchenvo in den VCI-

schledenen Kırchen geschehen WAäTr. Dıie Situation entspannte sich ELW  9
nachdem die Biıschofskonferen 089 erklärte, 65 handle sıch be1l iıhrem
eschiu keine Glaubensentscheidung. Es wurde auch be1l den Feierlich-
keıten iın Utrecht eutliıch, eın großer Teıl des Kirchenvolkes eine eX1-
ere Haltung seltens der orthodoxen Kırche ET W: als die VO Metro-
polıten Papandreou vorgetiragene.

Sicher tate 6S den Kırchen der Union gul, sıch erneut auf die VonNn Döllin-
SCI ver nlıegen besinnen. Die Miıtwirkung des aubens-
bewußtseins des Kırchenvolkes und der Theologen kırchlichen NiscNel-
dungsprozessen ist auch innerhalb der Unıion nıcht völlıg befriedigend
gelöst. Die Zusammenarbeit zwıischen Bischofskonferenz und Theologen-
konferenz ist weniger Intens1Iv geworden, als s1e VOTI ZWwanzlg Jahren
WAÄär. Während die Theologenkonferenzen das Lima-Modell für die Ver-
söhnung der Ämter und das Priestertum der Tau bejaht aben, en eın
Teıl der Bıschofskonferenz, VOT em die zahlenmäßig stark vertretenen
polnıschen ischöfe, anders. Der unsch ach Bıldung eines internatıona-
len Lalenrates zeıgt wiıederum die Empfindung der Gläubigen, auf der
ene der Union weni1g gehört werden. Es müßte auch deutlicher WCCI -

den, da/l3 bevor die Bischofskonferen: wichtige Fragen entscheıidet, die SyNn-
den der einzelnen Kırchen Gelegenheıt en mussen, dazu tellung
nehmen; enn WI1Ie ollten dıe 1SCHNOIe ‚„„1M Einvernehmen miıt ihren
Kırchen handeln‘‘, Ww1e in den Grundlagen der Union vorgesehen ist?

uch ber dıe Selbständigkeıt der einzelnen Natıion.:  iırchen sollte I1a

erneut nachdenken ach dem ıllen der Gründer der Union ollten S1e
außer ın wesentlichen Fragen des gemeinsamen aubens ihre Gestaltungs-
un Handlungsfreiheıit bewahren. Sie en Ja in verschiedenen Ländern, ın
denen die jeweıilige Sıtuatlon, die ökumenischen Gesprächspartner und die
Wünsche der Gläubigen voneinander abweichen. Wiıll INan jede relevante
Entscheidung VonNn der (womöglıch och einstimmigen) Billıgung der
Bischofskonferen: abhängıig machen, au MNan Gefahr, jede Reform
schon 1m Ansatz blockieren Experimentierphasen müßten ler SCHAUSO
möglıch se1in WIe eine Besinnung auf das WITr  1C Notwendige. Es ware auch
denkbar, die Union ıIn Z7WEel Abteilungen aufzugliedern, eine westeuropäl-
sche und eine slawische, dıie weıtgehende Autonomie en und gemeı1n-
Same Beratungen NUur ber sehr wichtige inge führen würden.

Im 1NDIIC auf die ökumenische ewegung hat Dölhnger den O_
en dıe Weısung hınterlassen, dıe Eıinheıt zugleic ach en Seıiten



suchen, nıiıcht ‚,UIM eine aufzufüllen, eiıne andere vertiefen‘‘?. Die
‚„„Altkatholische Gemeinschaft“‘ sollte ach ihm ‚„als erkzeug und Ver-
miıttlungsglied einer künftigen großen Wiedervereinigung der getrennten
Chrısten und Kırchen dienen‘‘?. So verstanden sıch die altkatholischen
Kırchen ange Zeıt als ‚„Brücke zwıschen den Konfessionen‘‘ und ührten
gemeinsam mıiıt den anglıkanıschen Kırchen einen ‚„Weg der Miıtte®“*

Gegenwärtig auiende bılaterale Dıaloge ollten diesem Gesichts-
pun betrachtet werden. Konsenstexte mıt einer Kırche ollten nichts ent-
halten, Wäas die Annäherung andere Kırchen einfürallemal n_

möglıcht. ıne Einheit mıiıt der orthodoxen Kirche ist für Altkatholiken 1Ur
ann sınnvoll, wenn S1e nıcht gleichzeıntig eine Entfernung VO  —; den nglıka-
nıschen und evangeliıschen Kırchen, sondern vielmehr eine allgemeıine
Annäherung VO  — Ost- und Westkirche bringt. Die Einheit ach len Seiten

suchen könnte auch bedeuten, daß dıe einzelnen altkatholischen Kırchen
sıch entsprechend ihrer Jeweıiligen Sıtuation In verschiedenen ökumeniıschen
Gesprächen engagleren, ohne die Eıinheıit der Sanzell Kirche AaUus den ugen

verlieren. Warum ollten nıcht eiwa in einem ersten Schritt dıieo_
ischen Kirchen In Holland und USA einen Vertrag mıt der römisch-katho-
ischen Kırche schlıeßen, die Schweizer un olen eiwa mıt den o_
doxen, dıie Deutschen mıiıt den Evangelıschen, hne die Gemeimnschaft er-
einander aufzugeben? uch ın der alten Kırche wurde das etz der ‚COM-
muni10*‘‘ durchaus nicht immer konsequent und ach en Seiten einheıtlıc
gehandhabt. Und och 1n Jüngster Zeıt hatte die Russische Orthodoxe
Kırche Tre lang Gemeininschaft sowochl mıt dem Patriarchat Vvon KOon-
stantınopel als auch mıt der Orthodoxen Kırche Bulgarıens, obwohl diese
beiden Kırchen die Gemeıinscha untereinander abgebrochen hatten. Eın
olches Vorpreschen ach en Richtungen würde doch die Brücken-
un  10N och deutlicher werden lassen.

Döllinger meınte VOT dem Vatiıkanum ; daß die Kırche siıch nıcht eiınd-
iıch und abwehrend den Prinziıpiıen der polıtischen, ntellektuellen und
relıg1ösen Freiheit und Selbstentscheidung verhalten dürfte, sondern, sowelıt
diese Prinziıpiıen 1mM christlichen Sınn versianden werden, Ja gerade aus dem
Geist und Buchstaben des Evangelıums geschöpft sınd, pOsIt1v auf S1e ein-
gehen un:! auf deren Verwirklichung reinıgend und veredelnd eINWIT-
ken O Zu den Unionskonferenzen chrıeb CI 874 „Ich vertraue auf
den ortgang dieses Friedenswerkes.‘‘ 11 Und CI erinnerte mehrmals, zuletzt
1m Zusammenhang mıt seiner Ööffentlichen Ablehnung des Antisemitismus,

das Wort der ntigone be1 Sophokles ag  1C mitzuhassen, miıtzulieben
bin ich da.‘‘ uch 1es scheint mMI1r eine Aufgabe der Utrechter Union
se1in: immer wıieder Von dieser Geistesgröße zeigen.
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„FEıne offnung ern gehen  66
Zwischenbilanz des konziılıaren Prozesses für

Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung

VON KONR A J9 RAISER

Mehr als sechs re sınd inzwischen VETgSaNSCH, seıt sıch dıe Vollver-
sammlung des Ökumenischen ates der Kirchen In Vancouver 90823 die
Empfehlung ihres Ausschusses für Programmrichtlinien eigen machte:
‚„Die Miıtgliıedskiırchen in einen konzıllaren Prozel3 gegenseltiger erpflich-
tung (Bund) für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der ganzcech chöp-
fung einzubinden, sollte eın Arbeıtsschwerpunkt der ÖRK-Programme bıl-
den Grundlage dieses Schwerpunktes ollten das Bekenntnis Jesus
Chriıstus als Leben der Welt un christlicher Wıderstand dıe ämo-
nıschen ächte des es in Rassısmus, SeX1sSmus, wirtschaftlicher Ausbeu-
tung, Miılıtarısmus und den Miıßbrauch VonNn Wiıssenschaft und Technologie
sein.‘‘} Den Anstoß für diese Initiative gab die Fachgruppe „FÜr
Gerechtigkeit und Menschenwürde kämpfen  6 derselben Vollversammlung,
dıe ihren Bericht mıt folgender Empfehlung schloß ‚‚Die Kırchen ollten
auf en Ebenen Gemeıinden, Dıiıözesen und Synoden, Netzwerken
christlicher Gruppen und Basısgemeinschaften mıt dem OÖORK
ıIn einem konziıliaren Prozeß einem Bund zusammenfinden: Um (2hr1i:
STUS, das Leben der Welt bekennen den dämonischen Mäch-
ten des es zu wıderstehen .9 dıe Miılistände In der Wırtschaftsord-
Nung, der Wiıssenschaft und der JTechnologie verurteıilen .. Es
hat ein1ge eıt gedauert, bıs dieser Impuls der Vollversammlung ın den Kır-
chen und In den Arbeıitsprozessen des OÖOkumenischen ates selbst aufge-
NOomMMmMeEnN worden ist Inzwischen hat der ‚„‚konzilıare Prozel}** jedoch eine
eigene Dynamık entwickelt. Gemeinden, Basısgruppen, Öökumenische Räte,
kırchliche Synoden und Entscheidungsorgane en sıch auf den Weg bege-
ben iıne 1elza Von ökumeniıschen Versammlungen und Kıirchentagen
auf reglonaler, natıonaler und kontinentaler ene en versucht, eın
gemeinsames Zeugni1s des chrıstlıchen aubens formulıeren angesichts
der Konflikte Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung,
die die Lebensfähigkeit unseTeTr Welt 1im SanNnzenh edrohen Im März 99()
wırd In der südkoreanıschen Hauptstadt eoOu die VO OÖORK vorbereıtete
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Weltversammlung Tür erechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der chÖöp-
fung stattfinden. Damiıt wırd dıe große Etappe des konzılıaren Prozes-
SCS ZUe kommen. Im OTDIICc auf diese Weltversammlung soll
eF 1er der Versuch einer Zwischenbilanz des konzılıaren Prozesses
unte  men werden.

Wenn Begınn den rsprung des konzılıaren Prozesses in einer Inı-
latıve der Vollversammlung des Okumenischen ates in Vancouver erinnert
wurde, nıiıcht aus historischem Interesse Die zıt1ierten Sätze sind zugle1ic
eın Maßstab, dem sıch der Versuch einer vorläufigen Auswertung Orlen-
tıeren annn Auf 7WEe] Aspekte se1 er Anfang ausdrücklich hingewle-
SCHIL, nämlıch dıe bewußte Formulierung, dıe VOI einem ‚‚konzilıaren Pro-
zef}*°* pricht und nıcht VO  —_ einem ‚„„‚Konzil des Friedens‘‘, WI1IeEe 6S in einem
Beschlußantrag der DR-Delegierten vorgeschlagen worden Wäl, und dıe
umfassende Orientierung des Prozesses der ‚„Verpflichtung für Gerech-
tıgkeıt, Frieden und die Bewahrung der ganzell Schöpfung el Punkte
sollen kurz erläutert werden.

Dıe Vorstellung VO  — einem ‚„„‚Konziılıaren Prozef3‘‘ ahm Einsichten wıleder
auf, die 1ın der ökumeniıschen Dıiskussion Ende der sechziger und Anfang
der sıebziger TE worden waren.* Im Z/uge des Versuchs, den
Konzilsgedanken ökumenisch NEeEUu aufzunehmen, wurde damals die Konzi-
harıtät als eine Grundstruktur ın der Kırche wlederentdeckt. Konziliarıtät
als das dynamısche und dialogische Bezogenseıin der Gilieder des es
Christi, sowochl einem bestimmten Ort als auch zwıschen en ÖOrten, ist
konstitutiv für das Leben der Kırche und chafft sıch In jeder Generatıon
eine ihr gemäße Ausdrucksform Konzile sind einmalıge Ereign1isse, die her-
vorgehen Aaus einem dynamıschen Prozeß konzılıaren ens der Kırche.
Die TUkKIur der Konzıiıharıtät und das Ere1ign1i1s des Konzıils sınd also wech-
selseıt1ig aufeinander bezogen uch WEeNnNn er dıe Vollversammlung In
Vancouver, anders als 985 der Konzilsaufru des Kirchentages in Düssel-
dorf, ausdrücklich Von einem ‚„‚konzıli1aren Proze[l3** sprach und nıcht VOoNn

einem Konzil, War doch eutlich, daß der Prozel} eın Ziel hatte in einer
eindeutigen Selbstverpflichtung der Kırchen 1m IC auf die Lebensfragen
VO  —; Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung. Der Prozeß richtete
sıch auf ELW WIe einen konzılıaren Akt In der uinahme diıeser
Empfehlung stand und steht für die einen die emühung einen Konsens,

den Ausgleıch gegensätzlıcher Positionen 1mM Vordergrund. Die anderen
hoffen stärker auf eindeutiges Aussprechen dessen, Was S1e als ahnrher
erkannt en In der pannung zwıschen diıesen Erwartungen auf breiten
Konsens bzZw. prophetisches Bekenntnis drohte der konzılıare Prozeßß eine
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eıtlang steckenzubleıben. Deshalb 1st 6S wichtig, daran erinnern, daß
dıe konzıiıliare Lebensftform der Kırche als eın herrschafitsfreıer und gemeı1n-
schaftsgerechter Austrag des Streıites die ahnrheı nıcht 1Ur als
Methode, sondern inhaltlıch un VO  — der aCcC her mıt der konkreten Ver-
wirklichung VON Gerechtigkeıt, Friıeden und Wohlergehen der Schöpfung
tun hat Der konzıllare Prozeß und seıne Verdichtung in gelegentlichen kOon-
zılilaren Versammlungen ist dıe der Kırche eigentümlıche Weıse, Frieden
stiften und der Gerechtigkeıt Gottes für dıe Schöpfung entspre-
chen. Dıes muß sich In der orm des konzıll1aren Prozesses niederschlagen.
Eın frühes Drängen auf Konsens WIE die Fixierung auf bestimmte
Bekenntnissätze annn azu führen, daß dıe Chance vertan wiırd, ıIn der kon-
Lroversen Auseinandersetzung einer Wahrnehmung der irkliıch-
keit gelangen. Ebenso mu ß der Prozel3 Raum lassen afür, dıe Sıtuation
1mM 1C des Evangelıums prüfen und die TIradıtion des aubDbens LICUu

anzuelgnen. Schließlic 1st 6S entscheıidend, daß der Prozeß einer Selbst-
verpflichtung der ihm beteiligten Kırchen ührt, W1e 1€es 1m Stichwort
VO Bundesschlu ZU USATUuC kommt Nur die Kiırchen siıch Uure
gemeinsames Zeugn1i1s selbst in Pflicht nehmen lassen, können S1e darauf
hoffen, daß ihr Wort auch eın breıteres Echo findet

Der zweıte Ma stab für diese Zwischenbilanz, der sıch Au den eingängs
zıtierten Sätzen der Vollversammlung 1n Vancouver erg1bt, etrı die
umfassende Örlentierung Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der
Schöpfung Dıiıe lexte der Vollversammlung machen klar, dalß 6S €e1 nıcht
ınfach eine 1t10N der Konfliktfelder und Kriısensymptome uUunNnserer

Welt geht 1elmenr handelt 6S sıch rel Dimensionen einer einzigen
Herausforderung: Es geht dıe Bedrohung des ens Gerechtigkeıt und
Frıeden VO  —; Anfang zentrale Schwerpunkte der ökumenischen
Dıiskussion. Die Bewahrung oder Integrität der Schöpfung wurde in
Vancouver bewußt in dıe Zielorientierung des konzılıaren Prozesses auf-

Darın schlug sich die schärfere Wahrnehmung der OKOl0O-
gischen Krise niıeder. Die Empfehlung VO  — Vancouver stellt dem konzıllaren
Prozeß die Au{fgabe: „DIie Zusammenhänge und Spannungen zwıschen den
Zielen Gerechtigkeit, Friıeden un! Wohl der ganzeh Schöpfung sollen Aaus

bıblischer, sOz10-öÖkonomischer und polıtıscher 1C erforscht werden.
Besondere Beachtung sollte dem eDrauc und Miılßbrauch Von aCc.
geschenkt werden‘‘ Diıe bisherigen Ergebnisse des konzılıaren Prozes-
SCS werden deshalb daraufhın befragt werden müssen, wlewelt s1e den inne-
Ichn Zusammenhang der dre1 Zieloriıentierungen inhaltlıch und Au der
Perspektive des christlichen aubens erhellen vermocht en
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Die Botschaft der Vollversammlung In Vancouver äßt erkennen, WI1e dıe
Vollversammlung selbst diıesen inneren Zusammenhang verstanden hat
‚„Wır UNseIC Verpflichtung für Gerechtigkeıit und Frieden Weıl
Jesus Chrıistus das (Janze des ens heıilte und forderte, sınd WIT auf-
gerufen, dem Leben er dıenen. Wır sehen, w1e Gottes gute abe Von

den Mächten des es ZersStor wird. Ungerechtigkeıit verleugnet CGjottes
en der Einheıt, des Teılens un! der Verantwortung. Wenn Völker, Grup-
DCN der Systeme die ac aben, ber das Leben anderer Menschen
entscheıiden, dann lhıeben s1e diese acC (jottes Weise 1st CS, C te1l-
len, s1e jedem Menschen mitzuteilen. Ungerechtigkeıit verdıirbt dıe ächti1-
SCI und entstellt die Machtlosen Die Staaten, dıe mıt miılıtärischer
aCcC drohen, spielen mıt einer Politik des es Für uns alle ist die Zeıt
der Entscheidung gekommen Der aum des Friedens wurzelt In der
Gerechtigkeıit‘‘ 11) So sehr CS also konkrete polıtische ufgaben geht,

eutlic spricht die Botschaft aus, daß en und Tod, dıie lebenschaf-
en Tra Gottes gegenüber den Mächten des odes, auf dem ple.
stehen. Wenn 1€S der Rahmen ist, annn geht 6c8S bel Gerechtigkeıit, Friıeden
und der Bewahrung der Schöpfung nıcht alleın Fragen 1m Bereich der
polıtıschen un sozlalen des andelns und der tätıgen Verantwortung
der Kirchen, sondern eine Herausforderung der Kırchen 1m Zentrum
ihres aubens und ens 995  1C. LUr Wäas dıie Kırche LutL, ist also in rage
gestellt, sondern ihr Glaube un! ihr Wesen Wiıe muß eine
Kırche eben, die eın glaubwürdiges, prophetisches Zeugn1s für Gjottes
Angebot des ens, des Schalom 1st Der konzılıare Prozel} nötigt dazu,

und Ekklesiologie 1n Weılise miıteinander verbinden.

Damıt ist der Bezugsrahmen angegeben, dem siıch dıie olgende Aus-
wertung der bısherigen Ergebnisse des konziılı1aren Prozesses Orlentliert. In
einem ersten Schritt sollen die Abschlußtexte des konzıllaren Prozesses In
der Bundesrepublı und ıIn der DDR untersucht werden. Dies legt sich nıcht
NUur deshalb nahe, weiıl die Einladung ZU konzıllaren Prozel}3 In den deut-
schen Kıirchen auf eın besonders starkes Echo gestoßen ist In beiıden Fällen
War die Arbeıtsgemeinschaft christlicher Kırchen Einschluß der
römisch-katholischen Kırche Jräger des konzılıaren Prozesses. Ebenso
wurde in der Bundesrepublık WI1IeEe in der DD  z eine Struktur entwickelt, dıe
nıcht 11UT den verfaßten Kıirchen, sondern auch Gruppen und Gemeinden
die aktıve Teilnahme Prozel} ermöglıchte. Irotz dieser Gemeinsamkeiten
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hat der konzılıare Prozel} In beiden Fällen sehr unterschiedlichen rgeDb-
nıssen geführt, daß INall VOIl Zwel odellen, dem Von Stuttgart und dem
VO  — Dresden sprechen kann.

Die Stuttgarter Erklärung VO Oktober 088 ist der Abschlußtext des
FOorums für Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung, das dıe
Arbeitsgemeinscha christlicher Kırchen in der Bundesrepublık 1n ZwWel f
ZUNSCHI ıIn Königsteın, Dr 1988, und Stuttgart, Oktober 1988, urch-
führte. Dem Forum War eın Themenraster des Vorbereitungsausschusses
vorgegeben, in dem konsensfähige Aussagen, strıttige Punkte und weliter-
uhrende Fragen für eweıls ZWEe] Arbeıtsgruppen den Ihemen Gerechtig-
keıt, Frieden und Schöpfung formulhiert waren. * Damiıt WarTr dıe TrTund-
struktur der Erklärung bereıts vorgeprägt. Die Delegierten en sıch daran
gehalten und bıs auf einen kurzen Abschnıiıtt Ende der Erklärung nıcht
versucht, die verschıedenen Fragenkreıse mıteinander verknüpfen SO
bleiben die Aussagen Gerechtigkeıt, Frieden und Schöpfung neben-
einander stehen, und dıe vorangestellte theologische Grundlegung eistet
1Ur weni1g ZUI Integration des Ganzen. uch iın den Eınzelteilen bleibt dıe
Erklärung mıt ausdrücklich biblisch-theologischen Reflexionen SDarsamı.
Slie richtet ihre Aufmerksamkeır darauf, abstabe für konkrete
Schritte und LÖsungen gewıinnen. €1 ist 6S offensıichtlich ihr ntier-
CSSC, Von en Menschen Wiıllens verstanden werden, und er
bemüht S1e siıch eine allgemeın verständlıche, vernünftige Argumen-
tatıon. Sie sucht ach ethischen Maßstäben, die Von en eingesehen WCI -
den können, und zieht dıe Konsequenzen daraus. uch 1eSs War in den VOTI -

bereitenden Jlexten bereıts angelegt. So el 65 In einem Dokument ZUT

bıblısch-theologischen ÖOrılentierung für das Forum VO März 988 ‚„„Die
ethiıschen Grundannahmen, denen dıe theologische Arbeıt inführt,
mussen unıversal verstehbar un: akzeptabel se1n. Das unterscheıidet S1e VOonN
den theologischen Begründungen, die WIT ihnen als Christen geben VeTI-

mögen‘‘ 13) So werden In diesem lext übergreifende bıblısche Perspektiven
den Grundlagen menschliıchen ens formulhiert und ann der un1-

versalen Bedeutung der Menschenwürde un der Menschenrechte verdeut-
1C Diese Orientierung hat den ext der Stuttgarter Erklärung nachhaltıg
eprägt

Vordringliches Interesse der Stuttgarter Erklärung “ ist dıe uCcC ach
‚„‚klaren Maßßlstäben für Verhalten Sie kann siıch er mıt einer rela-
t1V kurzen theologischen Grundlegung egnügen. Überblickt INan dıe rel
Abschnitte, bleıbt der 1INArucC einer eher tradıtiıonellen Theologıie 1ın
tradıtioneller Sprache Eın Bewußtseinswandel hıinsıchtlich der theolo-
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gischen Grundlagen, eine Umkehr oder eın Ansatz theologischen
Denken jedenfalls scheıint sıch 1mM Rahmen des Forums nıcht ereignet
en 1e INnan dann die rel Hauptteıile der Erklärung d
zunächst auf: Der Abschnıiıtt ber erechtigkeıt kommt mıt einer ganz
knappen theologischen Einleitung dUus, der Teıl ber Friıeden stellt einen län-

Abschnitt VOTAauUs ber dıie rage Was ist Friede?, In den auch theolo-
gische Überlegungen eingehen; ausführliıchsten und geschlossensten ist
dıe theologische Einleitung ZU ema Schöpfung. Eın einheıtlıcher Duk-
{us der theologischen Argumentatıon äßt sıch Jjedoch nıcht erkennen.

Es auf, daß die theologische Einleitung ZU Abschnıiıtt ber Gerech-
1gkeıt keinen Versuch macht, dıe reichen un konkreten Aussagen der bıb-
iıschen Tradition aufzunehmen, sondern zielbewußt auf dıe Eiınführung der
beiden Grundkategorien der personalen ur des Menschen un der
umfassenden Verpflichtung ZUT Solıdarıtät, besonders mıt den Armen,
zusteuert ZU) Das gleiche Grundgerüst findet sich auch 1mM Abschnitt ber
Frieden Hıer tauchen ZWAal och weıtere bıblısche Symbole aul: Schalom,
Bund, Versöhnung, Feindesliebe us  Z Frieden und Gerechtigkeıt werden
eutlic miteinander verknüpft, und €l werden die bıblıschen Vorstel-
lJungen VonNn Gerechtigkeıt anschaulıiıcher aufgenommen als 1m ersten
Abschniıtt ber dıe beiden Unterabschnitte ber Friedensförderung und
Friıedenssicherung kommen hne weıteren biblisch-theologischen ezug UK

(vgl SI Von diesem Ansatz eiıner1 dıe Aaus allgemeınen theologisc
begründeten Prinziıpilen heraus entwiıickelt wiırd, unterscheıidet sıch dıie theo-
logische Eınleitung ZU Abschnıiıtt Schöpfung. Hıer spür INnan einen
frıschen Atem Die Schöpfung wırd verstanden als eın dynamıisches Gesche-
hen zwıischen Gott, ensch un Natur. Hıer wird der Leser hineingenom-
iInen In eın Denken, das den 1C Ööffnet für Cu«c abstabe des Han-
elns, die In den vier Verträglichkeitskriterien formulıert werden (vgl
und 4.2)

Man kann sıch dem INAruc nıcht entziehen, daß sıch in der Stuttgarter
Erklärung, jedenfalls in den Abschnitten ber Gerechtigkeit und Frıeden,
der are, kategorıale Rahmen der katholischen Sozlallehre durchgesetzt
hat, umsomehr als Sr Von Anfang auf allgemeın einsehbare und vernünftf-
t1g begründete Aussagen zielt Dıiıe einzige Ausnahme bıldet das Kapitel ber
dıie Schöpfung. Dıie katholische Sozlallehre WarTr und ist ausgerichtet auf den
Menschen und seine besondere tellung 1m CGanzen der Schöpfung. Der
Versuch 1im dritten Teıl der Stuttgarter Erklärung, den Menschen einzuord-
en ın die Schöpfung, der Schöpfung eın eigenes eC auch gegenüber
dem Menschen zuzuschreıiıben (vgl Schluß), verändert diese Prämissen.
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ber die Konsequenzen einer olchen Schöpfungstheologie für dıe eth1-
schen Aussagen für Gerechtigkeıit und Friıeden sınd In der Stuttgarter rklä-
TUg nıcht AauSgCZOSCH.

Auf diesem intergrund wırd verständlıcher, dıe Erklärung
letztlich pragmatisch bleibt Es ihr die prophetisch-eschatologische
Dimensı1on, die mıt der Verkündigung Jesu VO ei1cC ottes verknüpft ist
J Jer Ruf ZU!r Umkehr bleibt eın moralıscher Appell und wird nıcht ZU!T Eın-
ladung, In eine eue Wiırklichkeit einzutreten. Dal} das bıblısche Zeugni1s
eine NCUC, veränderte 1C der Wirklichkeit erschließt, kommt aum AB

USdrTuC Dıiıe Erklärung trıtt nıcht eın in den notwendigen Streıt darüber,
ob WIT die kriıtischen Herausforderungen uUuNnserIer Zeıit schon In ihrer l1eie
erfalßt en Siıe 1st letztlich weniger christliıchen ugn1s interessıiert,

Bekennen des aubens den Gott des ens dıie ächte der
Zerstörung un! Entfremdung, sondern vordringlıc den Maßstäben für
das Verhalten

Sehr anders der Verlauf und dıe Ergebnisse des konziıliaren TOZEeS-
AYAN In der DD  > Am Anfang des eges Von Dresden ber Magdeburg ach
Dresden stand nıcht eiın fester Themenraster, sondern das Hören auf Zeug-
nısse der Betro{ffenheıt und die gemeinsame Erarbeıtung der Problemf{felder,
dıe der SCHAUCICH Aufmerksamkeıt bedurften SO ergaben sıch ZWO
eıtsgruppen, Tre1 ZU ema Gerechtigkeit, vier ZU ema Frieden
und fünf ZU ema Schöpfung, ın denen Jeweıls dıe globale und die
lokale, die persönlıche und strukturelle Perspektive mıteinander verbunden
wurden. Die Ergebnistexte und Empfehlungen der ZWO. Arbeıtsgruppen,
dıe eweıls versuchen, eine Analyse der Sıtuatlon, eine bıblisch-theologische
Prüfung und Beurteijlung un die Formulierung VOIl Handlungsschritten
verknüpfen, werden jedoch umklammert VOIl einer ausführliıchen theolo-
ischen Grundlegung. Diesem lext gilt 1ler die besondere Aufmerk-
samkeit.

Die theologische Grundlegung beginnt mıt einer” kurzen Beschreibung
der Sıtuation Aaus der Perspektive der Betroffenheıt urc die Überlebens-
krise unserer Welt Damıt ist die olgende theologische Reflexion ein-
gezeichnet In einen Erfahrungszusammenhang, dem alle Menschen der
DDR und nıcht alleın dıe Christen teilhaben ‚Unser gesellschaftlıches
Leben ist Vonmn Zukunftsängsten durchsetzt. Die Abschreckungssicherheıt
macht uns immer unsıicherer. Dıie Steigerung VO  — onsum und Produktion
verschärft 11UT die Sinnfrage. In der immer mehr durchrationalisierten Welt
werden immer gefährlichere Irrationalısmen produzlert. Das sınd Zeichen
der Zeıt, dıie uns 1m 1C des Wortes Jesu daß Umkehr der eıt
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ist Dıiıe Katastrophe ist da, WEn es weıtergeht. Umkehr ist heute
unNnserTe einz1ıge Chance‘*®‘‘ (6) So dıe Situationsbeschreibung hın auf den
Ruf Gottes ZUT Umkehr. Diıe biblische Umkehrbotschaft wıird verstanden als
‚„„Schlüsselwort für dıe Bewältigung der skizzierten globalen un okalen
Sıtuation. Sie schlıe. uns Einsiıchten und Wege auf, dıe WIT Aaus der Analyse
der Situation nıcht gewinnen können, die aber befreiend, klärend und

Umkehr nichtermutigend ıIn diıese Sıtuation hiıneinwirken
nostalgısc in dıie Vergangenheıt, sondern prophetisc In die
Zukunft Dıesen belebenden, befreienden und Zukunift eroiIinenden
Charakter der Umkehrbotschaft VOT em en Christen und Kırchen In
dıe gegenwärtige Überlebenskrise einzubringen“‘ (51)

Umkehr wıird konkret 1m gemeiınsamen Bekenntnis der Schuld In vier
Abschnitten Frıeden, Gerechtigkeıt, Schöpfung und Einheıt der Kırchen
formulhiert der ext eın aktuelles Schuldbekenntnis ‚„„Nur das Eingeständnis
eigener Schuld VOTI (jott ermöglıcht Umkehr, 1U das Bekennen der Schuld
VOT den Opfern der Gewalt, der polıtıschen Unterdrückung un wirtschaft-
lıchen Ausbeutung eröffnet den Weg der Versöhnung, 1Ur die Erkenntnis
der Irrwege scNhlıe. Zukunft auf®‘ (7) ber die Umkehr bleibt nicht e1m
Schuldbekenntnis stehen, sondern zielt auf Veränderungen des persönlıchen
ens WIe der gesellschaftlıchen Verhältnisse. Es ist die zentrale Intention
der theologischen Grundlegung, diese bıbliısche Ganzheıitlichkeıit der
Umkehr wiederzugewinnen. S1ıe 1st überzeugt, da eine Kırche, die diesen
Prozel} der Umkehr vollzieht, auch bel Nıchtchristen auf entsprechende
Bewegungen stÖößt ‚„„Die umkehrende Gemeinde äßt sıch von dıesen EeWEe-
gungenN AaNTCBCH und findet 1n ihnen Verbündete. Sıie sucht mıt ihnen ach
dem wahrha Lebensdienlichen und kämpft mıiıt ihnen dıe ächte
lebensbedrohliche Unvernunft‘“‘ (8)

Die ichtung der Umkehr als eines dynamıschen Prozesses wird ann 1m
zweıten Teıl der theologischen Grundlegung mıiıt dem glücklichen Stichwort
beschrieben „Umkehr ın den Schalom Der ext versteht das bıblısche
Wort Schalom als die innere Miıtte, VON der her sıch der Zusammenhang Von

Gerechtigkeıit, Frıeden und Schöpfungsbewahrung erschlıelen älßt Im
Schalom als von Gott verheißener endzeıtlicher Wiırklichkeit sınd chöp-
fung, Geschichte und eicl Gottes, eıl und Wohl, Gottes un:! des Men-
schen Handeln einem (GjJanzen verbunden. Die Grundlegung entfaltet
diese Orientierung Schalom in TrTe1 großen Abschnitten 1mM 1C auf
Gerechtigkeıt, den Friıeden der Völker un die Schöpfung. er der
Abschnitte präzıisliert dıe Grundorientierung 1Im Siıinne eines übergreifenden
StaDbes, nämlıch einer vorrangıgen Option für die Armen, einer VOTTalN-
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gigen Option für dıie Gewaltfreiheit un! einer vorrangigen Option für den
Schutz un: dıe Förderung des ens Diese wichtige 1NS1IC wırd in der
Botschaft der ÖOkumenischen Versammlung 1ın Dresden, Dr1 1989, mıiıt fol-
genden Worten festgehalten „„Wır en versucht, die Herausforderungen
uUuNseIerI Zeıt VO Evangelıum her edenken Wır en erkannt: Der
bıblische Ruf ZUrTr Umkehr trıfft uns heute 11C  S Unsere Arbeıt in der ökume-
niıschen Versammlung mündet In rel wichtige Eıinsıchten, die uns binden
und verpflichten:

Wır bekennen uns ulNseIrIer vorrangigen Verpflichtung, Gerechtigkeit
für alle Benachteıiligten und Unterdrückten schaffen;
WIT bekennen uns unNnserTeTr vorrangıgen Verpflichtung, dem Frıeden
mıiıt gewaltfreıen Miıtteln dienen;
WIT bekennen unl uNnseIer vorrangigen Verpilichtung, Leben auf dıe-
SCI Erde schützen und fördern‘‘ (1)
In einem abschließenden Teıl der Grundlegung wırd die Umkehr Aaus-

gelegt als ‚„Bundeserneuerung der Kırchen‘“‘. Im Bund Gottes, der den
Raum des Schalom eröffnet, sind Gerechtigkeıt, Frıeden un: Schöpfung
CI miıteinander verknüpit. Die uinahme des bıblischen Bundesgedan-
kens macht eutlıch, „daß Gerechtigkeıt, Frieden und Schöpfungsbewah-
LUNS nıcht Zzuerst eine ethische Verpflichtung der Kırche ist, sondern eine
Aaus der Quelle ihrer Sendung kommende Wiırklichkeit, der s1e sıch selbst als
Kırche verdankt. Sie bezeichnet nicht primär eine moralısche und polıtische
Anstrengung, WI1IE s1e heute für viele gesellschaftlıche Gruppen und EWEeE-
SUNgCH kennzeichnend ist, sondern das, Wäas Kırche 1mM Innersten und
Eigentlichen och VOT iıhrem Handeln ZUTr Kırche macht ugleıc ist damıt
klar, dalß die Kirche, indem S1e sich für Gerechtigkeıit, Frieden und chöp-
tungsbewahrung einsetzt, auch bel ihrer eigentlichen aCcC ist“‘ 17) In die-
SCIN Horizont werden auch alle anderen Beschlüsse der ökumeniıschen Ver-
sammlung als USarTruC einer erneuerten Bundesverpflichtung verstanden.
‚„„Wiır hoffen, daß die Kirchen un viele Christen in diese Eıinsıicht einstim-
INen und S1Ee als für sıch verbindlıch anerkennen werden. Es ist eine Ver-
bindlichkeit, die nıemanden aussCc  16 sondern für alle einladend OIien-
steht Wır hoffen, das, Was WIT AaUus Glaubenseinsicht als Umkehr In den
Schalom beschreiben, ın seiner eNSs- und Überlebensdienlichkeit auch
Nıchtchristen AaUus Vernuniteinsicht einleuchtet und 65 auch für S1e In sSe1-
NC  = ethisch-politischen Sinn verbindlich wird. Wır wollen uns aiur OIIien-
halten, unlls mıt ihnen für konkrete jeile des Schauens ın unNnseIeI Welt

verbünden‘‘ 18)
Dieser kurze Überblick, der siıch auf den theologischen Bezugsrahmen

der Ergebnisse VON Stuttgart und Dresden beschränkt hat, sollte eutlic

85



gemacht aben, dal}3 WIT 65 In der lat mıt Z7WEe] sehr unterschıiedlichen
Odellen tun en Die Stuttgarter Erklärung zeigt eın beachtliches
Maß Konsens zwıischen den Kırchen der Bundesrepublik 1m 3C auf
drängende polıtısche und gesellschaftlıche Fragen. Sıe 1st eine eindringliche
Anrede die Verantwortlichen In Politik, Wiırtschaft und Gesellschaft und
bleibt bewußt zurückhaltend ıIn eiıiner spezıfisch christlich-theologischen
Begründung iıhrer Empfehlungen. Slıe sucht das vernünftige Einverständnis
er Menschen guten Wıllens Damıt bleibt S1e TEUC hinter den eingangs
aufgrun der extie der Vollversammlung ıIn Vancouver formulierten MalIl}3-
stäben zurück. Demgegenüber bietet VOT em die theologische TrTund-
legung der Dresdner Erklärung eine eindrückliche Entfaltung der inneren
Dynamık des konzıllıaren Prozesses, die sich Orlentiert der Umkehr in
den Schalom un auf eine Selbstverpflichtung der Kırchen 1mM Siıinne der ErTr-

des Bundes mıiıt ott hınzıelt. Es gelingt ihr, ausgehend VON der
bıblischen Vorstellung des Schalom, den inneren Zusammenhang der rel
Dimensionen des konzılıaren Prozesses, jedenfalls ın der Perspektive des
christliıchen auDens, entfalten und auf diese Weise ber eın moralı-
sches Verständnis der Umkehr und dıe damıt verbundene Gefahr der Selbst-
gerechtigkeit hinauszukommen eıner einladenden Bekräftigung dessen,
Was Kırche 1n iıhrem Innersten ist Es wırd sıch zeigen, daß das odell VO  —
Dresden eine wegwelisende Örıientierung für den weıteren konziıliaren Prozel}
weıt ber die DDR hınaus gegeben hat

111

WEe1 ochen ach SC der Dresdner Versammlung kam ıIn ase
dıe Europäische Ökumenische Versammlung „Frıeden In Gerechtigkeıit für
die Schöpfung‘‘ ur schon In Stuttgart und Dresden
Von einem hıstorıschen Ere1ign1s gesprochen, gılt 1€es In och stärkerem
Maße für die Baseler Zusammenkunft. Zum ersten Mal seıit den spätmiuittel-
alterlıchen Konzilen entsandten dıe Kırchen Adus en europäıischen Län-
dern, mıt Ausnahme Albanıens, offizıelle Delegierte einer ökumenischen
Versammlung, deren Teilnehmer mehr als fünfziıg Prozent römisch-
katholische T1sten Der außere Ablauf der Versammlung annn jer
außer Betracht bleiben Ihre Vorbereitung erhef ach einem Muster, das
sıch 1M Verlauf des konziliıaren Prozesses herausgebildet und bewährt hatte
Das Interesse gılt 1er dem Schlußdokumen das, WI1e bereıits die lexte
vVvon Stuttgart und Dresden, 1mM Lichte der eingangs formulijerten abstabe
befragt werden soll
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Vergleicht INan das Schlußdokument der Baseler Versammlung mıt der
Stuttgarter Erklärung, auf, da 6C$S nachdenklıicher und grundsätz-
lıcher vorgeht Während dıe Stuttgarter Erklärung ach der kurzen theolo-
gischen Grundlegung sehr chnell In dıe Problemfelder VO  —; Gerechtigkeıit,
Friıeden und Schöpfungsbewahrung eintritt un: VOL em praktıschen,
polıtı  ähıgen Empfehlungen interessiert 1st, versucht das Schlulßßdokumen
VO  — ase zunächst 1n selinen ersten vier Teılen eine geistlich-theologische
Deutung der heutigen Menschheıitskrise. Diıe Impulse der Ökumenischen
Versammlung in der DDR sSınd eutlic erkennbar, auch WEn die Akzente
anders gesetzt werden. ach einer knappen, aber pragnanten Benennung
der heutigen Herausforderungen und der ineinandergreifenden Dımens1o0-
NCN der Krise apıte entfaltet das Schlußdokumen: In seinem driıtten
Kapıtel auf dem intergrun: eiıines heilsgeschichtlichen Glaubensverständ-
n1ısSses das ‚„‚Evangelıum des Friedens‘‘ als dıe Grundlage christlicher Verant-
wortung und oiffnung. Wiıe 1m zıti1erten ext der Dresdner Versammlung
erhält der bıblısche Begriff des Schalom eıne zentrale tellung. Schalom
welst ‚„„auf jene göttliche Realıtät, dıe dıe en VO  — Gerechtigkeıt, Friıeden
und Unversehrtheıit der Schöpfung in ihren wechselseıtigen Beziehungen
um13a. (Nr. 29) Der Schalom verwirklıicht sıch In dem Bund Gottes miıt
der Menschheıt, der Gott erkennen äßt als den Gott der Gerechtigkeıt, den
CGjott des Friedens und der Versöhnung und den Gott der Schöpfung. In die-
SCS Bundesverständnis wırd annn auch dıe Kırche als das olk ottes un:
der Leib Chriıstı In der Tra des eiılıgen Geistes eingezeichnet (vgl 3.4)
So soll eutlic werden, da die ‚„lebenswichtigen nlıegen Von Gerechtig-
keıt, Friıeden und der Bewahrung der Schöpfung‘‘ nıcht 1L1UT drängende
gesellschaftliche un:! polıtısche Herausforderungen darstellen, sondern daß
S1e untrennbar mıt dem „Auftrag der Kırche ZAE Verkündigung des Evange-
lıums‘‘ verbunden sınd (Nr. 79).

Dann TENC muß auch ausgesprochen werden, daß die Kırchen und
Christen 1n der Erfüllung dieses uftrags allzuo versagt en Das vlerte
Kapıtel, ein Bekenntnis des Versagens und eine Eınladung ZUT Umkehr
Gott, Ist In gewIlsser Weıse der zentrale Teıl des ganzen Dokuments, seine
geistliche Miıtte Hier wiıird deutlichsten der Impuls der ökumeniıschen
Versammlung In der DDR erkennbar. In der lıturgischen Sprache einer ıta-
nel wırd dıe Umkehr Gjott beschrieben als dıe Verpflichtung, einen Weg

suchen Adus den trennenden Unterschieden zwıschen Armen und Reichen,
dus den rassıschen Dıskrıminierungen, Aaus den Irennungen zwıschen Män-
ern und Frauen, aus rıeg und Feindbildern, aus der Irennung zwıschen
den Menschen und der übrıgen Schöpfung un aus der Irennung, in der die
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Kırchen och immer eben, In eine CUuCcC Gememninschaft In Kırche und Gesell-
schaft (vglf Hıer geht 6S darum, dal3 das Evangelıum des Friedens
1mM Leben der Kırche selbst Gestalt gewinnen muß; WCINN ihr Zeugn1s In der
Gesellschaft ÖTr finden soll

Eınen besonderen Akzent erhält das Schlußdokumen VON ase Urc
das Kapıtel über die Zukunfit Europas Dıie SCHAUC und kritische Analyse
des eigenen Kontextes War schon Ar dıe Dresdner Versammlung miıt
ihrem bıs ZU Schluß umstrittenen lext ber ‚„‚Mehr Gerechtigkeıit In der
DDR uUuNscCIC Aufgabe, uNnseIrc Erwartungen‘‘ als eın unverzichtbares
Element 1mM konzılıaren Prozel3 unterstrichen worden. Dieser Aufgabe hat
sıch die Baseler Versammlung 1mM a auf das gespaltene Europa geste.
Solche krıtische Rechenschafi ber den eigenen Kontext siıch dem M18B-
verständnis dUus, als sollte dıe globale Verantwortung zurückgedrängt WCI -

den Das OKumen dem die Überzeugung 9 da ‚en
Europa, das se1ıne eigenen TODIeme und Schwierigkeiten löst, seine
Verantwortung für andere Länder wirksamer erIulle  C6 annn (Nr. 56)
Das Schlußdokumen VO  —_ ase bletet In seinem Kapıtel ber Europa eın

eisplie afür, WI1Ie dıe NECUu angeeignete Tradıtion des Evangelıums des
Friıedens auch einer Wahrnehmung der Wiırklichkeıit Es
wird eröffnet mıiıt den Sätzen: ‚„Wiır en uns 1er ıIn ase versammelt,
gemeinsam prüfen, WAas der Heılıge Geilst den Kırchen heute sagt Wır
sınd uns der tödlıchen Bedrohung bewußit, VOI der die Menschheıt heute
steht ber Gott ist eın Gott des ens, der VO Werk selner an nıcht
abläßt J1elmenr rufit Gott uns auf, Von Ungerechtigkeıt, Gewalt und Aus-
beutung abzulassen. ottes Ruf ZUTr Umkehr ist die Tür ZU ben  .6 (Nr.
Das Dokument olg In seinem ufbau dem bekannten Dreischritt sehen,;
urtellen, handeln  e SO zielt 6S auf eine are Selbstverpflichtung der
Delegierten für Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung und
dıie Aufforderung die Kırchen ıIn Europa, sıch dieser Verpflichtung
anzuschließen. Im Gehorsam gegenüber dem Evangelıum benennt dıe
Erklärung In ihrem sechsten Kapıtel die kritischen und tödlichen edronun-
SCH, VOT denen die Menschheıit heute steht, und formuliert fünf Selbstver-
pflichtungen:

ZU Miıteinanderteilen der Ressourcen, ZU amp alle Menschen-
rechtsverletzungen, Z partnerschaftlichen Umgang mıt der Natur, ZUTr

gewaltfreien Beilegung VO  a Konflikten und einem Lebensstil
Diese Selbstverpflichtungen werden verstanden 1mM Sinne eines Bundes-
schlusses VOT Gott un untereinander. ‚„Ihm, unserem Gott, sınd WIT ZUI
vorrangigen Ireue verpflichtet Ile anderen Loyalıtäten (gegenüber Staat,
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Kultur oder sozlaler Gruppe USW.) sınd demgegenüber zweıtrangl1g. Hıer
jeg der TUn für Eıntreten für Gerechtigkeıt, Friıeden und ewah-
rTung der Schöpfung‘‘ VDE In iıhren konkreten Empfehlungen
Gerechtigkeıt, Frıeden und Schöpfungsbewahrung nımmt die Baseler
Erklärung vielfältige Impulse der lexte VO  —; Stuttgart und Dresden auf, aber
ıIn ihrer usrichtung auf Sanz Europa bleıbt S1e notgedrungen allgemeıner
in ihren Aussagen und konzentriert siıch auf beispielhafte Kristallısations-
punkte für den Bewußtseinswandel un:! die erforderliche polıtısche Neu-
orlentierung.

iıne umfassende Zwischenbilanz des konzılıaren Prozesses müßte 1U  e}

dıe biısher untersuchten Ergebnisse der Versammlung 1m deutschen und
europäischen Kontext mıt Zeugnissen AaUus anderen Regionen, besonders In
Afrıka, Asıen und Lateinamerıka vergleichen. Das ann 1n diıesem Rahmen
nıcht mehr geleistet werden. !© Statt dessen soll och eın kurzer 1C auf
die Vorarbeıten für die Weltversammlung 1m konzılıaren Prozeß geworfen
werden, dıe 1im nächsten rühjahr In eou stattfindet, In der Vermutung,
daß siıch 1er die Stimme der Christen und Kırchen Aaus dem en stärker
artıkulieren wird als in den bısher betrachteten Jlexten In der lat wırd dıe
Weltversammlung iın eou iın gewIlsser Weise den entscheidenden Test für
den konziliaren Prozeß} darstellen Hıer muß sıch zeigen, ob dıe
Kırchen unterschiedlicher und gegensätzlicher Wahrnehmung der
Wiırklichkeit einer gemeiınsamen Sprache finden, dıe den Herausforde-
TuNgecnh der Zeıt gerecht wird und das den Kırchen Evangelıum
des Friedens NEeUu ÖTr bringt.
on sehr iIrüh hat sich In den Vorarbeıten für die Weltversammlung

eine Konzeption herausgeschält, dıe sıch charakterıstisch Von den bisher
betrachteten Zusammenkünften und Ergebnissen unterscheıidet. Im eut-
schen und 1m europäischen Kontext War der konziıliare Prozeß mıt seinen
zentralen Versammlungen ausgerichtet auf dıe Erarbeıtung Vonn TKlarun-
SCH, als deren Adressat nıcht alleın die Kırchen, sondern dıe gesellschaft-
lıche Öffentlichkeit 1m Sanzeh gedacht Demgegenüber steht In der
Anlage der Weltversammlung der Gedanke der feierlıchen Bundeserneue-
Tung 1m Vordergrund. Das Bundesvolk Gottes ist W1e Abraham dazu eru-
fen, eın egen für dıe Völker se1n. Die Liturglie der Bundeserneuerung,
die In Israel alle s1ıeben re ZUTr Eröffnung des Sabbath- oder Erlaßjahres
gefeler wurde, enthielt olgende Elemente: ıne Erinnerung dıe großen
Taten Gottes, die Verkündigung des göttlichen Wiıllens un:' den Ruf Z
Umkehr, die Bekräftigung des Wıllens ZUr Abkehr von den Götzen und dıe
erneute Verpflichtung auf dıe Ordnung (Tora) des Bundes, dıe uUurc eın
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felerlıches Mahl besiegelt wurde (vgl Deut 31,9ff; ebenfalls OS und
on  ’ In Anlehnung dieses bıblısche odell sollen dıe sıeben

JTage der Weltversammlung dıe einzelnen Schritte eıner grolßen Liturgie der
Bundeserneuerung nachvollziehen So wichtig er auch in eou dıe
gemeiınsame Arbeiıt Jlexten un! Erklärungen seın Wwird; s1e soll 1mM Dienst
des Zeugnisses für den Gott des ens und der Erneuerung der Bundesver-
pflichtungen stehen. Damıt hat sıch dıe Perspektive des Bundesschlusses,
dıe in Vancouver bereıts angedeutet Wäaäl, als Zielorientierung des konzılıaren
Prozesses durchgesetzt, ganz 1M Sınn des Schlußabschnitts der theolo-
gischen Grundlegung VOon Dresden 11

Die bısher veröffentlichten Entwurfstexte für dıe Weltversammlung In
eou lassen TENNC diese Orlentierung 1L1UTr indıirekt erkennen. Der SOSC-
nannte ‚‚Grundlagentext‘‘ konzentriert sıch einerseıts auf eine Analyse der
krıtiıschen Weltsituation den sıeben spekten Von Armut und Ver-
schuldung, Menschenrechtsverletzung, Sex1smus, Rassısmus, rıeg und
Milıtarisierung, Gefährdung der Schöpfung und Perversion der Kommunıi-
katıon. Andererseıts skızzıert dieser lext eine theologische Basıs Tür dıe
Antwort der Kıirchen, wobe!l siıch eın Durc  enken der Beziehung VON

Schöpfung und eiIcC Gottes als wichtiger Schlüssel ZU Verständnis der
inneren Zusammengehörıigkeıt VO  am Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung erwelst. Hıer finden sıch deutliıche nklänge den be-
sprochenen ext Aaus Dresden ‚„‚Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der
Schöpfung sınd rel unterschiedliche egriffe, dıe aber mıteinander verbun-
den sınd, weil S1e sich auf die gleiche ealıta: beziehen: Die gute und ganz-
heıtlıche Qualität des ens, dıie der Absıcht und dem ıllen des chöp-
fers entspricht. Das bedeutet eın Leben In der rechten Beziehung Gott,
eın Leben mıt erfüllten Beziehungen zwıischen den Menschen und (Gemeıin-
schaften und eın Leben In harmoniıscher Beziehung ZU[ Sanzeh Schöpfung.
Hier leg dıe wirklıche Bedeutung VO  — Schalom:‘° (Nr. 78) Dies hat welıt-
reichende Konsequenzen für das Verständnis VON Gerechtigkeıt, Friıeden
un Bewahrung der Schöpfung 1n der heutigen Weltsituation.

Der zweiıte Teıl des vorgelegten NLWUFrIS nthält acht bekenntnishafte
Affırmationen, dıe eweıls verbunden sSınd miıt einem Aufruf die Kırchen
ZU Bekenntnis der Schuld und aktıver Buße SOWIE der Aufforderung, sıch
Von den Mächten, Ideologien un Systemen, In denen sıch die Bedrohungen
des ens verdichten, loszusagen. Die acht Affırmationen en gewlsse
Vorbilder In den Erklärungen VO  —; Dresden und asel, aber S1e sınd radıka-
ler und komprom1ißloser In der Sprache Sl1ie en er vielfache Kritik
ausgelöst. Der Entwurf des zweıten e1ls schlıe mıt einer Einladung
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einem Bundesschlu für Gerechtigkeıit, Frieden und dıe Bewahrung der
Schöpfung Er soll seine Fortsetzung finden In einem drıtten Tenul, in dem
der Versammlung Tre1 mögliche Modelle für Bundesschlußaktionen VOTI-

gelegt werden, die sıch auf dıie internationale Schuldenkrise, dıe Strategien
der ‚„totalen Sicherheit‘‘ und den ‚‚Ireibhauseiffekt‘‘ konzentrieren sollen

Es ist ErW; daß der g F In Arbeıt befindlıche zweıte Entwurf
nıicht LU dıe krıtiıschen Einwände und AÄnderungsvorschläge aufnımmt,
sondern den Ort der einzelnen Textteıile 1m Rahmen der Versammlung eut-
lıcher erkennen äßt el wird auch der revidierte Entwurf se1ın Zentrum
In den bekenntnisartigen Affırmationen en Dies entspricht der Aus-
richtung der Versammlung insgesamt auf Zeugnis und Bundesschluß und
äßt schon jetzt eutlic erkennen, daß dıe Weltversammlung einen sehr
anderen Charakter en wırd als die voTangCgaANSCHCHN Versammlungen 1m
europäischen Kontext Der für manche Leser 1n uUuNsSerICcIN Kontext eher
befremdlıche Bekenntnisstıl sollte TE1NC nıcht als us  TUC. christlicher
Überheblichkeit und Selbstgerechtigkeıt gedeute werden. Wiıe das üdafrı-
kanısche Kairos-Dokument und der VOTI kurzem veröffentlicht: ext ‚„„Der
Weg ach Damaskus. Kalros und Bekehrung‘‘ 13 beispielhaft eutlic
machen, ist diese Sprache der prophetischen Krıtiık und des Bekenntnisses
der elementarste USarucC christlicher offnung für dıe meılisten Christen
und Kırchen In der südliıchen Hemisphäre. Dıie Affırmationen sollen nıcht
den Dialog abschneıden, S1e sollen vielmehr als eın ın etztem TNS formu-
Jlertes chrıistliıches Zeugnis auf dıe Zusammenhänge verweılsen, Chrısten
sıch verpflichtet fühlen, in der Nachfolge Jesu Christı für das 1Leben der
Welt einzutreten, mıt en Menschen Wiıllens, auch und
gerade mıiıt denen, die dıie Grundlagen des christliıchen aubens nıcht tel-
len In dieser Intention trıfft sıch der Entwuristext für eou mıt dem ben
zıtlerten Schluß der theologischen Grundlegung der Dresdner Ver-
sammlung.

Der Überblick hat eın breıites pektrum sichtbar werden lassen, WI1Ie Kır-
chen auf die Einladung ZU konziılıaren Prozel3 antwortien Die Stuttgarter
Erklärung einerseılts und der Entwurfistext für eoOu andererseıts bezeich-
NenNn die beıden Endpunkte dieses Spektrums. er der besprochenen lexte
hat seıne eigene Integrıität, und dem Versuch eines immanenten Vergleichs
sind CNSC CGrenzen gesetzt. Im Kontext eiıner säkularısıerten, pluralıstiıschen
Gesellschaft WIEe dem der Bundesrepublı mMag der Versuch der Stuttgarter
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Erklärung, sıch allgemeın einsehbaren Malilistäben und ethischen rund-
annahmen für das Verhalten orlentieren, richtig se1in. Ob dıe Stuttgarter
Erklärung mıt ihrer maßvollen, konsensfähigen Aussagen Orlentierten
Sprache langfristig eine Wırkung in Kırche und Gesellschaft en wird,
muß sıch och erwelsen. Daß Kirchen, dıe ın einer Minoriıtätssıtuation
en und keine Möglichkeıt der Einflußnahme auf polıtische, wirtschaft-
1C und gesellschaftlıche Entscheidungsprozesse aben, sıch gerade 1n
ihrer NmMac stärker der biblischen Sprache des Zeugnisses als Aus-
T ihrer offnung und ihres Wiıderstandes orlentieren, sollte nıcht
erstaunen Hiıer gewinnt dıe Vısıon des göttlıchen Schalom, WwI1e S1e In der
Dresdner Erklärung in den Mittelpunkt gerückt ist, eu«ec Leuchtkraft Hıer
erhält auch der Aufruf ZU Bundesschlu als verbindlicher USArTuC solı-
darıschen Engagements eu«ec Dringlichkeıit. Dieser Weg War bereıts Uurc
die exte der Vollversammlung VO  — Vancouver beschrieben, und hat sıch
1mM Verlauf des konzılıaren Prozesses deutlicher herausgeschält.

Die Anfang des konzılıaren Prozesses ebhaft diskutierte rage, ob die
verfaßten Kırchen oder das olk ottes ıIn en seinen Sozlalgestal-
ten Jräger des konzilıaren Prozesses sel, ist Urc den weiteren Verlauf

entschärtit worden. Die unterschiedlichen ÖOrlentierungen und Erwar-
tungen sınd ZWAarTr geblieben, aber VOT em Kırchen und Gruppen en
gelernt, daß s1e 1mM konzılıaren Prozel} aufeinander angewlesen sind. Die
Kırchen treten legiıtimerweılse VOT em als dıe Hüter des Konsenses auf,
während dıe Gruppen die Anwälte der krıtiıschen Fragen Sind. Der kOonzI1-
llare Prozeß verliert seine Dynamık, WECNNn CI auf einen der beiden Pole redu-
ziert wird. SO muß iImmer Neu dıie Fähigkeıt ZU Dıalog und ZUT kontrover-
SCI] Kommuntikatıon eingeübt werden, nıiıcht zuletzt den konziliaren Pro-
zel} offenzuhalten, besonders für dıe nıchtchristlichen und säkularen Ver-
bündeten.

Es ist eın entscheidendes rgebnis des bisherigen Prozesses, da die
inhaltlıche und die bıblısch-theologische Zusammengehörigkeıt Von Gerech-
tigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung deutlicher ın den 1
gekommen ist Damıt verändert sıch zugleic dıie Wahrnehmung der Wiırk-
lichkeit und dıie Definition der ufgaben und robleme, denen siıch die Kır-
chen tellen mussen Im Horızont Von Bundesschlu und Bundeserneue-
rTung eröffnen sich KG Perspektiven für dıe Verknüpfung VON und
Ekklesiologie. Dieser Impuls der Dresdner Versammlung hat sıch ber das
Schlußdokumen Von ase bis hın den Entwurfstexten für eOu als
tragfähig erwlesen. ugleıc chälen sich eine €e1 VO  —; Grundkriterien für
dıie ethische Urteilsbildung heraus, entweder ıIn Gestalt der drei vorrangiıgen



Optionen, W1Ie in Dresden, verbunden mıt der Forderung ach eıner
Weltwirtschaftsordnung, eıner internationalen Friedensordnung und einer
internationalen Umweltordnung, oder in Gestalt der Verträglichkeitskrite-
rıen, WI1Ie s1e dıe Stuttgarter Erklärung formuliert hat uch In der Prioritä-
tensetzung 1M 1C auf vordringliche Handlungsschrıtte der ‚‚Bundes-
schlußaktionen‘‘ chälen sıch Übereinstimmungen heraus. Diıe CcCAhulden-
krise einerseıts un der Treibhauseffekt, verbunden mıt der rage des ner-
gieverbrauchs, erschıenen überall oberster Stelle der Aktıonsfielder. Die
rage der Friıedensverantwortung hat nıcht 1Ur ın Stuttgart un! ase dıe
kontroversesten Dıskussionen ausgelöst; S1e ist auch weıterhın offensten
hinsichtlich einer eindeutigen Prioritätensetzung. Die Überwindung der
Institution des Krieges einerseıts und der amp. Strategien totaler
Sicherheit andererseıts beschreiben die Eckpunkte des Spektrums Von

Optionen, in denen sıch dıe unterschiedlichen Erfahrungskontexte nı]ıeder-
schlagen Die vorrangıge Option in den Dresdner Texten für Gewaltfreiheit,
die auch 1m Schlußdokumen: von ase deutlıchen Wıderhall findet, wiıird
in eou vermutlich kontroversen Diskussionen führen

iıne Überzeugung TEUNC kann als rgebnıs dieser Zwischenbilanz fest-
gehalten werden: Der konzıllare Prozeß wiıird mıt der Weltversammlung ıIn
eou nıcht beendet; muß weıtergehen. Während des Berliner Kırchenta-
gCS, 1mM Jun1ı 1989, fand 1m Rahmen eines Forums ein „Prozeß den kon-
zıllaren Prozel}‘°* STa Das 1mM Namen der Jury verkündete Urteil soll
Ende dieser Zwischenbilanz stehen. ‚„„Die In kırchlichen Entscheidungs-
strukturen Verantwortlichen werden azu verurteıilt, die biısherigen rgeb-
niısse der konzıliıaren Versammlungen als erste Priorität auf iıhre agesord-
Nung seizen Die Gruppen und Inıtiativen werden azu ermutigt, die
FEınlösung der theologischen und praktıschen Ergebnisse einzufordern und
ecue prophetische Zeichen setzen €e1 ist der Jury bewußt, da sıch
dıe Ergebnisse des konzilıaren Prozesses In Europa in seiner weltweıit-Öku-
meniıischen Fortsetzung erst och bewähren mussen Die Kırchen mussen
ihre Kompetenz stärken, die globale Krise wahrzunehmen, beurteijlen
und In ihr verantwortlich als Kirchen handeln Dazu ist Wiıderstand

todbringende ewalten unumgänglıch. Die eıt drängt, und der Pro-
zeß ist überlebenslang. Um das unls Jetzt Ööglıche tun können, mMussen
WIT das Rısıko Der konzılıare Prozel3 ist ZU1I Fortsetzung verurteılt.
ıne Revısıon dieses Urteils wiıird nıcht zugelassen.‘‘
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Bericht AdUus Vancouver 1983, Frankfurt/M 1983, 261£.
Die Diskussion ist sehr gut aufgearbeıtet worden von olfgang er in dem Aufsatz
„Eın ökumenisches Konzıil des Friedens Hoffnungen und Hemmnisse*“‘, 1n uber,

Rıtschl, Sundermelıer, Ökumenische Exıistenz SULG:; Nr. 1) München 1986,
vgl besonders 134f.
Themenraster für das Forum ‚„Das Werk der Gerechtigkeıit wird der Friede sein“‘® ase,
Drı 1988, Königsteın, in: epd-Dokumentation NT. 1988 1), ÄFt-
Die Erklärung VO  — Stuttgart ‚Gottes en uUuNseIc Aufgabe  66 VO Oktober 1988,
ist veröffentlich: In: D-ITexte Nr. DE Hannover 1989, 59{ff.
Die extie der Ökumenischen Versammlung in Dresden sıind veröffentlich: in: epd-Doku-
mentatıon Nr. Der ext ‚Umkehr Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung Theologische Grundlegung‘“‘ orlage 46.1) findet siıch dort auf den Seıiten
4-18
Das Schlußdokument der Europäischen Okumenischen Versammlung „Friıeden 1n Gerech-
tigkeıt für die Schöpfung‘‘ ist ebenfalls enthalten in D-lexte 2i a.a.0. ff
1m T1g1na)
epd-Dokumentation Iit.
eb  Q Nr. 7 9 (Dıie ersten beiden Aatze sind 1m r1gina)l gesperrt).
Vgl jedoch die Schrift VON Preman ıles, Resisting the hreats ıfe. Covenanting for
Justice, Peace and the Integrity of Creatıion, enf 1989
Zum Ganzen ıIn dem genannten Band VOI Preman ıles Kap „Covenantıing for JPIC
Responding In Faıth“‘, 70ff£.

12 Der erste Entwurf für eın OKumen: der P1IC-Weltversammlung in EeOU. 1990 ist veröf-
fentlicht 1n epd-Dokumentatıon NrT.

13 ‚„„Der Weg ach Damaskus: Kairos un! Bekehrung‘‘, 1n EMW-Informationen NT. 84, Julı
1989

„Der Prozel} den konzılıaren Prozel*‘, 1n: unge Kirche 7-8 1ta: 439
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Dokumen und erichle

‚„„Die 1ssıon der Kirche
in den Sozlalıstischen Ländern Europas‘‘

Bericht ber eiıne gemeinsame Konsultatiıon des Ökumenischen Rates
der Kirchen und der Konferenz Europäischer Kırchen

bıs Oktober 989 In JTahı/Ungarn
Auf Eınladung der Abteilung für Weltmissıion un! Evangelısatıon des OÖORK und

der Studienabteijlung der KEK kamen VO bıs Oktober 1989 Vertreter und
Vertreterinnen der Mitgliedskirchen beıiıder Organısationen Adaus Bulgarıen, CSSR,
DDR, Jugoslawıen, Polen, SowJetunion un! ngarn 1m Pfarrererholungsheim der
Reformierten Kırche In Tahı, ngarn, nördlıch Von Budapest, TILII  9
gemeiınsam über die 1sSs1ıon der Kirche ıIn ihren Ländern nachzudenken. Das Pro-

der Konsultation Wal dem Erfahrungsaustausch und dem gemeınsamen Ver-
such gewıdmet, Impulse der zurücklıegenden Weltmissionskonferenz in San Anto-
n10/USA (Maı für dıe eigene Sıtuation enennen DZW. iın dıe eigene Sıtua-
tion übersetzen.

Aus der Sektion g1ng dabeı das Zeugnıis In säkularisierter Gesellschaft
SOWIeE die Aufgabe des Dıalogs mıt Menschen anderer Überzeugung, Aaus der
Sektion dıe Bedeutung der missionarischen Gemeinschaft, AUS der Sek-
t1ıon 111 die Verantwortung für dıe Schöpfung w1e die Solıdarıtät mıt rTrem-
den (Flüchtlingen) als missionarische Aufgabe. Besonders tarkes cho fand ın den
Gruppendiskussionen iın ahl aber der Impuls AUS der Sektion 1L, über ‚„„Kreatıve
Macht‘‘ und ‚„Wıderstand als Orm christliıchen Zeugnisses‘‘ nachzudenken.

Während der Tagung fanden 1m astlan ngarn selbst historische Veränderun-
SCH un! in der DD  z spıtzten sich die Ereignisse grundlegenden AÄnderun-
SCH In olen hatte nur weniıge Wochen ‚UVO dıe kommunistische Parteı ihr
Machtmonopol aufgeben muüssen. Aus der SowJetunlion wurde VOI Möglıich-
keiten des Zeugnisses un Dienstes der Kirchen berichtet, VOI denen VOT wel Jahren
noch nicht träumen Wäl. Auch Aaus anderen Ländern wurde über Veränderungen
berichtet DZw. deren Notwendigkeıt angezeıgt. Die rumäniıschen Kırchen hatten
keine Teilnehmer entsandt. Diıe Teilnehmer sandten Grußbotschaften die Kırchen
In Rumänien, Ss1eE ihrer Verbundenheit un! Fürbitte versichern.

SO alle Gespräche VO den unmıiıttelbaren Erfahrungen bestimmt, VO  — den
Hoffnungen und Sorgen angesichts einer völlıg offenen Zukunft. Die Impulse Aaus
San Anton1io halfen, für den Austausch wichtige Fragestellungen 1m Auge al-
ten, die den Erfahrungsaustausch strukturierten.

Im Folgenden soll versuc. werden, unter Aufnahme VO  3 Stimmen Aaus der Dis-
kussion und VOT allem Zitaten Aus den vier Gruppenberıichten wichtige Akzente die-
SCS Erfahrungsaustauschs festzuhalten
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Neue Möglichkeiten nNnNeue Erwartungen
Miıt großer Dankbarkeit en sich dıe Teilnehmer gegenseıt1ig VO  — MöÖög-

lıchkeıten des Zeugni1isses und Dıenstes erzählt. Doch Teilnehmer der gastgebenden
ungariıschen Kırchen machten deutlıch, wıe schwierig sein kann, mıt den
Möglichkeiten verantwortlich umzugehen. Nıcht NUL, daß westliche VOT em
amerıkanısche Evangelısten, dıe ohne Kontakt den Jeweılıgen Kırchen Ort
ihre evangelistischen Aktıivıtäten tarten, leichteren Zutritt unNnseren Ländern
haben Wır selbst sınd auf dıe NEUC Sıtuation schlecht vorbereitet. Die plötzlıche
Freiheit ZU!T Vereinsbildung hat y A in ngarn Zn Zerbrechen der ökumenischen
Jugendarbeıit zugunsten einer Vielzahl Vvon Jugendorganıisationen der einzelnen
Denominationen geführt „Gott hat auch In der Vergangenheıt uNs gesprochen! ‘“
wurde mıt etonung gesagt Der Bericht der ngarn über die Wiedereröffnung eIN-
zelner kirchlicher chulen (Gymnasıen) führte In einer ruppe einem Streit-
gespräch der rage, ob dıe Kırche beıi ihrer Sendung alle solche besonderen
Möglıchkeıten für hre Glieder zurückverlangen solle.
F den Möglıchkeıten kommen NEUEC Erwartungen dıie Kırche. Wie 1st

mıiıt ihnen umzugehen?
„Am Ende einer betont atheistischen Ara finden siıch die Kırchen ÖOsteuropas Rol-

lenanforderungen ausgesetzt, die sowochl dıe Regierungen der Staaten als auch die
Breite der Völker s1e richten. Die Administrationen erhoffen sıch von der nstıtu-
tıon Kırche eine Restauration oder Wahrung allgemeın menschlıcher Oormen des
Zusammenlebens, die staats- un: gesellschaftsmobilisierend wirken.

Dıie Menschen der Gesellschaft VOI den Kırchen weıltaus mehr In der
ase beginnender Demokratisierung die mıiıt Zeitverschiebung ın allen Staaten
ÖOsteuropas begonnen hat) suchen dıe enschen eine Lebensorientierung, dıe ihr
Einzelschicksal mıiıt dem KOsmos und einem allumfassenden Zusammenhang reli-
g1ÖS verbindet. Außerdem erho{fiien S1e (nach Auflösung vieler Zwangsformen VoOoNnNn

Gemeinschaft), daß die Kırchen Kristallisation für NECUC Gemeinschaft darstellen.‘‘
(Gruppe

„„Wiır erzählten uns Beispiele dafür, w1ıe die Kırche In unserenN Ländern In Sıtuatlo-
1CH des Leidens Zeugnis ablegt. So hörten WIT ZU Beıispiel dıe Sorgen der eIOTr-
mierten Kırche In Polen 1mM Bliıck auf die rapıde Entwicklung in ihrem and In
Demut stellten WIT gemeinsam fest, daß dıe der Kırche ist, der Seite der
leidenden Menschen seın und sıch mıt ihnen identifizieren, ıhnen in ihrer Not

helfen und, möglıch, darum kämpfen, dal} dıe Ursachen ihres Leidens
beseıltigt werden auch WCINN das der Kırche selbst Leiden bringen sollte.  6
(Gruppe 4)
Z welcher OrTmM des Zeugnisses sınd WIT Christen In der Umbruchsituation

unserer Gesellschaften berufen? Wır meinen, da/l} alles, Was WIT iun und Sagcml, Ver-
kündıgung des Evangelıums seın muß Wır en Von Tag Jag und haben keine
prophetische Vıisıon für unNnseIre Sıtuation.

Wır meınen, daß die Gemeinden eın Ort se1n sollen, Menschen gezlielt CI-

mutigt werden, siıch innerhalb der Gesellschaft für Gerechtigkeıt (d Eıntreten für
dıe Schwachen und dıe Fremdlinge) und Demokratie einzusetzen. Als Kırche treten
WIT keiner polıtıschen Bewegung bel, aber WIT begleıiten Menschen, dıe sich dort
engagleren, mıt Ermutigung und kritischer Solidaritä Dabe!l sınd WIT uns der
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Schwierigkeıt bewußt, die pannung zwıischen geistlicher Tiefe und Offenheıt für
den Dienst In der Gesellschaft auszuhalten.

Der Kırche kann dıe Aufgabe zufallen, aufgrund ihrer langen Geschichte und
ihrer Verbindung mıt Geschichte und Kultur des Volkes eın FElement der Kontinulntät
und Stabilıtät darzustellen. Dabeı ollten WIT der Versuchung wıderstehen, als
Kırche polıtische Macht nNnzunehmen un! festzuhalten. Wenn Christen Regierun-
SCH beteiligt werden, ollten S1e sıch nıcht der Ilusion hingeben, dalß damıt der
Segen garantiert wäre, sondern als Menschen, dıe VOoONn Versuchung und Sünde
wIissen, ollten s1e realıstisch und demütig sein.‘‘ Gruppe 3)

Diese Stimmen spiegeln eın vorsichtiges lasten wıder, das VON viel Ratlosigkeıt
begleıtet ist Bezeichnend aiur WaTlT das gemeinsame darum, (Gjott UunN:
1CI Kırchen Propheten schenken DZW. uns erkennen lassen mÖge, Was SGF VonNn uns

eute
Kirche und Macht

Wie dem etzten Zitat VON ruppe entnehmen ist, sıch dıe Teilnehmer
ein1g, dal der Kırche In der veränderten Situation durch UuCIH Einfluß und NEUEC

Möglichkeıiten auch Macht ufällt Wırd s1e diese verantwortlich 1m Dıenst den
enschen gebrauchen und sıch VOT institutionellem Eıigeninteresse hüten?

.„Die Kırchen ekommen In dieser ase gewWIlssSe OIIientlıche Macht und Autorität
zugeschoben, mıt deren mgang S1e nahezu überfordert Ssind. Wır sollten diese Rol-
lenerwartungen kritisch siıchten:

Kırche, Gemeıinden und Amtsträger dürifen weder Macht 1m obengenannten Sınn
anzıehen noch behalten. Ihre Funktion beschränkt sich in diesem Zusammenhang
auf ‚prophetische Miss1o0n‘, auf punktuelle Einmischung in Fragen polıtischer
Macht Eıinziges Instrument ist el die ‚Macht des Wortes“*.

Wann ist der Fall Ööffentlichen Machtmißbrauchs gegeben, Wannl herrscht ‚IMNMOTA-
lıscher Notstand‘? WOo muß sıch die Kırche Christi des Wohles aller enschen
wiıllen In Diskussionen und polıtısche .Prozesse einschalten? Dies muß Aus verschle-
denen Perspektiven beurteıilt werden. Um einem Urteıil kommen, ollten die
Kırchen intern zwischen Gemeinde und Miıtarbeıitern darüber beraten (Gespräch
und Gebe (Gruppe 1)

iıne ruppe beschrieb verschiıedene Möglıchkeıten des Verhältnisses Von Kırche
und Macht

‚„„Die rage ist, ob die Kirche besten das Evangelıum bezeugen kann, WeNnN sıe
mächtig oder enn s1e ohnmächtig ist Wır verstehen ‚Macht‘ 1im Sinne VON Einfluß
(sozlal, polıtisch, ökonomisch, intellektuell), Ansehen, Einriıchtungen, Hılfsmitteln
und Finanzen der Kırche. Es besteht ein echtes Dilemma, VOI em für Kirchen, dıe
sich nach einer Periode starker Einschränkung relatıver Freıiheıit erheben, eın
Dılemma, das durch die folgenden Beispiele illustriert wird, die WIT in uNsecIcI DIis-
kussion zusammentragen:

Dıe Kırche ohne Macht kann eine Kırche ohne Verantwortlichkeit se1n, (0001
sıe sich hinter verschlossenen J1üren einschlıeßt, ihr eigenes Leben schützt und VCI-

säumt, siıch für die Nöte anderer einzusetzen.
2) 1ne Kırche ohne aCc INag ohne Möglichkeıt se1n, dıe Gesellschaft direkt
beeinflussen, aber S1e kann dennoch Einfluß ausüben, indem S1€e dıe Erneuerung

der Gemeinden und des persönlichen Lebens ihrer Gilieder anregt un:! Ördert
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3) iıne Kırche ohne aCcC kann ıne Zeugın für dıe Verwundbarkeıt und Ohn-
macht des TeUzZES se1n, ennn s1e In ıhrem Leben erte anschaulıch macht, dıe siıch
VO jenen bheben, dıe In der Gesellschaft gelten, In der S1E ebt

ıne ‚schwache‘ Kırche kann stark se1in und eine ‚starke‘ Kırche chwach,
ıne Kırche groß Mitgliederzahlen und reich Hılfsmuitteln kann ennoch
chwach se1ın, ennn s1ie dl  3 Geilst Ist, während ıne kleine Gemeıinde Star. sein
kann, wenn s1e eine lebendige Zeugın für Christus 1st.

5) iıne Kırche mıt Macht hat dıe Mittel, hre Glieder zuzurüsten, diakoniısche
Eınrıchtungen unterhalten und Evangelisationsprogramme Organısleren, und
durch all das kann Ss1e versuchen, das Evangelıum muiıtzuteılen.

6) ıne Kırche miıt Macht kann versuchen, Regierungen beeinflussen, und
kann sıch für Veränderungen innerhalb VO  — Staaten und In den Beziehungen ZWI1-
schen den Völkern einsetzen, Was mehr Gerechtigkeıt und Freiheıit führen kann

7) ıne Kırche mıiıt Macht kann 1N! gegenüber den Rechten und Verantwortlich-
keıten VO  —; Mıiınderheıten se1ın oder S1eE gar zerstören.

Die Gheder der Gruppe sich ihres gemeiınsamen Glaubens Christus tief
bewußt, dessen Weg ZU Sıeg durch Ohnmacht, Leiden und Tod führte. Deshalb
ordern S1e dıe Kirchen, die dieser Konsultatiıon teilnehmen, dringlıch auf, dıe
rage VO aCcC und Ohnmacht 1m Leben der Kırche 1mM Lichte des Evangelıums
sorgfältig studieren, sıch selbst und untereinander zurecht helfen 1m Blıck
auf kommende Probleme und Möglıchkeıiten.‘‘ Gruppe 4)

iıne andere Gruppe 1e$ auf den Zusammenhang VO Information und Macht
als ein spezifisches Problem In uUuNseICH Ländern hın

‚„„,‚Informatıonen haben‘ ırd als Zeichen VO schöpferischer Macht 1mM Sektions-
bericht 11 VO  — San Antonı1o nıcht erwähnt. In den osteuropäischen Ländern ist aber
das Defizıt Informationen spürbar. Diese sınd der Ööffentlichen Dıskussion
willen nötig.

Wır sıind uns bewußt, da ıne größere und Offenere Informationsbreite und -fülle
Ängste und Gefahren miıt sıch bringt (Veröffentlichung VON Statistiken über Sche!1-
dungen, Suizide, Alkoholismus USW.) rage Sınd WIT einer Öffentlichkeitsarbeit 1m
mgang mıiıt mehr Information gewachsen? Sınd WIT den Herausforderungen der
Massenmedien gewachsen, die uns mehr und mehr anfragen, befragen und ausfra-
SCH Wo sınd Spezlalısten? Oder Spezlalbegabungen? ‘‘ (Gruppe 2)

Dieselbe ruppe tellte dıe rage, ob möglıch wäre, ökumenische Kurse DZW.
Semiinare anzubieten, dıe sowohl methodisches Handwerkszeug vermitteln als auch
aum geben, über theologische, geistliıche und psychologische Verantwortlichkeiten
In der Öffentlichkeitsarbeit und 1m mgang mıt Massenmedien reflektieren.

Dialog mit enschen anderer Überzeugung
In San Anton1o Z1ng den Dıalog mıiıt Menschen anderer Religionen. In unNnNsc-

Ien Ländern en Christen immer wieder den Dıalog mıiıt Menschen marxiıstischer
Weltanschauung gesucht Es g1bt ein1ge ermutigende Eınzelbeıispiele für einen
christlich-marxistischen Dialog. Doch eıl In unNnseTeN Ländern bisher ausschließlich
Marxisten JTräger der polıtıschen Macht d  n’ fehlte 65 oft der Grundvorausset-
ZUNg echten Dıalogs der Gleichberechtigung der Partner. Das ırd Jetzt anders.
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Mehr Marxısten als früher ekKunden iıhr Interesse Dıialog Wır ollten dazu
bereit se1n. iıne ruppe dıiskutierte fünf Schritte des Diıalogs:
”1 Den Partner kennenlernen.

Den Partner besser verstehen das dıe Fähigkeıt ZU oren voraus).
Den anderen ehren das gleichberechtigte Partnerschaft der Teilnehmer

Dıalog voraus)
Voneılınander lernen (an Stelle des Bestrebens sıch gegenseıtig belehren)
Sıich als Frucht des gemeinsamen ] ernens verändern.‘‘ (Gruppe

Im Plenum wurde dazu gesagt Diese fünft Schritte des Dıalogs müliten dıe Weise
christlicher Mission se1n. Es zeigte sıch, dalß das Konzept des Diıalogs uUuNsecICc mM1SS10-
narısche Haltung korriglere.

Christliches Zeug2n1s INn säkularisierter Gesellschaft
Vor wWel Jahren, beı der Konsultation ın YKNnO, Polen, 1m September 198 7,

haben sich dıe Teilnehmer eın gemeinsames Verständnis der Säkularısierung
bemüht, dıe neben der sozlalistischen Gesellschaftsordnung als eın weıteres gemeın-

Merkmal unNnserer Länder gesehen wurde. ngeregt durch dıe Sektion von
San Anton1o galt ın ahı die Aufmerksamkeıt mehr der rage nach den inhaltlıchen
Akzenten uUNseTEsSs Zeugnisses iın einer säkularıisiıerten Gesellschaft u. bezogen
auf dıie Veränderungen, dıe WIT jetzt ın unNnseren Ländern rleben

„„Wır stehen In unseren Ländern einer zunehmenden Säkularısierung gegenüber
und sınd, gerade auch in volkskırchlichen Strukturen, selbst Von ihr betroffen iıne
immer größere Anzahl VOIN Menschen ekennt sich weder einer Relıgıon noch
ZU Marxı1ısmus, sondern hat ıne praktisch materıalıstische Lebenshaltung und ebt
ohne Vıisiıonen. Das größerer Unverbindlichkeit In den zwıschenmensch-
liıchen Beziehungen und einer Entwurzelung Aaus den Wertsystemen uNnseTeT Vor-
fahren. Als Folgeerscheinungen sehen WITr z. B die Ausbeutung der Erde und dıe
zunehmende Völkerwanderung.‘‘ (Gruppe 3)

‚„Die Kirche stellt sich einer gewl1ssen öffentlich-pädagogischen Aufgabe, die aber
auf ihrem Wege der 1SsS1oNn hegt Sie macht dıe Einseıitigkeıt und Engführung einer
vulgär-materialistischen Lebenseinstellung bewußt

Sie führt damıt auf dıe Suche nach einem anderen Lebensziel. Ihre missionarısche
Aufgabe beginnt also nıcht mıit Aufklärung über biblisch-relig1öse nhalte beı reli-
g1ÖS unwissenden Gesprächspartnern, sondern tiefer in der existenziellen Sıtua-
tion

Sıe der Gefahr des modernen Indiıyvidualismus In den Industrienationen
begegnen und macht Mut soz1alem Gemeinschaftsdenken

Slie g1bt eın Beispiel für dıe Wertschätzung Von Ausländern, die als sozlıal Schwa-
che und Bedürftige In unNnsere Länder kommen.

Sie interveniert verbal als ‚G’Gewissen der Macht“‘ OIientiliche Verletzung Von
Gottes Geboten und Menschenrechten.‘‘ (Gruppe

Durch entsprechende Zitate aQus der Sektion 111 In San Antonı1o Ww1e durch jJüngste
Ereignisse War die Aufmerksamkeıt der Tagungsteilnehmer stark auf dıe Sıtuation
der Ausländer in unNnseren Ländern und auf die verschiıedenen Flüchtlingsströme VO  -
Ost nach West gelenkt.



ıne Gruppe brachte dıe Sıtuation der Auswandernden mıiıt der Säkularısıerung
In Zusammenhang:

‚„Die Entwurzelung hat wahrscheinlich schon Hause begonnen und betrifit
auch dıe, die 1mM and geblieben sind.

Die Kıirche hat ıhre Aufgabe entdecken beı der Verkündigung und Lebensweilse
zwıschen Unterwegs-sein, Gewlesen-sein in eine Aufgabe eıma) und Herkunft
(Gedächtnis und Getragensein). Es geht darum,

den Umgesıiedelten helfen, urzeln 1Im Evangelıum fınden,
die 1m and Gebliebenen tärken bleiben und voranzukommen ;
über die Realıtäten 1m eigenen und 1m anderen Land informıieren und

zeigen, daß die erte 1m eigenen Land womöglıch nıcht erkannt worden
sınd.““ (Gruppe 2)

iıne andere Gruppe betonte die Wucht der Herausforderung der gegenwärtigen
Flüchtlingsbewegungen.

‚„Wır tauschten Informationen über die wachsenden en VO  — Flüchtlingen In
ÖOsteuropa und dıe zahlreichen Länder dus, die davon betroffen siınd Wır dısku-
tierten, und das manchmal mıiıt einem Gefühl der Hılflosigkeıit gegenüber der Größe
des Problems, w1ıe diıe Kırchen antworten ollten Wır machten unls klar, daß viele
unterschiedliche Motive g1ibt, dıe Menschen dazu führen, als Flüchtlinge hre Länder

verlassen. Doch WIT stimmten darın übereın, daß die Kırchen unterschiedslos
denen In Not Hılfe anbıeten ollten uberdem WIT uns ein1g, daß die Kırchen
nıcht 1Ur dazu aufgerufen sınd, den unmittelbaren en egegnen, sondern
auch dazu, sich für die Überwindung der Ursachen einzusetzen.‘‘ Gruppe

Aufgaben und Chancen der Ökumenischen Gemeinschaft
Bei dem erwähnten Vergleich der Sıtuationen 1m Plenum der Konsultatiıon
Oktober 989 gab 65 ZWel Berichte aus der SowJetunIion: einen orthodoxen

Bericht bezogen auf die SowJetunion 1m anzen und deren russıschen Teıl 1m beson-
eren un!' einen lutherischen Bericht aus Estland Das machte schlagartıg eutliıch,
WI1e Star. 1n ÖOsteuropa konfessionelle und nationale Identität miıteinander verbun-
den sınd. Gleichzeitig ist damıiıt eine große Chance der ökumenischen Gemeinschaft
aufgezeılgt: Christen verschiedener Konfession können durch die Weise ihrer ökume-
nıschen Gemeinschaft über Konfessionsgrenzen hinweg zeigen, daß unterschiedlich
begründete Identität nıiıcht rennung oder gal Feindschaft führen muß. Okumeni-
sche Gemeininschaft kann ZUT Versöhnung zwıschen verschiedenen Nationalıtäten
beıtragen.

Die Möglıchkeıt grenzüberschreıtender ökumenischer Gemeinschaft, wıe S1E die
Konsultation selbst darstellte, wurde gerade 1m IC auf dıe vergleichbaren Pro-
bleme der vertretitenen Länder mıiıt Nachdruck egrüßt Diese Möglıchkeıt sollte ın
Zukunft stärker genutzt werden:

„Anfrage Nsere ökumenische Praxıs auf (Gemeinde- und Kırchenebene: WECS-
halb ex1istieren viele Öökumenische Eınzelbeziehungen von Osteuropa emeı1n-
den ın westlichen Ländern?

Es ist einfach, der Spur folgen, die materielle en vorgezeichnet en
Wir können uns nich_t damıt zufriedengeben, daß dıe Ööstlıchen Länder die Einreise
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VO  an Gruppen erschweren. Wır sollten begiınnen, HSCGIEC Motivationen in der Oku-
IMeNe noch einmal überprüfen (vgl San Anton1o Sektion I Paragraph ‚Unlau-
tere Motive‘) und mıt Hılfe des Einflusses uUunNnseIer Kırchenleıtungen einen Austausch
VO  — Jugend-, Chor- und Gemeilndegruppen fördern und nıcht immer 190088 ‚Fre1-
zügigkeıt nach Westen‘ ordern Der aa Lut dies auch und betreibt D Jugend-
austausch!

nregung: In diesem Zusammenhang un! ZUT Unterstützung einer AaNgCINCSSCHCH
Grenzüberschreitung gegenüber anderen Kulturen (Kennenlernen, Achtung kulturel-
ler Grenzen) empfehlen WITF, daß das Erlernen anderer prachen, VOT em der der
Nachbarländer, gefördert ırd C6 (Gruppe

Eın Abend War Teilnehmerberichten über den Weltkongreß für Evangelisation in
Manıla (Juli und dıe Europäische Ökumenische Versammlung In Basel Maı

ZU konzılıaren Prozeß für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöp-
fung gewıdmet. Dabe1l wurde deutlıch, w1e ase den Kırchen Europas hilft, spezif1-
sche Schwerpunkte iıhrer endung erkennen.

Die Teilnehmer VON Tahı empfehlen en Gemeinden und Kırchen die Teilnahme
konziılıaren Prozeß, sofern S1e bisher noch nıcht daran teillnehmen. In der DDR

hat dieser Prozel} dazu ZC  en; daß die rchen mıiıt einer Stimme gezlielte Vor-
schläge lebensnotwendigen Kursänderungen der Gesellschaft machen konnten

Dıie geistliıchen Erfahrungen der Christen in den vertiretenen Ländern und
sınd VOI ‚Warten und Hoffen‘‘ bestimmt. Hınzu kommt 1U  — In manchen Ländern
eine NEUEC Erfahrung des Geführtwerdens und zugleich größerer Miıtverantwortung
für den Weg des Sanzeh Volkes Diese spezifischen Erfahrungen sollten mıt der elt-
weıten ökumenischen Gemeinschaft geteıilt werden, die ihrerseits den Kırchen In
unlseren Ländern helfen kann, in ihrer Sıtuation aus Glaubensgehorsam Ver-
antwortung für dıe Zukunft aller Menschen wahrzunehmen.

USDILLIC:
Ende der Tagung brachten die Teilnehmer ihren Wunsch Zu Ausdruck, dalß

alle ZWeIl Jahre eine solche Konsultation durchgeführ werden solle. Für eiıne künf-
tıge Konsultation wünschen s1e sıch

Beteiligung VO  — Vertretern der römisch-katholischen Kirche in unNnseren Ländern,
Einbeziehung von Gemeindebesuchen und deren Auswertung In der Konsulta-
tion (u. U. dadurch, eın Wochenende In der Miıtte der Konsultation lıegt),
bessere Vorbereitung der natıonalen Delegatıonen. Am besten se1 C5, ennn sıch
die nationalen Delegationen VOT ıhrer Abreise dazu reiffen, einen gemeiınsamen
Beitrag vorzubereıten.

Gerhard Inn
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Ökumene 1Im des Reiches Gottes

Bericht über zwel bedeutende ökumenische Ereignisse ın Brasılien

Im Juniı DZWwW. Julıi 089 fanden in Brasılıen Zzwel ökumenische Ereignisse
über dıe berichten sich VOT em deswegen ohnt, eıl s1e sehr gut dıe Art und
Weise spiegeln, Ww1ıe hıer In Brasılıen Ökumene reflektiert und gelebt ırd: Das erste
spezlelle Seminar ZU ema ÖOkumene des ‚‚Ökumenischen ntrums ZUT Förde-
[UNg VOl Evangelısation und basisorientierter Erziehung‘‘ (Centro Ecumen1co de
SeErviIcos Evangelızacäo Educacäo Popular CESEP) und das Inner-
kiırchliche Treifen der Kırchlichen Basısgemeinden (Comunidades Ecles1ia1is de ase
S der Katholischen Kırche. An beiden Ereignissen konnte ich teilnehmen:
Urs des als Referent und beim ITreffen der Basısgemeinden als evangel1I-

scher Beobachter 1m Auiftrag des Brasilianischen Kirchenrates CONIC). Obwohl
dieser relatıv kurze Bericht sıch hauptsächlıich auf subjektive Eindrücke eschran-
ken muß, möchte ich trotzdem versuchen, €e1| Ereignisse auch theologisch
reflektieren und anzudeuten, welchen Beitrag lateinamerıkanısche Ökumene 1m
weltweiten ökumenischen Bemühen eisten kann

‚„Einheit der Kirche Finheit des Vo.

Am Kurs des der VO bıs Juni 1989 In SÄä0 Paulo stattfand, nah-
InNnenNn ersonen teil,  die acht Kırchen (Katholische Kırche, Evangelısche Kırche
Lutherischen Bekenntnisses In Brasılien, Methodistische Kırche, Episkopale Kirche,
Baptistische Kırche, Vereinigte Presbyterianısche Kırche, Presbyterianische Kırche
Brasıiliens und Unabhängige Presbyterianische Kırche) und sıeben ökumenische
ÖOÖrganıisationen repräsentierten (u den Brasılıanıschen und den Lateinamerikanı-
schen Kirchenrat). 1el des Kurses Wäl, die Öökumenische Sıtuation auf en Ebenen
(lokal, natıonal und internatıonal) analysıeren und nach ökumenischen
egen in der sozlalen, polıtischen und kirchlichen Realıtät Lateinamerikas un!
besonders Brasıliens suchen.

Schon der Tıtel des Kurses („Einheıt der Kirche Einheıt des lkes‘‘) deutet
die Breıte des behandelnden Themas Man wollte siıch nıcht auf ein rein le-
s1iologisches Verständnis Von ÖOkumene beschränken („Einheıt der Kıirche*“‘), SOI-
dern dıe ursprünglıche Bedeutung des griechischen Wortes ‚„‚Oikoumene‘*‘ wlederent-
decken, das ‚„der bewohnte Erdkreis‘‘ bedeutet („Einher des Oolkes‘‘)

Dıiıe Vorträge und Gruppenarbeiten splegelten diese Breıite des Themas: ach einer
Analyse der persönlıchen un kirchlichen Praxıs reflektierte INan über dıe Gründe
der Kırchentrennungen, wobe!l Jose Oscar Beo07zzo (Professor für Kıirchengeschichte
ın SÄ0 Paulo) das chısma zwıischen der Kırche des estens und des stens analy-
sierte und Antönı1o Mendonca (Professor für Sozlologie und Religionsgeschichte)
die Zeıt der Reformation und die spätere relıg1öse Entwicklung sozlologischen
und relıg1ionsgeschichtlichen Gesichtspunkten untersuchte. Milton Schwantes (lu
therischer Pfarrer un! Professor für Altes Testament In SÄ0 Paulo) führte in dıe
‚„„Leıtura Popular da Biblıa”” eın (ein besonderes In Lateinamerika entwickeltes her-
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meneutisches Verfahren; der portugiesische Begrıiıff ist Von selner ANZCI, ein wen1g
schillernden Bedeutung unübersetzbar und bedeutet et ‚„„Interpretation der
Aaus der Siıcht des unterdrückten Ikes‘‘) ÖOkumene In der Bıbel, Schwantes, ist
nıcht in erster Linıje eın ekklesiologisches Problem, sondern umfaßt die Eıinheıt des
Volkes auf dem Weg der Befreiung. Der UuftfOr dieses Berichts referierte über dıe
Geschichte der modernen ökumenischen ewegung und hob dabe!i dıe Bedeutung
des Zweıten Vatikanischen Konzıils und des konziılıaren Prozesses für Gerechtigkeit,
Frieden un! Bewahrung der Schöpfung hervor, während Jether ereıra Ramalho
(Ökumenisches Dokumentations- und Informationszentrum, Rıo de Janeiro
D die Geschichte der ökumeniıschen Bewegung In Lateinamerıka darstellte,
VOT allem In etzter Zeıit sozlale, ökonomische un! polıtische Fragen massıv In die
ökumenische Dıiıskussion eingedrungen sınd und S1e beherrschen Diıe etzten Jage
des Kurses ffenen Fragen und Öökumeniıschen Projekten gew1ıdmet, wobe!l
Juülio de Santa Ana (Dırektor des CESEP) besonders die theologische Konver-
SCI1Z 1m Lima-Dokument, die Frauenbewegung, die einen Platz in Kırche und
Gesellschaft kämpftt, und das drängende, sıch täglıch verschärfende Problem der
Auslandsverschuldung als ökumenische Herausforderungen betonte.

In diesem kurzen Bericht ist natürlıiıch nıcht möglıch, definitive ‚„Ergebnisse‘“‘
des Kurses präsentieren. Trotzdem möchte ich versuchen, auf einıge Aufgaben
und Herausforderungen lateinamerikanischer Ökumene hinzuweisen:

An erster Stelle soll betont werden, daß auch In Lateinamerika die ekklesiolo-
gische Diımension untrennbar ZUT OÖOkumene gehört. Aus diesem TUN! WarTr dıe
Beteijligung des Exekutivsekretärs des Brasıllıanıschen Kırchenrates, Godofredo Boll,

Seminar von großer Bedeutung. ine der Grundvoraussetzungen für die Einheıt
des Volkes ıIn Lateinamerika ist ganz zweıfellos dıie Einheıit der Christen. In diesem
Sinne gewiınnen sowohl dıe gemeinsame Praxıs der Kırchen als auch das theolog1-
sche espräch, beıdes VOT allem auf der Okalen Ebene, der Basıs, verstärkt
Bedeutung. Die Notwendigkeıt, LICUC Strategien entdecken, dıie Irennungen
zwıschen Chrısten überwinden, wurde ohl VOoNn allen Teilnehmern des Kurses
anerkannt. iıne Einheit des Volkes als 1el der ökumenischen Bemühungen
Vernachlässigung der relig1ösen und ekklesiologischen Dımension ist VOT em In
Lateinamerıka iıllusorisch und unrealıstisch. Die ökumenische Entdeckung der Bıbel
durch dıe Armen als Instrument für Kampf und Kontemplatıon unterstreicht diese
These.

Die Öökumenische Frageétellung hat einen unterschıiedlichen Stellenwert in den
verschıedenen Kirchen. Es ist keine Neuigkeıt, daß Kırchen mehr oder weniger Ööku-
menisch verpflichtet SInd; aber auch innerhalb der Jeweıligen Kırchen g1ibt
beträchtliche Unterschiede: Viele Kırchen, dıe offiziell als ökumenisch en gelten,
haben Schwierigkeiten mıiıt der Ökumene In ihren Gemeinden und iıhrer Basıs.
Notwendig ist daher besonders, eine ökumenische Pädagogık entwickeln, damıiıt
öÖökumenische Fragestellungen und Probleme auch dıe Gemeinden und dıe Basıs
erreichen und dort die notwendige positive esonanz finden

iıne Ökumene, dıe unberührt ist VO Elend und Leiden der lateinamerıkanı-
schen Völker, ist sinnlos. Welchen Wert eine FEinheıt der Kırche ohne radıkale
Verpflichtung? Der spezıelle lateinamerikanische Beıtrag in der ökumenischen
Bewegung 1st der Kampf Befreiung 1m Horizont des Reiches ottes, eın Kampf,
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der alle denkbaren sozlalen, ökologischen, ökonomischen und polıtıschen Aspekte
umfalßt

In diıesem Sınne gehört ZU!T ökumenischen Aufgabe ın Lateinamerika beson-
ders der Kampf der Schwarzen, der Indios und der Frauen.

ÖOkumene 1m umfassenden Sınne beschränkt sich nıcht auf christliıche Kırchen.
Besonders In einem multirelig1ösen Kontext WI1e in Lateinamerika muß gesehen WCI -

den, daß auch andere Relıgionen ZUrTr „O1koumene“‘ gehören. Der Dıalog und das
verpflichtete Zusammenleben mıt anderen niıchtchristliıchen Relıgionen gehört dem-
nach ZUT ökumenischen Aufgabe, dıe eine Eıinheıt anstre die die rTenzen der
christlıchen Kırchen überstelgt. Die Schwierigkeıten einer verstandenen Ökumene
sınd bekannt; für viele Lateinamer1ıkaner aber führt keıin Weg daran vorbeıl: Einheıt
hat notwendig mıiıt en enschen tun, die 1m Kampf für das eICc ottes CNSA-
giert sınd, und darf keinesfalls kırchlich reduziert werden.

‚,Das Volk Olttes In Lateinamer1ika auf dem Weg der Befreiung “
SO autete das ema des Innerkirchlichen Ireffens der Kırchlichen Basısge-

meınden, das VO bıs Julı 089 In uque de Caxıas Rıo de Janeıro) It-
fand Mehr als 2500 ersonen nahmen diesem großen Gemeindetreiffen teil; unter
den fast 1500 Delegierten eianden sich mehr als hundert Vertreter ‚evangelıscher“‘
Kırchen (ın Lateinamerıika werden alle Kırchen mıiıt Ausnahme der Anglıkanıschen
und Orthodoxen Kırchen unter dem amen „evangelısch‘‘ subsumuiert: dazu gehö-
Ien 7 B auch die Pfingstkirchen), Vertreter der Anglıkanıschen und Orthodoxen
Kirchen und 100 Teilnehmer Aaus Kirchen VO fast allen Ländern Lateinamerikas.
Dazu amen 900 ehrenamtlıche Miıtarbeıiter und aste.

Im Folgenden werde ich eın wenig VOIN ‚„Kolorıit‘‘ der Veranstaltung und VON
deren Verlauf berichten un! In einem etzten Punkt detaılherter auf dıe Oku-
meni1zıtät des Teifens eingehen.

uque de Cax1as

Duque de Caxlas gehört einer größeren Region, dıe ‚„„‚Baıxada Fluminese‘*‘‘ el
un 1mM Bundesstaat Rıo de Janeiro lıegt, nıcht eıt VOm Zentrum 10S$ entifernt
Aufgrund der zunehmenden Landflucht, dıe VOT em mıiıt dem katastrophalen
Scheitern der geplanten Agrarreform zusammenhängt, sSınd ıIn den Ballungsgebieten
der großen Städte rmut, Elendsviertel, Favelas, rogen und Kriminalıtät allgegen-
wärtig. Dıiıe Region ‚„„Baixada Fluminense'  ‚66 mac da keine Ausnahme: sıe gehört 1im
Gegenteıl den armsten Gebieten Brasıliıens. In etzter Zeıt ist dıe Regıion in dıe
Schlagzeilen der Presse geraten, eıl dort Todesschwadronen ihr Unwesen treiben,
die VOT em auf verlassene Straßenkinder abgesehen haben und in den etzten
drei Jahren 431 Kınder ermordet haben (Im Auftrag der NICEF hat das Brasılıa-
nısche Institut für Geographie und Statistik VOT kurzem erschreckende Zahlen veröf-
fentlicht: In Brasıilien en 49,6 Mıiılliıonen Kınder In Armut und en davon
F3 Miıllionen unterhalb der absoluten Armutsgrenze!) urz VOT dem Treffen der
Basısgemeinden hat der Bischof VON Duque de Caxlas,;, auro Morelli, aNONYMC
telefonısche Morddrohungen erhalten, e1l dıe Polize1 beschuldıg hatte, ın dıe
Morde verwickelt sein. SO für das Ireffen drastiısche Sicherheitsmaßnah-
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LLLCIL erforderlıich, Was dazu führte, dal3 (mit usnahme einiger weniıger Veranstal-
tungen) L1UT die akkredıtierten Delegierten und aste den beıden Jagungsorten
In der Kathedrale und 1m Sportzentrum VON uque de Cax1as Zugang hatten

Obwohl also dıe Gemeıinde Von uque de Cax1as VO Treffen praktısch DC-
schlossen WAaTr, lag VOT em den ansässiıgen Famıiılıen und der perfekten
Organısatıon VOT Ort, daß das Irefiten trotzdem einem fröhlichen und großarti-
SCHI Ereigni1s wurde: Die Famıiıliıen Ööffneten ihre auser für die Teilnehmer und
bewlesen überwältigende Gastfreundschaft Diıe Famiıulie 7B beı der ich wohnte,

den SaNZeCH oberen Bereich ihres Häuschens geräumt, dreı aste aufneh-
LL können, Was ZUL Konsequenz hatte, der Sohn auf dem Sofa 1m Wohn-
zıiımmer schlaien muÄßte. In einem anderen Fall ırd berıichtet, dıe Kınder uUuNrCUu-

hıg wurden, als S1e IMNOTSCHS rot auf dem Tisch sahen. Aber dıe Multter 1e S1e
zurück un! wI1Ies darauf hın, dal3 dieses „für die Gäste®‘® wäre. In einem anderen
Stadtviertel wurden dıe aste mıt einem est empfangen, das bis In die frühen Mor-
genstunden dauerte. Mıiıt anderen Worten dort In der ihrer Kriminalıtät
gefürchteten Baıxada Fluminense ‚lebte INan dıe Antızıpatıon des demokratischen
Sozlalısmus, der das polıtische 1e] der 1mM Kampf Gerechtigkeıt engaglerten
Christen darste (Freı Betto).

Verlauf
Das große Generalthema WarTr In dreı Blöcke unterteilt worden:

Lateinamerika: In jer großen Gruppen untersuchte die Versammlung die latein-
amerıkanısche Realıtät, das ‚„Gesicht‘‘ Lateinamerıkas (Auslandsschuld, Landfrage,
Polıitık, Arbeıt), das Massaker den einheimiıischen Kulturen, besonders der
Indıos, nach der iberischen Invasıon VOI fast 500 Jahren, dıe Herausforderungen
dıe 1ssıon nach 500 Jahren Präsenz der Kırche ıIn Lateinamerıka, aber auch die
Zeichen der Hof{ffnung, des Wiıderstandes und der Resignatıion.

Kirche und Befreiung: Auch hıer wurde schwerpunktmäßig vier Themen
gearbeitet: Glaube und Politik, Partizıpation von Chrısten in der Polıitik, Mystık
und Spiriıtualität und der Beitrag Von T1ısten beim Aufbau und der Stärkung Von

Volksbewegungen und dıe Erarbeitung VO  s polıtıschen Projekten In Latein-
amerıka.

( Ekklesialität der Basisgéh1einden: An diesem Tag gIng in den vier Gruppen
Wort ottes und Ökumene, Dienste und Ämkter, das Problem der großen Städte

und die Frage, WI1Ie die Diskriminierungen überwinden sınd.
Natürlıiıch kann ich hıer nıcht alle Diskussionen und Einzelergebnisse dieser viel-

fältigen Arbeıt In den Plenarıen und Arbeıtsgruppen auch NUuUr annähernd vollstän-
dıg wiedergeben. TIrotzdem möchte ich auf einige immer wıiederkehrende Schwer-
punkte verweisen:

Dıe Auslandsschuld wurde als Hauptgrund für das Elend und die Chwache des
Redemokratisierungsprozesses des Kontinentes herausgestellt.

Das „Jubiläums‘‘-jahr 1992 ırd in besonderer Weıise dıe Eroberung Lateıin-
amerıkas Uurc. Spanıen und Portugal erinnern und den Völkermord mehr als

Mılliıonen Indıios. Angesichts VOoONn gleichzeitig 500 Jahren kırchlicher Präsenz ıIn
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Lateinamerika ist iıne rennung VO  — laube und Polıitik nıcht denkbar. ‚„„Der
Glaube ist der utopische Horizont der Polıitık, und diese ist das vornehmlıche Miıttel
der sozıalen Inkarnatıon des Glaubensinhalts*‘‘ (Freı über das TeHEN).

Der Schlüssel ZU Verständnis des TeIifens lıegt In der uen An der Basısge-
meınden, Kırche sSe1IN: In Gemeinschaft mıiıt Priestern und Bıschöfen und anderen
Kirchen un! Konfessionen und 1n der radıkalen Verpflichtung ZU Kampf für ıne
LICUC Gesellschaft. Zur Ilustration dessen zıtlere ich dıe „1 Gebote der Basısge-
meınden‘“‘, die auf einem Plakat 1m großen Plenarsaal des Sportzentrums esen

„1 Vereinige die rmen! Zelebriere die Kämpfe, das Leben, den Glauben!
Organısıiere das olk ZU Kampf! Kämpfe das Recht auf Land, Erziıehung

und Gesundheıt! Teıle es! Fordere verlange! Studiere die Bıbel und die
Realıtät! ede klage verkündıge! Se1l Ferment verändere dıe Gesell-
schaft! Gehe gemeinsam mıt anderen artıkuliere dich 16

Es wächst das Bewußtsein einer lateinamerıkanischen Zusammengehörigkeıt. In
diesem Zusammenhang WaT dıe Präsenz Von Vertretern anderer lateinamerikanı-
scher Länder VON großer Bedeutung. Und wächst das Bewußtseın, daß die lebens-
bedrohenden sozlalen und polıtıschen Probleme 1Ur 1mM ökumenischen Kontext
gelöst werden können. Davon soll In einem abschließenden Punkt dıe Rede se1ın.

ÖOkumene
CGjanz zweıftfellos WarTr dıe Präsenz der ‚„Evangelischen“‘ beeindruckend: Die mehr

als 100 nichtkatholischen Teilnehmer repräsentierten evangelısche Kırchen, diıe
Episkopale Kırche und eine Orthodoxe Kirche, ihnen Bıschöfe und eın (Iu-
therischer) Regionalpfarrer. Von diesen mehr als 5() offizıelle Delegierte (mıt
en Rechten!), die anderen aste oder ehrenamtlıche Miıtarbeıiter.

Ohne Anspruch auf Vollständigkeıt un! als durchaus subjektive Eindrücke
möchte ich In einigen Punkten dıe Öökumenische Bedeutung des TeITIeNs her-
vorheben:

Seit dem 1. Treffen der Basısgemeinden (in Vıtoria 1m Bundesstaat Espirıto
anto 1m Jahre ist die Beteiligung VO niıchtkatholischen Vertretern anderer
Kirchen (im folgenden entsprechend dem brasılıanıschen Sprachgebrauch nıcht ganz
zutreffend als ‚„Evangelısche“‘ bezeichne ständig gestiegen. ber während noch
etzten Treffen In TIrındade/GO (1986) lediglich Evangelısche teilnahmen, bedeu-
tet der Anstieg evangelıscher Präsenz beim Treffen ıne eNOTMe ökumenische Öff-
NUuNng und ist eın großartıges, ermutigendes Signal.

Dıe Tatsache, daß viele evangelische Teilnehmer offizielle Delegierte WAaIcCIl, sollte
andere Kırchen ermutigen, auf ıhren Versammlungen un Konzilien eine äahnlıche
ökumenische Verpflichtung praktizieren. Ich persönlıch kenne 1Ur wenige inner-
kirchliche Treffen, Vertreter anderer Kirchen den OIIızıellen Status Von Delegıer-
ten innehatten.
—Darüber hinaus dıe evangelıschen Teilnehmer vollständig ıIn das rogramm
integriert: Sıe beteıligten siıch sowohl der Eröffnungs- und Schlußveranstaltung,
ıIn den täglıchen Plenarien WwI1e auch in jeder der mehr als Arbeitsgruppen. Das
Symbol der ÖOkumene das Schiff mıt dem Kreuz) War ständig eutlic siıchtbar prä-
sent Jeder evangelısche Geıinstliche erhielt VO  — Mauro als Zeichen Öökumenischer
Verbundenheit dieses Symbol in Orm einer edaıiılle als eschen
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Auch soll hervorgehoben werden, daß viele Evangelısche nıcht 1Ur als ehrenamt-
lıche Miıtarbeıiter tätig a  N, sondern Von Anfang der Planung, Vorbereıtung
und Durchführung des Treffens als Assessoren oder 1m zentralen Koordinierungs-
ausschuß beteıiligt worden S1ınd. Die Sonderkommission für dıe Evangelıschen wurde
VOoNn Jether Pereira Ramalho geleıtet.

Neben dem lateinamerıkanıschen un! brasıllıanıschen Kirchenrat A und
CONIC) viele der sog!  en ‚‚Ökumenischen Körperschaften‘‘ Brasiliens
eingeladen, dıe uUurc ihre Arbeıt besonders dıe Basiısökumene fördern. Dazu amen
als aste kiırchliche Persönlichkeiten, denen die Okumene besonders Herzen
lıegt un! die dort engagiert sSınd.

Leider erschwerte die große Zahl der evangelischen Vertreter dıe Koordination
unter ıihnen und behinderte die notwendige Reflexion über ihre besondere Öökument-
sche Aufgabe beim Trefifen Dıe kirchlichen, konfessionellen, theologischen und DCT-
sönlichen Unterschiede schwer. Wiıe INan we1l, ist schon eine Okumene
evangelıschen Kırchen nıcht eben leicht. Man konnte er nicht die
evangelıschen Vertreter mıiıt einer Stimme sprachen. TIrotzdem are eine bessere Vor-
bereitung wünschenswert SCWESCH und ıne intensıvere Diskussion über den beson-
deren Öökumenischen Beıtrag der niıchtkatholischen Teilnehmer Treffen Be1l
zukünftigen Gelegenheıten dieser Art ollten 1AI und besonders ON stärkere
Hılfestellungen schon ıIn der Vorbereitungsphase eisten.

Eıines der zentralen Probleme In der Öökumeniıschen ewegung ist die Ekklesiolo-
g1e. Auffallend beıim Treffen War eine gewIlsse Harmonisierungstendenz zwıschen
Basıs und Hıerarchie. 81 katholische Bıschöfe, dıe zeitwelse oder ständıg beim Trei-
ten anwesend (unter ihnen der Präsident der brasılianıschen Bischofskonfe-
ICNZ, Lucıiano Mendes), repräsentierten unübersehbar die katholische Hıerarchie
und verdeutlichten auf der einen Seıite dıe wachsende Bedeutung der Basısgemein-
den, aber auf der anderen Seite auch eine gewlsse Furcht VOT möglichen Autonomie-
tendenzen. uch WenNnn dıe Basısgemeinden sehr wissen, welcher der Bischöfe
ihren Befreiungskampf untferstutz! und welcher nicht, War doch auffallend, da
brennende Probleme, w1e eiwa die schwebenden Verfahren herausragende Ver-
treter der Befreiungstheologie und der ‚„„Leıtura Popular  66 der Bıbel, zumindest in
den Plenarien und Ööffentlichen Diskussionen praktısch nıcht erwähnt wurden. iIm
Horizont dieser Harmonisierungstendenz muß auch dıe Öökumenische Frage gesehen
werden: Ökumene beschränkte sich auf den gemeinsamen amp n{ter-
drückung und Ungerechtigkeıit, wobel ekklesiologische und theologische Aspekte
gul WI1Ie nıcht diskutiert wurden. Dies ırd der Meınung eines Teilnehmers beson-
ders eutlic. ‚‚Ökumene muß in der Lebenspraxıs stattfinden und bedeutet nicht,
daß eın Protestant herbeigerufen wird, mıt einem Katholiken beten.‘‘

Es STE. zweifelsfrei fest, daß besonders 1mM Kontext Lateinamerikas ıne ÖOku-
Inene in der ‚„„LebenspraxIis‘‘ dıe zentrale Notwendigkeıt der polıtıschen, sozlalen
und theologischen Sıtuation ist Aber auf der anderen Seıite hat die ökumenische
*“ Praxis‘‘ auch tun mit der Struktur und Hierarchie der Kıirchen, 6S se1 denn,
Ökumene wäre 1N! für die Realıtät ın ihrergKomplexıtät. ıne solche
öÖökumenische Praxıs erfordert Kritik und Selbstkritik Dies wurde ohl für alle eıl-
nehmer be1l der großen Ööffentlichen Zelebration 1m Stadtzentrum VoNn Duque de
Caxias deutlich, auro (und mıt ıhm dıie große Mehrheıiıit der Teilnehmer)
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bedauerte, dal} In diesem ökumenischen Gottesdienst kein éemeinsames Abendmahl
gefelert werden onne. Ohne Interkommunion ırd keine wahre ÖOkumene geben!

Wiıe erwähnt, bot das Treffen 1Ur wenig Raum für eiıne intensıvere ökumenische
Reflexion, dıe auch diese ekklesiologıischen Aspekte miıtberücksichtigt. Allerdings
ollten auch theologisch ausgebildete ökumenische Spezlalısten sehr auf dıe
Erwartungen und Sehnsüchte der Basıs hören Die steigende Bedeutung der Oku-
IMeNe 1in den Basısgemeinden muß sicherlich der auf dem Treffen eobach-

Harmonisierungstendenz auch als Reaktıon der progressiven Kräfte
starke konservatıve Bestrebungen der Römisch-Katholischen Kırche und besonders
des Vatıkans, VO enen Ja auch Europa nıcht verschont bleibt (sıehe Köln), verstan-
den werden. Man sucht nach Verbündeten 1m Kampf Befreiung!

Für die Basısgemeinden und viele T1ısten anderer Kırchen In Lateinamerıka ist
ÖOkumene erster Stelle eın markantes Zeichen des Reiches ottes, In dessen Kraft-
feld der. Befreiıungskampf stattfiındet. Die zentrale ökumenische Bedeutung des Re1-
ches ottes, Gerechtigkeıt wohnt, das hıer nicht rein eschatologisch ın ıne ledig-
lıch erhoffende Zukunft verschoben wiırd, sondern dessen Verwirklıchung iın
der sozlalen und polıtischen Realıtät gekämpft wiırd, wiıird einem Ziıtat AaQus dem
Brief der Teilnehmer des Innerkirchlichen Treiffens der Kırchlichen Basısgemeıin-
den ‚„„das olk ottes ıIn Lateinamerıka*‘* eutlic.

as Zeichen des Reıches, das stärksten das Treffen prägte, War der
Schritt autf der Suche nach der Ökumene. Auf der einen Seıite ist S1e ein fundamenta-
les Kennzeıichen der Kırche, die Jesus ewollt hat ’Vater, dal3 s1e alle 1Ns selen, und
die Welt glaube, du mich gesandt ast‘ Joh Ohne Okumene ist
unmöglıch, die Mission verwirklıchen, dıe uns anvertraut hat Durch hre FEın-
heıt bezeugen die eSus Christus Glaubenden dıe Einheıt, dıe Gott wiıll
annern un! Frauen aller Völker des bewohnten Erdkreises.

Auf der anderen Seite ist 6S diese Zusammenkunft des gläubigen Volkes, dıe das
Wachsen des uen Menschen Mann und Tau aufzeigt, der nach dem Bıld
Jesu Christı, des ess1as, geschaffen ist. Das Volk, das Jesus glaubt, muß sich
als befreiendes Volk erweisen, damıt dıe Evangelısatıon stattfinden kann. Damiıt die-
SCS vereinte Volk geboren werden kann, wollen WIT auf das Wort VO  3 Paulus Oren.
’Ich erleide VOI Geburtswehen, biıs Christus in euch Gestalt annımmt“ Gal
4,19) Das Volk der Gemeıinden nımmt jener menschlichen Aufgabe teıl, dıe dıe
Öökumenischste ist. arbeiten und ämpfen für die Befreiung.“‘‘

Gerhard ıel
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Spirıtualitä In der theologischen Ausbildung
Bericht über eine Öökumenische Konsultation und deren Vorgeschichte

ntier dem ema „Spirıtual Formatıon in Theological Educatıion‘“‘* fand VO
bıs Juniı 1989 In Yogyakarta auf Java eine VOIN „Programm für Theologische

Ausbildung‘‘ (PIE) des Okumenischen Rates veranstaltet: Konsultation Sie
WarTr dıe letzte größere ökumenische JTagung, die VOT der nächsten Vollversamm-
lung des ÖRK in Canberra durc.  rte, und Wal eın wichtiges 1€. In einer Reihe
VON thematisch orlentierten Konsultationen seıt Vancouver, die In Mexıko 9084
begann, in Accra/Ghana 1986 und Prag 9088 fortgeführt wurde und schheBlıc In
Indonesien dieses Jahr ihren vorläufigen SC fand

Zur Aufgabe und Arbeıtsweise Von

Zu diesen Konsultationen werden Jeweıils zwıschen und 100 Personen eingela-
den, bei denen sıch Fachleute Aaus Miıtgliedskirchen des ÖRK, Von theolog1-
schen Ausbildungsstätten und Aaus regionalen Vereinigungen für theologische Aus-
bıldung andelt

In Verbindung mıt diesen globalen Veranstaltungen hält jJeweıls dıie Sitzun-
SCH seiner Kommıissıon ab Hıer werden Richtung und Schwerpunkte der Arbeıt Von

besprochen und Miıttel für ausgewählte rogramme zumeist In Ländern der
Zweıi-Drittel-Welt vergeben.

möchte VOT en Dıngen mıt den Konsultationen und den Veröffentlichun-
SCHh aruber Anstöße für theologische Ausbildung vermitteln, un WarTr nıcht 11U[T
in den Jeweıligen Regionen, in denen Konsultationen abgehalten werden. Entspre-
en seinem Mandat soll alle Miıtgliedskirchen des OÖORK in ihrem Bemühen

ine Reform der theologischen Ausbildung unterstutzen
Der umfassende Auftrag der Einheit 111 1m OÖRK, der gehört, zielt darauf,

Kirchen einer esseren Wahrnehmung ihrer Missıon befähigen und einem
erneuerten christlichen Leben ANZUTCEZCH. soll In seinen rogrammen insbeson-
dere berücksichtigen, daß alle Miıtglıeder des Volkes ottes hre en entfalten
können. Wenn Von Aus- und For  ıldung die ede ist, dann ist Laıen und Ordıi-
nlerte edacht Deshalb erscheinen In seinen Veröffentlichungen €1| Begriffspaare
nebeneinander: „Theologische Ausbildung‘‘ (Theol Educatıon) un! „Ausbıldung
für dıe Dienste der Kırche*‘ (Ministerıal Formatıon). Erfahrungen VO Kırchen und
Ausbildungsstätten sollen ausgetauscht und L Modelle vorgestellt werden. Um
diesen ökumenischen Prozel}3 des gemeinsamen theologischen Lernens In dıe Wege

leiten, werden VOon der Kommıissıon bestimmte Sachthemen ausgewählt. Sıie WCI -
den auf regionalen agungen oder größeren Konsultationen behandelt.

auf dem We2 VonNn VYancouver nach Canberra

S Mexiko
Da sıch mıiıt der Frage der Spirıtualität beschäftigte, hat ıne Vorgeschichte.

Dazu beziehe ich mich auf den kurzen Bericht, den dıe Untereinheıit für die
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Sıtzung des Zentralausschusses des OÖORK 1m Januar 1987 vorbereıtet Darın
ırd der biısherıige Arbeitsschwerpunkt „Theology Dy the People‘‘ erwähnt SOWIE der
inzwıschen erschlıenene gleichlautende Berichtsband über 1nNe Konsultation in
Mexıko dıe die nach Vancouver durchführte und die sıich diesem
Thema wıdmete (hg VO  >; Samwuel Amirtham und John 'obee, OT Councıl of
Churches, Gen{f{, Der Untertitel dieser Veröffentlichung g1ibt das theologische
und praktische Ziel d das mıt dem Thema verknüpft WAaT: ‚„„Reflexionen darüber,
WI1e Theologie 1n Gemeinschaft betrieben werden kann  “  A Damıt ırd einem mÖg-
lıchen Miıßverständnis gewehrt, das den Inıtiatoren der gung eine Nähe ZU1 Ideo-
logıe Von Volkstum und einem Verständnis VO  — ‚„Volk‘“‘ 1m natiıonalıstischen
Sınne unterstellen könnte.

Die Schwierigkeıten, die sich mıiıt der Wahl des Begriffs „people‘  ‚66 für theologische
Ausbildung ergeben, wurden damals gesehen. Enrique Dussel hat s1e in seinem Be1-
Lrag ‚„Towards Clarıification of Terms‘‘ angesprochen. Andere Beiträge Aaus VCI-

schıiedenen Kontinenten geben die Rıchtung d}  9 ın der das TIThema behandelt wurde.
So führte 7.B Miılton Schwantes, theologischer rer In Sao Paulo, In ‚„Bıblıcal
Theology Together ıth People‘“‘ e1n, un! der rühere Mitarbeıiter VO  — der
Amerıkaner OSS Kıinsler, berichtete mıt ähnlıchen Akzenten über seine langJjährı1-
SCH Erfahrungen als theologischer rer ‚„„unter dem Volk*‘® In Guatemala.

Kıiınsler seine Überlegungen uen Formen theologischer Aus- un! OrTrt-
bıldung, die sıch prımär auf Modelle VOIl ‚„„Extension‘®‘ beziehen die Übersetzungen
‚„„Fernstudıium““, ‚„„Laı:enausbildung‘‘, ‚„nicht-residentielle Ausbildung‘“‘, ‚„Theologi-
sche Ausbildung 1mM Kontext‘“* treiffen den Sachverhalt L11UT unzureichend) vorher
schon In einer Aufsatzsammlung niıedergelegt OSS Kınsler, Hg Ministry by the
People Theological Education Dy Extension. WCC-Publications/Genf und Orbis
Books/New York, ıne VO  — Anregungen für gemeıinde- bzw. gemeı1n-
schaftsbezogene Formen theologischer Aus- und Fortbildung lassen sich hıer fın-
den Zugleich Ird in ihnen die rage gestellt, ob dıe Ausbildungssysteme, dıe in der
Zwe1i-Drıittel-Welt vielfach Aaus Europa und Nordamerıka übernommen worden sind,
die Studierenden auf das Leben in den dortigen Gemeıinden aANgSCINCSSCH vorbereıten.

In einem ‚„‚Offenen Brief die ollegen in der theologischen Ausbildung‘‘ hatten
die Teilnehmer der Konsultation VOIN Mexı1ıko gesagt

‚„Wır sehen U  — deutlicher, daß WIT lernen müssen, auf dıe Erzählungen von
leiıdenden Menschen hören, WI1Ie s1e über ihre Hoffnung und über ihren
Einsatz für Gerechtigkeıt inmıitten VonNn Unterdrückung berichten. Wır mussen
lernen, ihre Sprache verstehen un ihre Erfahrungen für uns und für
andere 1im Licht des Evangeliums auszulegen. Zugleich mussen WIT ihnen die
Erfahrung der weltweıten Kırche, die Weısheıit der christliıchen Tradıtion und
ANSCINCSSCIIC krıtische abstabe ZUT Beurteilung zugängliıch machen.‘‘

Damıt wurde unterstrichen, da die theologische rbeıit, dıe in Gemeinschaft
erfolgt, sich auf dıe Lebensbedingungen der enschen einläßt, für dıe S1e und mıt
denen s1e Theologıie betreıibt.

ıne der Anregungen vVvon Mexıi1ko, denen sıch dıe Kommissıon anschloß, konnte
inzwıschen VO PTE ıIn dıe Jlat umgesetzt werden. In diıesem Jahr hat der Stab ın
Genftf einen Sammelband VON ‚„‚Geschichten‘“‘ Aaus aller Welt ZU Thema, das
einige Jahre beschäftigte, vorgelegt („Stories Make People“‘, OÖRK, enf
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Accra

Dıie 1m Julı 1986 folgende Jagung In Ghana wıdmete sich den Bedingungen, un{ier
denen auf dem afrıkanıschen Kontinent theologische Lehre und theologisches Ler-
nen geschieht. Dies kommt in der programmatischen Themaformulierung für die
Konsultatiıon ZU Ausdruck: ‚!Quo Vadimus? Die Zukunft der Theologischen Aus-
bıldung In Afrıka*‘" Im Blıck unfer anderem olgende TODIeme dıe oft
beobachtenden Spannungen zwıschen theologischen Ausbildungsstätten und Kır-
chenleitungen; die weıterhın bestehende Abhängigkeıt afrıkanıscher Kırchen VO
finanzıieller Unterstützung und VoNn Fachleuten AQaus Übersee: dıe immensen Kommu-
nıkatıonsprobleme innerhalb des Kontinents. Die dreı Hauptthemen lauteten heo-
logle, theologische Ausbildung und Kıirche:; Kontinuität un! 'andel In der theologı1-
schen Ausbildung; die Öökumenische Dımension Von theologischer Ausbildung
(s hilerzu ‚„„‚Ministerı1al Formation‘“‘, Nr. 35; Sept 1986, ÖRK/Genf; handelt siıch

den vierteljährlıch erscheinenden Informationsbrief Vomn PIE)
Dıie Konsultatıon In Cra Warlr gemeınsam VO  — und der Westa{irıkanıschen

Vereinigung Theologischer Institutionen (WAAIT]I), die ıne Anzahl theologischer
Seminare und olleges SOWIeEe ein1ge Religionswissenschaftliche Abteiılungen
staatlıchen Universitäten zusammenführt, geplant und durchgeführt worden.
AA hat WI1IeEe ähnlıche Vereinigungen ın anderen Ländern die Aufgabe, eın
Forum für Austausch Ozentifen und Studierenden abzugeben. uberdem kön-
NnenNn gemeinsam rogramme In die Wege geleıtet werden. SO wiıird gegenwärtig VO  —
afrıkanıschen Exegeten unter Federführung VOn WAAII ıne Kommentarreihe
bıblıschen Büchern herausgegeben. ASTITHEOL eın vergleichbarer Verband für
Ausbildungsstätten 1m frankophonen Afrıka hatte 1m Februar 1989 einer
Jagung über Entwicklungsfragen und Theologıie nach Goma/Ost-Zaire eingeladen.
Der Gesamtverband für Theologische Ausbildung ıIn Afrıka dıie „Conference of
Afrıcan Theologica: Institutions‘‘ mıiıt Sıtz In aıroD1ı hat VOT ein1ıgen Jahren damıt
begonnen, Kırchenhistoriker 1in Afrıka zusammenzubringen. Diese un:‘' vergleich-
bare Programme in anderen Ländern werden VOII gefördert.

Zum Ihema Spirıtualiıtät hat dıe Kommissıon VO auf iıhrer Sıtzung 1n Accra
Pläne diskutiert. ‚„„‚Geistliche Zurüstung‘‘ (Spirıtual Formatıion) wurde als eın

Hauptthema angesehen, dem siıch das rogramm biıs ZUI nächsten Vollversammlung
wıdmen sollte. Aspekte des bısheriıgen Schwerpunktthemas ollten damıt weiterver-
folgt werden Sehr entschiıeden he1ißt 1mM vorgelegten) Bericht der Untereıin-
heıt für den Zentralausschuß ‚Unsere Jeweılıgen Kırchen können nıcht länger Vvon
herkömmlichen ustern abhängıig se1ln, Was geistlichem achstum verste-
hen ist..““ Es mülßliten sowohl kontemplative Gesichtspunkte berücksichtigt werden
WI1Ie auch solche, dıe das ırekte Engagement ZU Ausdruck bringen, WeNnN „„SDIr1-
tual formation‘“‘‘ ın theologıischer Ausbildung VO der Untereinheit zukünftig tärker
behandelt ırd.

Zum praktıschen Vorgehen wurde vorgeschlagen, eine vorbereitende kleinere
JTagung abzuhalten. Hıerfür wurde der Ort lona in Schottland ausgesucht, Sıitz einer
öÖkumenischen Kommunlität. „Spirıtual Formatıon In Theological Educatıon An
Invitation Particıpate‘‘ he1ißt der zusammenfassende Bericht, den über den
Workshop In lona (25 bıs Aprıl herausgab (hg VON Samuel Amıirtham,
WCC/Genf In ihm werden Überlegungen Zu ‚„‚Kontext‘‘ und AA Bedeutung

111



VO  — Spirıtualıität, den Kennzeıichen einer christlıchen Spirıtualıität SOWIE den
‚‚kreatıven ethoden für spirıtuelle Zurüstung‘‘ vorgestellt.

Dıe Reflexionen betreffen den „gemeiınsamen rnproze .“ In den hrende
und Studierende eingebunden sınd „„sowohl Studenten als auch Lehrkräfte sınd
Jeweıls in einer Sıtuation des ebens und des Nehmens Geılstliche Zurüstung
ırd als eine wichtige Aufgabe der Fakultät angesehen‘‘; eb  Q 21)
Es ırd ezug II auf bereıts praktızıerte Schritte, eiwa WeNn Von der
„gesunden Beziehung zwıischen der akademischen Ausbildung un der Teilnahme

Leben der Gemeinde‘*‘‘ gesprochen ırd.
Besonders unterstrichen ırd die Entwicklung ökumenischer Partnerschaften

zwıischen Institutionen mıt unterschiedlichen konfessionellen und kulturellen Prä-
SUNgCH 1el se1 nıcht NUr dıe Gestaltung eines persönlichen geistlichen ens, SOIMN-
dern dıe Erweıiterung des Horizontes durch die Begegnung miıt dem Reichtum
geistliıchen Erfahrungen, der sich in der unıversellen Kırche finden älßt

Prag
Bevor sıch intensiv mıt dem ema wıieder beschäftigte, einer

Konsultation nach Prag eingeladen (21 bıs 25 Junı dıe als Begegnungstagung
zwıschen osteuropäılschen und lateinamerıkaniıschen Theologen angelegt WaTl (s den
Bericht „Doing Theology In Dıfferent ONTteEexXTISs Latın American-Central/
Eastern European Dialogue‘“‘, hg VO  — felıa rtega und J]ana Chabloz, OÖORK/
Genf

Glaube, Theologie un! Ideologie hier die beherrschenden Themen, und
damıt War erneut das gesellschaftlıch-polıitische Umifeld angesprochen, In dem
Theologıie betrieben ırd und theologische Ausbildung stattfindet Für viele Teıl-
nehmer ın Prag se1 der primäre Kontext für theologische Praxıs (doing theology)
und für theologische Ausbildung das ZeugnIis, die Liturgie, dıe Spirıtualität und dıe
Ordnung der Kırche, stellt eın ‚Brief aus Prag Kırchen, Einrichtungen und Per-
ONCII, die mıt theologischer Ausbildung beschäftig sınd““ fest (Bericht 11) ber
diese ÖOrientierung könne nıcht erfolgen, ohne die ‚„„gesamte Öökumenische Familie*‘‘
und den jeweıligen besonderen sozlalen Kontext 1m Blıck haben

Bereıts ıIn Prag beschäftigten sich ein1ige Beiträge mıt dem ema Spiritualıität,
drei davon bezeichnenderweise VOoN orthodoxen Theologen vorgelegt TO

Hubancer VO  — der Theologischen Akademıie in Sofia/Bulgarıen; Dr. Sauca
VO Institut für Orthodoxe Theologie In Sıbiu/Rumänien und Dr. Petrossian,
Dekan der Theologischen Akademie der Armeniıischen Kırche, Etchmiadzın/
UdSSR) Der Bischof der methodistischen Kırche In Buenos Aires/Argentinien,

Pagura, ergänzte diese Reihe durch einen Vortrag über ‚„„‚Contextual Spirıtuality
and Spirıtual Tramımng‘“‘. Er stellte akzentulert dıe Frage nach dem Engagement ıIn
der Praxıs und nach der Erfahrung Von Solidarıität In ihrer Bedeutung für geistlıche
Erneuerung dıes In Verbindung Überlegungen, WwI1e dıe In der
lateinamerikanischen Realıtät VO  —3 Armut, Unterdrückung und Verfolgung gelesen
werden kann.

Eın Abschnitt Aaus den Gruppenberichten befaßt sich dann explizıt mıiıt der gelst-
lıchen Dimension In theologischer Ausbildung (Bericht Kritisch beleuchtet
ırd hıer dıe Irennung VO  D geistlichem Leben und sozlalem Handeln Es stehe
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befürchten daß CIM CN gefaßtes Verständnis VO  — Spirıtualität diese C1iINC ‚„„unter-
drückerische Ideologie‘“‘ verwandelt

In diesem /Zusammenhang 1ST die krıtische Analyse der Ausrichtung und der
Strukturen theologischer Ausbildung den Vereinigten Staaten erwähnen (vor-
gelegt VO  — Trof Kennedy, Nework ‚„„1oward Ideological Analysıs of heo-
logıcal Education or America‘‘; Bericht 96 ff) Kennedy gebraucht den
Begriff Spirıtualität nıcht CADICSSIS verbıis, plädiert aber aliur Wiıderstand dagegen

eısten, daß auch theologische Ausbildung VO  — Ideologien dıe das gesellschaft-
lıche Leben bestiımmen, vereinnahmt wırd Dies stellt C1iNe theologische und SLT-
lıche Aufgabe dar dıe über dıe konkrete Fallstudie UUSA hınausgeht

Spiritualität und theologische Ausbildung
Das 1el der etzten NU  — kurz vorzustellenden Konsultation War nıcht 1116

nach allen Seıiten hın abgesicherte Definıition VOoNn Spirıtualität anzustreben 1el-
mehr sollte die uC! nach geistlicher Orilentierung heute Beziehung gesetzt WCI-
den wissenschaftlıchem Bemühen gottesdienstlicher Feler un! gesellschaftlicher
TaxXıls Ebenso sollte untersucht werden welche Bedeutung dies für Personen und
Instıtutionen hat die für theologische Ausbildung Verantwortung tragen
anc der Teilnehmer der ‚Global onsultatıon Spirıtual Formatıon

Theological Education‘“‘‘ dıe Yogyakarta dieses Jahr stattfand Mag sıch Vor-
feld der Jagung die rage gestellt haben die sich Publikation Aus Großbri-
annıen ZU ema fand ‚,Was es der Welt bedeutet Spirıtualität? ““
(„What Earth Spirıtuality? ** „Can Spirıtuality be Jaught?“‘ hg VOoNn

Robson und ndsdale, Assocıatiıon of Centres of Adult Theological Educa-
t10N and British Councıl of Churches, London

Eın Problem erga| sıch Blick auf hrende und Studierende Wiıe und
wodurch können S1C geistlich ‚„„geprägt‘‘ werden? Wiıderspricht dıes nıcht der rel-
heit dıe Studierende theologischen Fakuitäten Westen genießen?

Für deutsches Sprachempfinden stellte siıch 1ine zusätzliche Schwierigkeit CIIl
‚„‚formation kKlıngt nach Bevormundung, einheıtlıcher Ausrichtung Führt der
Begrıff nıcht C1Ne Sackgasse?

Selbst ohne diese semantiıschen Assozlatiıonen WarTr dıe Teilnahme CIMn ökumen1i-
sches Wagnıis, allerdings C1MN verheißungsvolles Es SINg darum, sıch Gemeinschaft
geistlichen Erfahrungen VoO  — Chrısten aus anderen kulturellen Tradıtionen öffnen
und der Art, WIC SIC diese ebet, Meditation, lıturgischer Feıer, ihrer Sprache
ZU Ausdruck brachten. In den morgendlichen Andachten fanden dıe Teilnehmer
nıcht 1Ur Anregungen, sondern tiefe, iNNeTe Bereicherung.

Die aäußeren Bedingungen ] dem Konferenzzentrum des uta Wacana eologı1-
cal Seminary VOoO  — Kalıurang ZWEe1 Dutzend Kılometer VO der zweıtgröliten
Stadt Indonesiens entfernt erghang der Nähe noch tatıgen Vul-
kans gelegen trugen sicherlich dazu bel FEın kleiner offener überdachter Platz

parkähnlichen CGjelände der als gottesdienstliches Zentrum diente,
besonderer elIse ZU Hören auf bıblische exte; auf musikalische eıträge AdUSs VCI-
schliedenen asıatıschen Ländern, aber auch auf dıe Geräusche der umgebenden
Natur
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Der katholıische Theologe Samuel ayan Au Indıen gab eiIn Beıispiel dafür, daß
Spirıtualität auch eiwas mıiıt der Fähigkeıt ZU Aufnehmen un Schweigen tun
hat

LOTd, eaC the sılence of humilıty,
the sılence of wisdom, the sılence of love,
the sılence that speaks wıthout words,
the sılence of al
Lord, eaC sılence OUT OW hearts and mınds
that INnaYy lısten the movements
of the holy spirıt wiıithın
and feel YOUI in the depths of OUT being.
Amen.‘

Für die Teilnehmer bedeuteten diese Orte keın Abgleıten In weltabgewandte
Innerlichkeit. Sıe dienten vielmehr als Hınvwelıls darauf, daß theologisches Nachden-
ken und gemeinschaftliıches Handeln VOoOnNn Christen der Begründung und der Erneue-
rung edurien

Diıe Konsultatıon wıdmete sıch dem ema in dre1 Schritten. Die Neutestamentle-
L1n Isa amez AaQus Ostia 1Ca (sıe gehört ZU Lehrkörper dortigen Seminarı1o
Bıblico Latıno-Amerıcano) und der katholische Theologe Sever1ino Croatto (Altte-
stamentler der protestantischen Theologischen Hochschule ISEDE T ın Buenos
Aıres) führten In den Zusammenhang VO  — „Spırıtual Formatıion‘‘ und wıissenschaft-
lıchem mgang mıt bıblıschen Jlexten eın Für beide WarTr der Ort wichtig, Von dem
AdUus bıblische ex{ie gelesen und studiert werden: dıe christliche Gemeinschaft mıt
ihrem Leben, Leıden, offen und ıhrem Zeugnıs. Hıer können bıblische ussagen

Leben gewıinnen, Verhältnisse verändern helfen und enschen vertieften
geistlichen Erfahrungen führen

Verschiedene Akzente forderten auch kontroversen Dıskussionen heraus. S5o,
ennn A Trau Tamez In ihrem Referat sagt durch ihre geistliıche Entwicklung
sınd die Studenten ın der Lage unterscheıden, Ww1e Gott In verschıedenen
Sıtuationen erfahren wiırd, ın der Welt von eute und ıIn der Vergangenheit; s1e kÖöNn-
NCN ıne hermeneutische Brücke bilden, die sS1e davor bewahrt, ıne direkte Verbin-
dung herzustellen zwıschen der gegenwärtigen gesellschaftlıchen Entwicklung un
der Sıtuation In bıblıschen Zeıiten.‘‘ Wo lıegt aber über alle unterschiedlichen,
bezeugten Gotteserfahrungen und über alle Beurteilungen VO  —; gesellschaftlıchen
Prozessen hınaus der Bezugspunkt für VETSANSCHC und heutige Rede VO Gelist,
der doch unNnseTe ‚„„spirıtuelle formatıon““ erst. möglıch macht?

In einem nachsten Schritt stellten wWwel Teilnehmer ihre Überlegungen und rfah-
Tungen geistlichem und lıturgiıschem Leben VOT. Der rumänische orthodoxe heo-
loge Dr. Clobotea, für ein1ge Jahre Ozent ÖOkumenischen Institut Bossey,
führte In das Verständnis e1n, das seine Kırche („Spirıitual Formation‘‘ UrCc|
das lıturgische Leben der Kırche) Dies wurde ergänzt durch eine protestantische

Kommunıität VO:  — Grandchamp.
Stimme, eingebracht UrC Schwester Miınke Aaus den Niederlanden, ıterın der

An dieser Stelle der gung wurde deutlich, daß die lıturgische Feier des Gilau-
bens, WIEe Ss1e etwa dıe orthodoxe Kırche ennt, nıcht übertragbar ist, Jjedoch die Aus-
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einandersetzung damıt und die Kenntnis von ande;en ITradıtiıonen einen wichtigen
eıl des theologischen Studiums darstellen

iıne besondere Herausforderung ıldeten dıe beiden abschließenden Hauptrefe-
rate Z ema „Spirıtualität und das Engagement in der Welt‘‘

Dıie schwarze US-amerikanische Theologıin Jacquelyn Tan' erzählte dıe Ge-
schichte der Fannıie Lou Hamer, einer Schwarzen aus den Südstaaten der USA, die
in armlıchen Verhältnissen aufgewachsen Wal und ZUT polıtıschen Aktıvıstın wurde
- JOD, Justice, Jaıl,

Sıe sprach muiıt diesem narratıven Beitrag wWel schmerzlıiche Beobachtungen
daß die Erfahrungen der Schwarzen In den USA unter weıiıßen Theologen ıslang
ignoriert worden sınd und daß dıe theologischen Ausbildungssysteme auf weißen
theologischen Prinzıpıjen („„perspectives in theology“‘ errichtet worden sınd Damıt
WarTr die Rolle Von Miınderheıiten als theologisches Problem angesprochen. Wıe eıt
empfinden sıch Christen In Drıtte-Welt-Ländern nıcht Oft als solche ‚‚Mınderhei-
ten  “  9 die hre Einsichten un! Erfahrungen In uNseIecN theologischen Entwürfen nicht
ausreichend berücksichtigt finden?

Der methodistische eologe ones außerte sıch mıt 1C auf seine Bıo-
graphie ‚„‚Gestaltung einer integrierten Spirıtualität®‘. Für eın halbes Jahr
unterrichtet als Professor der „Damınt Pauls School of Theology“‘ In Kansas
1CYy, In der zweıten Jahreshälfte zieht sıch In eın Trappiısten-Kloster zurück
Im Hıntergrund für diesen Schritt stand die Erfahrung mıt seiner eigenen geistlichen
Leere. „ESs WarTr N1IC. 1Ur 5 ich keine geistliche Übungen hlelt; auch über TÖM-
migkeıt sprechen, War anstößig. Während ich miıich weıterhın für sozlale Gerech-
tigkeıit einsetzte, wurden dıe meısten meıner ollegen eıl des amerıkanıschen
Systems. Von wWwel Seıten her kam das zentrale Proble_m auf mich Z das ich kaum
verstand Spirıtualität.‘‘

Versuch einer Beurteilung un USDILIC;

Wıederum konnte nıcht darum gehen, solche sehr eindeutige Entscheidung,
einen spirıtuellen Weg suchen und schlıelßlich einzuschlagen, als beispielhaft dar-
zustellen. Die Herausforderung des Beitrags Von Jones lag In der Fräge, und w1ıe
und ob beı uns beıdes schon zusammenfällt: geistliche Orientierung und Eindeutig-
keit 1m christlichen Handeln Auf diese Grundsatzfrage konnte die Tagung 1n Yogya-
karta nıcht ıne für alle verbindliche Antwort präsentieren. Und auch dıe Frage, WwI1e
das Bemühen beıdes zusammenzusehen, theologisches rnen und Lehren be-
stimmt, 1e offen und bedarf weıteren Nac  enkens

teılt damıt das escCAN1IC anderer Öökumenischer Arbeıitsbereiche und deren
JTagungen. Auch dıe Weltmissionskonferenz in San Antonıo sSTan! VOT dieser doppel-
ten Aufgabe, Von der die 1ss1ıon der Kırche bestimmt ist: ottes Heıilswillen und
seinen Rechtsanspruch verkündigen, en und arüber theologisch Rechen-
schaft abzugeben. Diese Spannung auszuhalten mac. die Qualität des Öökumen!1t-
schen Dialogs aus

Der Inhalt der verschıiedenen Beiträge VOoON Yogyakarta konnte 1m Rahmen dieses
Berichts 1Ur abgekürzt wiedergegeben werden. Zur weıteren Bewertung sınd dıe Hr-
gebnisse der Gruppendiskussionen, einıge sehr informative orträge über christliıche
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uns in Asıen und über Musık und anz auf Java, Eiınführungen in das interrelig1Öö-
Leben In Indonesien (Verhältnis Christentum Islam) heranzuzıehen  - Für VeI-

tieftes tudıum ırd der VO  — vorgesehene Berichtsban: ZUT Verfügung stehen
Zur Beurteilung der Tagung War für miıich eın Batiktuch hilfreich, das als Symbol

für die Konsultation diıente. Eın indonesıischer Künstler hatte dıe Ausgileßung des
Heılıgen Gelstes auf diıe meditierenden Jünger dargestellt, nıcht als aufsteigende
Flammen, sondern als VO oben herabkommendes euer. ‚„Letztlıch ist nıcht dıe
krıtische Exegese oder eine reiche Liturgie oder der Einsatz für die rmen, Was

geistliches Leben gestaltet, sondern Gott, der in seiner (imade alleın seinen
Geiist auf es Lebendige ausgleßt.‘‘ So autete dıie Interpretation eines Teilnehmers
ZU ema und der entsprechenden Batık

Theologisc möchte ich diese Interpretation mıt einer Ergänzung teılen. Der Geilst
wirkt nıcht abgehoben, VON den dre1 genannten Feldern, In denen christ-
lıcher Gilaube sıch Urc Denken und Handeln bewährt. Das Wiırken des Geistes
muß jedoch VON unNnserIerI PraxIıs unterschieden werden. Die Konsultation Von Yogya-
arta wollte nstol3 geben, dıies VO verschıedenen Seıiten her buchstabieren und
darüber wohl VON unterschiedlichen theologischen nNnsatzen und kırchlichen
Erfahrungen her gemeınsam nachzudenken: WwW1e beıdes zusammengesehen und
doch unterschieden werden kann. In diesem ökumenischen Bemühen liegt Verhe1l-
Bung auch für theologisches rnen und Lehren

Für dıe Personen, dıe künftig das Anlıegen VON theologischer Ausbildung 1Im
OÖORK verfolgen, hat dıe Kommuissıon (deren Arbeıtsperiode ausläuft) ein1ıge ema-
tische Anregungen hınterlassen. So wurde vorgeschlagen, „IT’heologische Aus-
ildung un die 1sSs1ıon der Kırche*‘* einmal als Studienthema aufzunehmen, auf
den „interrelig1ıösen/multikulturellen Kontext‘‘ ın seiner Bedeutung für Ausbildung
und ‚„minısterlial formatıon“‘ näher einzugehen oder ‚„„‚Gerechtigkeıt und Menschen-
würde‘‘ und ‚„‚Ökumenisches Lernen‘‘ muıt Vorrang behandeln. Zunehmendes
Gewicht wird das Ihema ‚„Teilnahme Von Frauen in der theologischen Ausbildung‘‘
erhalten. Die Kommıission hatte abschließen das Interesse Von PIE begrüßt, ın
Zukunft noch tärker mıt theologischen Fakultäten ın Westeuropa 1Ns espräc.
kommen.

Lothar Engel

Anmerkung der Schriftleitung:
Als Beiheft ZUtTF wird 1mM rühjahr ‚‚Ökumenische Perspektiven theologischer Ausbiıil-
dung  6 hrsg VO'  — Lothar nge) un! Dietrich Werner, erscheinen.
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Die Fremde als elımat
Erfahrungen unftier deutschen Gemeıindegliedern in owJet-Asıen

Auf Einladung Von ‚Ar Kalnıns, der November 1988 In Rıga als
Bıschof der NEU entstehenden Deutschen Evangelısch-Lutherischen Kırche IN der
SowjJetunion eingeführt worden Ist, besuchte eine Delegatıon der EK  S VOm Julı
bıs August 1989 zu ersten Mal deutsche evangelısche Gemeilmnden IN Westsıibirien
un Kasachstan. Die Besuchsreise führte außer nach Alma Ata, der schon seIt vielen
Tren für westliche Tourıisten zugänglıchen Hauptstadt der Kasachıschen SSR,
auch In dıe Bezırke msk ıund Semiipalatınsk, dıe für ausländısche ınd VOT allem
westliche esucher noch ımmer sınd.

Dıie Delegatıon, der der Vorsıtzende des ates der EKD, Bıschof Dr. Martın
TUSE, SOWIE Präsıdent Dr. Heınz Joachım eld un Oberkirchenrat TIN Ludwig
Markert angehörten, konnte auf dieser Reıise Zeugın einer TICU entstehenden Kırche
werden, deren miıttelbare Vorgängerin, die Evangelısch-Lutherische Kırche INn Ruß-
land, 1Im stalınmıstiıschen Terror endgültig untergegan sein schien. ber
Einzelgemeinden sınd Bıschof Kalnıns ınzwıschen bekannt, VOnNn ıhnen konnten dıe
Vertreter der FEKD esuchen

BıschofDr. Martın TUSEe hat In seliner Ansprache zZu. Jahresempfang der Evan-
gelischen Kırche IN Deutschlan In OnNnn September 1989 Erfahrungen dieser
Besuchsreıise geschildert:

Seıit einem knappen Jahr g1bt 65 wieder ıne deutsche Evangelısch-Lutherische
Kırche in der SowJetunion mıiıt eiwa Gemeindegliedern, etwa 600 Gemein-
den, verstireut über die Rıesenfläche 1U  — mıiıt einem Bıschof und keinem einzigen
Pfarrer. ber dıe GemeıiLnden en und rücken langsam unter den Bedin-
SUNgCH der Perestroika. anches fast urchristlich d  9 WECNNn Nan Aaus est-
lıchen kirchlichen Verhältnissen Besuch omm

Wır durch den 78Jährıgen Bıschof dieser Kirche, Harald Kalniıns, eingela-
den; hat seinen Dienstsitz In Rıga, in der Lettischen Lutherischen Kırche
als Superintendent gewirkt hat und 1im Laufe der etzten re ZU Seelsorger,
Berater und Helfer der<deutschen Gemeinden wurde. Mıiıt ihm
sınd WIT In Regionen gereist, dıe bisher für westliche Ausländer
(Semipalatinsk ZU Beispiel, In der ähe eın Atomversuchsgelände existiert).

Sıe können sıch denken, welche Freude dann ein solcher Besuch auslöst. Das
bıblische Bıld VOoONn den üren, die sich überraschend auftun, die Gott öffnet, spielte
In allen Begegnungen eine große Die Auswirkungen der Perestroika, dıe MöÖg-
lichkeiten der Reise und der Ausreıse, solche Besuche berall üren, die sıch auf-
tun. ber Was bedeutet das? Was erg1ıbt sıch daraus? Diese rage bewegt die (Gjemü-
ter gerade als relıg1öse rage.

1e] ulNnsereT Reise War natürlich nıcht, ZU[1 Ausreise ermuntern, sondern dıe
Gemeinden tärken und erkunden, Ww1e beı der Kirchwerdung geholfen werden
kann. ber das War nıcht anders die Ausreiseproblematık WaTlT

berall virulent.
Die Fremde ist ihnen ZUT Heimat geworden. Es hat 1m und Jahrhundert

immer NeCUeE Schübe der Auswanderung gegeben. Wirtschaftliıche Not, die Aussicht,
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der Verarmung entgehen, moOTLIvVvIerte ZUI Auswanderung Man nahm CIMn Stück
eımat mı1 Sprache, Kultur, Kırche und möglıchst auch die deutsche Schule Es 1St

eiıne rage, dal3 der Fremde dıe Religion, dıe CISCILIC Konfession entscheidende
Bedeutung geWaNN für dıe Bewahrung der CIBCNCH Identität

Nıcht die Revolution 917 nıcht der sich formierende Atheısmus brachte dıe
Katastrophe, sondern das Jahr 1941 der Einmarschbefehl Hıtlers dıe SowjJet-
NIOMN eTZz! wurden dıe SowJetbürger deutscher Nationalıtät pauschal als Spiıone
und Kollaborateure deklarıert un! zumal nach den ersten Erfolgen Hitlers
überstürzt und unter schrecklichen Bedingungen nach 1D1ırıen diıe kasachısche
Steppe und andere asiatische Gebiete deportiert S1ie en schwer dafür bezahlt
und lange nach dem Kriegsende dal3 SIC Deutsche omMm INall 115

Gespräch miı1t den Gemeinden über dıe Lebenswege und Lebensschicksale dieser
Menschen und ihrer Famıilıen, stÖößt INa bald auf diese Erfahrungen eute ırd

auch Ööffentlich Zeichen Von Glasnost über diese Leiıdenszeıten gesprochen
Als nach dem Besuch Adenauers 1955 dıe deutschen Kriegsgefangenen heimkehr-

ten, hıeben viele Sowjetbürger deutscher Nationalıtät den Arbeıtslagern Das
Jahr 964 brachte durch 111C Erklärung des Präsıdiums des ersten SowjJets 111e

Rehabilıtierung
Das Leben hat geze1ıgt dalß diese wahllos erhobenen Anschuldigungen unbe-

gründet und C1Mn Ausdruck der Wıllkür unter den Bedingungen des Kults der Person
Stalıns waren‘‘ el da Aber e1iNec uckkenhr die alten Wohngebıiete wurde AQus$s-

drücklich ausgeschlossen
Diese Vergangenheıt tief Mır 1ST ganz anderer Weıse verständlıch I>

den, aru dıe rage nıcht ZUT uhe kommt Wo 1ST die eımat für uUNsSsCIC Kinder?
Be1l der Volkszählung 979 haben fast Miıllıonen Sowjetbürger sıch als ‚„„‚deutsch‘‘
registrıeren lassen. Opportunisten können das nıcht SC1N nach dieser Vergangenheıt,
die SIC OC irgendeiner Weise mıt übernehmen haben

Ich begegnete auf dieser Reise mehr zufällig Professorin, WIEC sich heraus-
tellte Deutschen, nıcht kirchengebunden, ihr Mann, ebenfalls Uni-
versıtät SowjJet--Asıen tätıg, russischer Nationalıtät. „Uns geht relatıv gut
Sollte iıch mich VOT Jahren als Deutsche erkennen geben? Meın Sohn kam
dıe Schule Sollte CI unter den festsitzenden Vorurteilen leiden haben eiıne Mut-
ter 1st Deutsche, du hast e1iINe Faschistin ZUT Mutter?“*‘

Was 1st tun? Was können WIT tun? Als Kırchen der westlichen Welt Uussecmh WIT

uns VOT jeder unbedachnhten Bevormundung hüten nNnsere Hilfsbereitschaft hat
leicht ungewollte Nebenwirkungen ıne der Hauptfragen War wıieder Wiıe
können TISCIG Kınder dıe deutsche prache bewahren? Wiırd das überhaupt möglıch
SCHH, auch be1 wachsendem Wıllen der Behörden?

Die Zerstreuung 1st groß Kann dıe Wiedererrichtung utonomen Repu-
bilık hilfreich sein? Bezeichnenderweise werden mehr russische als deutsche Bıbeln
erbeten SO schwer esS den vielen alteren Gemeindegliedern das NEUC esang-
buch das Urze herauskommt ird zweisprachıg SE1N uSSCH, VOT allem der
Jugend willen W Ir sıind großartigen Laıen begegnet annern und Frauen, die dıe
Gemeinden zusammenhalten ber C11NEC sıch OiInende Gesellschaft rlaubt den
Gemeinden nıcht mehr, WIC bısher zurückgezogen en Man mu dialogfähiger
werden, auch Kontext der siıch Jangsam bildenden Okumene Man braucht a1sO
Ausbildung und For  ıldung
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Aber ist 9808  — einmal S gerade die Beweglichen sınd eher bereıt auszuwandern
und einen Neuanfang ın der eiımat der ater agcCH 1988 kamen fast
Deutsche Aaus der 70 77 VO ihnen evangeliısch: U7 Lutheraner, 079
Baptısten, 9 Mennoniten.

Ich enke, WIT werden beides tun Ussen: Wır ussen die annehmen, die kom-
INCIL, dal}3 s1e nicht In ıne NEUEC ‚Fremde‘*‘ geraten, und zugleich uUussen WIT das
Möglıche tun, kırchlich und staatlıch, daßß die deutschsprachige Mınderheit in dem
Vielvölkerstaat, w1e s1e möchte, leben kann. Schwier1ig ist diese Aufgabe.

Und CMn ich das noch hinzufügen dart: Wır sind bemüht, diese Aufgabe, sOWweIıt
sS1e die Kırchen etrifft, nıcht uns zıehen, ondern sS1e gemeinsam überneh-
InNeN 1mM Verbund mıiıt den Kırchen ın der DDR und In Österreich.

Martin FTuse

„Solidarıtä der en mıt den Frauen“‘
Zu dieser Dekade, dıie der Ökumenische Rat der Kırchen VonN 988 bıs 998 DC-

rufen hat, hat sıch In öln November 9089 eine bundesweite Dekaden-
konferenz konstitulert. Eiıngeladen die zehn In der Arbeitsgemeinschaft
chrıistlıcher Kırchen zusammengeschlossenen Miıtgliıedskirchen, die großen kirchli-
chen Frauenverbände und kleinere Inıtiativegruppen und Frauennetzwerke. Von den
sıebzig Teilnehmerinnen ZU großen eıl 1m mittleren er und aktıv in der Ört-
lıchen und übergemeıindlıchen Frauenarbeit 21 katholisch, evangelısch,
sıeben kamen AQus den Freikirchen und secCcNs dus den Netzwerken ildegar:
Zumach, Generalsekretärıiın der Evangelıschen Frauenarbeit In Deutschland, hielt
bei der Eröffnung der Konferenz fest, der Ökumenische Rat mıt der Dekade
nıchts eues „„VOoNn oben erfunden‘‘ habe, ondern vielmehr einen ‚„„Resonanzboden
für Frauenbefreiungsbewegungen‘‘ schaliien wolle, auf dem die vielfältigen Be-
mühungen ıne geschwisterliche Gemeinschaft Von Frauen und annern ın den
Kırchen gebündelt, verknüpft. und verstärkt werden sollen Miıt der Konstitulerung
der Dekadenkonferenz se1 neben dem Weltgebetstag der Frauen eın zweıtes Öökume-
nisches Forum für Frauen 1n der Bundesrepublık entstanden.

Die Konferenz selbst WaTr dann eher VO Erfahrungsaustausch bestimmt als Von

Strategiediskussionen. So konnte INnan erfahren, daß das Anlıegen der Dekade sehr
unterschiedlich „angekommen‘‘ und aufgenommen worden ist. in der nordelbıschen
evangelischen Landeskirche g1ibt beispielsweise einen Dekadebeira der Landes-
synode, und auch die Synode der Evangelıschen Kırche VOoONn Hessen und Nassau hat
einen Dekade-Ausschuß berufen, der, Ww1e In Nordelbien, mıt Frauen und Männern
besetzt ist In anderen Kırchen dagegen ist INnan erst abelı, die Ziele und Anlıegen
der Dekade für siıch entdecken und 1ın dıe Praxıs umzuseftizen.

Die Dekade „Solıdarıtät der Kırchen mıiıt den Frauen  .6 zielt einmal darauf, Frauen
ermutigen und ermächtigen, sich auf en Ebenen kırchliıchen ens mıt

119



ihren Erfahrungen und Anlıegen einzubringen, ZU anderen aber auch auf struktu-
re Veränderungen nner. der Kırchen, üre dıie gleichberechtigte Miıtgestal-
{ung des kırchlichen ens durch Frauen ermöglıcht werden soll Dıesem 1el ent-
sprechend verständigten sich dıe Teilnehmerinnen der Konferenz über Aufgaben, dıe
S1e selbst In Angrıiff nehmen wollen, und über Forderungen, die Ss1e ihren Kırchen-
leıtungen vortragen wollen. Da wurde darauf hingewlesen, daß Frauen noch mehr
Ich-Stärke und Selbstbewußtsein entwiıickeln sollen, auch mıt bıbliıscher Identi-
fıkationsfiguren und eines Redens VOI Gott, das dıe weıblichen Gottesbilder der

miteinbezieht. Auch ine frauengerechte Sprache sollen Frauen sich selbst
bemühen:;: NECUC Lieder, NECUC ebete, LCUC lıturgische exie sollen geschaffen WCI -

den, In denen weıbliche Erfahrungen ihren Platz en Viıele Frauen bekannten,
dal3 Frauen auch hre Rıvalıtät untereinander überwınden und lernen müssen, sıich
nıcht verletzen, sondern sıch gegenseıt1ıg unterstützen Die Teilnehmerinnen
der Konferenz verpflichteten sıch ZUT Solidarıtä mıiıt Frauen ın der 7Zwe1i-Drittel-Welt
und mıiıt benachteiligten Frauen 1m eigenen and Die Ihemen des konzılıaren Pro-
ZeSSC5 für Frıeden, Gerechtigkeıt und Bewahrung der Schöpfung sollen mıt dem
Anlıegen der Dekade verknüpft werden.

Gegenüber den Kirchenleitungen wurden keine ‚„„steılen“‘ Forderungen, eiwa nach
dem Priesteramt der rau In der katholischen Kırche, rhoben Man wollte heber
kleine Schritte einfordern und dıe Kırchenleitungen In die Pflicht nehmen.
Dennoch zielen dıe Forderungen der Frauen auf grundlegende strukturelle Verände-
TUNSCH In den Kırchen: da wurden mehr "Lehrstühle für feministische Theologie
gefordert, eine geregelte gerechte Beteiligung VON Frauen in leıtenden rTemılen (eine
bestimmte Quote wurde allerdings nıcht genannt), Gleichberechtigung Von Frauen
und Männern auf en Ebenen kırchlichen Lebens, ıne frauengerechte Sprache In
kirchlichen Texten, In Gebeten, Liıedern und der Liturglie. Für dıe Frauenarbeıit soll
mehr Geld ZUI Verfügung gestellt werden. Hıer wurde besonders auf dıe ehrenamt-
lıche Mitarbeıit vieler Frauen in den Kirchengemeinden hingewiesen. Ihr Engage-
ment sollte uUrc ıne ez7a. Ort- und Weıterbildung und durch eine AaNSCINCS-
SCIIC Aufwandsentschädigung honoriert werden Konkrete Anregungen gab auch:
etiwa dıe Idee, iın den Gemeıinden einen Studientag ZUr Rolle der Frauen durchzufüh-
Ich oder ıne Fachfrauenkarte1l aufzubauen, dem rgument, N gebe nıcht genü-
gend qualifizierte Frauen, begegnen können.

Die Weıterarbeıit der Teilnehmerinnen Anlıegen der Dekade soll Urc einen
perlodisch erscheinenden Informationsdienst begleıtet werden. Die Dekadenkon-
ferenz soll 1mM Abstand VON ZwWwel Jahren einberufen werden. Z Unterstützung der
vorbereitenden Projektgruppe soll ein Beıirat gebilde werden, 1n dem möglıchst alle
Mitgliedskirchen der ACK vertreten seın sollen Auch die Kirchenleitungen sollen
Vertreter entsenden. Vıele Frauen haben darauf hingewlesen, daß nıcht 1UT s1e, SOIN-
dern auch die Männer für dıe Verwirklichung der Ziele der Dekade zuständıg sind.
Sie sollen evt1 einem späteren Zeitpunkt 1n dıe Dekadenkonferenz einbezogen
werden.

Ulrike Arnold
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hron1ı
Z/u einem viertägigen Besuch weiılte Christı 1n apan VO der Regilerung

der Primas der anglıkanıschen Kırche gefordert.
und Erzbischof VO  — Canterbury, Teiılnehmer, die größtenteıls
Robert Runcıie, Ende September 1im VON den Gemeinden delegiert wurden,
Vatıkan kamen Z Kırchentag der Nıeder-

Dıe Asıatısche Chrıs  A KOnNn- an ZUSaMmMMenN, der September
fe 7 veranstaltete 1m Septem- In Utrecht auf ökumenischer Basıs 1-
ber in Cipanas/Indonesien ıne Jagung fand und einen wichtigen Bestandteıil 1im
mıt 200 Delegierten VON '} Kırchen N konzıliaren Prozel} der Niederlande

Ländern Asıens ZU1 Überprüfung des bildet.
christlichen Missionsverständnisses 1Im Die Hervormde erk und dıe
asıatıschen Kontext ereformeerde Kerken der Nıeder-

Anläßlıiıch des 400 Jahrestags der lande haben November als ersten
Gründung des Oskauer Patrıar- Schritt ihrer Vereinigung eiıne vorläu-
chats elerte die Russische Orthodoxe fige gemeinsame Kirchenordnung be-
Kırche VOoO bıs 11 Oktober 1m Danı- schlossen.
low-Kloster eın Bıschofskonzil. Seıt Der Nıiederländische Kırchenrat
1985 wurden In der 5owjetunion 734 traf sıch VOII bıs Dezember in
NEUE orthodoxe Gemeinden zugelassen. Hannover mıiıt einer Delegatıon der
Die Zahl der Priester beträgt 100 ELKD, der auch Vertreter der Arbeıts-

In der SowjJetunion ist VOT dem
Staatsbesuch VO Generalsekretär GOTr- gemeıinschaft christliıcher Kırchen angC-

hörten
batschow In Italıen und 1m Vatıkan dıe In WrocfJaw (Breslau) fand VO De-Entscheidung gefallen, da der Tal-
nısche Rat für zember bıs Januar eın VO der Ööku-Kırchenfragen meniıischen Kommunität Taılıze Organı-ünftig Anträge ukraıinısch-katholischer
Christen auf Gemeindegründung geneh- s]ertes Europäisches Jugendtreffen

Das ema Warlr ‚„„Inneres Leben undmigt. Damıt können sıch dıe bısher ılle- zwischenmenschlıiche Solidarıtät‘‘.gal bestehenden Gemeıinden legalısıeren
lassen und die Rechte erhalten, die den Am Oktober hat sich In Frank-

furt/Maiın der 24köpfige Leıtungskreıisanderen Kırchen und Religionsgemeın-
schaften zustehen Die Entscheidung für das „Jahr miıt der Bıbel
ezjeht sich zunächst 98088 auf dıe Ukrai- konstitulert. Der Vorstand esteht AaUus

nische SSR OKR TNS Lippold/Kirchenamt der

Metropolıt Fılaret Von 1eW hat den ELKD:; Prälat nNntion Schütz/Sekretarıiat
der Deutschen Bıschofskonferenz;russiısch-orthodoxen Biıschof

Von Jıtomir exkommunizlert, achdem Pastor Dr. ünter Wieske für die ande-
IenNn ACK-Kırchen und Pfarrer Ulriıchdieser sıch ZU Oberhaupt einer bısher

nıcht zugelassenen) autokephalen ortho- Parzany/C VJM für dıe beteiligten freien
doxen Kırche der Ukraine 11- Werke Zum Geschäftsführer wurde Dr.
Nen lassen. Sıegfried Meurer/Deutsche Bıbelgesell-

Eın Schuldbekenntnis der schaft ewählt
„Gott ist eın Freund des Lebens‘‘ 1STBeteiligung Japans 7Zweiten Welt-

krieg hat dıe Vereinigte Kırche der Tıtel einer gemeınsamen a_
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rung VOonNnNn EKD und Deutscher 1SCNOIS- lınge““* 1im serbıschen Zentrum In Hım-
konferenz, dıe November in melsthür/ Hıldesheim Gefordert
OnNnn vorgestellt wurde. Ihr sınd die 13 wurden - mehr kiırchliche egeg-
anderen Mitglieder der Arbeıtsgemeıin- nungszentren und eigene theologische
schaft christliıcher Kırchen beigetreten, Ausbiıldungsgänge westeuropäischen
nachdem s1e 1mM Sommer Gelegenheı Universitäten.

Vom bıs Oktober trafen sichhatten, dem Von ersonen, 13
der Präsidentin des Zentralkomitees deut- dıe Quäker der BRD ihrem Jahres-
scher Katholıken, ıta Waschbüsch, und treffen In Bad Pyrmont Von den 400
Trol. Martın Honecker/Bonn, erarbel- Miıtglıedern 200 Freunde un

OKumen Anderungsvorschläge ‚„„Freunde der Freunde‘*‘‘ SOWIE ausländıtı-
einzubringen. Die ÖR ırd berichten. sche aste anwesend. Die Versammlung

Vom bis November in Bad stand unter dem ema „Sozliale Ver-
Krozingen dıe E Schwer- antwortiung der Freunde eute
punktthema Wal dıe ‚„„‚Gemeinschaft Von Bedürfnis oder Auftrag?*‘.
Frauen und annern In der Kirche*“. ‚„„Damıt alle eins selen und die Welt
Die Besorgnıis, daß die Weiterverfolgung glaube‘‘ ist das ema der Gebetswo-
des Frauenthemas Rückwirkungen auf che für dıe Einheit der Christen 1990,
die Beziehungen zwischen den Kırchen der für 18 bıs Januar oder
en drücktewerde, Metropolıit Maı bıs Juniı (Woche VOT Pfing-
Augoustinos (Griech.-Orth Metropolie sten eingeladen ırd
in Deutschland) in seinem Grußwort ıne Stellungnahme ‚„Der europäl-
AQus. sche Binnenmarkt und der konziliare

ine Konsultatiıon der OX Prozelß für Gerechtigkeıt, Friıeden und
Kırchen In der westeuropäischen Dıa- istBewahrung der Schöpfung‘‘

fand nde September ZU ema EKD-Arbeıitsausschuß für den
‚„‚Kırche für Einwanderer und Flücht- Diıenst auf dem Lande erarbeiıtet worden.

Von Personen

Der aps hat ardına. Jan W ılle- des Außenamts des Moskauer Patrıar-
brands A4us Altersgründen VO der Le1l- chats ab
tung des ‚„Päpstlichen ates für die FÖör- Leonıd Kıshkovsky (Orthodoxe
derung der Einheit der Christen‘“‘‘ ent- Kıirche In merıka wurde Präsıi-
bunden und ZU UuCIMH Leıiter den DIS- dent, ames Hamilton CGene-
herigen Substituten 1m Staatssekretarlat, ralsekretär des Nationalen Kırchenrates
Erzbischof Edward Cassı1ıdy, einen in den USA, dem 32 protestantische und
Australıer, ernannt. Der Sekretär des orthodoxe Kırchen mıiıt insges. Mio
ates, ater Pierre Duprey, ırd In Mitgliedern angehören.
den Rang eines 1SCHNOIS erhoben. In dıe neugebildete ‚Kammer für

Erzbischof Kırıll Von molens und Glaubensfragen und Theologie‘‘ der
Kalıningrad Öst Metropolıit Philaret EKD wurden berufen die Leitenden
Von 1eW In seiner Funktion als Leiter Geistlichen Bejıer/Düsseldorf erren-
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rück/Leer, Sievers/Olde  urg, OTrg Biıschof eorg Sterzinsky wurde
Stuttgart; die Professoren Bıenert/Mar- November als Nachf{folger Von

Durg, Bloth/Berlın, Karın Bornkamm / Kardinal Meiısner ZU Vorsitzenden der
Bielefeld, Susanne Heıne/ Wiıen, Jün- Berliner Bischofskonferenz gewählt
gel/ Tübıngen, Link/Erlangen, ehl- Der Öösterreichische Altbundespräsi-
hausen/ Tübingen, Rendtorff/Mün- dent Rudoif Kırchschläger wurde
chen, Rössler/ Tübingen als Vorsitzen- Präsıdent der ökumeniıschen Stif-
der), Weder/Zürich:; Präsıdent Löwe/ tung „Pro Orılente‘‘.
Hannover, Propst Knuth/ Eckernförde, euer Generalsekretär des Zentralrats

der Juden in Deutschland wurde derdıe Oberkirchenräte Baschang/Karls-
ruhe und Ingrid Spieckermann/Han- Journalıst Micha Guttmann

SOWI1IE der stellv. Chefredakteur Trol. Vılmo S Va] C Landesbıischof
der „Zeıit“ Robert Leicht Die KD Johannes Hanselmann, Generalse-
und die EKU Sind 1n der ammer Urc kretär unnar Staalsett und der Prä-
„ständige Gäste®‘® vertireien sıdent des Gustav-Adolf-Werks Dıet-

’ ehemaliger Präsıdent rich Gang wurden E Oktober
des Bundesverfassungsgerichts, Erhard Ehrendoktoren der Evangelısch-Luthe-
Eppler und Erıka Reihlen, MedizI1- rischen Akademıie In Budapest DIO-
naldırektorın bılden für moOvIert.ın Berlıin,

Jahre das NEUEC Präsıdium des Evange-
lıschen Kırchentags. e1ım ‚„Ruhrgebiets- Verstorben:kiırchentag‘‘ ®) bıs Juni ırd
Eppler als Präsident amtıieren. Friıedrich Weiıssıinger, Geschäfts-

Volker Faigle, bisher Pfarrer des führer des Dıakonischen er ın Hes-
bayerischen Miıssionswerks mıiıt Auftrag SCI1 un: assau und Db1s 1985 zugleich
in Naırobıl, ırd A{frıka-Referent Leıiter des Amts für Missıon und Oku-
der EK  ® Er löst Rudolf Hınz ab, der INCIC dieser Kirche, 21 September
ZU Januar 990) ZU Dezernenten 1m Lebensjahr; Trol. Dr. Jan
für 1SS10N und Ökumene in das Oord- Wıtte 5J, Nı]megen/Nıederlande
elibısche Kirchenamt erufen wurde. 21 November 1mM Alter von Jahren.

ıtschrıftenschau
(abgeschlossen Dezember

Glauben und Kirchenverfassung ın der Kommission für Glauben und
Kirchenverfassung, dera) Plenum In udapest Nr.

Werner Löser, OÖORK Vollversamm -
lung Von Faıth and er In Budapest, D) F/O-Studien
HerKorr 448—451; Lothar Coe- Theodor Nikolaou, Das Bıschofsamt
nen, Bericht über den an der Arbeıt als Dıenstamt der Einheit ın der Kırche,
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KNA-ÖKI, eıl Nr. eıl 11 dung der Ehe als Institution 1m Wandel,
Nr. 42—43/89, 5_, FeC. UlLS, eb  Q D TEE DE
ıma ıne „verheißungsvolle KOnver- C) Baptistisch-Iutherischer Dialog
genz‘“‘ oder ‚Unannehmbar  .. RefKırchZ.

333—337; Metropolıit U20US- Gerald Oorcnerl, ıne baptıstische
Ansıcht über das Wesen und dıe 1ssıonINOS, Das Dokument „Die Eucharistie der Kırche. Konsultatiıon zwıischen LWBder einen Kırche*‘* und seine ökumenti- und BW B, Theol Gespräch 2/89, SEsche Bedeutung AdUus$s orthodoxer Sicht,

KNA-OKI Nr. 5:ze.
111 MiIssıoOn und EvangelisationC) Beiträge O-Themen

Sigisbert Kraft, Die neugefaßte eiıhne- a) San Antonio
Themenheft IntRevMis 11/312,lıturgie der altkatholischen Kırchen un

ihre ekklesiologische Bedeutung, 989 TIhe San Antonı1o Conference,
IntkirchlzZ 3/89, 192—203; Hans Wal- insbes. ugene Stockwell, 1SsS1o0N

Issues for Today and OMOTFrTOW,denfels, Im Dienst der Verbindlichkeit
chrıistlıchen Glaubens. Anmerkungen 303—315; Bischof Anastasıios VoN

Androussa, Address by the ConfiferenceZ Kıirchlichkeit der Theologıie, StimdZ
Moderator, 316—328; Christopher723—734; Jan Vısser, Kırchen-

struktur und Glaubensvermittlung, eb  © Duraisingh, San Antonı1o and SOIINC

174—191 continumg of the WMAE,
400—408 Heinz Joachım Held, Welt-
missionskonferenz ın San Anton10o,
der ÖC Nr. 9; rsula HerDst,11 Zwischenkirchliche Dialoge 1ssıon heute? Von der ÖRK-Weltmis-

a) Anglikanisch-Iutherischer Dialog s1ionskonferenz,
ichael Root, Der Nıagara-Bericht 264—267

Standpunkt l  9
ıne möglıche Zukunft tür luth.-anglı- D) „Lausanne Manıla
kanısche Bezıehungen, MdKonfInst
5/89, 92—94 Eckhard Schaefer/Hans uder1an,

Das Evangelıum für alle Welt,
D} „Lehrverurteilungen‘‘ der Nr. 11 T0om Hou-

Eilert Hérms‚ Dıie verbindende Kraft SION, (jute Nachricht für dıe Armen, 1n
1m Irennenden, KNA-ÖOÖKI Nr. Schritte, Magazın für Chrısten
Nr. Nrt. 3 9 Gottfried Martens, 5—11; Arbeıtsheft ‚„„Lausanne 11
„Einig in Sachen Rechtfertigung‘‘. Wo Manıla‘®‘, 1n: Punkt mıt Beıträgen
lıegt der aken?, uth Theologıie und VO Kongreß und der ‚„„Lausanner Ver-

pflichtung‘‘.Kırche 4/89, 166—174; Walter Schöps-
dau, FEhe (Sakramentenpastoral I1I1), C) Gerhard Simpfendörfer, Fromm 1ın
MdKonfInst 4/89, 6/—69, ders., uße der säkularen Kultur. Fundamentalıs-
(Sakram.pastoral IV) eb 5/89, D6f; INUS 1mM Protestantismus, vKom
Ernst-Rüdiger K1esow, Nıchteheliche DA 40—44
Lebensgemeinschaft als pastoral-ethi-
sches Denken, ZeichdZ. 9/89, 211—217; AUuUS den KonfessionsfamilienManfred OSultt1s, Ist dıe Kırche mıt der
Ehe verheiratet?, eb  O 217—222; Joachim David Seeber, Diıe deutschen Bıschöfe
Wiebering, Zur theologischen Begrün- beım aps und bel der Kurie iın ROm,

124



HerKorr 5461; arınus Kok, KuD 4/89, 316—335; ünter Brakel-
100 TE Utrechter Union Rückblick FIMLANMN, Anmerkung Friedensdiskussion
un Ausblick, IntkirchlzZ 3/89, ZEvEth 4/89, 249—262; Volker Stolle,

Eın Bußruf etablierte Christen.145—161; Joseph Nieminski, The S1gN1-
ficance of the Centenary of the Union Dokument ADer Weg nach Damaskus.
of Utrecht for the embers of the Kaıros und Berufung‘“‘, uth Theologıie
Polısh Natıonal Catholic Church In und Kırche 4/89, 149—157
America and Canada, eb  O 162—177; TOn eerkamp, Nachdem dıe Schul-
Heiner Grote, Der Postmodernistene1ld, den den SOzlalısmus gefressen aben,
dKon{Inst 4/89, 65—67; Katecheti- erweılisen Sie sıch als demokratieres1-
sches NSI des Bıstums achen (Hg), unge Kırche 572—579;
Chriısten und Juden VO  a den urzeln arry Noorman, Thomas üntzer
her verbunden. Leıitlinien, Krıterien, Theologie zwıischen Sintflut un! egen-
Anregungen und Empfehlungen für die ogen, eb  O 10, 580—585 H: 635—644
Verkündigung, dıe Erwachsenenbildung Theodor Strohm, Diıe EG-Gemein-
und den Religionsunterricht, 83 Seıten; schaftscharta der sozlalen Grundrechte
Metropolit Augoustinos, Die griechısch- ıne Chance systemöffnender Koope-
orthodoxe Kırche In Deutschland, ihr ratiıon?, ZEvEth 4/89, 242—248; Evan-
Selbstverständnis und hre Eıinstellung gelısche Kirche VonNn Westfalen (Hg), Das
ZUT Ökumene, KNA-ÖOÖKI Nr. gemeinsame Haus kuropa USsS10N

Oder Wiırklichkeit VO  —; Morgen, ater1la-
hen für den Dienst in der Ev. Kırche

Konziliarer Prozeß Westf. Reihe D, Heft

Themenheft Ecumenical Review 4/89
‚„„1ssues Of Justice, Peace and the Inte-
grity of Creation“‘, Lukas Vischer, VI elıtere beachtenswerte eıträge
Concılıar Fellowshıp and Councıls, FINMNS| Feil, Dietrich Bonhoeffers Ööku-
501—514; Gerhard Linn, JPIC ASs Mis- meniısche Ethik Fın Gesprächsbeıitrag
S10n Concern, 515—52l1; Georgze Tin- angesichts restauratıver und revolution:
ker, The Integrity of Creation: Restoring ICcTr Tendenzen, Stimd7 9 760—770
Irınıtarıan Balance, 527—536; Ronald FeC: Schönherr, Gedanken
Preston, Humanıty, ature and the einem Dıalog zwıschen Marxısten und
Integrity of Creation, 552—563; Jane Christen, ZeichdZ. 245—79249
Peck/Jeanne Gallo, JPIC Critique Hans Lutter, ‚Neues Denken‘‘ und
from em1nıs Perspective, 573—581 der Dıalog zwıschen Marxisten und

Gennadios IMOUFIS, Integrity of Chrısten, Stimd7Z 288—291
Creation and Faıth, Miıd-Stream, July 8 9 Philip ’otter, Wege in dıe Vernunft
249—262; Wesley Granberg-Michaelson, mıt der Drıtten Welt, Standpunkt
Preserving the earth, One World, 261 —263
November 89, 14115 Wladımir Lorski, Herrschaft und

Klaus Rieth, In ökumenıischem Geilist Reıch, ıne eschatologische Studie,
Erster Kirchentag In den Niıederlanden, Stimme der OrthodoxIı1e 41—47
EvKom 44—45; Reinhard
Slenczka, Das Forum ‚„‚Gerechtigkeıit,
Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘“, Wolfgang Müller/ Hans Vorster
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Neue Bücher
UBER UN  w AUS DE  Z ÖRK

ÖOkumenischer Rat der Kirchen (Hrsg.) VO 'olk ottes In unterschiedlichen
Es begann 1n Amsterdam. Vierzig Kulturen, das die christlich-nationalıisti-
Jahre Okumenischer KRat der Kırchen sche Denkweise VO COTDUS chrıiıstia-
Beiheft ZUT ÖR Verlag Otto Lem- 1U überwunden habe (11—21)
beck, Frankfurt 1989 192 Seıiten. Pb. Thomas un! A G Hr Hoekendijk stehen

24,80, für Bez. der 19,80 für dieses mdenken Phılıp Potter
betont ıIn seiner teXTi- und selbstkriti-Aus nla des vierzigsten Jahrestages

der Gründung des Ökumenischen ates schen Durchsicht der ‚„„Botschaften‘‘ der
der Kırchen erschıen 1988 als eft 3/4 Vollversammlungen (22—38) die Aus-

Sapc VO Amsterdam ın Ihm 1stder ‚Ecumenıical Review““® eine Samm-
lung VOon B Aufsätzen mıt Rückschau keine Zertrennung. WOo WIT Ihn suchen,

finden WIT einander*“‘ als Konstante erun usDlic VOT allem derer, dıie den
OÖORK ıIn leıtenden Funktionen und ın Botschaften. Aber bezweiıfelt, daß

dem ÖRK gelungen sel, sich elbst,den verschıedenen Eınheıiten mıtgeprägt
oder ıhn 1n ihrer theologıschen Lehr- seine Botschaften un: die Verpflichtung
tätigkeıt begleitet en Öökumenischer Gemeinschaft bekannt

machen. Häufig habe Ermuti-Ernüchternd bleibt nach Ansıcht vie-
ler Autoren, Ww1e sehr der Ruf Eınig- gulg gefehlt, \LTS Potter beispielhaft

ema VO  3 Amsterdam ‚„Die Unord-keıt, Erneuerung und entschıedenem
Glaubensgehorsam, WI1e ıIn der Bot- NUuNng der Welt und ottes Heılsplan“‘
schaft VO  — Amsterdam die Miıtglıeds- aufzelgt: Die Reihenfolge sel, WI1Ie auch

arl ar krıtisierte, falsch gewählt;kırchen gerichtet wird, nach WwWI1e VOT
nıcht eingelöst ist Dennoch ermutligt, erst „1mM Lichte des ın Christus Offen-
daß theologische Überzeugungen und barten Heilsplanes Gottes se1 mensch-
Öökumenische Verpflichtungen VOI em lıche Unordnung erkennen (24)
ıIn dreı Bereichen in den Mitgliedskir- Paulos Mar Gregor10s kritisiert in selner

missıonstheologischen Abhandlung ZUchen Fulß gefaßt haben dıe Überzeu-
gung Von ottes vorrangiger Zuwen- Zeugnisbegriff In der Ökumenischen
dung den Armen, die erufung ZUT Bewegung, daß erst ıIn Vancouver das

Verhältnis den Menschen anderervollen Gemeinschaft Von Frauen und
Männern ın Kırche und Gesellschaft, Relıgionen dıfferenziert gesehen worden

sel (52—66) Bıis dahın sel geschwıegendıe Verpflichtung ZUT Bewahrung der
Schöpfung. Heınz Joachiım eld cha- worden ZU[ „Arroganz einer Kultur, dıe
rakterisiert in seinem einleitenden Be1- 658 Liebe den Menschen hat fehlen
trag den letztgenannten Bereich als lassen, die diesen Weltreligionen angeC-
erstrangig für die nächsten Jahre hören‘‘ (53)
(5—1 Der frühere Leiter der tudıen- Konrad Raiser zeichnet das Engage-
abteilung 1m ÖRK, Robert Bılheimer, ment In internationalen Angelegenhei-
USA, beschreıibt als theologische ONSe- ten seıt der entsprechenden Kommis-

des Amsterdamer ‚‚Bundes- sionsgründung 1m re 1946 nach
schlusses*“‘“ das verstärkte Bewußtsein (67—78) Die Erkenntnis VO Uppsala,
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dalß Friıeden und Gerechtigkeıt untrenn- SCIC und bescheidenere Zuhörer se1ln.
bar sınd, wurde VOI allem seıit Vancou- Nser Zuhören ist besonders dort
Ver durch dıe 1DU11SC. grundlegende Re1i- wichtig, dıe Gemeinschaft von

henfolge qualifiziert, daß Gerechtigkeıt menschlichen Spaltungen zerrissen ırd
Wurzel en Friedens 1st Die für und dıe enschen s1e nıcht offen
unzählıge Milıtärdiktaturen konstitutive bekräftigen können (Erklärung des
Doktrin der „„natıonalen Sicherheıit‘® Zentralausschusses Die hervor-
belegt in erschreckender Weıse, W1e ragend übersetzte Sammlung ist eın
wenig 1ese Einsicht eingelöst ist Davıd gelungenes Beispiel dafür.
OSC. Südafrıka, beschreıibt dıe Bezıie-
hung den Evangelıkalen zwıschen olfgang Gern

‚‚Konfrontation“‘ und ‚„‚Konvergenz‘‘ Hans-Ruedi eber, oOwer Focus for
(  1—1 Constance 'arvey, USA, 1DI1Ca. eology. WCC Publica-
engaglert sich iın ihrer Analyse Von t10ns, (Gjeneva 1989 204 Seıiten.
‚„Partizıpation“‘ in der Ökumenischen sfr 19,90ewegung TÜr die Pılgerfahrt der Ww1e
Zephan)ja Kameeta Aaus Namıbilia Hans-Ruedi Weber, viele Jahre Direk-

‚„Jeilhabe den tägliıchen Leiden tOor für bıblısche Studien 1mM ÖRK, hat
und Freuden der Menschheıt‘‘* mıiıt dieser Arbeıt eın ema aufgenom-
9—15 Die schwedische Pastorin INCI), das zunehmend in der Öökumen1ti-
Anna Karın ammar, jetzt Direktorin schen Diskussion Aufmerksamkeit
der Programm-Untereinheit „Frau In und Gewicht gewıinnt. Es eın bis-
Kırche und Gesellschaf .. iragt „Nach her einziıgartıger Versuch se1n, dıe rage

nach der Macht ZU Brennpunkt einervierzig Jahren Kırchen in Solidarıtät
mıt den Frauen‘?** 9—19 Und s1e Biblischen Theologıie machen.
mahnt „ESs ist nıcht dıe Zeıt, uUuNsere Im ersten Kapıtel: ‚„Die als ein
eigenen TODIeme auf andere relig1öse (GGanzes gesehen‘‘ g1bt der Verfasser eine
Iradıtiıonen proJ1ızleren, ondern knappe, prägnante Übersicht über die

bıblische Geschichte, die den RahmenZeıt, unlls gemeinsam anrner und
Veränderung bemühen‘‘ Diese herg1ibt für dıe nachfolgende Darstel-
Einsicht ist charakteristisch für dıe Auf- lung der verschıedenen Traditionen des
satzsammlung als an  ‘9 1n der siıch Glaubens. Diıese werden In secCcNAs Kap1-
nachdenkliche Zeıtzeugen ıIn hıstorI1- teln zusammengefalit: ottes befrejen-

des Handelf1; ottes königlıche Herr-scher Prägnanz und kritischer Reflexion
auf die Geschichte des ÖRK und sein schaft; ottes bevollmächtigende WeIis-
Verhältnis den Mitgliedskirchen e1n- heıt; Gottes heilige Gegenwart; ottes

Armen; otteslassen, aber auch dıe Perspektiven Rechtfertigung der
wachsender Gemeinschaft bis hın ZUT erneuerndes Gericht. Methodisch geht
römisch-katholischen Kırche (Anton der Verfasser VOI, 1ın den sechs
Houtepen, Nıederlande, 120—138) Kapiteln in einem ersten eı1l die Ent-
skizzieren. Sowohl für bevorstehende wicklung einer spezıfıschen biblischen
Dıskussionen die ‚„„‚Einheıt 1im Han- Glaubenstradıtion VO ihrer Entstehung
deln‘“‘ als auch für das wachsende durch das Alte Testament
Gespräch der Reliıgionen 1m Kontext der beschreıbt. In einem zweıten eıl werden
Miıtgliedskirchen werden WIT den rund- auftf dieser Grundlage dıe wesentlichen
tenor der Aufsätze lernen müssen, ‚„bes- ussagen über ottes ac diskutiert
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un: untersucht, WwI1e göttlıche Macht Michael Kinnamon, Iruth and Commu-
und menschlıche und kosmische Mächte nıty. Diversity and Its Limits In the
sıch wechselseıtig beeinflußen. In einem Ecumenical Ovement. ıllıam
dritten eıl ırd dann geprüft, Ww1e die Eerdmans, Grand Rapıds / WCC
Jeweıilige Glaubenstradıtion miıt iıhren Publications, Genf 1988 118 Seıiten.
AÄAußerungen über Macht 1m Lichte VO Pb. STT 13,50
Jesu Leben, Lehre, Leiıden und Aufterste- Von einem ‚„Dılemma‘®, In dem sich
hung 1m Neuen lestament aufgenom-
LLCIIN ırd

dıe ökumenische ewegung eimnden
soll, ist gegenwärtig viel lesen un

In einem Epiulog ırd ausgeführt, dal hören Das uch des US-amerikanıi-
vieler pannungen die sechs Gilau- schen utors, der den Disciples of

benstradıtionen, die siıch ergänzen und hrıst gehört, omm In dieser Sıtua-
korrigleren, in Jesus konvergleren. t1ion sehr gelegen. Der Verfasser fragt

Weber omm' dem Ergebnıis, da nach Girenzen: 1eviel lehrmäßige
be1l esus das tradıtionelle Verständnıis (anhand der Lima-Erklärungen), WwIe-
VO  — Macht ıne totale Veränderung viel sozlale (anhand der Apartheıds-
erfährt. „In einem Satz ZUSaAIMNMENZC- frage) und wievıiel konfessionelle 1el-
falßt möchte 11a d|  Nn Jesus transfor- falt ist In der ökumenischen ewegung
miert die Liebe ZULr ac ZUT aCc. tragbar und nach welchen Kriterien las-
der Liebe.“‘ egen der Lesbarkeıt VCOI- SCHII sıch renNzen angesichts der Wahr-
zichtet der Verfasser auf Fulßßnoten er- heıtsfrage festlegen? Es ırd aber auch
dings wird sich dıe Fülle des verarbeıte-
ten biblıiıschen Befunds, dem in der Dar-

dıe umgekehrte rage gestellt, nämlıich
welche renzen g1bt für die Eıinheıt,

stellung Vorrang eingeräumt wird, erst WeNN Einheıit und Erneuerung untrenn-
demjenigen miıt vollem Gewıinn erschlie- bar zusammengehören?ßen, der siıch der ühe des fleißigen Die Adressaten des Buches sınd
Bibelaufschlagens nıcht entzıieht. Dan- sowochl ökumenisch engaglerte als auch
kenswerterwelse sınd 1n einem Anhang evangelıkale Chriısten, denen dıe FEinheıit
ausführliches Kartenmaterı1al, Zeıttafeln
ZUT Geschichte Israels SOWIeEe ZUT israelıt1-

erzen lıegt und die Spannungen
zwischen der Bindung dıe eigeneschen, der jüdıschen un! neutestament- konfessionelle Wahrheıit einerseıts und

lıchen Lıteratur un: eın Stichwort- und der Vıelfalt In der Ökumene anderer-
ein Bibelstellenregister beigefügt. se1ts verspuüren, daß die ÖOkumene

Ich denke, dieses uch ist eın gelunge- Gefahr läuft, keinen hohen Stellenwert
neT Versuch, dıe bıblısche Botschafrt als auf der Prioritätenliste besıtzen.
ein (Ganzes unter ständiıgem eZzug auf
die bleibende, sıch IIC aktualısıe-

Aber die pannungen zwischen Wahr-
heit und Gemeinschaft SOWIEe zwischen

rende rage nach der Macht U- den (irenzen der Verschiedenheit un:
stellen. den TenNzen der Eıinheıt sınd für die

Man wünschte siıch NUL, daß dieses ökumenische ewegung lebenswichtig.uch nıcht alleın dem mıiıt der CNS- Der Verfasser geht davon aus, dal} die
iıschen Sprache Vertrauten zugänglıch Okumene keine ewegung für Theolo-
ist, sondern daß auch 1n deutscher
Sprache bekanntgemacht werden könnte. SCH se1ın darf, sondern dal}3 das Ökume-

nısch-gesinnt-Sein ıne fest 1Im Evange-
1UuUm verwurzelte Weltsicht bedeutet, dıe

Gerhard Frıtz den Kontext für die Wahrheitssuche
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erkennen äßt Es muß nıicht 11UT mÖg- obachtungen, dıe alleTI} eın Bıld
lıch se1n, sondern ırd als „essentiell*‘‘ der Öökumeniıschen ewegung Jlefern, das
für dıe Kırche bezeichnet, diese ıne Hoffnungen eröffnet.
‚inklusıve Gemeimninschaft‘‘ unterschied-

lıcher Gruppen ist genannt werden Erich Geldbach
Protestanten, Katholıken, Orthodoxe,
Schwarze, Weıiße, 1berale, Konserva-
t1ve, Russen, Amerıkaner, Männer un! The eaching of Ecumenics, hrsg. Von
Frauen und s1e ennoch ıne Samuel Amıiırtham und CyrIıs
Trennungslinıe ZU Beıispiel der part- Moon. WCC Publıcations, Genf 987
he1ıd oder ‚„„kKleineren GöÖttern‘‘ 11- 147 Seıten sir 30
über ziehen VeErMmMaag. iıne Einheıt, die Ökumene muß eine durchlaufendediese menschlıchen Verschiedenheiten Perspektive jeder theologischen Dıiszı-nıcht umfaßt, kann nıcht dıie Einheit plın se1n, lautet eine weıtverbreiıtetese1n, dıe (CGjott wıll die durchaus nıchtDie zukünftige Tagesordnung der Auffassung,

Abrede tellen ist Die efahr bestehtökumenischen ewegung sıeht der Ver- freiliıch darın, daß, ennn alle ÖOkumene
fasser auf We]l Fragen konzentriert: treiben, die ‚„‚Ökumenik“ ihre esonder-

Die Lehrautorität In der Kırche, dıe heıten verlhert. Darum aber g1ngnıcht WIe in der alten Kırche bel mann-
lıchen Bischöfen lıegen dar(f, ondern gerade beı einem Symposion, das 986

VO ÖOkumenischen Institut Bossey und
dıe als ‚„„Autorität in Gemeinschaf VO rogramm für theologische Ausbil-
gesehen wird, wıe eine ıtıdee lautet dung des Ökumenischen ates der Kır-

Das Gespräch zwıschen ‚‚Ökumeni- chen gemeiınsam mıt der FIS. School ofern  6 und „Evangelıkalen“‘. Ecumenics und dem Washington nSE-
Für alle ökumenischen Anstrengun- [utfe of UMenICS ausgerichtet wurde

ScCch g1bt innamon Zzwel aldstabe für und das Personen Aaus er Welt-
nıcht-akzeptable Verschiedenheit: Das
Fehlen der Lıiebe. Sobald dıe Deutschen

menführte, die ‚„‚Ökumenik“ lehren
Dıe Veröffentlichung der Referate

Christen oder dıe weıißen Kırchen in und der Berichte Aaus den Arbeıtsgrup-
Südafrıka ethnısche Gruppen aus der DCIl 1e3 eın andbuc entstehen, das
Kirchengemeinschaft ausschlossen und NECUC Perspektiven eröffnen kann, 1NSDEe-
dies theologisch rechtfertigen such- sondere ennn 65 die Überwindung
ten, Wal die Grenze möglicher Verschie- der Tatsache geht, daß ÖOkumenik
denheit überschritten. Die götzen- immer noch der Peripherie der theo-
dienerische Unterwerfung (idolatrous logıschen Ausbildung angesiedelt ist
allegiance) vorletzte Dinge. Für Insofern knüpft das uch unmittelbar
Christen er Jahrhunderte WaTr der ıne orge des langjährigen General-
Glaube den SOUveranen Gott und das sekretärs des Ökumenischen ats der
Bekenntnis, Jesus, der Christus, Herr Kırchen, Visser 1 Hooft, a der oft die
ist, der letzte Maßstab, ohne den das Unfähigkeıt der ökumenischen EWE-
Christentum eın leeres Geschwätz are. SunNg beklagt e’ eın Öökumenisches
Unter dieser Voraussetzung ist bereıits der Geschichtsbewulßitsein entwickeln

und tradieren. Den Referaten, dıe alleKanon Ausdruck legitimer Vielfalt
Das uch ist klar gegliedert, gul lesbar bereıts ın der Zeitschrift „The cumenl-
und gespickt mıt interessanten Einzelbe- cal Revıew“*‘, 3 ’ 1987, 376-469 VCI-
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Ööffentlicht Tl1, und besonders den Verständigungen anzubahnen und
Ergebnissen der Arbeıtsgruppen ırd aliur SOTZCI, da dies nıcht auf
jeder, der Universıtäten, aber auch In Kosten kultureller un deshalb auch
Schulen, Volkshochschulen oder relıg1öser Identitäten geht
gemeindlichen Seminaren ‚„‚Ökumenik“‘ 1er Krıterien sınd 1Im interkulturellen
thematiısıert, wertvolle Anregungen ent- theologischen Dialog berücksıchti1-
nehmen können gCchn Dıie Botschaft des Evangelıums, dıe

Erich aC Tradıtion des Christentums, dıe Jewel-
lıge lokale Kultur, den sozıalen Wandel

THEOLOGIE DER WELL In der Kultur und damıt verbunden die
überlokalen Machtstrukturen  6 (Bd 1’BuJo Benezert, Afrıkanische Theologıe 13)1in ihrem gesellschaftlıchen Kontext,

151 Seıiten
Afrıkanısche Theologıie ist das

Ergebnıis einer Vorlesungsreıhe, die der
Francıs D’Sa, (jott der Dreieine un zaırısche Moraltheologe Benezet BuJoder Allganze. Vorwort einer Be- 1985 In Frankfurt gehalten hat BuJo

SCKXNUNS zwıschen Christentum und gehört der Generation afrıkanıscher
Hınduismus, 155 Seıiten. Theologen, dıie den inzwischen überhol-

Benigno PL. Beltran, Phılıppinıische ten nsatz der Inkulturations- DZW.
Theologıe In ihrem kulturellen un! Indigenisierungsthese relatıvieren und
gesellschaftlıchen Kontext, 192 Seıiten. sıch der Forderung einer ‚„„pOostkolon1a-Bände 1R der Reihe „Theologie nter-
kulturell‘‘. Patmos Verlag, Düsseldorf len Befreiungstheologie‘‘ stellen. Anders

als die Repräsentanten der ‚„Schwarzen1986ff. TOSCHNUr Eınzelpreıs Theologie‘‘ Südafrıkas versucht der Ver-
26,50, OTrts Preıis 22,80 fasser den Befreiungsbegriff nıcht in

Die VO  e den Professoren für O- sozlopolıtischen un -öÖkonomischen
lısche Theologıe der Uniuversıität Kategorien definieren, sondern
Frankfurt herausgegebene Reihe ‚„„1heo- knüpft unmıiıttelbar dıie in der afrıka-
logıe Interkulturell*‘ zielt darauf ab, nıschen Tradıtion vorgegebenen emanzı-
NECUC 1n der Drıtten Welt entstandene patorıschen Elemente
theologische Entwürfe einem ökume- Der erste eıl der Arbeıt befaßt sich
nısch interessierten Leserkreıis er miıt der Befreiungsdimension In
Deutschland vorzustellen. den tradıtionellen afrıkanıschen Relig10-

Theologie reıben kann heute nıcht NC mıiıt ihrer Grundmetapher der In der
mehr In provinzieller Enge erfolgen, Gemeininschaft sıch manıfestierenden
sondern 11UT 1mM Dıalog 1m Horizont der Lebenskraft, dıe ihren rsprung In Gott
Weltkirche. Aus diesem Grund ist ıne und ıhren privilegierten Ort 1Im nen-
unverzıichtbare Aufgabe des Theologen, kult hat Das Lebenskonzept findet
dıe Erfahrungen, dıie kulturell anders nıcht 1Ur 1im Ofen- und Inıtıationsritus
bestimmte Christen un!: Gemeinden mıt seinen Ausdruck, sondern durchdringt
dem Evangelıum machen, reflektieren die gesamte afrıkanısche Welt Befre1-
und in das eigene enken integrieren. ung ZUTr Lebensfülle 1st demgemäß das
Theologıie auf interkultureller Weıise Leitmotiv der afrıkanıschen Relıgionen.
treiben bedeutet dann auch, ‚„„dıe Ver- Im Vollzuge der Kolonisatıon und
ständıgungsbarrieren zwıschen unter- 1sSs1ıo0n wurde ‚‚das Gleichgewicht der
schiedlichen Kulturen diagnostizlieren, tradıtionellen Gesellschaft zerstört‘‘, dıe
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ausländıschen Miıssıonare haben da- ZCI bestehen, die einen Vergleich
durch „dıe Chance für ıne besser inkar- zunächst nıcht zulassen. Bereıts der
nıerte christliche Botschaft verbaut‘“*. Begriff Religion entspricht nıcht dem

300 Hıer lıegen die Ursachen für die indischen Selbstverständnis; 1m kompa-
ratıven Verfahren stellt der Verfasser dieEntstehung einer theologischen Wıder-

standslıteratur, die ıhren Ausgang VOINl zentralen nhalte VON christliıcher elı-
der Negritude-Bewegung 1m frankopho- g10N und indıschem harma gegenüber.
nen Afrıka nımmt. „Grundlage der christlıchen Relıgion ist

Sorgfältig sk1izziıert BuJo dıe rüh- dıie bedingungslose Liebe des Vaters,
während das Fundament des Hındu-geschichte der Debatte dıe Legıitim1-

tät einer Afrıkanıschen Theologıie, WI1Ie Dharmas das Getragenseıin VO der
s1e VOI allem unter katholischen Theolo- Ganzheıit ist.““ (S 13)
SCH eführt wurde. Dem entspricht dıie grundlegende Dıif-

Im eıl des Buches sich der ferenz zwıschen dem christliıch-anthropo-
Verfasser mıt konkreten Entwürfen afrı- zentrischen und dem hinduistisch-kos-
kanischer Theologıie auselinander. Nach moszentrischen Christlicher
seiner Überzeugung ist 6S notwendig, Glaube außert sich wesentliıch In 0>
Aaus der ‚„Ahnentheologie‘‘ der afrıkanı- nalen Kategorien: Gott offenbart siıch
schen Relıgionen eine NEUC Christologie als ater (Abba), se1in Reich entfaltet
und Ekklesiologie entwickeln. Denn sıch In Schöpfung un: Befreiung 1m
‚„ JEesus Christus ist der TOLO-  n’ die Prozel} der JeDe, dıe 1m glaubenden
roto-Lebenskraft, dıe In N1IC. mehr Menschen Freıiheıt, Gemeiminschaft und
überbietender e1Ise nfang Jeg- Gerechtigkeıt bewirkt. Im Hındu-
lıcher ‚vitalen Union‘ und ‚vitalen Kraft‘ harma manıfestiert sıch dagegen die
teht.‘‘ S 86{f.) ‚„„‚verschıedene Art un Weise, WI1ıe dıe

Am Beispiel VO  — Spiritualität der Ehe Ganzheıt alle esen ragl, und die har-
un: 10od un Sterbehilfe In Afrıka moniısche Art und Weıse, WwIe alle Wesen
reflektiert BuJo abschließen! dıe Bedeu- sıch VO der Ganzheit tragen lassen und
tung des „ancestrologischen‘‘ Nsatzes wWw1e s1e siıch zueinander verhalten.‘‘
für die gemeıindliche Praxıs. (S 31) Grundthese des Verfassers ist,

Die Studie des indıschen Theo- „daß das christliche . Weltbild den
logen TaNCIls D’Sa ‚„Gott der Dre1- Anthropos als Hintergrund hat, eıl
ıne und der Allganze‘‘ versteht siıch als seine Symbolık, Lehre und Liturgie VO  —

„Gespräch zwıischen dem Christentum dort Aaus besser verständlich werden.‘‘
und dem Hınduismus**. Dabe!1ı geht 658 Im Gegensatz dazu ist dıe Grundmeta-
nıcht um den Versuch, den christliıchen pher des Hınduismus „„der Kosmos als
Glauben 1m Boden der indıschen Relıi- Ganzhelıt, JTotalıtät, Fülle, organische
g10sität verwurzeln; der Verfasser ıll un integrierte Eıinheıt, Vollständigkeıt
vielmehr methodische Rıchtlinien ent- usw.‘* (S 46)
wıckeln, die ermöglıchen, Wel unter- In folgenden weıteren zentralen reli-
schiedliche Systeme aufeinander g]lösen Themenbereichen werden dıie
beziehen, daß einem „dialekti- christliche und dıie hınduistische Grund-
schen und dıalogischen Dıalog‘“‘ kom- erfahrung gegeneinander gestellt und
Inen kann. Voraussetzung ist, dalß ZWI1- miıteinander verglichen: (CGjottesverständ-
schen den We  ıldern der beıden Gilau- N1S Go der Dreieine und der All-
benstraditionen fundamentale Dıfferen- ganze), (christliches Gebet un!'
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indısche Meditatıion), Schrift (inspl- berücksichtigen muß, WenNnn s1e den
rierte chriıft und expirlerte Schruti), ıhre Befreiung riıngenden Iımen WIT-
Vollendungshoffnung (das endzeiıitliche kungsvolle Hılfestellung eisten ll
Pfingsten und der endgültige OKscha). Der notwendige Transformationsprozel

Francıs D’Sa versteht seinen Bei- ist nach seiner Auffassung 1Ur der
rag als Prolegomenon eines Diıalogs Berücksichtigung der kulturellen Vor-
zwıischen Christentum un! Hinduismus, aussetzungen und Eıgenarten der philıp-

dessen jel eine Komplementarıtät pinıschen Weltanschauung und relıg1Ö-
1mM Sinne der Communicatıo In sacrıs sen Vorstellungen möglıch Aus diıesem
mythıs ste Beıde Religionen enthalten Grunde greift dıe vielfältige ealıta
In siıch Wahrheıitselemente, die einander der Volksreligiosität auf, In der sıch alte
ergänzen können. ber diese Ergänzung relıg1öse und kulturelle Erfahrungen des
1st 1L1UT dann möglıch, wenn die Eıgenart malayıschen aums erhalten haben ein
jeder Tradıtion erhalten bleıibt: ‚„„‚Das mystischer Zugang ZUT Wiırklıichkeıit
Beispiel der Wel ugen hat hıer XCI1N- (Hellsehen, Irancezustände, Wunder-
plarıschen Charakter; keines hebt das heılungen), der Bılderkult, eın tiefes
andere auf, 1m Gegenteıl, eines hılft Gemeimnschaftsgefühl, dıe ust Tanz
dem anderen, die bestehende Sicht und esang, die Materılalisierung un!
durch ıne Tiefenperspektive vertie- Gegenwart göttliıcher ra Beltran VCOI-
fen  6 (S. 131) ste seıinen Beıtrag als Versuch, einen

Das uch VON Benigno Bel- kulturellen Dıalog mıt der offızıellen
tran „Philippinische Theologıe In inhrem Lehre der ırche, „dıe VON der est-
kulturellen und gesellschaftlıchen Kon- lıchen Theologıie und Phılosophie,
text‘‘ hat seinen Sıitz 1m Leben 1m Span- Von den griechisch-römisch-germanıi-
nungsfeld der aktuellen sozlopolıtischen schen Kulturräumen mıt ihrer echnolo-
und -Ökonomischen Ereignisse In die- gislerung des Wortes, iıhrem Rationalıs-
SCIH and Der Verfasser arbeıtet seıit INUuS, Individualismus und Dualısmus
vielen Jahren mıt den Bewohnern des geprägt worden ist““ (S 1933 führen.
‚„„5MmMokey Mountain“‘, der gigantischen Es geht die rage der Spannung ZW1-
Müllkıppe VO  — Manıla „ Der schen der Uniiversalıtät des aubens
Müll ist allgegenwärtig, eine Un-Welt und seiner geschichtlich-gesellschaft-
VO  — Abfall, ualm und Gestank, in der lıchen Besonderheit, zwıschen der Eın-
die Sıedlung AQUus reitern und Blechen, heit der Kırche und der Pluralıtät der
appe und Plastık, teils auf ebener Erde, Glaubensformen. Dieser Dıalog mu
teıls auf Pfählen errichtet, lıegt Dıie jedoch VON der Erkenntnis geleıtet WeCI -
Müllmenschen bestreiten ihren täglıchen den, ‚„daß die miserablen ökonomischen
Lebensinhalt, indem s1e ın den Abermil- und polıtıschen Verhältnisse, In denen
lıonen Tonnen Abfall Papıer-, Plastık- die Fiılıpinos leben, Folge der kolonıialen
DZW. Gummistücke auflesen, die S1e und imperlalen Aktivıtäten Europas
dann ZUT Wiederverwertung verkaufen.‘‘ und Amerikas und des heute noch fort-
(S P dauernden Neokolonialısmus der est-

Von diesen Hintergrunderfahrungen lıchen Welt sınd, der das gewachsene Ööko-
her analysıert Beltran die sozlıale Ent- nomische und polıtiısche philippinısche
wicklung der phılıppinischen Gesell- System und weıterhın VOIl dieser
schaft mıiıt dem Zıiel, die Faktoren Zerstörung profitiert. Die daraus fol-
bestimmen, die die christliıche Kırche gende massenhafte unsägliche TMU
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un: Marginalısierung, der Hungertod der Befreiung‘‘ in Erscheinung
un:! die Unterernährung sınd der KoOon- sınd, ‚„„Del denen jJeweıls auch die ell-
text phiılıppinıscher Theologie‘*‘. (S. 153) g10N eine wichtige gespielt hat“‘‘

Erhard Kamphausen (S 8) Diıe indısche Befreiungstheologie
entste. AUs der ‚„‚Wechselwirkung ZW1-
schen verschiedenen Relıgionen undFelix Wilfred (Hrsg.), Verlaß den lem-

pel Antyodaya indıscher Weg ZUT
säkularen Kräften‘“‘. Die marxistische
Gesellschaftsanalyse ist unzurel-Befreiung. Theologie der Drıiıtten

Welt, and 11 Verlag Herder, Tel- en die gegenwärtige Sıtuation
ndiens entlarven, da In ihr die NSs-burg Basel Wien 1988 208 Se1- zendentale Dımension des ens fehltten 34,— Indien braucht eine ganzheitliche

Eın Sammelband mıt Aufsätzen VON „SOZl10-kulturelle nalyse‘“‘, die alle
NCUMN römisch-katholischen Autoren AQus Aspekte der Wırklıchkeıt, einschlıelßlich
Indıen. Es geht In diıesem Buch, nach dıe Dımension der Iranszendenz,
dem Herausgeber, die Eıigenart der umfaß (S 11)
indıschen Befreiungstheologie aNsgC- Nach der Einführung des erausge-
sichts der besonderen Sıtuation bers werden dıe Aufsätze In dreı Teılen
Indien 1m Unterschied der lateiname- eingeordnet. Der eıl mıt Zzwel Auft-
rikanıschen Befreiungstheologie. Der sätzen beschäftigt siıch mıt der indischen
Tıtel ‚„Verlaß den Tempel‘“‘ ırd Von Sıtuation, die mıiıt Unterdrückung
einem ers VON Rabindranat JTagores bezeichnet ırd. Alle Systeme haben
Gıtan)alı inspirlert (S 16) Er welst dar- sıch dıe Reichen hier ıhren Gunsten
auf hın, dal} dıe Menschen den Tempel angeeignet. Für dıe Theologen In Indien
verlassen und den Armen gehen: ‚‚werden dıe Armen und ıhre Lebens-
‚„„Das Göttliche darf nıcht LU 1mM Jlem- erfahrungen, neben anderen Quellen,
pel des inneren Selbst gesucht und medi- wıe Heıilıge chrıft und Magısterı1um,
tiert werden, muß auch In befreien- z ‚10Ccus theologiae‘ S 353 Relıiı-
dem Handeln und Engagement In der g10N spielt hier eine doppelte
Geschichte erschaut werden‘‘ S 16) dıe legitimierende und dıe herausfor-
Der Untertitel Tklärt dıe LCUC Erfah- dernde Auf der Ebene des DIO-
Tung untier dieser Orientierung. phetischen Verlangens nach Verände-
„Antyodaya‘‘ (antya der zte, Tung In der Gesellschaft können VCI -

udaya aufstehen, sıch erheben schiedene relig1öse Gruppen INnmen-
bezeichnet die einzigartige Erfahrung reffen Auf diese Weise kann „eine eher
der Erhebung der AÄArmsten. ‚„Eıne dar- indische als christliche Befreiungstheo-
aus entspringende Befreiungstheologie logie“‘ sıch entwıckeln (S 50)
konnte INan sehr wohl als antyodaya- Der zweıte eıl enthält dreı Aufsätze,
Theologie bezeichnen‘‘ (S. 17) Ent- die versuchen, auf die Quellen der indı-

der gängigen Auffassung, daß die schen Befreiungstheologie zurückzu-
indischen Religionen Passıivıtät und greıfen. Dıie Relevanz einiger Hındu-
Resignation förderten und nıcht sinnvoll Begriffe wıe mukt1, amnyasa, dharma

der sOoz10-Ökonomischen Befreiung USW. für die Befreiungstheologie ırd
beitrügen, versucht das Buch zeiıgen, untersucht. Nach dem hinduistischen
daß 1Im Laufe der Geschichte Indiens Denken bılden KOSmoOs, Menschen und
‚„‚verschiedene Kräfte und Bewegungen Gott eine kosmo-theandrische Einheit.
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„Die fortschreitende Wiederherstellung SUNg wen1g VOI den Autoren berück-
dieser Einheit ist dıe grundlegende sichtigt wurden, ist eın Defizıt.
Dynamık des hıinduilstischen Verständ- (mana Robinson
n1ısSses VON Befreiung mukt1)“ (S. 52)
Der zweıte Aufsatz versucht zeigen, AU ERRENMAH EHE
w1e Gandhı die relıg1ösen Quellen des

Adolf Fugel, Tauflehre un TauflıturgieHinduismus für seInN sozlo-polıtisches
Handeln gebraucht hat Durch seıine be1 Huldrych Zwinglı. Diıissertation

Freiburg/Schweıiz. Verlag SchmidAktiıonen führte Gandhı „eine NCUC

Methodologıie und ıne LCUC Pädagogik ehr Goldach 989 524 Seıiten.
ın Indien ein: PraxI1ıs als der Weg der ıne Arbeit, die nıcht 1U VO histor1-
Wahrheıit“‘ (S. 93) Der dritte Aufsatz schem Interesse IT spielt doch dıe rage
untersucht „„dıe befreiende Pädagogıik nach der Taufe nach WIe VOT eine zentrale
des Jesus VO  — Nazareth“‘, ‚„‚Wort und Jlat 1m ökumenischen Gespräch
gehen In der Lehre esus Hand ıIn Hand, BE  Z beweist 6c5S n Im Miıttelpunkt
un das ıne are ohne das andere völ- stehen dıe beiden Kapitel, die der Schil-
lıg unvorstellbar  6 (S 101) derung der Auseinandersetzung WI1IN-

iIm dritten Teıl versuchen vlier Auto- gl1s mıiıt dem Täufertum und seiner dar-
ren, dıe werdende indische Befreiungs- auf zurückgehenden eigenen Klärung
theologie eiwas näher beschreiben des Taufverständnisses gewıdmet SInNd.
Der hiınduistische nsatz der Interiosie- Die beiıden ersten Kapıtel über dıe
rTung ırd typısch für indische Befre1- Grundzüge der Theologie Zwinglıs und
ungstheologıe se1N!: ‚„„‚Denn jedes sozlale über seinen Kırchen- und Sakraments-
Engagement muß seine eigene nner- begriff sınd ıne notwendiıge Hınfüh-
lıchkeıit haben, WeNn 6S in der Realıtät rung ZU Verständnis seiner theologi-
des Daseins verwurzelt se1in soll““ schen Grundpositionen; das letzte Kapı-

tel über dıe VonNn ihm entwickelte auf-S 125) In einem relig1ös-pluralıist1-
schen Kontext wıe In Indien muß Befre1- lıturgie ist NachweIls der für den
ung eın interrelig1öses Projekt se1ln. eli- Gottesdienst der Gemeıilnde Aaus seiner
g10N mul3 eine integrierende sple- Theologie SCZOSCHNCH Konsequenzen.
len Gott wiıll das eıl er Menschen; Daß eın Katholık diese Dıiıssertation
die Verschiedenheiten unter den Men- einer katholischen Fakultät vorgelegt
schen, einschließlich der relıg1ösen, hat, ist nıiıcht 1Ur Erweis für die Öökume-
gehören In ıne menschlıiche Ordnung. nısche Bedeutung des Themas, sondern
„Erst wWenn dıe Christen ihre gewohnte hat auch den Vorteil der größeren Unbe-
Haltung selbstgerechter Intoleranz auf- fangenheıt In der Beurteilung des Ver-
geben, werden S1e einem geme1insa- hältnisses zwischen Zwinglı und den
iNnen Handeln für ıne bessere Welt In Täufern. Klar ist, daß Fugel VO  — seiner
einer relig1ösen pluralıstischen esell- katholischen Grundposition her die
schaft WI1Ie derjenigen Indiens in der Voraussetzungen Zwinglıischer heo-
Lage seın“‘ (S 137) logle, in der die Sakramente als nıiıcht

Das uch ist sıcher ein wichtiger Be1i- heilsnotwendig erscheinen, äaußerst kr1-
trag ZuU Streben nach Befreiungstheo- tiısch beurteılt. Aber das g1bt ıihm ande-
logıe In Indıen. Da/l} dıe Ansätze der rerseıits die Freiheit, diese nicht
protestantischen Theologen In Indien dıe Position der Täufer In Schutz
und der Genfer ökumenischen ECWE- nehmen müssen. Der Tenor ist eher:
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Wenn INall sıch schon auf Zwinglıs Prä- T10m arı Venerabilıis el adora-
miıssen einläßt, dann ist der täuferische bılıs Eucharistıa. iıne Studıe über dıie
Standpunkt 1m Grunde 3008 der utherische Abendmahlslehre 1m 16
konsequentere. ‚„„Dıie Brüder (SC. dıe Jahrhundert, herausgegeben VO  — Jür-
Täufer, Rez.) wurden blutig verfolgt SCH Dıestelmann. Vandenhoeck
und vieliac verleumdet, gerade eı1l sıe Ruprecht, Göttingen 1988% 355 Se1-
den ursprünglichen Prinzipien ihres ten Kt 58,—
Lehrmeisters (SC. Zwinglıs, Rez.) und Diıeses Buch, dıe deutsche Überset-der inneren Logık seines theologischen
Systems tireu blieben‘‘ (S 256{ff£.). ZUNg der 1971 In Uppsala auf Schwe-

disch vorgelegten Dıssertation, 1st mehrNatürlich zeigt der Verfasser Ver- als ıne theologiehistorische Abhand-ständnıis dafür, dal} Zwinglı das Modell
einer ‚„Staatskırche‘‘ dem einer „Freil- Jung Es tellt, jedenfalls für den Rezen-

senten, auch eın Plädoyer für einenkırche‘‘ oder „Freiwilligkeitskirche‘‘ sakramentalen Materı1alısmus dar. Denn
VOIZO£ S 26811.); dennoch bleıbt sein
Gesamturteıil über den Zürcher eIiOTr- dıe Auslegung Luthers und der uther1-

schen Theologıe erfolgt streng ystema-Maftfor wenig schmeichelhaft, ennn CI,
gew1iß Recht, urteıilt, ‚„daß Zwinglı tisch mıiıt dieser Absıcht. Dıese erscheint

noch verstärkt nıcht 11UT UrCc den
Aaus rein äaäußerlichen Gründen bei der
Taufpraxıs, VOT em der Praxıis der durchgehend herausgestellten Gegensatz

ZUT melanchthonischen Schulrichtung,Kindertaufe, blıeb®* (S. 361) In diesem uch durch Brenz undKriıtisch are anzumerken, daß Fugel
OItfenDar die gesamte täuferische Tradı- Andreae vertreten, sondern auch durch

Abgrenzungen gegenüber der Mehrzahlt1on L1UT In deren allerdings dırektesten der NeUeTEN Deutungen der lutherischenVerwandten, den Mennonıiten, fortge-
führt sıecht ‚„Die Wiedertäufer eson- Abendmahilslehre. Von diesem Anlıegen

Adus ırd auch einigermaßen begreıflıch,ders In Holland, den USA un! Kanada
eNnNeN sich Mennoniten‘‘ (Anm 176, aIu dıe rage nach der Wiırkung des

240{ff£.). Abgesehen davon, daß sich Sakraments In der Arbeıt keine Rolle
spielt, vielmehr alle Aufmerksamkeithier des inzwıischen ad acta gelegten

Begriffs ‚„Wiıedertäufer‘“‘ bedient, über- sich auf die rage nach der Konstitution
des Abendmahls und der Realpräsenzsıeht 5T völlıg, dalß Ja noch andere
Christı ıIn diesem richtet. Das VerhältnisNachfahren der Täufer g1ibt VO den

Baptisten bıs ZUT Pfingstbewegung und Vo  —; Chrıistologie und Sakrament ırd
ausschlheblic personal thematisıert.den Adventisten. Daher wohl auch seine

weitgehende Nıchtbeachtung baptıstı- Die heilsgeschichtliche Diımension der
scher teilweise allerdings auch InNeN- Chrıistologie metaphysıschen

Fragestellungen trıtt gar N1ICcC. ın dennoniıtischer Lıteratur sowohl ZUT
JTaufe selbst (Beasley-Murray) als auch Blıck, wıewohl s1e nhalt Luther hat

Gestalten der frühen Täuferbewe- Der insgesamt gnesiolutherische C’Aha-
gung VO  — Autoren WIeE Krajewskı, rakter der Arbeıt DZw. hre Sympathıe
Moone, Littell, Wenger und Schäu- für dıe Gnes1iolutheraner ırd darın sıcht-

bar, dalß als dıe eigentliche Frontstellungfele, aber auch einer anNnzZcCnh Reıihe e1IN-
schlägiger Artıkel 1m ‚„‚Mennonitischen der lutherischen Abendmahlslehre dıe als
Lex1ikon®‘ spirıtualistisch und aktiıonistisch apostro-

phierte melanchthonische (phılıppisti-
Wolfgang Müller sche) Auffassung herausgestellt wırd
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ar‘ mac dies folgenden heo- SCI1 lıege Luthers Ablehnung der Profa-
logoumena sichtbar: natıon der konsekrierten emente, WIe

(1) Ausgehend VOoONnNn den dre1 Weıisen der ıne solche VON den Melanchthonianern
mıiıt der Auffassung, dıe Gegenwart Chriı1-Gegenwart des Leibes Christı beım ersten

Abendmahl („repletive, es erfüllend, st1 sel auf die sumpt10 beschränkt, eIN-
wıe der Leib des Schöpfers, diffinıtive 1mM geräumt werde. In den späteren Ausein-
Trot und circumscrıptive beim Abend- andersetzungen se] indes Luthers Ver-
mahlstisch sıtzend““, 64) sel für Luther ständnıiıs I11UT Von wenıgen en den ( me-
iıne ontologisch bestimmte besondere s1ıolutheranern bewahrt worden, da
(dıffinıtıve) Gegenwart 1mM Abendmahl dıe melanchthonische Auslegung der
behaupten, wohingegen schon Melan- Adoratıon schon in den Textausgaben der
chthon (repletive) Allgegenwart und Konkordienformel begegne und NECUETC

(dıffinıtive) Sakramentsgegenwart gleich- Deutungen Hau daran anknüpfen WUTr-
den Miıt Bedauern resümilert ar‘

(2) Dıie Art der sakramentalen egen- ‚„„Damıt War der konkrete Sakraments-
art sıeht Hardt be1i Luther verstan- glaube des alteren Luthertums als miıtte-
den, daß durchaus gEeEWISSE Offenheıt lalterlich verurteilt und abgewlesen und
gegenüber der TIranssubstantıiationslehre, konnte nıcht länger verteidigt und über-
lediglich als Denkmodell gebraucht, haupt verstanden werden‘‘ (S 332)
bestehe, ihre Dogmatisıerung indes abge- Der mıt dieser Lutherdeutung artıku-
lehnt werde. Panıs est COI DUS dieses herte eigene Standpunkt Hardts und dıe
Bekenntnis Luthers, für welches später immense theologiegeschichtliche For-
der Begriff Konsubstantiation verwendet schungsleistung dessen Begründung
werde, richte sich alle Versuche, dıe verdienen Respekt. Gleichwohl bleiben
Behauptung der realen Gegenwart des Unbehagen und 7Zweıfel. Diıese richten
Leıibes Christiı 1m Abendmahl aufzu- sich zunächst dıe Lutherdeutung
weıichen. als solche, dıe doch sehr einseılt1g und

(3) Für Luther estehe ıne besondere SE gewollt erscheınt. Aber noch viel
Valıdıtät der Einsetzungsworte. Wesent- mehr ist olgende rage abschließen
iıch für die Konstitution des Abendmahls stellen: Ist der Weg, dıe alten Fragestel-
sel für Luther „das Konsekrationswort als lungen und dıe darauf erfolgten Ant-
göttliıches, geisterfülltes Schöpferwort‘““ wortfen über das theologiegeschichtliche
(S. 179) Und dieses eben nıiıcht 1Ur Referat hınaus ıIn das Rıngen das
Verkündigungscharakter un appellıere Verstehen des Abendmahls heute eINZU-

den Glauben der Gemeıinde, WIEe das bringen, und WAarTr mıt dem Anspruch,
VO  —3 Melanchthon gesagt un! in heutigen dies sel genumn lutherisches Denken,
Lutherıinterpretationen lesen sel. wirklıiıch hılfreich und weıterführend?

(4) Dıe Außerungen Luthers Ado-
ratıon und Elevation der Eucharistie selen Bernd Hıldebran:
niıcht Relıkte mönchisch-muttelalterlicher
Frömmigkeit, vielmehr bewußt vollzo- Peter Neuner, Geeimint 1m Leben

1mM Bekenntnis? Dıie konfes-DCIIC Folgerung AaQus der Überzeugung,
die Gegenwart von Leib und Blut s1ionsverschiedene he:; Lehre Pro-

Christı 1m Abendmahl bleibende ONTtO- bleme Chancen. Patmos-Verlag,
logıische Wiırklıichkeıit, konkret 1n aum Düsseldorf 989 111 Seiten.
und Zeıit, besıtze. In der Konsequenz des- 19,80
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noch bis VOT kurzem unter rechtlichereier Neuner, Professor für Dogmatık
der Katholısch-theologischen Fakul- und seelsorgerlicher Pression leiden

tat der Uniıversıität München, hat die hatten.
abe der präzısen, verständlıchen, bün- e1l 111 stellt die aktuelle Sıtuation
elnden Darstellung ökumenischer nach dem Neuansatz des Zweıten 'at1-
Sachfragen. Nach seiner kurzgefaßten kanıschen Konzıls un! der seitherigen
Eınführung in dıie ökumenische heo- Neubewertung In den kirchlichen Ver-
logıe („Kleines Handbuch der Oku- lautbarungen dar. euner stellt mıt
mene*‘) legt hıer eın leines Kompen- eCc fest, ‚„daß sıch, aufs (janze SC  —
dıium AA konfessionsverschiedenen Ehe hen, be1i Wiıllen und einer gEWIS-
VOI, das einem breiten Kreıis VOoONn Betrof- SCI1 Flex1ibilität un! pastoralen Offenheıt
enen, Interessierten SOWIE angehen- er Beteiligten mıt dieser Regelung
den) Seelsorger/innen hılfreiche NIOT- leben läßt®® 33} Er verschweıigt aber
matıon und Orilentierung g1ibt Man auch nıcht, daß dıie Gemeinsame
möchte auch denen in die Hand Synode der Bıstümer WIEe dıe CVaNgC-
geben, die nach Jahren rechtlicher lısche Seımte iIm Blıck auf Formpflicht und
Neuregelung der 99  ı1schehe°‘ noch Versprechen einer katholischen auile und
immer nıcht TeC Besche1id W1Ssen und Kındererzıehung mehr hatten.
nach verständlicher Informatıon iragen. Eın viertes Kapıtel vergleicht das Ehe-

Das uch hat einen klaren Aufbau verständnis der Kırchen un! sk1izzılert
Im ersten Kapıtel g1bt euner einen dıe weıtreichenden Möglıchkeıten einer
Überblick über Eheverständnıis und kırch- ökumenischen Verständıigung, sofern
lıches Eherecht Vvon der Alten Kırche I1a nıcht einfach dıe egriffe ‚„Sakra-
über das Konzil VO  — TIrıent bıs ZU ment** und ‚‚weltlıc. Ding‘“‘ einander
Mischehen-Recht des Kodex Von 917 gegenüberstellt, vielmehr dıie nhalte
Die Darstellung erhellt den Hintergrund vergleicht, dıe el Konfessionen mıt
für dıe heutige Regelung und Problema- diesen Begriffen verbinden.
tik 1m Zusammenhang der katholischer- Teıl nımmt die Lebenssituation der
seIts erst seıit Trient verpflichtenden Ehe- konfessionsverschiedenen Ehe 1ın den
schließungsform (Formpflıcht) und hınter- Blick Statistischer ren! bleibende
iragt nde dıe These, ‚„daß diese konfessionelle Prägung, relig1öse Sıitua-
Entwicklung hın einer immer deut- t1on, uc nach gemeinsamer CGilau-
lıcheren Verkirchlichung der Ehe einen benspraxIıs. Dieses Kapıtel hätte
unumkehrbaren Prozeß darstellt“‘ 34) breıiter und differenzierter angelegt WCCI-

Kapıtel I1 schildert den wehrkampf den können Neuners Ausführungen
der Kirchen die konfessionsver- sınd indes behutsam CNUg, nicht
schiedene Ehe IR ZU Vorabend des vorschnelle Erhärtungen tradıtioneller-
Zweıten Vatıkanıschen Konzıils. Die Eıin- welse behaupteter Defizite (erhöhte
stellung der beıden großen Kıirchen noch Scheidungsanfälligkeıit, weniger Kınder,
in der ersten Hälfte des Jahrhun- relig1öse Abständigkeıt) vorzunehmen.

Gileichwohl timmen offensichtlich be-derts War „Nicht VO ıllen,
diesen Ehen helfen, sondern S1e stimmte statistische Angaben mıt seel-
verhindern‘‘ 47) Die Zusammenstel- sorglichen Erfahrungen übereın, wonach
lung diverser Verlautbarungen macht ‚„‚christliches und kirchliches‘‘ gerade
betroffen und äßt Ur  9 WwI1e sehr auch Öökumenisches ‚„Engagement in
ungezählte Ehepaare und Heıratswillige konfessionell gemischten hen deutlich
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seltener ist als In konfessionell einheit- mündıger Eigenverantwortung als flä-
lıchen“‘ (99) iıne Kurskorrektur darf dies chendeckende Patentrezeptur gefragt.
für die Kırchen 19808  —_ aber nıcht edeu- ıchael Schmiutt
ten, denn restriktive Bemühungen der
Kırchen ‚haben siıch aufs (janze gesehen
als kontraproduktiv erwıesen‘‘* (100) KONTRARE WELIEN

Im Blick auf dıie Entfaltung einer Elisabeth Schüssler Fiorenza, Z7u ihrem
gemeinsamen Glaubenspraxıs beklagt Gedächtnis ıne femminiıstisch-
Neuner, dal3 bislang nıcht gelungen theologische Rekonstruktion der
SCIH, hinreichende Möglıchkeıten christlichen Ursprünge. Chr. Kaıser
eröffnen, 95 siıch auch 1m praktischen Verlag, München 1988 426 Seıiten.
Vollzug das relig1öse Leben selbstver- Pb. 49,80
ständlıch gemeiınsam gestalten könnte, Elısabeth Schüssler Fiorenzas grund-WIe dies für eine Famiılie unverzichtbar
wäre*‘‘ Dies gılt besonders 1m Blıck legendes Werk ZUT feministischen Exe-

DCS5C des Neuen JTestamentes, das bereıtsauf den sonntäglıchen Gottesdienst und
den Empfang des Herrenmahls. Über- 1983 In den USA erschien, ist 1U  —; dank

der Übersetzung VON Christine Schaum-legungen, die über die derzeitigen kır- berger auch dem deutschsprachıgenchenrechtlichen Bestimmungen hiınaus- Publikum zugänglıch. Die deutsche Über-weisen, sıch aber „Streng 1m Rahmen
eizung bemüht sıch darum, das inhalt-des spezifisch-katholischen Denkansat-

Zes  .6 bewegen, zielen dahın, mıt lıche TOogramm der amerıkanıschen
Verfasserin in der sprachlichen Gestal-dem Verständnıis auch der konfess10ns- tung sıchtbar machen, indem fastverschledenen Ehe als sakramentale Ge- durchgängıig Formulierungen WwWI1Ie hrı-meıinschaft un! Kırche (kleinste Zelle, tInnen, JüdInnen, JüngerInnen, Pharı-

Hauskıirche erns machen: ‚„„Die
konfessionsverschiedene Ehe vollzieht säerInnen, ZöllnerInnen, ApostelInnen

gewählt werden. Das Substantıv Geist
Kırche, nıcht Kırchenspaltung. Und für versieht dıe Übersetzerin mıt dem 1mM
dıe Kırche ist nach katholischer Grund- deutschen Sprachgebrauch üblıchen
überzeugung Eucharıiıstıe unverzichtbar maskulınen Artıkel, diesen jedochund konstitutiv. Diese Überlegung GeıistIn Anführungszeıchen: ‚‚derkönnte einen Weg eröffnen, W1Ie dıe Diese konsequent feministische Orm
katholische Kırche in voller Ireue der Übersetzung dürfte bel ExegetInnenıhren dogmatischen rundsätzen eine als auch In der femmnistisch-theolog1-
Eucharistiegemeinschaft auch In kOon- schen Dıiskussion weıtere Fragen
fessionsverschiedenen hen und amı- auslösen.
lıen für legıtim erachten könnte' Das 1{8} Aaus Mk 14,9 GFA ihrem

euners uch 1st Darstellung der Gedächtnis“‘, das der Studie als
gegenwärtigen achlage, nıcht pastoral- vorangestellt ist, beleuchtet den nsatz-
praktische Handreichung für das Leben pun Von Schüssler Fıorenzas Arbeıits-
In DZW. dıe 'astora. konfessionsver- welse: s1e wıll Frauengeschichte siıchtbar
schiedenen hen un! Famıilıen. Derar- machen, sowohl die geschichtliche
tige ersuche kommen hnehıin kaum Wiırksamkeit VO  —_ Frauen als auch deren
über Allgemeıinplätze hınaus, und dUgCI- Unterdrückung (14) Die In fest-

gehaltene Salbungsgeschichte enthältblicklich ist wohl eher Ermutigung
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beıde Aspekte; das Mk-Evangelıum den In die Geschichte zurückgeschrieben
zeichnet das bedeutsame Auftreten einer dann dıe Geschichte als ıne
Prophetin auf und unternıimmt gleich- VON Frauen und annern gestaltete wIe-
zeıtig die ersten Schritte, S1e unsıcht- der LNCUu rekonstruleren. Schüssler
bar machen Die prophetische Ze1- Fıorenza hebt dabe!1 dıe Notwendigkeıt
chenhandlung der unbekannten Tau hervor, die Grenzen des neutfestament-
ırd WarTr überliefert, ZUT Aufrechter- lıchen Kanons überschreıben, und
haltung ihrer Erinnerung jedoch nıchts s1e zieht H- das Thomas-Evangelıum,
weıter Ihr Name ist bereıits verlo- das Evangelıum der Marıla, die Pistis
Ten. Das Evangelıum wurde ohne dıe Sophıla, un! dıe apokryphen Paulus-
Erinnerung dıe salbende Tau weıter- und Thekla-Akten eran.
verkündet. Die hıstorıiısche Rekonstruktionsarbeit

Das uch S ihrem Gedächtnis‘‘ VO  — Elısabeth Schüssler Fiıorenza hängt
VO  — einem Grundax1ıom ab, das In Teılgliedert sıch ın dreı Teıle, wobel dem eıl

L, der die theoretische Grundlegung ent- einigen Stellen anklıngt: dıe früh-
hält, besondere Bedeutung zukommt. chrıistlıchen Anfänge zeichnen siıch Urc)
ährend sowohl in den USA als auch Gileichheıt VoNn Frauen un Männern
1m deutschsprachıgen Gebiet seıit Jahren AdQus (92); die VO  — Jesus 1INs Leben SCIU-
bereıits viele Einzelstudien ZUT früh- fene Nachfolgegemeinschaft folgte einer
christlichen Frauengeschichte vorliegen, egalıtären Vısıon sozlaler Beziehungen,
fehlte bısher eine Auseinandersetzung dıie nıcht uUurc Geschlechtszugehörı1g-
über dıe Prämissen des feministisch-exe- keıt definiert wurden Von diesem
getischen Nsatzes. Schüssler Fiorenza Axıom her gewıinnt die Neutestament-
bezeichnet ihre eigene Arbeıitsweise als lerın dıe Kriterien ıhrer hıstorıschen
‚„„feministisch-historisch‘‘ oder auch als Krıtıik.
‚„krıtisch-feministisch‘ Sie cki7z7ziert eıl 11 (Frühchristliche Frauenge-
Hermeneutik (1,1) und Methode (1,2) schichte als Geschichte der Nachfolge-
kritisch-feministischen Vorgehens, gemeıinschaft VO Gleichgestellten) und
dann ein „Teminiıstisches Modell hıstor1- eıl I88| Dıe on aufspüren.
scher Rekonstruktion“‘® 1,3) ent- Patriarchat und Amt) führen den fem1-
werfen. nistischen nsatz der Autorıin In exeget1-

Die 1m Neuen Testament überlieferten schen Einzelstudien Aaus Schüssler Fio-
exie splegeln nıcht dıe reale iırklıch- gewichtet hiıer bereıts vorlıiegende
keıt der frühen christlichen Gemeinden tudien IIC und Spür bisher nıcht
wıder 82) deshalb mussen diese andro- beachtete Hınwelse auf Miıssıonarınnen,
zentrischen (von annern geschriıebenen) Apostelinnen und Leiterinnen von
Jexte auf ihre sozlalgeschichtlichen KOnN- Hauskıirchen auf. Der Aufbruch der

hın überschrıtten werden 69) Miıt Nachfolgegemeinschaft wurde einge-
einer ‚„„Hermeneutıik des Verdachts‘‘ 91) grenzt Urc dıe ‚„Wiıedereinführung
ırd aus Randnotizen dıe Wiırkliıchkeit VonNnNn patrıarchalen Werten un!
Von Frauen rekonstrulert und INSs Zen- Geschlechterdualismen‘‘
irum gerückt Nıcht 1L1UT die exte, dıe In eıl 111 zeigt dıe Autorıin anhand
ausdrücklich Frauen erwähnen, dienen noch erkennbarer on dıe zuneh-
der feministischen Forschungsarbeiıt, mende Zurückdrängung Von Frauen
sondern alle überlieferten Jextzeugen auf. Unterwerfung der Frauen und
müssen HNECU efragt werden. Frauen WCI - patrıarchale Überordnung sSind
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Ergebnisse eines ungleichen acht- ten, denen die ROK bis in dıie Jüngste
kampfes. Vergangenheıt hineıin ausgesetzt Wal,

Die katholische Neutestamentlerin angedeutet. So ırd Wäal gesagl,
Elisabeth Schüssler Fiorenza versteht Patrıarch Tichon se1l unfier Hausarrest
ihre historische Rekonstruktionsarbeıiıt gestellt worden. Aber eın TUnN! aiur
als eıl des gegenwärtigen Befreiungs- ırd nıcht genannt. 1Ird VO  — der
kampfes VO Frauen. Miıt der Aufarbe1i- Entscheidung Patrıarch Tichons ZEeSDTO-
L(ung der widersprüchlichen rauenge- chen, dıe Kirchenführung wieder
schichte möchte Schüssler Fiorenza den übernehmen, als diese irgend-
Frauen ihr Erbe zurückgeben, AaUus dem annn freiwillıg aufgegeben. Die Be1-
heutige Frauen aCcC und Stärke spiele leßen sıch mehren. eın Wort fin-
gewinnen könnten det sich über dıe Zerschlagung der Kır-

Ruth TeC. chenstruktur und die Verfolgungen der
Kırche 1mM Rahmen der Kollektivierung

Die Russische Orthodoxe Kirche, hrsg. der Landwirtschaflift. Nıcht einmal der
VOINl Metropolıit Pıtırım VOIl Voloko- ‚„Beschluß über relig1öse Vereinigun-
lamsk und Jurjev. Dıe Kırchen der gen  o VOIl 1929, das wichtigste Instru-
Welt, Bd XIX Verlag de Gruyter ment der Gängelung und Verfolgung der
Evangelısches Verlagswerk, Berlın Kırche, ırd erwähnt. Auch dıe
New ork 1988 V/453 Seiten und VOoON Kirchenschließungen unter Nıkıta

Abb. En 128,— Chruschtschow ırd mıiıt keinem Wort
bedachtMıt diesem Band ırd die Reihe Von

Selbstdarstellungen der ‚„Kırchen der Die Feststellung solcher Fehler und
Auslassungen ist nıcht als VorwurtfWelt‘“‘ abgeschlossen, die mıiıt dem and

‚„„DIe Orthodoxe Kırche In griechischer die Autoren gedacht. Vielmehr sel
Sicht“‘ begonnen worden WAar. Es fügt darauf verwliesen, Metropolıt 1t1-

r1m schon 9082 ın dem mıtsıch, daß dieser lange vorbereıtete und
immer wleder In seinem Erscheinen hıin- Fred ayer herausgegebenen an

‚„Die Orthodoxe Kırche In Rußland‘‘ausgezÖögerte Band endlıch ZUTr Tausend-
Jahrfeıer der Tauie der Kıever Rus’ VOTI- eine deutlichere prache gesprochen
gelegt werden konnte. hat Es scheint, daß der vorliegende ext

noch früher entstanden ist und arumIn sechs Kapıteln versuchen leider
ungenannte Autoren der Von Metropolıit mehr dıe Vorsicht dokumentiert, mıiıt der

die Geschichte der russıschen Kırche InPitirım (Necaev) VO  — Volokolamsk und
Jurjev geleıteten Verlagsabteilung des den sıebziger Jahren dargestellt werden
Moskauer Patriıarchats die Eigenart der mußte, als diese Geschichte selbst So ist
ROK erschließen. Dem Kapıtel kap mehr als hıstorisches Dokument
„Abrıß der Geschichte der Russischen denn als hıstorische Abhandlung
Orthodoxen Kırche*‘ spür INan aller- bewerten, auch WenNnn dann selbst der
dıngs eutlıic. ab, daß schon VOT län- achmann ın diesem Kapıtel ein1ıge

Zeıt geschrieben worden ist (janz N1IC: ekannte Detaıils z.B. über dıe
unkritisch 1St die Darstellung der an Vielschichtigkeıt der In den ZWall-

Anfänge der russiıschen Kırchenge- zıger Jahren und dreißiger Jahren ent-
schichte. Vorsichtig, oft 1Ur dem ach- standenen Schismen erfährt.
INann verständlıich, sind die Andeutun- Kap I1 „„‚Chroniken, andere Quellen
gCHh der Verfolgungen und Schwierigkei- und Bücher der russischen Kırche*‘ bie-
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tet ıne interessante Übersicht über dıe rend die monastıische Ausrichtung der
historischen, lıturgischen und theolog1- Ethık, auf die eCc verwliesen wird,
schen Quellentexte In Handschriften nıcht eigentlich russisch, sondern
und iIrühen Drucken gesamtorthodox ist.

Kap. 111 ‚„‚Das lıturgische Leben der Der 111,. gelungenste un! interessan-
Kırche°‘ dadurch, da dıe (jÖtt- Abschnitt ist ap .„Die theolo-
lıche Liturgie, der eigentlich wichtigste gische Wiıssenschaft In der Russıschen
CGottesdienst der Orthodoxen Kırche, Orthodoxen Kirche*‘‘. 1eSsEes Kapıtal älßt
überhaupt nıcht behandelt ırd. Das eutlic erkennen, welche eıchen, bis-
muß als bedauerlicher Mangel vermerkt her weıithın noch unerkannten gelst-
werden. Dennoch lıegt darın gleichzeıtig lıchen Schätze die russische Theologie,
auch ein Korrektiv gegenüber westlicher VOI em die Theologie, dıe VoNnN der

zweıten Hälfte des 19 Jahrhunderts bısFixiertheit auf dıe ‚„„Messe‘®‘* oder den
‚„Hauptgottesdienst‘‘. Leider sınd aber 1917 1n Rullland geschrıeben wurde, für
auch end- und Morgengottesdienst die Kırche ıIn Ost und West bereıithält.
weder dargeste. noch erläutert, dıe Eın Höhepunkt des Kapiıtels ist die Dar-
gerade für dıe russische Weise des gOL- stellung der bıs heute unabgeschlosse-
tesdienstlichen Lebens und Erlebens Nnen Auseinandersetzung die T1Öö-
kaum weniger bedeutend sınd als die sungslehre. Vor allem bel der Darstel-
GöÖttliche Lıiturglie. Die Ausführungen lung der Ekklesiologie vermi1ßt INan
Zu Kırchen)Jahr, ZUT Verehrung der aber ıne starkere Berücksichtigung des
Gottesmutter, ZU JTotengedächtnıs und theologischen Denkens In der Schule
ZUrTr gottesdienstlichen Praxıis vermitteln VOoN Parıs, das, obwohl seinen Sıtz 1MmM
dagegen wesentliche- Einsichten In die Ausland hatte, doch mıiıt in den Strom
Eiıgenart des russıschen orthodoxen der russischen orthodoxen Theologıie-
Gottesdienstes un! der russiıschen Fasten- Tradıtion gehört.
DraXxIıs. Die Ausführungen über die Ikonen-

Kap ‚„‚Kırchengesang und malereı in Kap VII ‚„„Kırchliche Kunst
Glockengeläut‘“‘ bietet iıne gute und VCI- und akrale Baukunst‘‘ sSınd WAar eLiwas
ständliche Eınführung In die russische dürftig, dıe Angaben ZU[r sakralen Bau-
kiırchliche Musıktradıtion, eren TO. kunst dagegen außerst informatıv.
und deren Probleme. Kın Verzeichnis der Abkürzungen,

ıne Darstellung der russischen Ortho- ıne Zeıttafel, ‚„Ausgewählte Literatur-
doxie wäre nicht vollständiıg ohne hinweılse‘‘, eın Register und ein-
Berücksichtigung der Frömmuigkeıtspra- drucksvolle Abbildungen runden den
X1S, dıe In Kap „„Persönliches TOM- and ab. Im Literaturverzeichnis ist die
migkeitsleben‘‘ in ihrer Idealgestalt westliche Literatur 11UT SDarsahıı vertire-
beschrieben un: erläutert ırd. Am tief- ten. Nıcht einmal Friedrich Heılers „Die
sten ist €e1 m. E., Wa über das Ver- Ostkirchen‘‘ ist erwähnt. Doch Was

russischer Laiteratur hıer und in denhältnis ZU gesagt ırd (S 194)
ber auch das Leiden der Ver- Anmerkungen aufgeführt ist, älßt deut-
strickung In dıe Sorgen des Alltags, die lıch die Kraft und den Reichtum der I[US-
geistliches Leben erstickt und eshalb siıschen Theologıie erkennen.
als un beweint ırd S 185), charak- So bietet das uch insgesamt ert-
terisiert in sehr feiner Weıise eın Spezifi- volle, wWenn auch manchen Stellen
kum der russischen Frömmigkeıt, wäh- uckenhaite Erstinformation un! viele
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Anregungen für die intens1ivere Beschäf- kunft Christı schreckliche Gerichte
tıgung mıt der Orthodoxen Kırche ıIn vielleicht in Gestalt eines Atomkrıieges
Rußland vorangehen, aru sollte I1a S1e

arl Chrıstian Felmy aufhalten wollen? Zumal dann, W

einrad Scherer-Emunds, Die letzte dıe gläubige Gemeinde hnehın bereıts
„entrückt*‘ st?Schlacht ottes Reich Politische

Heilsstrategien amerıkanischer Funda- Das uch lehrt CUueTe Entwicklungen
auch uNnserem besser verstehen,mentalısten. edıtıon lıberacıoOn, Mün-

ster 989 140 Seıiten. Kt 19,80 selbst WE s1e da noch!) In abgemilder-
ter Oorm auftreten mögen der Einfluß

Der Verfasser verste C5, In relatıv des Neo-Fundamentalismus ist, wıe eın
Knapper und eıicht, ja geradezu SPalh- Blıck In manche evangelıkale Publika-
nend esender Orm die (pseudo  eCO- tiıonen hlerzulande ehrt, nıcht abzustre1i-
logischen Grundlagen des 1Im etzten
Jahrzehnt deutlich wieder erstarkten ten. Dies INa aber auch allen pletistischen

Kreisen Anlal ZUTr Prüfung se1ın, inwleweıt
amerıkanıschen Fundamentalismus un s1e sıch nıcht VO  — solchen Einflüssen
seiner Einwirkungen auf dıe Polıitik der fremdbestimmen und manıpulieren lassen.
amerıkanıschen Rechten, WI1Ie Ss1e sıch
VOI allem In der Reagan-Ära manıfe- WEe1 krıitische Bemerkungen richten

sıch den Verfasser Erstens scheıintstierte, verdeutlichen. In der deut- als katholischer Theologe dıe evangelıkal-schen Schultheologıie sıind deren Wur- fundamentalıstische zene in Deutsch-zeln weıthin unbekannt Interessant, W1ıe and L1UTI unzureichend kennen. Sonst
AdUus einer bestimmten heilsgeschicht-
lıchen Sıcht, nämlıch dem VO  — Darby könnte z.B. nıcht behaupten, die

Bücher VON Hal Lindsey selen hıer ‚‚wenigund anderen entwiıckelten ‚„„‚Dispensat1o- bekannt‘‘ en S1E doch Rekordau-nalısmus“®*, der dıe Geschichte 1n VeTI- flagen erzielt! uberdem Die diıspensa-schledene Heıilsabschnitte mıiıt einem Je tionalıstische Schau der Heıilsgeschichteihnen geltenden Reden und Handeln
ottes aufteıilt, Rückschlüsse auf polıitıi- ırd auch, VOI allem einigen ıbel-

schulen, schon lange vertireten Nursches Handeln geschlossen werden, die un das ist dıe andere kritische emer-fast immer einer Bejahung des Status kung S1e muß Ja nıiıcht unbedingtQUO, soweılt dieser 1UT rechts-konserva- den VO Verfasser geschilderten ONSse-t1V 1st, führt Hıer lıegt DU  } ın der
QUCNZEIN führen. Hıer ist krıitisch fra-Tat die große en! Waren dıe eschato-
SCIHL, b die Vernachlässigung der ScCha-logisch un! apokalyptisch denkenden

T1sten früher eher dıe „Stillen 1m tologie ın weıten Teılen der Schul-
theologıe und der kirchlichen Verkündıi-Lande‘‘, werden Ss1Ie heute, nıcht

zuletzt dank der ‚„‚Electronic Churc gung niıcht dazu beigetragen hat, da/l3 65

lautstarken Verfechtern nıiıcht 1Ur
den geschilderten Fehlentwicklungen

und Auswüchsen gekommen ist Auchihrer relıg1ösen, sondern auch ıhrer poli-
tischen Ansıchten. Und da gehen denn hätte ich MIr für europäische Leser eıne

eingehendere Schilderung der VO Ver-Bıblızısmus, Frömmigkeit, r1gOrose
Ethık, Kapıtalısmus un! amerıkanıscher fasser 1UT angedeuteten 1e6
Natıionalısmus ıne absonderliche und evangelıkalen ager, das eben nıcht ein-

fach mıt dem :amerikanischen Funda-doch irgendwie logische Verbindung
eın mentalısmus identisch Ist, gewünscht.Erschreckend dıe Folgerungen:
Wenn schon der erwartetien Wieder- Wolfgang Müller
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Nachwort der Schriftleitung
Im ersten Heft des Jahrgangs (es ist der 39.) möchten WIT alle Leserinnen

und Leser herzlich grüßen. Wır freuen uns, da hre ahl 1m etzten Jahr gewachsen
ist Miıt großer Anteilnahme en WITr verfolgt, w1e sıch zunächst ngarn un
olen, dann dıe DDR, dıe CSSR und Rumänien VO  — stalınistischen oder poststalını-
stischen ystemen efreıit haben Mıt unNnseren Lesern dort hoffen WIT, dal3 sich dıe
enschen be1l den anstehenden Entscheidungen über die Neuordnung ihrer ens-
formen nach VOTrWAT': Orlentieren. Wer VO uns hätte gedacht, da sich dıe Überein-
künfte und Impulse der Europäischen Ökumenischen Versammlung ın Basel und
der verschıiedenen natıonalen Foren und Kırchentage rasch be1 der Einrichtung
des gemeinsamen auses Europa konkret bewähren hätten. Daß sich NseTEe Zeıt-
schrift hıer verpflichtet we1lß, en WIT schon bısher deutliıch machen gesucht
un be1l der Herausgebersitzung Dezember 089 bekräftigt. Daß arüber dıe
übriıge Welt nıcht VETSCSSCH werden darf, ist für ÖOkumeniker selbstverständlıich. So
trıfft sich gUty da uns ZUT Pflege der entsprechenden Spirıtualität der ökumeni-
sche Fürbıttkalender In star umgearbeıteter un! (wıe WIT meınen) verbesserter Auf-
lage ZUT Verfügung ste Nıemand ırd trauern, daß ıne Reihe VOoO  — Angaben
den obengenannten Ländern sıch seılit der Drucklegung erheblich geändert hat

Zur erwähnten Herausgebersitzung hatten uns dıe Bıschöfe Hans-Heıinrich
arms und Hermann Sticher (Jetzt Raıdwangen be1l Nürtingen) mitgeteıilt, da S1e
mıt Jahresende Aaus dem Herausgeberkreıs ausscheiden wollen Herausgeber und
Schriftleitung danken beıden für den Öökumenischen Eınsatz, den el eıt über
unseTe Zeitschrift hinaus ıIn der eigenen Kırche und in vielen ökumeniıischen remılen
un Begegnungen geleistet haben und iın Aaus Alters- DZWwW. Ruhestandsgründen
Ng SCZOSCNCIMN Kreıs weıter elsten werden. Anstelle VO Hermann Sticher
wurde der NECUC Bıschof der Evangelısch-methodistischen Kırche ın der Bundesrepu-
blık, Dr. theol Walter Klaıber, zugewählt, ıne Nachwahl für Hans-Heıinrich Harms
zunächst zurückgestellt.

Was dıe Beihefte ZUT anlangt, werden dıe beiden seıt längerer eıt anstehen-
den Dialoge mıiıt der Orthodoxıie (Nr. 53 un 54) noch in der Reihe erscheinen (Nr.

demnächst, Nr. 53 ın naher un Danach scheıden diese Dıaloge Aaus der
Beıiheft-Reihe aus und werden VO  — der EKD in eigener Regie er auch über den
Buchhandel beziıehbar) veröffentlicht. Im Jahr 1990 wırd In der Reıihe eın and
‚‚Ökumenische Perspektiven theologischer Ausbildung‘‘ und ein weıterer mıt den
Ergebnissen des Faıth and Order-Plenums In Budapest (August erscheıinen,
für nfang 1991 ırd ıne Publıkation ‚‚Ökumene ıIn der DD  z iın den &0er Jahren‘‘
vorbereitet.

Mit diıesem Heft beginnen WIT iıne Serle, In der nichtdeutsche Miıtgliıeder der Aus-
schüsse für die Einheiten des ÖRK, Stabsmitglieder un abschließen! auch wWel
deutsche Delegierte dıe Arbeıt des OÖORK zwıschen Vancouver und Canberra bewer-
ten und hre Erwartungen die Vollversammlung artıkulieren. Den Schwerpunkt
des Heftes bilden Anfragen den Ökumenismus, w1ıe derzeıt durch dıe römische
Kurie vertreten ırd Diesbezügliche Sorgen wurden bereits In den Statements der
Herausgebersitzung 1987 geäußert (s 2/1988) Sıe en seither nıcht abgenom-
Inen und verdichten sıch angesichts der retardıerenden Interpretation des I1 Vatıka-
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1UMMS VO Vatikanum her der Grundfrage: stimmen eigentlıch eine sıch artı-
kulıerende Theologie un! eine ihr entsprechende Praxıs noch mıiıt der ‚„„‚Geschäfts-
grundlage‘*‘ übereın, auf der mıt der Promulgierung des ÖOkumenismus-Dekrets VOT

Jahren gemeinsam begonnen wurde? Wır wollen mıiıt den dre1 DZW. 1er Beiträgen
Zu ema keinesfalls ıne negatıve Antwort suggerleren. Wır möchten aber aNnzel-
gCNH, wıievıel für den ÖOkumenismus, dem WIT uns verpflichtet fühlen, daran ängt,
dal} der Wiılle und der Eınsatz für Gemeinschaft und Eıinheıiıt 1m Leib Christı nıcht
konfessionell „instrumentalıisıiert“‘ werden. Einen Ökumenismus, der 1mM Sinne des
Ökumenismus-Dekrets Nr. auf Einglıederung abzıielt, können und wollen
WIT nıcht übernehmen

Schließlich ist uns eine besondere Freude, mıt diesem Heft den Leıiter der Oku-
mene-Abteilung 1m Kırchenamt der EKD, Oberkirchenrat Dr. ar Coenen,
seinem Geburtstag grüßen und ıhm als (janzes widmen können.

Vo
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Theodor Schneider re
Für die breıte Öffentlichkeit ın Kırche un ÖOkumene ist immer noch eın

Geheimtip nıcht für dıe theologische Zunft beiderle1 Konfession un schon
Sar nıcht für dıe Studierenden der Theologie 1mM aum Maınz Frankfurt: heo-
dor Schneıider, Professor für Oogmatı und Ökumenische Theologie der O-
lısch-Iheologischen Fakultät der Universität Maınz un! Miıtherausgeber dieser Zeıit-
schrift seıt 1987 Am Maı 1990 ırd Tre alt

Verstandene Tradıtion, ökumenische Fragebereıitschaft un: eine klare,
zupackende, ZU Verstehen bringende Sprache das sınd dıe Markenzeichen des
Theologen Schneider.

Er ist nahezu physısch unfähig, theologische Tradıtion die verbindlıiıche Lehr-
tradıtıon seıner römisch-katholischen Kırche als zeıtenthobenes Lehrgebäude
vorzustellen und als geistige Wohnung feilzubieten. Man kann ıne beliebige Seıite
seiner Aufsätze oder Bücher aufschlagen eiwa und besonders seine Auslegung
des Glaubensbekenntnisses ‚‚Was WIT glauben“‘, nıcht Von ungefähr nach wenigen
Jahren schon In 3.Auflage un! In mehreren Übersetzungen auf dem Büchermarkt

immer begegnen WIT dem Rıngen VO Glaubenden das Verstehen der CGilau-
bensbotschafi 1n den Herausforderungen iIhrer Zeıit Im Gespräch mıiıt ihnen, auch
über ihr Scheıitern und hre Irrwege, entwickelt sıch das eigene theologische Verste-
hen un Reden 1m Blıck auf die Herausforderungen UNserer age. Wer sich Schne1l-
der anvertraut, kann nıe eın wurzelloser ‚„Progressist“‘ werden, ırd vielmehr 1mM
besten und eigentlichen) Sinne ‚„‚KOnservatıv““, nämlıich fähig, die Schätze der Tradı-
tion für heute heben

ıne solche Theologie ist VO  — der Wurzel her ökumenisch eıl geschichtliches
Denken das dogmatische Verstehen davor bewahrt, die Formel mıt der aCcC VeTI-
wecnhseln und voreılıg „Hier ste ich, ich kann nacht-anders‘“‘ d  n Theodor
Schneider kann sıch mıiıt verblüffender Unbefangenheıt und-Selbstkritik den nira-
gCH evangelischer Theologıe aussetzen, ohne daß auf seine katholische Kırchenbin-
dung €e1 irgendeın CcChatten fiele Da agleren und reaglıeren manche evangelische
Kollegen ‚katholıischer“‘ als der Katholık Schneider. eın Wunder, daß schon
kurz nach Antrıtt selner Maiınzer Professur (1971) In den Okumenischen Arbeıiıts-
kreIis evangelıischer un katholischer Theologen kooptiert wurde un 9089 ohne
Alternative dessen wissenschaftliche Leıtung VO  — katholischer Seite als Nachfolger
Von arl Lehmann übernehmen ‚mußte‘‘. Seıit 1984 ist zudem Miıtglıed des Deut-
schen Okumenischen Studienausschusses DOSTA) der Arbeıtsgemeinschaft christ-
lıcher Kırchen In der Bundesrepublık.

Wer Schneiders Arbeıten lıest, gewinnt unmittelbar den Eindruck: Hıer ist der
Gegentyp dessen Werk, Was INan üblıcherweise den „typıschen deutschen Pro-
fessor‘“‘* Klare, schnörkellose, kurze Ätze, einfache, durchsıichtige Dıdaktık,
eın Stıil, bel dem selbst abstrakte Fachbegriffe noch SOZUSAaZgCH anschaulıch werden,
eın Sprach- und Argumentationsduktus, der in einen Reflexionsprozeß hiıneinnımmt
und dem eigenen Denken auf den Weg hılft Darum 1st Schneider auch ein egnade-
ter Prediger w1e etiwa se1in Büchleıin „„Wır sınd seıin Leib‘‘ beweist. Darum stehen
in der Liste seiner über 100 Veröffentlichungen, Neuauflagen un: Übersetzungen
nıcht miıtgezählt, Beıträge iın Kıirchenzeitungen, Tageszeıtungen un meditativ CI -
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schlıeßenden Veröffentlichungen neben fachtheologischen Beiträgen mıt OcCNster
Anstrengung des egrıffs. In seinen Gesammelten Au{fsätzen ZUT Eucharistie-Iheo-
logie unfier dem Tıtel ‚„„Deinen T1od verkünden WIT  C6 (1980) un ebenso In der eben
erschıienenen Sammlung „„Auf seiner Spur  6 äßt sich die TO aufs Exempel
machen: keıin Bruch zwischen Fachwissenschaft, Antwort auf Leserbriefe und VCI-

kündıgungsnaher Erschlıeßung.
‚,Was WITr glauben  66 he1ißt Schneiders Hauptwerk. Er ist nämlıich kein blasser

Methodologe, keın sachferner Meta-T heoretiker der Theologie, sondern konzen-
triıert sıch auf hre Sachthemen, Schwerpunkte sınd Chrıistologie, Sakramententheo-
ogle seıne „Zeichen der Nähe Gottes sınd inzwıschen vielfach aufgelegtes und
übersetztes Standardwerk un: in den etzten Jahren immer mehr dıe Lehre VO

Heılıgen Geilst und eren Defizıte In der gegenwärtigen Theologıe und Kırche.
Theodor Schneider kam ıIn Essen ZUT Welt, i1hm katholıisches Bewulßtseıin ıIn

seiner westfälischen Varıante zugleich miıt der elementaren Erfahrung der Industrie-
gesellschaft vermuittelt wurde. Studiert hat In onn und Freıiburg. Priesterweıihe
1956 in öln Danach WaTr für einen künftigen Universitätstheologen ungewöhn-
iıch lange in der Seelsorge tätig, Jahre aber der Realıtätsnähe selner Theologıe
kam zugute. Es folgte ıne für katholische Theologen immer wıeder bewährte
Kombinatıon wissenschaftlicher Schwerpunkte: Promotion über die Anfänge
moderner Theologıe über „Jeleologie‘‘ als theologische Kategorie be1l Hermann
Schell, in ünster (1966), Habilıtation über eın TIThema der Tradıtion, hier mıiıttelal-
terlicher Theologıe über dıe Einheıiıt des Menschen 1mM Streit zwıschen Thomisten
un:! Franziskanertheologen der Wende ZU Jahrhundert, in Bochum (1970)
Die Spannweıite seiner Theologie führte ıhn 1971 nach Maınz, dem aller
„Abwerbungsversuche‘“‘ treu geblieben ist Maligebende Miıtarbeıit der Würzbur-
gCI Synode VO(ist dann fast ebenso selbstverständliıch wıe die Miıtglıed-
schaft 1m Redaktionskomitee der Zeitschrift Concilium in der Sektion Spirıtualität.

Dies etztere Stichwort weist auf die Eıinheıit des Theologen, des Christen und des
enschen Schneider. Nebenamtlıche Tätıigkeıt als Pfarrer In einer kleinen Gemeinde
üdlıch VOIN Maınz erscheint ihm als selbstverständliches Element seiner theolog1-
schen Arbeıt. Gleiches gılt für den Umgang mıiıt Dichtung und Literatur. Wer
Schneılider begegnet, gar Gast In seinem Haus ist, erlebt die Eıinheit einer Theologıe
mıt einem Menschen Es 1st unmöglıch, sıch u:  d VO Schneider verab-
schieden.

Als spätes Hobby hat das Segeln entdeckt Das möÖöge noch lange seiner
Gesundheıt HeHe Kräfte zuführen. enn WIT können War Ottes Fügung keine Rat-
schläge geben Aber WIT können VOT Gott und den Menschen aussprechen: Wır
alle brauchen ıh: noch lange.

Otto ermann Pesch
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Des Kaıisers CHE Kleider?
VON RMGARD KINDI-SIEGWALTI

Der Ruf ach einer „lebendigen und In sıch stiımmigen Theologıie“‘ (vıtal
and coherent theology) für den Okumenischen Rat der Kırchen als Sanzen
überhaupt und besonders für dıe Arbeıt ın enf hat, seıtdem 6r auf der
Vollversammlung ıIn Vancouver geäußert wurde, einer €e1 VO  — VCOI-

schliedenen nalysen geführt.
Ich glaube, In diesem Ruf kommt eine gewl1sse Beunruhijgung ZUuU Aus-

TUC darüber, da allem, Was Jahrelang gesagtl worden ist, immer
och eın grundsätzlıcher angel arheı 1mM 1C auf Wesen, und
Ziel des OÖORK herrscht.

Ist der Rat och Pionier der ökumenischen Bewegung? Und welche Fol-
SCHI. hat das für Verständnıis VO  —; Kırche? Was macht die Kırche ZUT

„Kırche‘‘? Und Was bedeutet das für die Beziehungen des Rates den VCI-

schıiedenen Gliedkirchen SOWIe den Gruppen un! Bewegungen, dıe sıch
„ehrıisthech:: nennen? Was meınen WIr mıiıt den beiden Bezeichnungen Oka
menischer Rat der Kırchen‘“‘ und ‚‚Weltrat der Kırchen‘‘!? Wiıe steht 6S

überhaupt mıt unserem Verhältnis ZU[T Funktioniert der Rat iıhr
gegenüber als Verteldiger, als Vermiuttler oder Ratgeber?

Wır geben SCINM ZUT Antwort, da WIT uns berufen {ühlen, auf seıten der
Bedürftigen, der Armen, der Hungrigen SOWIeE der Unterdrückten und der
Randgruppen stehen. Das MNag tatsächlıc viele unsereTr unmittelbaren
1V1  en, uUuNnseTe ‚„Erste-Hilfe‘‘-Projekte rechtfertigen. ber das ist och
keine anl  NC Antwort auf dıe oben gestellten Fragen, enn 6S ist
nötig, daß WIT uns grundsätzlıch über die Voraussetzungen unNnseTEesSs Engage-
Nts und ber unNnseTe jele klar werden. Das Schlıe eine Prüfung uUuNsecICcs

Selbstverständnisses eın Wır mussen nämlıch klarmachen, WIT iın
einer bestimmten Sıtuation engagılert sind. Und das €l Wır mMmussen über
die theologische Rechtfertigung unserer Programme und Aktıvıtäten nach-
denken Was macht Handeln theologisc notwendig?

Ich stimme mıiıt denen übereın, dıie eine Überprüfung der ekklesiologi-
schen Implikationen unNnseIerI Tätigkeıt“ ordern 1bt CS da WI1e
eine Kontinultät, eine erkennbare Kohärenz? Wer autorisiert denn WITKI1IC

TIun auch 1mM } 9 auf die rage der Zuständigkeıt? Wiıe sehr sınd
WIT eweıls Ufce unNnseTrTe konfessionelle erkun und er auch UuUNseTe
kirchlichen Unterschiede gepräagt abgesehen VO  — unNnlseren kulturellen
Besonderheiten und natiıonalen Interessen?
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1le diese Fragen welisen auf die dringende Forderung, UNseIC eologı1-
schen Voraussetzungen und Überzeugungen klären Der Auftrag VO  —

Vancouver könnte Ja auch ganz iınfach heißen Stellt uns allgemeın akzep-
tıerbare theologische Rıc  iınıen ZUI Verfügung! Bleıibt €e1 In 390!
Kontakt mıt Leben und Wiırklichkeit und versucht beıides stimmig mıteinan-
der verbinden. Sprecht eine are und eindeutige Sprache, die 6S auch
Außenseıitern rlaubt verstehen, 65 dem ORK und In der Öökume-
nıschen ewegung überhaupt geht!®

Wer der beschriebenen dringenden Aufgabe, die VOI uns Jegt, zustim-
INeMN kann, muß TENC nıcht unbedingt mıt der Behauptung einverstanden
se1n, ach der siıch der Rat In einer theologischen Notlage eiinde Ist 65

WITKIlIC schlımm? Sicher nıcht 1M 16 auf uNnseIrIe dıversen Hılfsaktio-
nNenNn und unNnseTe Bildungsarbeit“, aber vielleicht trıfft 6S für die eolog1-
sche Grundsıituation Meıne Perspektive mMag sehr subjektiv und pessim1-
stisch se1n, aber mMI1r scheıint der Rat bısweilen theologisc In der Situation
des Kaisers in dem bekannten Märchen se1n, der VO  — den ‚„„Schneldern“‘
betrogen wird. Nur eın iınd wagtl während der Prozession ‚„„Abe
der Kaıser hat Ja keine Kleıder an!®‘ Ile anderen, Aaus ngs 1n Ungnade

fallen, bringen iıhre Bewunderung für das galr nicht ex1ist]lierende €l
ZU USdTrTuC

Das el also, WIT machen uns VOT, indem WIT uns géfährlichen
Ilusi:onen ingeben. Wır en eıne Grundausstattung VO  - allgemeinen
relıg1ösen Überzeugungen entwickelt, dıe sıch mıt einer el VO  —

Schlagwörtern oder ogans ausdrücken lassen. Diese Slogans sınd
und für sıch nıcht falsch, aber s1e bleiben allgemeın und unverbindlıch,
daß INan s1e auf jede L11UT enkbare Situation anwenden kann, und deshalb
en S1eE ihre besondere Aussagekraft verloren. uch WEeNnN sıch alle einzel-
1iCH egriffe In der finden lassen, bedeutet das Jonglieren mıt ihnen
och ange keine Theologıie und schon gar keine „lebenswichtige und kohä-
rente‘‘. Natürlich 1st 6S nıcht schon gefährlıch, irgendeines dieser Schlag-
wörter benutzen; das Problem J1eg darın, daß WIT uns mıt ihnen und 11UI

mıt ıhnen zuiriedengeben. Denn s1e erhellen eine Sıtuation 1Ur dadurch,
daß Ss1e S1e vereinfachen, wohingegen eigentliche theologische Reflexion
bedeuten würde, das biblische Wort NECUu in den Jeweıiligen konkreten Kon-
texi übersetzen. Das aber 1eße, daß WIT uns selbst 1n rage tellen und
akKtuelle Anlässe immer wleder NECU 1m 4C des Evangeliums durc  enken
Vielleicht sollen WIT 1n manchen Sıtuationen überhaupt nıcht handeln, und
dennoch käme eın olches ‚„‚Nıichtstun‘‘ einer Art andlung gleich.
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All das würde natürliıch Zeıt kosten, Zeıt lesen, beten, medi-
tıeren, VO  — außen erbitten, zuzuhören Zeıt, dıe WIT unlls

normalerwelise nıcht nehmen. uberdem ware Mut nötig, Mut, sıch mıt der
ganzenh Vielschichtigkeıt und Doppeldeutigkeit der wıirkliıchen Umstände In
einer konkreten Sıtuation auselinanderzusetzen.

Es würde nıcht ausreichen, 1Ur och einmal wıedernolen der
beschwören, WITr überzeugt se1ın glauben Wır müßten uns der t1e-
fen bewulßit se1n, die sich oft zwischen dem auftut, Was gesagtl wıird
und Wäas WIT tatsäc  1C en und tun Und WIT müßten ach mehr ber-
einstımmung suchen zwıischen dem, Wäas WIT sein beanspruchen, und
dem, Wäas WIT sind.

Dies gılt VOT em für das anspruchsvolle Ziel, auf das WIT hinarbeıten,
‚„„dıe Eıinheıt, dıe WIT suchen‘‘®. Diıeses Ziel ist schon oft beschworen
worden, daß CS bereıts ZUT Ideologie geworden ist, die ul WI1Ie Ideolo-
gien das sıch en weıt VO  — der Wiırklıichkeıit entfifernt hat Wır tiun
aber S! als ob 65 sıch bel der Einheıit eın In naher Zukunft lıegendes
erreichbares Ziel handelt Und gerade schmeıcheln WIT dem „Kalser“.

Es ist doch ınfach eine JTatsache, daß CS 1mM au{lie der Geschichte des
Christentums Abspaltungen gekommen Ist, dıe dıe Eıinheıit des einen Le1l-
bes Christı beeinträchtigt en In ökumenischen Kreisen wird die latsa-
che SCINMN als eın tragischer, Urc menscnilıiıche Schuld verursachter Unfall
hingestellt. CGanz gewl 1st eın wichtiges Motiv der ökumeniıschen EWEe-
gung das t1efe Gefühl der Irauer und der Schuld angesichts dieser iIrKlıch-
keıit Und ebenso stark ist dıie Überzeugung, da Christen gerade In der
heutigen Zeıt azu berufen sınd, darauf hinzuarbeıten, dıie Irennungen
und die trennenden Unterschiede überwinden, die Einheit errel-
chen, für die Christus gebetet hat, ‚damıt dıe Welt glaube‘‘ (Joh

‚WEe]1 Miıliverständnisse en siıch jedoch m. E eimlıc 1ın SOIC ehren-
volles Bemühen eingeschlichen. Das ist die Voraussetzung, als könnten
Männer und Frauen Geschichte andern. Es scheıint uns nicht vorstellbar,
daß den Abspaltungen, dıe sıch einem unterschiedlichen Verständnis VO  —;

dem, Wäas ahrheı ist und WOZUu S1e berulft, entzündet aben, eine verbor-
SCHC, vielleicht eine VO  — Gott gegebene Notwendigkeıt zugrunde lıe-
gCHh könnte. ollten WIT nıcht lernen, diese Wiırklichkeit akzeptieren,
ohne gleichzeıt1ig uUuNnseTEe Bemühungen, für eine wachsende Gemeıinschaft
beten und für S1eE arbeıten, einzustellen?

Das zweıte Mißverständnis ist mıt dem ersten CNg verbunden und 1st viel-
leicht dıe Ursache für das er Wır fühlen uns sehr verpflichtet, für die
Von Chrıstus erbetene Eıinheit arbeıten, da WIT VETZESSCH scheinen,
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daß se1in Gott gerichtet Ist, der alleın in der Lage ist, 1eselbe KEın-
heıit, diıe bereıts zwıschen dem Vater und dem Sohn besteht, denen
schaffen, die Christus glauben. Diese Eıinheıt ist 1mM Grunde eine Verhe!I-
Bung für dıe Zukunft ebenso Ww1e das ‚„„‚Gottesreich‘‘ oder dıe ‚„„NCUC Schöp-
fung  c s1e hat eschatologischen Charakter. Selbst WE Gott uns

und die ökumenische ewegung dem WeC der endgültigen Einheıt
gebraucht, wird ihr Zustandekommen alleın Gottes Werk und nıcht das
uNnseIc se1in. Es ware theologisc „lebenswichtig und kohärent‘‘, er-
scheiden können, Iun gefragt ist und nıcht, und nıcht (Gjot-
tes ırken mıt dem uUuNseIcCcINl durcheinanderzubringen. Darum ist 6S NOLWwen-

dıg, darüber nachzudenken, ob das ‚„50-Iun-als-ob‘‘-Modell WITKIIC Ni1f-
reich ist”. ob WIT gemeiınsamen Aktionen übergehen können, S! als sel
dıe Einheit, die uns als eschatologische abe und Verheißung Christı immer
wieder vorausliegt, auch rdısch schon da

Was meınen WIT heute eigentlich, WeNnn WIT dıe .„Einneit“ beschwören,
WeNnNn WIT gal VON der ‚„sichtbaren Einheıit‘‘ sprechen, dıie WIT ‚„suchen‘‘?
Ursprünglıc hieß das doch den vollen Konsens 1ın den zentralen Fragen des
aubens und der Lehre erreichen suchen. ber sınd WIT azu überhaupt
1in der Lage, werden WIT azu Je 1n der Lage se1n, WE WIT die vielen T-
schiedlichen Posıtionen, die dıie Kırchen vertrefien, nehmen WEn

WIT VOT em die Grundsatzfragen denken, dıe dıe Kırchen be1l er
Zustimmung ZU Lima-Dokument aufgeworfen en und geklärt sehen
wollen?® EWI. diese Klärungsarbeıt ist 1m ange, aber kann in bsehba-
IC Zeıt WITKIIC mıt ‚„„LÖösungen‘‘ gerechnet werden, die rechtsverbind-
lıchen Schritten der Kırchen 1mM Sınne gemeinsamen andelns führen? Müs-
SCI1 WIT uns nıcht auf ange al und vielleicht überhaupt mıt genere. fOr-
mulierten Konvergenzen theologischen nnalten egnügen, deren Rechts-
status offenbleıibt? Ist 65 ann aber sınnvoll, ist 6S “ehrhch‘”‘ VoN Eıinheıt

sprechen? sıch uNnseIre theologische Arbeıt nıcht viel mehr darauf
konzentrieren iragen, welcher Stelle und dıe unterschiedlichen
Posıtiıonen nıcht mıteinander vereinbar, S1e nicht konvertierbar sind?

ach olchen Gründen iragen, würde uns darauf aufmerksam werden
lassen, daß dıie Ursache nıcht In der mangelnden Konsensbereıitschaft
suchen Ist, sondern tieferen theologischen und kulturellen ‚„‚Gegebenheı1-
ten  66 legt, dıe objektiven Charakter en Der1 auf die geschichtliche
Prägung und dıe kulturelle Eıgenart würde auch euftiiic machen, daß
anerkannte Glaubensaussagen und Glaubenswahrheıiten unterschıed-
lıchen Konsequenzen 1n der Jeweılligen kirchlichen Realıtät führen können.
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ach olchen Gründen fragen, bedeutete TrTeENC auch, daß WIT uns

innerhalb des Okumenischen Rates ber das uns eigene, spezifische theolo-
gische Zentrum Rechenscha geben, das Selbstverständnıis begründet
und Handeln mot1vlert. Die Tatsache, daß 6S uns unterschiedli-
che theologische Ansätze und verschıedene Weısen, w1e sıch uns Welt,
Raum, Zeıt, Natur und menschniliche Gesellschaft Von ott her darstellen,
g1bt, bedeutet Ja nıcht, auf die Orilentierung einem grundlegenden theo-
logischen Zentrum verzichten. 1elimenr ist dıe immer wleder NEeCUu

vollzıehende usrichtung ıhm 1n wahrnehmender, aufmerksam
hörender Überprüfung der eigenen Person unabdınglıch für unNnsere

Glaubwürdigkeıt auf en Gebieten.
Ich habe aber den indruck, daß uns eben dıes, theologisches Zen-

trum, unNnseIre Wurzeln und dıe Verpflichtung, diıe sıch daraus erg1bt, Aaus

dem 1C geraten ro und Außenseıter scheinen 1es auch
spüren.”

Wır sınd w1ıe Bienen geworden, die zufrieden sınd, sıch Von Zucker
anstatt VOIN Pollen ernähren. WAar können WIT och immer onilg produ-
zıeren, aber Wäas für eın Unterschie: 1ın der Qualität! Dıiıe ökumenische
ewegung, die Kırchen und dıe Welt, s1e alle warten darauf, daß WIT uUuNseIc

Anstrengungen und unseren Mut einsetzen, unNnseIrem eigentlichen
Zentrum zurückzukehren. Das ware lebenswichtig, das machte uns glaub-
würdig!

Es ist gewl nıcht damıt ge  9 1Ur Krıtik ben Deshalb möchte ich
unNnsere Aufmerksamker auf rel verschledene Reflexionsebenen lenken
Dies umfaßt das Nachdenken

ber unNnseTre theologıischen urzeln;
ber dıe Organisatıon der Arbeit;
ber das Selbstverständnis des Rates 1m Gegenüber den Kırchen und

ZUrTr Welt

Theologische Wurzeln „Verwurzelung“‘
Ich möchte AaNTCSCHIL, dalß WIT mehr VO  — ‚‚Gemeinschaft koinonla‘‘ als

VON ‚„Einheıt““ reden, daß WIT VOoNn der „„Einheıt, die WIT suchen‘‘
sprechen VO  — der Koinonila, ‚„der Gemeinschaft, dıe WIT bewußt festhalten
wollen‘‘ Apg 2:42) Warum? Der Begriff „Eıinheıit“‘ kann phılosophisch
als eıne ontologische Kategorie verstanden werden, dıe auf eine Gegeben-
eıt hinwelst, einen Zustand, eın esse*. Demgegenüber ist 1m Begriff
‚„‚Gemeıinschaf eine sozlale Dımension enthalten und damıt dıe Beziehung
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Personen, die für das ‚„‚Mıteinander“‘ arbeiten. Natürlıiıch annn INan auch
‚„Einheıt‘‘ 1m Sinne eines sozlalen Geschehens verstehen, aber wenn WIT das
{un, gehen WIT schon Von der Voraussetzung dUus, daß dıie beteiligten Perso-
NenNn VO  — denselben edanken und Worten eprägt sınd und demselben Ver-
haltensmodell folgen. Das Ziel, „derselben“‘ Meıinung der Eıinstellung
se1n, blickt auf das Ende eines Konfliktes 1M endgültigen Friıeden hın Da
aber sind Unterschiede bereıts behoben, Ss1e en zumındest den rennen-
den Charakter verloren, der vorher den Partnern pannung und
Furcht erzeugt en mochte. Eın andel i1st eingetreten; irgendjemand hat

der ‚„Eıinheıt‘‘ willen auf eine früher vertrefitene Posıtion verzichtet
Einstimmigkeıt hat sıch entwickelt.

Im Unterschie: einem derartigen Verständnıis VO  —; „Einheıt‘‘ splege
das Konzept der ‚„„‚Gemeinschaf 66 eine beständige Dynamık wıder. Es
beginnt nıcht L1UT mıt den tatsächliıchen Unterschieden, die normalerweise
in jeder Gruppe finden Ssind. aliur g1bt N mehrere Gründe und verschie-
dene Ursachen. Der Begriff der Gemeininschaft rlaubt 6S Jjedoch, daß die
vielfältigen Unterschiede, Eigenheiten und besonderen erKmale weıiterhin
bestehenbleıiben können, hne daß sS1e das eigentliche Wesen von ‚‚Gemeıin-
schaft“‘ zerstören ‚„‚Gemeıinschaft‘‘ 1st als solche ELW das auf eine
Absıicht, nämlıich auf dıe Bereıitschaft hindeutet, sich mıt dem/den anderen
usammenzufun

Wır ollten m. E eın theologisches Konzept der Gemeinschaft oder Ko1-
non1a entwickeln, das Unterschiede, Eigenarten und Dıfferenzierungen
berücksichtigt, dıe ihre Ursache 1n den besonderen konfessionellen und kul-
urellen Tradıtionen en rst dann wiıird jeder 1n der Lage se1n, selıne SDC-
zıfischen en beizutragen, sıch ın besonderer Weise für die Gememnschaft

verpflichten und ebensosehr aiur en se1n, VO  — anderen lernen.
Dies es darf jedoch nıcht un der Voraussetzung geschehen, als werde
W da Eigenheıiten und Besonderheıiten geänder werden müssen,
sofern sıch das nıcht gew1ssermaßen WwI1e VO  —; selbst auf dem Weg ZUr

„Zusammengehörigkeıt‘“‘ ergibt Es besteht eın posıit1ives ©C „Jemand
anderer‘‘ se1in und auch als olcher respektiert werden! Im Grunde ist
dieses ecCc tief 1m Geheimniıs der Schöpfung und der Inkarnatıon VCI-
wurzelt.

Handelt nıcht bereıits Gott aus Freude und AaUus freiem ıllen heraus S
daß T Männer und Frauen ach seinemen schafft, nıcht Spiegel-
bılder selner selbst werden, sondern Partner se1n, dıe Cr sıch
als dıie ‚„„Anderen‘“ wenden kann? Und als 6r sıeht, daß die Partner auf
Abwege geraten, entscheıidet CcI sich, selbst ‚„menschlıche Gestalt“‘‘ anzuneh-
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INeMN Z dıe anderen In dıe Gemeinschaft zurückzuholen. So hat
Christus den Weg uns gefunden, den vielen „EgZ0s  .. dıe ihrerseılts L11UT

sich selbst und sehr wenig Gott als dem ‚, Zallz Anderen‘‘ interessiert
9 geschweige enn den Angelegenheıten ihrer aCcC  arn, der
‚‚Anderen‘‘. Christus hat Gememnschaft jedem einzelnen VON unls erge-
stellt, indem CI das isolierte „EgO  .. 1n eın „Du“ verwandelt hat, sowohl In
Beziehung sıch selbst als 1mM 1 auf dıe ‚„‚Anderen“‘, WI1e 8 selbst
„Du“ geworden 1st für unls alle Ja, 1He den eılıgen Gelst 1st 6S für uns

möglıch, ZU „ War“ werden, ZUT Gemeıinschafift, dıe uns mıiıt dem
dreieinigen ott und mıt all uNnseIrIeIN Schwestern un! Brüdern verbindet.

Dıagramm \ater

%, -  .. ®

au An erJeh du  Christ us
ÖN

Hei l.'ac.v
In dieser Gemeinscha ist Raum für das Anderssein des anderen mıt all

seinen Unterschieden, die Geschlecht, Konfession, Kultur eic betreffen
Diese Kolmnonia des WE hat eine spirıtuelle Qualität, die nıcht dadurch
abgewertet wırd, daß 6S durchaus auch theologische Unterschiede g1bt
Denn iıhre Mitglieder sınd persönlıch Tra des eilıgen Geistes verbunden
und trachten danach, ‚aDSsıcC  IC zusammenzubleıiben‘‘ und ZU!T ‚„‚Kırche
der Kıirchen‘“‘ werden. Diese Gemeinscha ereignet siıch 1mM Glauben, der
In Wort und Sakrament ZAr USAruC kommt, ebenso WIeEe sıch In tiefem
Respekt VOT dem Geheimnis der anderen Person aäußert. ach Eph 4,15 sınd
Christen dazu aufgerufen, das Verhältnis den anderen Urc 1e und
Wahrhaftigkeit bestimmt seın lassen und gerade t1efer 1n Christus
zusammenzuwachsen. ‚„„Lebensnähe‘‘ und ‚„‚Übereinstimmung‘‘ en ıer
ihren wirklichen rsprung sS1e sınd christologische erKmale.
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Im 16 auf die Begegnungen mıiıt Christen Adus Kırchen und Konfess10-
NCNH, dıe nıcht uUuNnseIc eigenen sind, würde das bedeuten, da WIT nıcht LL1UT

Geduld en mussen mıt ihrer theologischen Konzeption und Ausdrucks-
welse, sondern dal3 WIT bewußt Raum schaiien mussen für iıhr Verständnıis
Von ahrheır in all ihren Splegelungen. Das bedeutet, da WIT entschıeden
der Versuchung wliderstehen, ihr Denken, iıhre Theologie und ihre kirchliche
Praxıs ändern wollen denn das ist Gottes ac

D) Die Organisation der Arbeit

Der Rat als SanzZeI un jede seiner Abteiılungen sollte siıch auf der rund-
lage eines Systems verstehen, das Aaus TEe1N wesentlichen Elementen besteht,
die CN mıteinander verbunden sınd un dıe sıch gegenseıit1ig beeinflussen
und antreıben.

Dıagramm

O

unacns sollte klar se1n, daß Denken, agen und Handeln seinen
TUn ın den Wurzeln uNnseIecs aubens und damıt ın zentraler Weıse 1n
T1STUS hat Der Glaube bestimmt die Qualität uUuNseIcs Se1ins, und die
Beziehung Christus ist wesentlıich, da S1e uns WITKI1IC kennzeichnen
muß und daß sıe auch für andere erkennbar se1ın sollte, die w1issen wollen,
WeCI WIT sınd und für Wl WIT en Im ersten Kreıis des Diagramms stehen
„G“ und „Ho“ für ‚Gebet‘®‘, Gottesdienst, und .Hören‘‘. Ich bın nıcht
die und sıcherlich auch nıcht die eINZ1IEE, dieu daß die Dımension
des Gebets 1mM Okumenischen Zentrum uUrz kommt, obwohl WIT jeden
Montagmorgen einen Gottesdienst in der Kapelle felern und en ande-
ICcH Wochentagen Morgenandachten en Es geht mir die tmosphäre
1m ganzell. jJ1ele VO  —; uns und nıcht 1UT unNnseTE orthodoxen ollegen
empfinden dıesen angel gottesfürchtig erfülltem ‚„„Raum“‘‘* und L:
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für Andacht, Meditation und Stille. Es entsteht keine ‚„„lebendige‘‘ Wärme,
COn Erfahrungen geistliıcher ärkung. Dieser Zustand ann sıch
nıcht infach ber acC ändern; CS ist das auch nicht sehr eine acC
des ‚„‚Handelns‘‘ als des Wartens, Empfangens un: /Zuhörens. reilCc
jemand, der Erfahrung hat, Gott zuzuhören, wıird ann auch ıIn der Lage
se1n, den ollegen aufmerksamer zuzuhören und en seın für ihre Eın-
siıchten SOWIe für das, Was S1e brauchen.“

Der zweiıte Kreıs bezieht sich auf die Notwendigkeıit theologischer
Arbeit und Reflexion („A“ +,,R°°) ach meıiner Meinung handelt 5 sich
€l eine Forderung, die nıcht 1Ur dıe Abteiılungen der Programmein-
heıt ‚‚Glaube und ugn1s‘‘ angeht, Theologıie 1mM ‚„„tradıtionellen‘“‘ Sınn
betrieben wiırd. Vielleicht en Abteilungen, dıe sehr viel mehr mıt ‚„„den
Angelegenheiten der eit‘“ beschäftigt sınd, dıe theologische Reflexion
och viel dringender nötig. Wır alle aber brauchen die gemeinsame Orien-
tierung den zentralen nnNalten uNnscICcS aubens un unNnserIert erufung
immer wleder Ne  =

War erscheint mMI1r raglıch, ob der Rat selbst eine „Theologie ent-
wıickeln sollte; enn Forschungsarbeıt {un, edurite 6S besonderer
Ausbildungsgänge und entsprechender Einrichtungen gal nıcht erst
VO  — der eıt reden! dıie WIT, anders als Universitäten un:! Studienzen-
tren, In unseTrTer Arbeıit nıcht en Und doch ware N äußerst wichtig, daß
die theologische Diskussion In Kontakt mıt Wiıssenschaft und
Forschung einem integralen Bestandte1i der Arbeit jeder Abteilung
würde, und 1es nıcht 11UTI gelegentliıch. Jede Untereinheit sollte m. E mı1n-
destens eın Stabsmitglied aben, In dessen Arbeiıtsprogramm dıe Beschäfti1-
gung mıiıt den theologischen Voraussetzungen und den theologischen
Zusammenhängen besonderen Raum hat Und natürlıch müßte dıe theolo-
gische Arbeit erkennbar Einfluß en auf die Weıse, WI1e das jeweılige Vor-
en der Abteilung gestaltet wird.

Der drıtte Kreıs weılst auf ‚„„Dienst‘‘ und ‚„„Handeln‘‘ („D‘ » Er
bezieht sıch auf alle Aktıvıtäten, dıe ın den Abteilungen nter  Inmen WCI -

den auf Programme, roJjekte, Konferenzen, Sıtzungen, auf die gesamte
Planung ach meıiner Meıinung bedarf 6C 1j1er des theologıischen Nachden-
kens ber dıe rage, ob und ın welcher Weıise ‚„‚Handeln‘‘ Platze
1st Diese rage werde ich 1m nächsten Abschnitt nochmals aufgreıfen. An
dieser Stelle Mag ausreichen, den ‚„„‚Dienst‘‘-Charakter uNnseIrIer Arbeıt
betonen, und damıit eine ualıtät, dıe sich AaUus dem Geilst des Zuhörens
erg1bt. Es 1st nıcht damıtg „geschäftig‘‘ se1ın und eine Organısatıon
WI1e den Rat 1n Gang halten Wır neigen dazu, uns viel sehr VO  — dem
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bürokratıschen Apparat gefangennehmen lassen, der längst seine autO-
Strukturen entwickelt hat S1e sınd Außenstehenden 1L1UT schwer als

Instanzen vermitteln, die sich SaCcC  IC notwendig und eg1tim Aaus dem
eigentlichen theologischen Auftrag ergeben. Unsıicherheıit herrscht vlieler-
TTS darüber, ob und inwıewelt die einzelnen Programme einer eolog1-
schen Gesamtkonzeption zuzuordnen Ssind. Das hat siıcher azu beigetra-
SCH, dalß gegenwärtig NEeCUu ber einen Strukturplan TÜr die Zukunft des OÖORK
nachgedacht wiıird. Es ist aber dıe rage, ob INan auf dem Weg der Verände-
[UuNng VO  —; Strukturen alleın WITKIliICc weiterkommt. nıcht vorrangıg
oder doch and in and damıt die Klärung der Basıskonzeption VOTAaNSC-
trıeben werden, die uns 1n unNnserem Bewußtsein und Handeln bIs In dıie OTgZda-
nısatorischen Strukturen hiınein eine tändiıg übergreifbare Rechenschafts-
pflicht auferlegt? uch das verlangt der Dıenst der Verantwortung und der
Hıngabe ach dem odell Jesu Christı (Joh 13,15f1)

Beziehungen: dıe Kırche dıe Kirchen dıe Welt

Zur eıt besteht ohl kaum die Gefahr, daß der Rat einer „Superkir-
che‘‘12 werden könnte N fehlen viele Vorbedingungen aliur innerhalb
der gegebenen Strukturen. Und selbst WE S1e geänder würden, waäare 65

sinnvoll, dal3 WIr uns einer dem Vatıkan oder den orthodoxen Patrıarcha-
ten vergleic  aren Institution entwickeln?

Diıagramm

- \

Sollte der Ökumenische Rat nıiıcht vielmehr eine dautliche Alternatıve
ihnen seın? Sollte CZE nicht eher als eine Art ; „‚Forum  .6 funktionieren? In die-
SC  3 Sinne 1st Dıagramm als eine Verbindung der Kırchen verstehen,
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die Christus als ihren Mittelpunkt (s 23,8) versammelt sınd und die
Uurc den Rat 1n Kontakt miıteinander stehen. Während dıe kon-
gru Dreiecke dıe 1e der Kırchen symbolısıeren, soll der Regelkreıs
Symbol für den Ökumenischen Rat se1n. Der Rat hätte demnach die Auf-
gabe, dıe gemeiınsamen nlıegen der Miıtgliıedskırchen 1m IC auf das gOL-
tesdienstliche Leben, die theologische Reflexion un das Aaus beiıden entste-
en Handeln vermitteln und befördern (s Dıagramm B) ach die-
SCII1 odell bleiben dıe Kırchen selbst weıterhın autonom 1m 1C auf das
‚„‚magı1ısterıum eccles12e‘*. Das scAlıe nıcht aus, daß S1e sıch auf der rund-
lage VON theologıschen Übereinstimmungen zusammenfinden, aber der
Konsens bıldet nıcht die einzige und wesentlichste Voraussetzung für dıe
Qualität als Gemeinschaft. Denn die ‚„Absıicht zusammenzubleıben‘‘ äßt
eın Miıteinanderteıilen 1mM Sinne verantwortlicher Freiheıit (Gal 313 Um
die gewährleisten, mu} der Rat WITKI1C Inıtıator, Vermiuttler, Vertelidiger
us  z se1n. Seine Autorität aber wird allein danach bemessen, W1e integer Er
diese den Kırchen spielen VETMAaS.

Die Hıstoriker mögen später einmal einen gewlssen angel arneı
1m 1C auf das Verständnıis der Aufgabe des ÖOkumenischen Rates In se1-
1915  3 Gegenüber ZUT Welt feststellen Es sıeht aqaus, als habe während der
ersten re ach der ründung des Okumenischen Rates und bıs in die
sechziıger re hiınein das Schwergewicht auf theologischen Sachfragen
gelegen. Und erst seıt der erühmten Weltkonferenz VO  —; ‚„„‚Kırche und
Gesellscha 66 enf, taucht die Forderung auf, dıe eigentliche eru-
fung des Rates urie siıch nıcht In theologischer ede erschöpfen, sondern
mMUusse entsprechendem Handeln‘® führen, glaubwürdıg se1n. JAäte
SacNAlıc wurden ach Uppsala 7Wel CUuU«cC Abteilungen 1Ns Leben gerufen,
das „Programm UE Bekämpfung des Rassısmus“* und dıe ‚‚Kommıissıon für
kırchlichen Entwicklungsdienst‘“‘. Seither steht das nlıegen, In voller Soli-
darıtät mıt den Armen, Unterdrückten und Randgruppen eben, 1im Miıt-
telpunkt des Rates Wie immer INan dıe Entwicklung 1mM Selbstverständnis
des Rates und die eingetretene Akzentverschıebung beurteilen MmMag, richtig
ist sıcher, dal3 WIT immer wıeder den Inhalt uUuNseTIcs aubens 1n die Sprache
der Erfahrung ‚„„‚übersetzen“‘. Und tatsäc  1C hat sıch mıt der Kon-
zeptlion eın andel vollzogen. Der Rat ist nämlıich bewullbtt Von der Posıtion
abgerückt, gegenüber der ‚, Welt‘“‘ als eıne sogenannte „„drıtte raf 66

stehen, und engaglert sıch ıIn der Welt Uurc direkte politische Aktion (Cje1l-
stig steht hinter diesem andel eine bestimmte, VON calvınıstıschem Geilst

Auffassung VO  b der Kırche und ihrem Engagement. Vielleicht soll-
ten WIT uns wılıeder daran erinnern, daß 6S auch och andere ‚„„protestan-
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tische‘‘ Vorstellungen davon g1bt, WI1e sıch dıie Kırche 1n der Welt engagleren
soll Ist 65 nıcht höchste Zeıt, sıch theologisc Rechenschaft ber diıese VCI -

schıedenen Konzepte geben un Rechenschafit auch ber die rage,
WIT uns überhaupt engagieren und DIS welchem rad und welche

theologische Konsequenzen das hat Denn polıtisches Handeln recht-
fertigt siıch ebensowenig Adus sich selbst WIE Handeln überhaupt. Wır
mussen zudem auf den Eiınwand antwortien, dem WITr ständıg VO  — unda-
mentalıstiıscher Seıite her ausgesetzt sınd, nämlıich der Okumenische Rat
habe sich weiıit VO  —_ seiner ursprünglichen erufung un! VO  —; der Arbeıt ent-
fernt, die 6r eigentlich vo  ringen sollte CL treiıbe ‚„Allotrıa‘®‘. Wenn ich
auch nıcht diesem Vorwurf zustimmen kann, bın ich doch davon über-
Z  , daß 65 eine theologische Klärung der Motivatıon für ‚„l1un  .6
geben mul

Ich fasse das Gesagte der Okumenische Rat muß seinen
Wurzeln zurückkehren und den Kırchen dıenen, indem er S1e Urc seın
eigenes Engagement In den verschiedenen Arbeıtszweigen einem Leben
der Koilnon1ia 1m Geist der anrheı und der 1e ermutigt und efählgt.
Der Rat könnte sıch el WwW1e eine Öökumenische Schule verstehen, in der
solche Koilnonila erlernt und gelebt werden kann. Er sollte eın aiur angC-

Instrumentarıum aben, das diesen Prozeß des Voneıinanderler-
CIl und Aufeinanderhörens erleichtert und das azu x eın gemeı1n-

Verständnıis sowohl VO  —; Gottes Wort als auch VON den Forderungen,
dıe dıe Welt ıIn der heutigen Zeıt uns richtet, entwickeln. Der Rat
selbst sollte In der Lage se1n, mıt einem ‚„„drıtten Ohr“‘14 hören, als eın
wirklicher Verteidiger, der versucht, den Anderen als „den Anderen‘‘
hören.

Ich bın davon überzeugt, da WITr einer Theologie der ‚„‚Gemeinschaft“‘‘,
Einbeziehung eines theologischen Verständnisses VO ‚‚Anderen‘‘,

den Vorzug geben ollten Es INa eutlic geworden se1n, da ‚‚der
Andere‘*‘‘ das Nicht-Ego ist sel1 N jemand anderen Geschlechts, AUus einer
anderen Konfession, einem anderen Kulturbereich, mıt einer anderen Reli-
g10N, mıiıt einem anderen sozlalen Status, mıt einer anderen Art siıch VeI-

ständigen. ‚„„Jemand anders‘‘ ann Tau oder Mannn se1n, Ar  = oder reichtische‘“ Vorstellungen davon gibt, wie sich die Kirche in der Welt engagieren  soll. Ist es nicht höchste Zeit, sich theologisch Rechenschaft über diese ver-  schiedenen Konzepte zu geben und Rechenschaft auch über die Frage,  warum wir uns überhaupt engagieren und bis zu welchem Grad und welche  theologische Konsequenzen das hat. Denn unser politisches Handeln recht-  fertigt sich ebensowenig aus sich selbst wie unser Handeln überhaupt. Wir  müssen zudem auf den Einwand antworten, dem wir ständig von funda-  mentalistischer Seite her ausgesetzt sind, nämlich der Ökumenische Rat  habe sich weit von seiner ursprünglichen Berufung und von der Arbeit ent-  fernt, die er eigentlich vollbringen sollte — er treibe „Allotria‘. Wenn ich  auch nicht diesem Vorwurf zustimmen kann, so bin ich doch davon über-  zeugt, daß es eine theologische Klärung der Motivation für unser ‚„Tun‘‘  geben muß.  Ich fasse das Gesagte zusammen: der Ökumenische Rat muß zu seinen  Wurzeln zurückkehren und den Kirchen dienen, indem er sie durch sein  eigenes Engagement in den verschiedenen Arbeitszweigen zu einem Leben  der Koinonia im Geist der Wahrheit und der Liebe ermutigt und befähigt.  Der Rat könnte sich dabei wie eine ökumenische Schule verstehen, in der  solche Koinonia erlernt und gelebt werden kann. Er sollte ein dafür ange-  messenes Instrumentarium haben, das diesen Prozeß des Voneinanderler-  nens und Aufeinanderhörens erleichtert und das dazu hilft, ein gemein-  sames Verständnis sowohl von Gottes Wort als auch von den Forderungen,  die die Welt in der heutigen Zeit an uns richtet, zu entwickeln. Der Rat  selbst sollte in der Lage sein, mit einem „dritten Ohr‘“* zu hören, als ein  wirklicher Verteidiger, der versucht, den Anderen als „den Anderen‘‘ zu  hören.  Ich bin davon überzeugt, daß wir- einer Theologie der „Gemeinschaft‘“‘,  unter Einbeziehung eines theologischen Verständnisses vom „Anderen‘“‘,  den Vorzug geben sollten. Es mag deutlich geworden sein, daß „der  Andere‘‘ das Nicht-Ego ist: sei es jemand anderen Geschlechts, aus einer  anderen Konfession, einem anderen Kulturbereich, mit einer anderen Reli-  gion, mit einem anderen sozialen Status, mit einer anderen Art sich zu ver-  ständigen. „Jemand anders‘‘ kann Frau oder Mann sein, arm oder reich  ... Ein theologisches Konzept, das die Andersartigkeit „des Anderen‘“  berücksichtigt und bejaht, ist von Bedeutung auch für unseren Dialog mit  den anderen Religionen. Das Einfühlungsvermögen des Rates war richtig,  als er unter diesem Namen eine besondere Abteilung ins Leben rief und der  Programmeinheit „„Glaube und Zeugnis‘‘ angliederte. Die Notwendigkeit,  vom „anderen“‘‘ her zu denken, kommt auch in der Studie von Glauben und  158FKın theologisches Konzept, das dıe Andersartıigkeıt ‚„„des Anderen‘‘
berücksichtigt und bejaht, ist VOINl Bedeutung auch für unseren Dialog mıt
den anderen Relıgionen. Das Einfühlungsvermögen des ates WTr richtig,
als diesem Namen eine besondere Abteilung 1Ns Leben rief und der
Programmeinheıt ‚„Glaube un:! Zeugn1i1s“‘ anglıederte. Die Notwendigkeıt,
VO ‚„anderen‘‘ her denken, kommt auch 1n der Studie VO  — Glauben und
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Kirchen?erfassung ZU usdruck, dıe den ıte „‚Die Gemeiminschaft Von

Frauen und ännern In der Kirche un:! dıe Erneuerung der Menschheıit“‘*
rag Es sollte gerade darum och viel mehr Zusammenarbeit zwıischen den
beiden Abteiılungen geben, gerade weil 6S beiden in besonderer Weise
Gemeinschaft geht

Nur WEeNnNn WIT 1m Ökumenischen Rat selbst In uNnserIen Programmarbeıt
eın Mehr Gemeimninschaft verwirklıichen, sınd WIT glaubwürdige Zeugen
der Koinonia, VOIN der WIT theologisc reden. nliıegen er Abteilungen
sollte 6S se1n, les fördern, Was den Jledern der Gemeininschaft dıent
Die rage ach der Einheit ist 1mM Konzept der Koilnon1la als einer ‚‚versöhn-
ten Gemeininschaft‘“‘‘ 1mM besten Sinne aufgehoben. ”

Diese Gemeiminschaft richtet sıch der anhnrheı Au  N ahnrheı ist[
nıcht Theoretisches, sondern elebte Antwort auf einen INeC-

NI unbedingten nspruch. ahrheı teıilt sich mıiıt In einer konkreten kon-
fessionellen, kulturellen, sozlalen Sprache Wır mussen s1ıe gerade zulas-
SCH, respektieren und schützen un:! nıcht auf einer ‚„höheren Ebene‘*‘‘ über-
winden wollen Denn ahrheı ist ott selbst verpflichtet.

Das Gesagte verwirklıchen, bedarf x des Gebets Und ZWaTr geht 65

nicht 198088 einzelne Gebete, dıe uNseIecnN verschiedenen Aktıvıtäten eine
geistliche Komponente verleihen. Es geht den anhaltenden Vollzug des
Betens, das auf ganzes Leben ausstrahlt un: einwirkt, auf uUNseIrec

theologische Reflexion ebenso WwW1e auf Engagement In Sachen der
Welt iıne ‚„‚Gebetshaltung‘‘, die uns ehrt, zwischen dem ırken Gottes
und dem Von Menschen unterscheıden, die uns immer wleder NECUu 1n
unserer erufung verwurzelt, und die glaubhaftes ugn1s ablegt Uurc ihre
Ausstrahlungskra
Aus dem Englischen übersetzt VonNn Irmgard Kindt-Sıegwalt und Renate
Sbeghen

NM  GEN

——  —— Das Attribut „Öökumenisch‘‘ hat einen Bedeutungswandel durchgemacht. Während x sich
1m Neuen Testament auf den damals bekannten TeISs eZOg, der nahezu identisch mıt
dem römischen Imperium Wal Iso ein geographischer Begriff kennzeichnet Jetz!
das Engagement VO'  ' T1sten er Konfessionen, für ıne größere Gemeinscha
arbeıiten.
Wenn 1m Deutschen el Bezeichnungen nebeneinander gebraucht werden, weist das auf
einen Schwebezustand hin, den WITr vielleicht deshalb aufrechterhalten, weil Uulls rlaubt,
den Rat 1m Weltmaßstab sehen Wwıe die UNÖO und ihn gleichzeıtig als den legıtimen Sach-
walter der ökumenischen ewegung verstehen.

159



Vgl den Aufsatz VO  — BOorovoy. ‚„„Die kiırchliche Bedeutung des ÖR  z Vermächtnis und
Verheißung VO  —_ Toronto‘* 1N: Es begann In Amsterdam, Beiheft ZUTr 59, 151—168, bes
161 Ebenso Constantın Scouteri1s ‚„„Die kirchliche Bedeutung des ÖR  R Verschmelzung
VO  —_ Lehre und Leben, eb  Q 169— 178
Vgl Potter, der darüber ag’ daß „Anlıegen und Zielsetzung des ates weitgehend
unbekannt sejen‘‘ 1n ‚„Dıie Botschaft und die Botschaften  ..  9 a.a.Q. 22—38, bes A0 So
ach dem Bericht des Lutherischen Weltdienstes uch Oppe iın einem Vortrag in LOcC-
CUM1, Iwı 43, Dez. 1988, KöÖönnte N1IC. se1n, da diese Unkenntnis VO:  — der Unklar-
heıt errührt, dıe 1m Rat selbst ber Motivation und Zielsetzung herrscht?
Veröffentlichungen auf diesen eDıefien WIe i1wa uch ZU Phänomen des Rassismus der
ZUTr Umweltproblematik der neuerdings die Studie ber IDS finden vielerorts gebüh-
rende Beachtung. Die theologische Begründung wiırd TeiliCc. oft ausgespart
Immer wieder werden olgende egriffe und Örter in unseren Publikationen gebraucht
Eıinheıt, Solıdarıtät, Frıeden, Gerechtigkeit, teilnehmen, eılen, die Unterdrückten, die Le1i-
denden, die Benachteıiligten, die Armen eiCc.

dıe Kırchen mıiıt dem 1el der sichtbaren Einheit des einen aubDens und der einen
eucharistischen Gemeinscha appellieren.“‘‘ Glauben und Kırchenverfassung, By-Law 2,
vgl uch die erühmten Formulierungen der Vollversammlungen in Neu-Delhlhi 961 und
Uppsala 1968, Nairobı 1975 und Vancouver 1983 der die Sıtzung der Kommissiıon für
Glauben und Kirchenverfassung iın Löwen 971 und die Konsultation VO  — Salamanca 1973

BOorovoy erinnert mehreren Stellen seines Tiikels (a.a.QO. 164 66) das eruhmte
Prinzip des ‚„„50-Iun-Als-Ob*“‘, das bereıits Söderblom, Bell und ONO| in die Dis-
kussion eingebracht en unter der Devise: ‚„„Handelt gemeinschaftlıc als ob die
Einheit schon verwirklicht wäre! ** nter der Voraussetzung, daßß WIT die Einheit als geıistlı-
che abe Christi verstehen, ist das „„50-Als-Ob*‘“ gerechtfertigt. ber WIT dürfen N1IC VeTI-

gCSSCHL, da WIT mıt dieser in T1SLUS schon gegebenen Eıinheıit einen Glaubensinhalt
benennen, der sıch der sichtbaren Vorläufigkeıt entzıe| Sobald WIT VETgECSSCHL, da WIT 1mM
Glauben, och N1IC. 1mM Schauen en (2 Kor 5F und UNSCIC irdische Bedingtheıt über-
springen, die VON dem ‚Schatz In irdenen Gefäßen‘‘ pricht (2 Kor 4!7)! eistet diese Devise
gefährlıchen Ilusionen OTSCHU!
Die Stellungnahmen der Kırchen machen eutlich, dal die eigentliche Lehrdifferenz 1M
Selbstverständnis der Kırche suchen ist strittig bleibt, ob und inwiefern die Kırche
den Begriff der Sakramentalıtät auf sıch selbst anzuwenden berechtigt ist, ob 7R das
geistliche (ordıinierte) Amt selbst eın ‚„Sakrament‘““‘ ist der N1IC Vgl Aazu den Jüngsten
„apostolischen Brief*““ VO  - 'aps Johannes Paul I1 „Mulierı1s dignıtatem““, Libreria FEdıi-
trıce Vatıcana 1988 Im 1C auf die ürde‘‘* und die erufung der Frau omMm ebenso
WI1ıe In der Erklärung ber ‚„„dıe tellung der Frau In der orthodoxen Kırche (vgl die Kon-
sultatıon ın Rhodos VO November 1988, die VO Ökumenischen Patrıarcha in Konstan-
tinopel verans:!  et wurde) die entscheidende und bleibende Diıfferenz gegenüber der Lehre
und Praxıs vieler Kırchen AQUus der reformatorischen und freikirchlichen Tradition zutage.
Ich bın NIC die einzige, die Stimmen der Besorgn1i1s und Beunruhigung VO  — verschlieden-
ster eıite gehört hat vangelıkale Stimmen, die eklagen, der Rat kümmere sıch mehr
99:  lotrıa‘  66 als Theologie; katholische Stimmen, die ebenfalls befürchten, daß der ÖRK

mıiıt olıder theologischer Arbeit sehr amı beschäftigt sel, seinen Apparat In Gang
halten; orthodoxe Stimmen die warnend darauf hinweisen, da wenn radıkalen femin1-

stischen Tendenzen ın der Arbeıt des ÖRK großer KRaum gewährt sel, ihre Mitarbeit
gefährdet sel, weiıl s1e sich den katholischen Glaubensgeschwistern näher ühlten als uns
Sollten uns die edenken N1IC nla se1n, uns mehr als bısher auf uUNseCIC eigentliche theo-
logische Arbeit konzentrieren?
on dıie Gründungsversammlung In Amsterdam WarTr VO  } diesem ıllen durchdrungen,
als s1e erklärte: ‚„„We intend SLaYy ogether“‘, vgl „ı1'he 1rs ssembly of the Or Coun-
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cıl of urches  “ ed Visser’t [070) on 1949, ben dieser Satz ist ec
erneut wıeder aufgegriffen un in vielen Ttiıkeln ZU 40jähriıgen ubılaum 1inNs Gedächtnis
gerufen worden. Vgl uch die Gemeinschaftsveröffentlichung VO  — Lınk, 1 uz und
L.Vischer mıit dem bezeichnenden ıtfe „S1ie Der hielten fest der Gemeinschaf . Zürich
1988; außerdem diıe Grundsatzstudie VO  — Tiıillard „Eglıse des eglises. Decclesiologie
de communilo0n“*“, Parıs, 1987
Auf die Notwendigkeıt besser ‚„„‚hinhören'  66 lernen, machte 1972 der Zentralausschuß auf-
merksam; vgl VO  — Uppsala ach Naıirobıi, epd.-Dokumentation l ’ Bielefeld Frankfurt
197/5, och immer fühlen siıch ollegen, die AQus nıcht-westlichen Ländern der dus
der Orthodoxie kommen, 1m Rat als ‚„Außenseıiter“‘. Um sich mıt uns verständigen kön-
NCI, mussen sıe OIiIfenbar unNnseren Lebensstil übernehmen, uUNseIcC Art Leben verstehen
und auszudrücken, Beziehungen aufzubauen, nachahmen. Tem Empfinden ach el
das einen her ntellektuellen Umgang pflegen, her verbal als nonverbal, mıiıt VON
eiunlen und Gesten reagieren der siıch AaQus einer unmittelbar gelebten Spirıtualität
heraus außern.
och N1IC befriedigend ist zudem das Verhältnis VO'  — ännern und Frauen unter uns Um
wirklich eine Gemeinnscha se1n, die den Namen verdient, müssen WIT hellhöriger, fein-
ühlıger, aufmerksamer füreinander werden.

12 Vgl die eruhmte Erklärung von JToronto AaUus dem Tre 950 und die Erklärung der 'oll-
versammlung VonNn Evanston 1954

13 Die Weltkonferenz der Abteilung ‚„‚Kirche un! Gesellscha In enf 966 richtete einen
dringenden Appell die Versammelten wıe den ÖRK gemeın, indem sıe ‚„„INOIC
effective und V1gOrOus actıon exXpression of OUT witness the gospel iın the WOT.
in which aAIic 1ving forderte. An diese Forderung erinnert der Aufsatz VO'  — Bührig:
„Uppsala 1968, Berlin 1974 JPIC Convocatıon 1990** in „Commenmorating Amster-
dam 1948*°, Jubiläumsausgabe der Ecumenical Review 3/4, 1988, 394—399
Vgl den ıte'| einer psychoanalytischen Studıe 99  Öören mıt dem drıtten VO  —
Balıint

15 Gegenüber der VOonNn eyer entwickelten lutherischen Formulierung der „Einheıt in VCI-
Öhnter Verschiedenheit  C6 (vgl Aufsatz ber die ‚„‚Gemeinsamkeıit und Differenz CMN-
wärtik diskutierter Einheitskonzeptionen‘“‘ in: ÖR 1977, 377—400) akzentuıer‘ der Begriff
‚„versöhnte Gemeinschaf bewußt anders. Die Verschiedenheit der einzelnen wiıird kon-
SITU.  1V iın den Dienst der Gemeinscha gestellt N1ıC sıe selbst stehen 1m Blickfeld,
sondern das, Wäas sı1e füreinander auf der Grundlage der UrcC. TISTUS geschenkten Ver-
söhnung tiun können und ollten
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Bonhoeffer und apan
Der kaliserliche Faschismus als polıtısche elıgıon

VON ITSUO IYAIA

Bonhoeffers Kritik Tenno-Herrschaftssystem
Im Nachlaß Bonhoef{fers g1bt 6S ZWel Stellen, denen C: das Tenno(Kai-

ser)-Herrschaftssystem erwähnt. iıne davon findet sıch 1m 111 Kapıtel
(‚„„Ethık als Gestaltung‘‘) seiıner 949 erstmals VO  — Bethge posthum her-
ausgegebenen (fragmentarıschen) „Ethık“‘ 61 ber (das abendländische)
‚„„Erbe und Verfall*‘ spricht und 1mM Vergleich damıt ber das geschichtliche
Erbe Asıens folgendes schreı1bt:

‚Gewiß g1ibt 6S auch 1mM asıatıschen aum Überlieferungen, und War viel altere
als be1l uns Aber S1IeE nehmen teıil der Zeıtlosigkeıit der dortigen Exıistenz, und auch

INanl den engsten Anschluß dıe abendländische Existenz gefunden hat, ın
apan, behält dıe Geschichte mythologischen Charakter. Der erste Artıkel der heuti-
gCIl (Anm des Hrsg geschrıeben Japanıschen Verfassung verpflichtet auf den
Glauben die Abstammung des Kaisers, enno, VON der Sonnengottheıt. Der mıt
dem Bewulbitsein der Zeıtlichkeıit verbundene und sıch jeder Mythologisierung
wıdersetzende Begriff des geschichtlichen es ist allein dort möglıch, der Eın-
gang ottes In dıe Geschichte einem bestimmten Ort und Zeıtpunkt, nämlıch die
Menschwerdung ottes In Jesus Christus, das enken bewußt oder unbewußt
bestimmt. Hıer ird die Geschichte ernst, ohne dal} s1e heilig gesprochen würde.
ottes Ja und ottes Neın ZU[r Geschichte, WwWIe In der Menschwerdung und TeUuU-
zigung Jesu Christı ernNomMmMe: wird, bringt ın jeden geschichtlichen Augenblick
eine unendlıche, niıcht aufzuhebende Spannung.‘‘!

Vermutlich chrıeb diesen Satz 1mM Herbst 940 In och schärferer
Oorm erscheint Bonhoeffers Erwähnung Japans 1n einem Aufsatz ber „die

ale der Zehn Worte‘‘, den GTr 944 1mM Gefängnis ege chrıeb Denn
6S geht 1er darum, ob Christen In apan staatlıchen ult DbZw.
Besuch shintoistischer Schreine teilnehmen dürfen oder nıcht

„ESs ist nıcht immer eıcht, diıe TeENzen estiımmen, denen dıe Teilnahme
einer staatlıch gebotenen Handlung ZUT Abgöttereı ırd Der größte eıl der

Christen In apan hat kürzliıch die Beteiligung staatlıchen Kaıiserkult für erlaubt
erklärt. In allen derartıgen Entscheidungen wird folgendes bedenken se1ln:
Erstens handelt siıch bel der geforderten Beteiligung derartigen staatlıchen
Akten eindeutig dıe Anbetung anderer GÖötter? Dann 1st dıe Weıigerung klare
Pflicht des Christen. Zweıtens: bestehen Zweifel darüber, ob sıch einen relig1-
Osen Ooder einen polıtischen Akt andelt, ırd dıe Entscheidung davon abhängen,
ob durch eine Beteiligung ihm der Gemeinde Christi und der Welt eın Ärgernis
gegeben, also miıindestens der Anscheıin einer Verleugnung Jesu Christi erweckt wırd.
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Ist das nach dem gemeınsamen Urteil der Tr1ısten nıcht der Fall, ste. der Beteıl-
lıgung nıchts 1im Wege. Ist aber der Fall, dann ırd auch hlıer dıe Beteilıgung VCI -

weigert werden müssen.cc62

em Bonhoeffer den Art der Japanıschen Reichsverfassung erwähnt,
welst COn hın auf seinen ‚„mythologischen Charakter Dıiıe mythologische
Denkweise hat, WwI1e Bonhoef{f{fier 1m folgenden Satz schreıbt, mıt der „„zelt-
ose(n) rage ach den ew1g gültigen Werten der Vergangenheıt‘“‘ tun
Diese Denkweise zielt auf ıc ewige Kontinultät, auf die Zeıitlosigkeıt.
uch WECNNn 1m 1C auf Asıen ıer spezle auf Japan) VO  — ‚„„älteren ber-
lıeferungen‘‘ die ede ist, geht esS el 1mM Prinzıp e ıtlosig-
keıt, also ur „Überlieferungen‘“‘, die sich Urc alle Zeıten 1INAUrCc
In derselben orm wilederhol(t)en und sıch ununterbrochen fortsetz(t)en.
Hier kann INan sich jene Logık erıinnern, mıt der ein shintoistischer Polıi-
tologe den Charakter der Tenno-Herrschaft analog ZU Kreislauf des kOS-
mologischen ens bezeichnet hat

Im Gegensatz azu hat sich ach Bonhoeffer der BegrIiff des ‚„‚geschicht-
lichen Erbes‘‘ jeder Mythologisierung wıdersetzt und siıch mıt dem Bewußt-
sein der „Zeıtlichkeit‘“ verbunden. Diıeser Begriff ist ‚„alleın ort möglıch,

der Eingang ottes 1n die Geschichte einem bestimmten Ort und
ıtpunkt das Denken bewulßt der unbewußlt bestimmt‘“‘ und
eine ganz Cu«c Beziehungsweise der eıt gegeben wird. Konkret gesagt
‚„‚Gottes Ja und Gottes Neıin ZUT Geschichte, W1e 6c8S ın der Menschwerdung
und Kreuzigung Jesu Chriıstı eINOMMM wiırd, bringt In jeden geschicht-
liıchen Augenblick eine unendliche, nıcht aufzuhebende pannung.“‘‘
ach dem Jüdisch-christlichen glaubt INan daran un darauf,
daß diese Welt mıiıt der Erschaffung Urc Gott beginnt, dıe geschichtliche
Zeiıtrechnung mıt der Geburt Christı einsetzt und alle eıt und die Welt mıt
der Parusie Christi enden werden.

Es ist gerade dieses eschatologische Bewußitseın, das jeder unserer Ent-
Scheıdungen in jedem Augenblick der Geschichte einen endgültigen Ernst
g1bt ‚„Hier wird die Geschichte hne dalß S1e heılıg gesprochen
wurde.‘‘ 1elmenr g1bt sich hıer der selbst 1in dıie Geschichte gestellte ensch
Rechenscha Von der Gegenwärt. In der Mitte der wandelbaren Sıtuatlon,

einem bestimmten Ort un:! Zeıtpunkt, der ensch mıt Ernst seine
Entscheidung und verantwortet dadurch dıe Gestaltung der Geschichte.
Erst ann könnte dıe ede davon se1ln, daß INan das geschichtliche Erbe den
nächsten Generationen vermitteln annn

SO könnten WIT vorläufig zusammenfassen, Was Bonhoeffer wollte.
ber ist das alles, WAas CI eigentlich wollte?

In der Tat ist INan nıcht überall In seinem „Ethık‘“-Nachlaß auf Rätsel-
haftes gestoßen? Wenn INan z.B seline Krıtik Tenno-Herrschaftssystem
weıterliest, findet INan eine Stelle, ST ber ‚‚Katechon‘“ © ess Z
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Spric Im Neuen Jlestament bedeutet das Wort ‚„das und der utfhal-
tende, das, Was och den Wıdersacher ottes Hervorbrechen hın-
dert‘‘* obwohl eıne überzeugende und allgemeıne Interpretation bIs heute
aussteht. Als ich 1mM rü  ıng 983 In Sendaı/Japan mıt Studenten-
InNnenNn ber diese Stelle arbeıtete, stellten S1e mMIr einige Fragen, diıe rage,
ob diese ‚„Chıiffreartige®‘ Redeweise vielleicht mıt der Wiıderstandsbewegung

das Nazı-Herrschaftssystem tun Glücklicherweise konnte
ich in diesem Sommer eine Studienreise ach Europa machen und ann 1€S$
bestätigen, nachdem ich mıiıt ein1ıgen Bonhoeffer-Forschern darüber SCSDIO-
chen hatte. In diesem lext bezeichnet Bonhoeffier ‚„‚Katechon‘‘ als .„„die mıt
starker physischer Ta ausgerüstete OÖrdnungsmacht, die siıch den in den
Abgrund Stürzenden erfolgreic. In den Weg Also ware 6S „chıffrie-
rend“‘ und bedeutete ‚„„dıe euische Wiıderstandsbewegung‘‘

Bethge) der vielleicht auch „dıe Allııerten  6 Huber), un: deshalb
würde B dort als ‚„den Boshaften  6 schlechterdings dıe Hıtler-Macht chıf-
frıert en

Dieses „Chifirleren“ ist 1U selbstverständlıich: enn für Bonhoeifer,
Teilnehmer Wiıderstand, ist 6S unbedingt erforderlıich, dıe größte Sorg-
falt darauf verwenden, daß die Gestapo seinen Manuskrıpten nichts
nachsagen ann. Dieser Satz ber die Kritik lenno-System selbst ist
ach Prof. Tödt eine dieser „Chiffren®‘:

„Indem Bonhoeffer darauf verweilst, dalß 1n apan dıe Geschichte mythologischen
Charakter behält un! daß dıe japanısche Verfassung auf den Glauben die
Abstammung des Jlenno VOIl der Sonnengottheıt verpflichtet, kritisiert indıirekt
das uch ‚Mythos des Jahrhunderts’ VON Ifred Rosenberg, welches verbindlich
den Schulungen Urc dıe DA zugrunde gelegt wurde.

Hr bekämpft damıt indıirekt dıe Mythen VO der ‚arıschen‘ der ‚nordischen‘, der
‚germanıschen‘ asse, welche diese als alleın kulturschöpferisch In der 'elt hınstel-
len, und sOmıt auch den OS VO ‚lausendjährigen Reich’ der Deutschen
Indem CT auf dıe angeblıche göttlıche Abstammung des ennoO verwelıst, spielt
darauf d  9 daß INan in Deutschland Hıtler vergöttlicht, indem INan ihm die Funk-
tion eines Erlösers zuspricht (Ethık 258) Demgegenüber stellt Bonhoeffer fest,
da das Abendland aus seiınem Jüdısch-christlichen Erbe ebt Dieses Erbe ist eın
unmythologisches, geschichtliches, das keinesfalls durch Mythen verdrängt werden
darf. Bonhoeffer hatte jedoch Von der Geheimen Staatspolizei ein Rede- und
Schreibverbot bekommen. Im Geheimen War schon 1n dıe konspiratıven ane AT

Beseitigung des Hıtler-Regimes verwickelt. SO durfte keine Manuskrıipte schrei-
ben, die INan als Belastungs- und Anklagematerial ıhn und seiıine Freunde VCI-
wenden konnte. Er tarnte daher seinen Protest die Nazı-Mythologie, indem
CI 1Ur indirekt s1e redete, nämlıch durch den Hıinweis auf dıe Japaniısche
Tenno-Mythologie, die für das christliche Abendland nıcht 1ın Frage kam.  665

Bonhoeffers Krıtik JTenno-Herrschaftssystem se1 eine „ACAITIAe mıt
dem verborgenen Sinn einer Krıtik Natıionalsozialismus. Wahrscheinlich
könnte INan S1Ie auffassen, daß auch se1n Satz 1mM re 944 ber die
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rage der Teilnahme Staatskult VONn Y1sten In apan ebenfalls eine VCOI-

borgene Krıtik polıtıschen ult bzw. der polıtischen eligıon In Nazı-
Deutschland, W1e dem Führerkult der der Verehrung der „Blutzeugen der
ewegung‘‘ VO November 1923, nthält

Irotz der Auslegung als ‚„„‚Chiıffre®® können WIT aber Bonhoeffers Kriıtik
Tenno-Herrschaftssystem nıcht behandeln, als ob S1e mıt apan nıchts

iun hätte. Er beginnt das Kapıtel ‚„„Erbe und Verfall*“‘ mıiıt dem Satz ‚„„Von
geschichtlichem rbe annn AUr Im christlich-abendländischen Raum
gesprochen werden.‘‘ Stimmt das wirklıch? Kann nıiıcht eın ‚„geschichtliches
Erbe‘*‘‘ in apan entstehen? elche besonderen Ursachen en 1er In der
rel1g1ös-poliıtisch-historischen Struktur bestanden? en WIT Christen In
apan Verantwortung, Bonhoeffers Fragen Mythologıe und Geschichte

nehmen und beantworten?
Ich 111 1er den Versuch machen, Bonhoeftffiers Behauptung kultur- un:

relıg1onsgeschichtlich deuten, S1e also VO Standpunkt eines Japaners
AUus entzıffern.

Die rage des Art der Japanischen Reichsverfassung
Im Junı 888 wurden die Beratungen des Geheimen Staatsrates ber den

Entwurf der Reichsverfassung 1mM Beisein des Kaılsers e1]1 eroöLiLiIine Zuerst
erläuterte der Vorsiıtzende ItO Hırobumıli, in welchem Geilste der vorgelegte
Entwurf konzıplert worden W  —;

„„Wır müssen VOT der Abfassung der Verfassung zunächst nach der Achse unNnse-
IS Landes fragen und festlegen, Was diese se bilden soll Wenn INan ohne ıne
solche Achse die Polıitik dem willkürlichen Räsonnement des Volkes überläßt, VOI-
liert das Regieren seine Ordnung, und der aal geht In der Folge zugrunde
ährend der mehr als ausend Jahre seıt den Anfängen der konstitutionellen Regie-
rungsform ın Europa hat sıch nıcht 1Ur das Volk gründlich 1ın dieses System einge-
übt, sondern da War auch eine Relıgion, dıe dıe Achse dieses Systems bildete, eine
Reliıgion, dıe die erzen der Menschen tief durchdrang und s1e alle auf eines Aaus-
richtete. In unNnserem and hingegen ist die Kraft der Reliıgionen chwach, und keine
von ihnen könnte als Achse des Staates dienen.‘‘ Daraus folgte für L1t6ö ‚„‚Das einzige,
Was In unserem Lande eine se bılden kann, ist das Kaıiserhaus Wır haben des-
halb In diesem Verfassungsentwurf diıesem Punkt ganz besondere Aufmerksamkeıit
gewıdmet und uns bemüht, die monarchische ewalt respektieren und möglichst
wenıg einzuschränkenFrage der Teilnahme am Staatskult von Christen in Japan ebenfalls eine ver-  borgene Kritik am politischen Kult bzw. an der politischen Religion in Nazi-  Deutschland, wie dem Führerkult oder der Verehrung der „Blutzeugen der  Bewegung‘‘ vom 9. November 1923, enthält.  Trotz der Auslegung als „‚Chiffre‘‘ können wir aber Bonhoeffers Kritik  am Tenno-Herrschaftssystem nicht behandeln, als ob sie mit Japan nichts  zu tun hätte. Er beginnt das Kapitel „Erbe und Verfall‘‘ mit dem Satz: „Von  geschichtlichem Erbe kann nur im christlich-abendländischen Raum  gesprochen werden.‘“ Stimmt das wirklich? Kann nicht ein „geschichtliches  Erbe‘ in Japan entstehen? Welche besonderen Ursachen haben hier in der  religiös-politisch-historischen Struktur bestanden? Haben wir Christen in  Japan Verantwortung, Bonhoeffers Fragen an Mythologie und Geschichte  ernst zu nehmen und zu beantworten?  Ich will hier den Versuch machen, Bonhoeffers Behauptung kultur- und  religionsgeschichtlich zu deuten, sie also vom Standpunkt eines Japaners  aus zu entziffern.  2 Die Frag_e des Art. 1 der japanischen Reichsverfassung  Im Juni 1888 wurden die Beratungen des Geheimen Staatsrates über den  Entwurf der Reichsverfassung im Beisein des Kaisers Meiji eröffnet. Zuerst  erläuterte der Vorsitzende Itö Hirobumi, in welchem Geiste der vorgelegte  Entwurf konzipiert worden war:  „Wir (müssen) vor der Abfassung der Verfassung zunächst nach der Achse unse-  res Landes fragen und festlegen, was diese Achse bilden soll. Wenn man ohne eine  solche Achse die Politik dem willkürlichen Räsonnement des Volkes überläßt, ver-  liert das Regieren seine Ordnung, und der Staat geht in der Folge zugrunde ....  Während der mehr als tausend Jahre seit den Anfängen der konstitutionellen Regie-  rungsform in Europa-hat sich nicht nur das Volk gründlich in dieses System einge-  übt, sondern. da war auch eine Religion, die die Achse dieses Systems bildete, eine  Religion, die die Herzen der Menschen tief durchdrang und sie alle auf eines aus-  richtete. In unserem Land hingegen ist die Kraft der Religionen schwach, und keine  von ihnen könnte als Achse des Staates dienen.‘“ Daraus folgte für Itö: „Das einzige,  was in unserem Lande eine Achse bilden kann, ist das Kaiserhaus. Wir haben des-  halb in diesem Verfassungsentwurf diesem Punkt ganz besondere Aufmerksamkeit  gewidmet und uns bemüht, die monarchische Gewalt zu respektieren und möglichst  wenig einzuschränken .... Wir haben also in diesem Entwurf die monarchische  Gewalt zur Achse gemacht und alles vermieden, wodurch sie verletzt werden könnte.  Deshalb haben wir uns erlaubt, dem europäischen Prinzip der Gewaltenteilung nicht  zu folgen.‘“  165Wır en also in diesem Entwurf die monarchische
Gewalt ZUT Achse gemacht und es vermleden, wodurch s1e verletzt werden könnte.
Deshalb haben WIT uns erlaubt, dem europäischen Prinziıp der Gewaltenteilung nıcht

folgen.‘‘
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Diıesen Schluß präsentierte ItO als dıe absolute Voraussetzung für dıe kOon-
stıtutionelle Regierungspolitik Japans.® Als ItO se1ın Augenmerk auf das
Chrıstentum als die se des Regjierungssystems In Europa richtete, mag
65 geschehen se1n, dalß CTr eın stärkeres Interesse für dıe polıtıisch-sozlale
Integrationsfunktion der elıgıon gehabt hat, Ww1e s1e siıch 7.B In der preußi-
schen Verfassung mıiıt der Monarchie als ‚„Gottesgnaden-Königtum‘‘ dar-
tellte in der Tat zıitlerte ItOö 1ın seinem Oommentar ber die Reichsverfas-
SUNg den Namen VO  — Hr. ber 6S ist nıcht bekannt, ob CI och eiIn-
gehend geprüft und eın klares Bıld davon gehabt hat, daß c in der europäl-
schen Geistesgeschichte seıit dem Urchristentum das Gedankenerbe der
dualıistischen Loyalıtäten zwischen Staat und Kırche gab und 1mM Zusam-
menhang damit das Schema der Konfrontation zwıischen Staatsmacht und
Menschenrechten 1ın der modernen Verfassung entstand.

Jedenfalls mu} INan auf dıe Besonderheit achten, daß 1M Gründungs-
prozeß des modernen Staates in apan keineon mıt relıg1ösen Auto-
rıtäten entstanden. SIm Gegenteıil“‘, chrıeb Profi. derer, der früher
Gastprofessor der Uniiversität 10 SEWESCH WAäl, „„dıe Identität VO  —

Staat und eligion (nıcht Kırche, dies 1st der Unterschie: eiwa u  an
hat den modernen Staatsgedanken in apan erst möglıch emacht. Der
Staat hat 1n relig1ösen Mächten Gestalt9 1st 6L doch sichtbarlıch
verkörpert In der Dynastıe, einem den Göttern entstammenden Ge-
schl

Was ist 6S eigentlıch, Was dıie Kontinultät eines ‚„den Göttern entstam-
menden Geschlechtes‘‘ ermöglıcht? €l verdient dıe meiste Beachtung
das ‚„„Da1]ö-Fest‘“‘, das jeder ennO be1l seiner Krönung 11UT einmal In seinem
Leben felert. Das ‚„„Da1jö-Fest‘“‘ 1st geheimnısvoll mıt einem mythischen ult
verbunden, und 6S g1bt heute och verschlıedene Auslegungen darüber
Hıstorikern und Ethnologen in apan Auf jeden Fall vereinigt sıch der
Tenno mıt den Urahnen (der Sonnengöttin Amaterasu) Uurc eın yste-
r1um, das CT alleiın hınter einem geheimen Vorhang vollzıeht Erst ann
ann der ‚„lenno-Geist‘‘ der Urahnen dem Körper des JTenno innewohnen
und ‚„Arahıtogamı“‘ (Mensch-Gott), Tenno 1mM echten Sınne,
werden.®

In der Jlat wurde derjenige JTenno, der im Miıttelalter Japans, in der Kriıe-
gerzeıt, Aaus ökonomischen Gründen das ‚„„Da1)ö-Fest“‘ nıcht ausführen
konnte, ‚„„der Kaiser“‘ genannt, sagt INa  S Iso ist der ennOoO, WI1IeE
Hıstoriker und Ethnologen ezelgt aben, der Priester, der ott fejert, und
zugleic der Gott, der Von ihm als Priester-König selbst gefelert wird. In der
Person des Tenno vereinigen sıich das ‚„‚Heılıge‘“‘ und das ‚„Säkulare‘‘. Gerade
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dieses uralte relıg1öse „Charısma‘"“ des Jlenno als ‚„‚Mensch-Gott‘“‘ ist das
Geheimnıis, das CI 1n der Gründungsperiode des Japanıschen Staates 1mM
Altertum als eine Art Integrationsautorıtät Jenseılts er Gruppenkon{ilıkte
und en Parteigezänks eine große gespielt hat Seıtdem konnte der
Jenno, auch WCI1N CI der polıtıschen Machtstellung entfremdet wurde, seine
Olle, jedesma. die Legıitimität einer Herrschaft bestätigen, durchaus
ehalten, indem sıch den Respekt Von del der Rıtterschaft ZzZunutze
machte. Dadurch ist der Tenno immer als tradıtionell-religiöse Autoriıtät der
„Tür ew1ge Zeıten ununterbrochenen Dynastıe“‘ gepriesen worden. Im Hın-
tergrund des Art der Japanıschen Reichsverfassung steht dieser ythos
„DIie Genealogie der Götter‘‘

Dıie Legitimitätsgründe des JTenno-Herrschaftssystems SInd er die
‚„„Iradıtion‘““ und auch dıe ‚„„‚Erbcharısmen‘‘ eber), dıe uUurc ndlose
Umwandlung = Wıedergeburt des ‚„„lenno-Geıistes“‘ se1lıt der ründung des
Reiches VO  —; den kaıserlichen Vorfahren übernommen worden sınd. Das
Tenno-Herrschaftssystem ist 1er als eine ypısch polıtısche eligion ent-
standen, die mıt dem Staats-Shinto verbunden ist Jedenfalls ist 6S wichtig

notleren, daß In demselben Jahr 1867, In dem dıie kaliserliche Herrschaft
restaurıiert worden WAäl, ‚„„dalsel Itch1‘“‘ ınnhe1l VO  —; Fest = Relıgion und Polıi-
t1k) als pseudotheologisches Prinzıp aufgenommen wurde, das moderne
apan leiten. Dann hat Kaiıser Meı)1 den folgenden TIa gegeben „Die
Hochschätzung des Kultes der Götterverehrung bıldet die Grundlage der
großen Gesetze, Polıitik und elıgıon des Kaiserreiches.‘?*

Es ist kein Zufall, da In den 30er Jahren, ın denen sıch der Faschismus
Japans weıterentwickelte, immer wıeder dıie Tradıtion der ‚„„‚Ddalsel-Itch1“‘
betont wurde. In der oben genanntien Aufklärungsschrift VO Kultusminı1-
sterıum ZUT ‚„Klarstellung des Kokuta1““® steht darüber „In uUNseICcIM Land
bılden der Regierung des Tenno dus der für ewige Zeiten ununterbro-
chenen ynastıie Staatskult und Politik 1ın ihrer Grundlage eıne Einheit.‘‘
Wır können sehen, welchem polıtologischen Schluß INnan Adus jenem
pseudo-theologischen Prinzıp kommt

Eın typiısches eisple Prof. Fuj]1sawa schreıbt: ‚„Während andere er
in der Welt ‚Staat als Menschenwerk‘ sınd und beständiıg abwechselnd auf-
und absteigen, ist Land eINZIE und alleın ‚Staat als Gotteswerk‘“, ewig
und absolut W1e das Unınversum und dıe reinste Offenbarung des kosmologı1-
schen LebensprinzIips er ist apan das Gottesreich Von ‚Salsel-
Itch1‘, weıl CS mıiıt dem kosmologischen Leben unmıittelbar sympathiısch patı 9

Und ZWAaTlT 1eg 1mM intergrun| dieser Behauptung eine unübersehbare
Kritik Jüdısch-christlichen „Nach ıhm ist iın diesem Bild ‚„der
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Gott ;‚der chöpfer‘ und der ensch ‚das eschöpf“‘ und er sınd el
völlıg geirennte esen, die In keiner lebendigen Beziehung zueinander
stehen. Deshalb widerspricht 6S der shintoistischen ahrheıt, WOTrIN Un1i-
versales und Spezifisch-Konkretes untereinander verschmelzen.‘‘!© ber 6S

scheıint uns, dal heute ach dem 7Zweiten Weltkrieg In der Shinto-
Theologie sıch immer och eıne annlıche Logık zeigt. €1 1st andeutungs-
voll dıe ede davon, daß dıe ‚„Polıitik des Kaiserreiches Japan‘‘ ÜrcCc das
shintoistische ‚„„rest miıt dem Hımmel (Takamagahara) verkehre und ın der-
selben el stehe‘‘!!. Ist 6S gerade dieses shintoistische ©  1  9 das mıt
dem Fehlen des geschichtlichen es 1mM Zıtat Bonhoeffers ın Bezıle-
hung steht? ist CS 1er 1ın diesem geistigen ıma sehr schwier1g ‚WOL-
den, ubjekte hervorzubringen, die dıe Verantwortung ZU1 Gestaltung der
Geschichte selbst tragen können?

'ollen WIT diesen Sachverhalt och gründlicher untersuchen! ach dem
shintoistischen ‚„glaubt INan den Hımmel oder dıe Totenwelt
nıiıcht als VO  — dieser Erde wesensmäßig völlig Unterschiedenes W1Ie In
anderen Religionen. Man glaubt vielmehr einen Hımmel, der mıt der
Erde In Verbindung steht In der 1lat ist das der wesentliche run der
dıe Irennung zwıschen dem Shinto und dem Staat unmöglıch macht.‘‘ !®
Dies ist einerseıts der USATuC eines spezlellen relıg1ösen Bewußtseıins, das
das Auftreten der Ötter un:! dıe Geburt des Menschen In einer theogon1-
schen Kontinuliltät als eine gemeinsame auffaßt ber INan hat er In
apan Uurc eine ange Geschichte 1INdUrc keine Ahnung für den quantı-
tatıven Unterschie oder die aDsOolute Entfernung zwıschen Gott und
ensch der zwıischen chöpfer und eschöp gehabt.

Gerade diese Tatsache ist einer der wichtigsten Gründe afür, daß in
apan keine moderne Staatsıdee entstehen konnte, ach der der Staat als
menschliches ‚„‚Kunstwerk‘“‘ (J Burc  ar aufgefaßt wırd. der
moderne Staat in Europa entstand als olcher E5At, als Gott als Herrscher
der Welt in der Säkularısiıerung abtrat und eın absoluter nıg als Souverän
se1ines Staates aulftrat. €] War eine starke absolutistische ac unent-
ehrlich, bisher zerstreute ächte und Gebiete In der eudaljen Gesell-
schaft integrieren un: eine natıonale Kommunlität und einen natiıonalen
ar hervorzubringen. Als die bürgerliche Gesellschaft danach selbstän-
dıg un: schhelblic mündiıg wurde, wurde das Prinzıp der Königssouveränli-
tat dem der Volkssouveränität umgewandelt. Nun trat der Bürger der
Neuzeıt als JTräger der Menschenrechte oder eines Sozlalvertrages auf dıe
Weltbühne der Geschichte und begann selbst Politik treiben. *® Uurc
einen Sozlalvertrag ann INan deutlichsten das Prinzıp der Staats-
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begründung als ‚„‚Menschenwerk‘‘ zeigen. (Es gibt nichts wenıger Myster1Ö-
SCS als einen ertrag. Das ist TENC 1mM pseudoreliıg1ösen Staat apan
unmöglıch, dessen Souveränıtät Adus dem Mythos des ‚„‚ Vom-Hımmel-ste1l-
SCHNS der achkommen der Sonnengöttin Amaterasu‘“‘ tLammıte und dessen
Legıitimität Uurc die Einheıit VO  —; shintoistischem ‚‚Fest‘“ und „Politik“
begründet wurde.

Andererseıts mu ß INa auch darauf achten, daß 1mM Shinto der ‚„„Hım-
mel‘*, der sich mıiıt dieser ‚„„Erde‘‘ verbindet und nicht davon getrenn ist,
nıcht mehr als eine transzendente Allgemeinverbindlichkeit gelten kann, Ja
nicht einmal unıversale Normativıtät Ww1e 1M ‚„Hımmel ‘‘ des Konf{fuzılanıs-
INUusSs hat WAar bestand in der alten Iradıtion Chınas eine CHNSC Beziehung
zwischen ‚„„Hımmelsfest‘‘ und ‚„„Polıtik““ allein Urc den Kaiser als Hım-
melssohn. Diese rm scheint jenem ‚„Salsel-Itchi“‘ Japans hnlıch
selin. ber dort, in ina, treibt der Kaıiser erst seine Polıitik, nachdem er
das ‚„Hımmelsfest‘“‘ gefelert und den Auftrag des ‚„„Hiımmels“‘ empfangen
hat der alte chinesische Kaiıser hatte sıch Urc das Wohlergehen des
Volkes legitimieren. HBr hatte fortgesetzt beweisen, daß GT selber der
richtige Herrscher ist Er hatte be1i Niederlagen und Unglück er Art
dıe Pfilicht ZUT Abdankung, enn dann stand B nıcht mehr der
Fügung des ‚„„‚Hımmels‘““. Auf diese Weıse wechseln 1mM Konfuziıanismus die
Dynastıen und sınd grundsätzlıch nıcht eW1g. ber 1m Shintoismus ist
Stelle der Revolution (als Appellatiıon den ‚„Hımmel‘‘) die Legitimität
und Autorität des Kaisers (als Abkömmling der „seit dem theogonischen
Anfang ununterbrochen herrschenden Dynastıe‘* ausschlaggebend. Der
JTenno gıilt 1er tatsächlıc als ‚„„Scohn der Götter“‘® und steht er grund-
sätzlıch ber er Krıtik

Iso hat sich der Bestand des Tenno mıt seiner relıg1ös-charısmatischen
Autorität dahingehend ausgewirkt, 1n apan polıtısche Revolutionen
ausgeschlossen wurden und die rationale Gestaltung der Polıtik unmöglıch
WAäÄär. Daraus folgte einerseits, daß Polıitiker In ihren Machtausübungen Zu
leicht 1n Versuchung fıelen, sowohl die äaußere Welt als auch dıe innere Welt
des Menschen als (CGGanzes ergreifen und ber S1e herrschen. Anderer-
selts, daß €e1 eın Erwachen des Norm- oder Verantwortungsbewulitseins
Uurc transzendente der rel1g1öse Werte verhindert wurde. Es 1st kein Wun-
der, daß VO  e einem Japanıschen Hıstoriker der Neuzeıt die olgende rage
geste wurde: Da 6S In apan keine Reformation gab, wurde die Verwirk-
lıichung der bürgerlichen Revolution 1im echten Sinne verhindert.!* Ist nicht
gerade diese Tradıtion, dıe keinen Abstand zwischen Göttern und ensch
kennt und die jedes Spannungsbewußtsein zwischen elıgıon und Polıitik
unmöglıch macht, das Haupthindernıis aIiur geworden, da sıch 1n apan
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keıin verantwortliches Subjekt für dıe Gestaltung der Geschichte und auch
für dıe Entstehung eines ‚„geschichtlichen Erbes‘‘ 1im Sinne Bonhoeffers
entwiıickeln konnte?

Die rage des staatlıchen Kultus

Weıter wollen WIT auch die rage des staatlıchen Kultus erwähnen.
Unter der Japanıschen Reichsverfassung von 1889 WaTl .„dıe Reliıgionsfreli-
eıt  6 sehr chwach geschützt. Der Art 28 hatte 1mM intergrun dıe außen-
polıtischen Rücksichten auf den TUC der Weltöffentlichkeıt, die die el1-
gionsfreiheılt als eines der Grundprinzıplen eines modernen Staates ansah.
Diese reinel 1e aber nıcht eines der allgemeinen Menschenrechte, SOIN-

ern ein eCc des ‚„Japanıschen Untertans‘®‘, das ihm gegeben wiırd, „„sofern
CH dadurch nıcht die OIientliche uhe und Ordnung ZersStor un! den iıch-
ten eines Untertanen nıcht wıderstreitet‘‘. uberdem wurde, w1ıe ben
gezelgt, der Kaiserkult als gelistige se des Staates aufgeste und 1M
/Zusammenhang damıt dem Staats-Shıinto eine tellung als Staatsreligion
gegeben. Dadurch wurde dıe in der Verfassung garantierte Religionsfreiheıit
praktısch aufgehoben und verlor somıt ihre Substanz. In dieser Hınsıcht
War 6S sehr bezeichnend, daß das Prinzıp der Irennung von Staat und elı-
g10N nırgendwo 1n der Verfassung stand Denn €e1| Prinzıpijen sınd CI -

trennliıch WI1e die beiden er eines agens, und die Religionsfreiheit als
solche kann wesentlich nıcht bestehen, WEeNnNn 6S ihr einer instiıtutionellen
Sıcherung der Irennung Vomnl Staat und elıgıon

Seıiit dem Me1ı)1i-Zeıtalter Shinto-Schreine als staatlıche Anstalten
UuUrc Steuern finanzıell erhalten worden, und Shinto-Priester wurden de
facto als staatlıche Beamte auf ihrer Stelle geschützt. Der Staats-Shıinto
wurde offizıell immer ‚„Nicht-relig1ös‘‘ oder „über-rel1g1ös“‘ genannt, und
die Regjerung behauptete aner, dalß ihre Religionspolitik nıemals das Ver-
fassungsprinz1ıp der Religionsfreihelt verletzt habe ber schon diese Logik
selbst, mıt der INa dem Staats-Shıinto besondere Stellen und Vorrechte e1In-
raumen will, zelgt, daß INall schhelBblıic den ats-Shinto als Staatsreligion
charakterisieren kann.

In der Jlat Wr der Staats-Shinto in der Periode des Japanıschen Faschis-
INUS als „supernatıionalıstisches“‘ ıttel der Gedankenkontroll: benutzt
worden. Ein repräsentativer Shinto-I’heologe, Prof. Katö, chrieb
damals ‚„„Der Japanısche Kokulta]l hat den Tenno, der nıcht bloß ensch ist,
sondern auch der In Menschengestalt erschienene Gott, als Herrscher und
macht dadurch den Staat apan au  N Es 1st se1bstverständlich, daß dieser
Kokuta1i-Shinto oder Staats-Shinto die eligion des Japanıschen Staates, des
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japanıschen Volkes ist Wenn jemand deshalb als Japaner seiner
voreingenommenen Gläubigkeıt den Kokuta1-Shinto, den Staats-Shıinto
1mM weıteren Sıinne, nıcht glauben kann, 1st das nıchts anderes als eın Muster-
eispie. afür, daß (S7: damıt dıe OIfientiliıche uhe und Ordnung ZersStioOr un!
seine ıchten als Untertan verletzt.‘‘16 Wenn also jemand sıch weigerte,
die Shinto-Schreine besuchen, wurde DE gerade einer Verletzung
der ‚„„Ruhe und OÖrdnung  6 in Art 28 der Verfassung bestraft, da ihm
damıt seine Religionsfreiheıit aberkannt wurde! Was für eine Absurdıtät!

Unter dıesen Shiınto-Schreinen hat der Yasukuni1-Schrein eine besondere
ellung Denn ıIn ihm verehrte INan dıe Seelen derjen1ıgen als Gottheıten,
die seılt der Me1uJ1ı-Restauration auf den Schlachtfeldern gefallen aber
mıt Ausnahme derjenigen, die auf der Seıte des Tokugawa-Shogunats stan-
den un dıie kaıserliche Armee ämpften. Dıe Me1u]1ı-Regierung hat
damals dıe orm des Totenfestes VO  — höshühan übernommen und das est
staatlıch erweiıtert. Ethnologisch gesprochen ist der Glaube des Yasukun1-
Schreins 1m Grunde eine anımıstische Volksfirömmigkeıt, die ache-
geister der eiınes unnatürlichen es Gestorbenen Trösten und ihre
Flüche bannen.!’

ber WIT mussen auf dıe eigentlichen Motive der Me1]i-Regierung für das
staatlıche Fest des Yasukuni1-Schreins achten.

Diese Verehrung hatte nıcht 1Ur dıe Absıcht, die Kriegsgefallenen anzZzu-

beten und damıt dıie Rachegeıister besäniftigen. j1elmenr hat INan HIC
das Versprechen, s1ı1e staatsfestlich verherrlichen und verehren, VOI -

sucht, Interesse und Opferbereitschaft für das kaliserliche Herrschafits-
sSystem unfier dem gegenwärtig eDenden 'olk stärken und rhöhen
Zu einer OIIızıellen Ursprungsgeschichte des Yasukunı1-Schreins el 6S;

„Der Yasukunı-Schrein ist dıe Kristallisation des Segens der kaliserlichen
Güte und auch des Geilistes der natıonalen yalıtät und des Patrıotismus.
Der Schrein wurde gegründet auf TUn des majJestätischen Wunsches des
Kalsers, dadurch die treuen Geilster Trösten und ew1g verehren, damıt
das olk immer treuer dem Kaıser gegenüber seinen Dıenst eısten soll.‘“

Auf diese Weise War jeder „Lreue Untertan‘‘® in apan als „Schutzgeılst des
Landes‘‘ 1mM Yasukuni-Schrein verehrt worden, WEeNnNn OT einmal 1m rlıeg

dem Befehl des lenno gefallen WAälIl, selıt dem Japanısch-Chinesischen
und Japanısch-Russischen rieg bis Zu ‚„„Pazıfıschen Krieg‘“‘ (Zweıten
Weltkrieg In Ostasıen). em der Yasukun1-Schrein sehr geschickt dıie tira-
dıtionelle Idee einer „bodenständigen‘‘ Religiosität des Volkes absorbierte,
bestand E als die geistige Stütze des Japanıschen Miılıtarısmus und hat
schließlich mıt diesem se1ın eigenes Schicksal geteıilt. In der Tat stand dieser
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Schrein seıt seiner ründung der Verwaltung des Kriıegsministeriıums
und zeigte siıch damıt als eın seltsames e1sple afür, Wwıe elıgıon und Heer
1n Verbindung mıteinander stehen können.

Der Staats-Shinto, der sıch 1mM Yasukunı-Schrein repräsentierte, T-
drückte nıiıcht L1UT die Religi0ns- und Gedankenfreıiheit 1n apan elbst, SOIl-

ern propaglerte auch In den Japanıschen Kolonien In Übersee dıe ‚Gottes-
reich‘‘-Idee Japans und kooperlerte mıt der Eroberungspolitik des Japanı-
schen Imper1alısmus. Das Warlr dıie unmoralıschste und auch unsiınnıgste
Kolonıalpolitik ın der Weltgeschichte. In orea wurde dıe Bevölkerung
ZUuU Besuch der Shinto-Schreine CZWUNZCH, und niıcht wenige Verwelgerer
starben als CNrıstiliche Märtyfer 1mM Gefängnıis!

Jedenfalls WarTr 6S die Existenz des miıt dem Tenno-Kult verbundenen
Staats-Shinto, dıe 1m modernen apan dıe Verwurzelung einer demokratı-
schen Pohtik unmöglıch machte. Der Tenno und der chreın wurden ZU

polıtischen Tabu 1mM Denken un: Leben des Volkes, und Jemand, der dage-
SCH verstieß, mußte sicherlich rechtliche Unterdrückungen und sozlale Ver-
folgungen TW Dadurch entstand 1er eın erstaunlıch dichter Konfor-
m1ismus in der Gesellschaft bıs ZUT Niederlage des Japanıschen Reiches
1im 7weıten Weltkrieg.

Im Zusammenhang mıt dem staatlıchen ult den Staats-Shinto wol-
len WIT nochmals auf das nationalsozıialistische Deutschlan: zurückkom-
19915  S Im Nazı-Deutschlan: machte Nan energisch polıtische Propaganda
und erfand auch e polıtısche ulte, absolute Ireue gegenüber Hıtler
und natjonale Integration hervorzubringen. Als SUHC polıtısche este oder

des nationalsozıjalistischen 11S nıcht 1UT großartige staatlıche
Fejern WI1Ie der Nürnberger Parteitag bekannt, sondern auch volkstümliche
Lebensfeilern 1mM Alltag WI1Ie Geburtsfelern, Hochzeıitsfelern, Totenfeiern bıs

Jahreszeitenfesten.!®
Vor em ist besonders interessant die Feıer, die den Tod für olk und

Vaterland verherrlicht, SOZUSagCH das ‚„‚Yasukunı-Fest In der natiıonalsozı1a-
lıstıschen Ausgabe  .. Das wurde charakteristisch 1mM ult für die ‚„‚Gefallenen
der Nazı-Bewegung‘‘ November ausgedrückt. Hıtler und Ludendorfif
begannen nachts November 1m re 923 einen Putsch In München
und machten frühmorgens November, €l der Spitze tehend,
einen Demonstrationsmarsch auf der Straße Als S1IE der Feldherrnhalle
ankamen, wurden s1e Uurc Armee un Polıize1 Weıtermarschieren
gehindert. Urc Schüsse sechzehn Männer gefallen, und der Putsch
scheiterte völlıg. ber ach der nationalsozialistischen Machtergreifung
Warl dieser ‚„Marsch ZUT Feldherrnhalle‘ einer Legendenbildung ausgesetzl,
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und dıie Gefallenen wurden als ‚„„Blutzeugen‘‘ der Nazı-Bewegung rel1g1Öös
verehrt. Im November 1935 Königsplatz in München dıe beiden
‚„‚Ehrentempel‘‘ ertiggestellt, in denen dıie sechzehn ‚„‚Märtyrer‘“‘ der eEeWe-
SunNng In Zukunft „„als Mahnzeıichen für die deutsche Natıon ruhen sollten‘‘.
Auf der Straße wurde der Gedenkmarsc wıederholt mıt der ‚„„‚Blutfahne

der Spiıtze und den ihr folgenden ‚„„Alten ämpfern‘‘, die ‚„„‚Blutorden‘‘
der Brust trugen.
MC diese polıtısche Propaganda und versuchte der Natıonal-

sOzlalısmus, andere edanken und Religionen auszuwurzeln. ber diese
Feiern wurden in der Bevölkerung mıiıt iıhrer christlichen Tradıtion als nıcht
‚„befriedigend“‘ empfunden, w1e dıe geheimen Lageberichte des damals
meldeten.!? Was WAarTr ın dieser Sıituation das Muster einer Staatsreligion,
dıe Von den Nazı-Führern für die Zukunft entworifen wurde? Das WarTr

gerade der Japanısche Staats-Shinto, nıcht zuletzt der ea ersche1i-
nenden Vereinigung der polıtiıschen und relıg1ösen Funktion des Kaısers!

Ende 1942, als die deutsche Armee VOT Stalingrad einen amp auf Leben
und Tod durchhielt, chrıeb OeDDels in der Wochenschrift ‚„„Das Reıich‘‘
„„ES ist nationales Unglück, daß WIT och nıemals die Tra ufbrach-
ten, eine absolut passende un:! eckende Übereinstimmung finden ZWI1-
schen dem, Was WIT Natiıonalbewußtsein, und dem, Wäas WIT Relig10s1ät NECMN-

195401 Was das praktisch bedeuten würde, das sehen WIT der jJapanıschen
Nation. Hıer el iromm se1n SA gleichen eıt auch jJapanısch se1n. Aus
dieser Gleichartigkeıit des natiıonalen und relıg1ösen Denkens und Empfin-
dens entspringt eine patriotische Tra VON ungeheurer Dynamık.‘‘ Ferner
chrıeb „„Wiır besiıtzen diese rel121Öös nennende Verpflichtung den gefal-
lenen Helden gegenüber, die erst ihren Hero1ismus einem natıonalen
ythos ausweıiten würde, leider och nicht.‘‘29

oeDDels WaTl neıdisch auf den Enthus]iasmus des Jjapanıschen Volkes un!
eklagte den schwachen Patriotismus des deutschen Volkes onach oeb-
bels 1er suchte, könnte INan das War der Inhalt des Yasukunı1-
Kultes

Auf diesen Aufsatz 1mM Wochenbla ‚„„Das Reıich‘““, der VO Herausgeber
oe  eIs selber geschrıeben worden WAäT, könnte Bonhoeffer vielleicht e1n-
mal einen flüchtigen 1C gewor{fen en und zufällig mıt seinem
Inhalt bekanntgeworden se1n. Dann könnten WIT vermu dalß CT 1n se1-
NC  3 Satz ber ‚„„dıe ale der Zehn Worte*‘‘ (1944) 1mM Gefängn1s e1ım-
ich seine krıtische rage ach der politischen eligıon des Natıonalsozıjalis-
INUS mıt einschließen wollte. In der Tlat welst der Bonhoeffer-Forscher Profi.

Bethge darauf hın Sn der nationalsozialistischen Zeıit Wal dann das
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wleder überzeugender erle  ar geworden als eine Art wirksame
onde, wWenn 7.B mıiıt den Fejern ZU November der Feldherrnhalle
die relıg1ösen Ansprüche jener eıt bedrohlich wurden.‘‘“!

Jedenfalls stand der Faschismus in apan ıIn verschiıedener Hınsıcht hın-
ter dem Nationalsozijalısmus zurück, eiwa 1mM 1C auf die Rückständigkeıt
seiner mılıtärischen Technologie oder dıe Zwerghaftigkeıt seiner polıtıschen
Führungsschicht. In diesen Bereichen 1e w& dem Natıonalsozialısmus
immer unterlegen. ber diesem einen un nämlıich dem der ‚Gedan-
kenkontrolle mıt der polıtıschen Feier®‘, hatte apan einen eindeutigen
‚„„Vorsprung‘‘. Natıiıonalsozıjalistische Propagandısten und Regisseure be-
mühten sich deshalb, jJapanısche Vorbilder nachzuahmen. Die Essenz der
‚„‚Kokuta1l1“‘, die Logık und Psychologie der Vergöttlichung des Jlenno,
hatte geradezu übergegriffen auf das ‚„„Deutschland, Deutschlan ber
alles! 6622

Die gegenwärtige Sıtuation und Bonhoeffers OS der ‚„Nachfolge‘“‘
Die polıtische Sıtuation des kaıiserlichen Faschismus TaC mıt der Nie-

derlage des japanıschen Kaiserreichs Die Cu«c Japanısche Ver-
fassung ach dem rıeg hat das Tenno-Herrschaftssystem Zu Symbol-
Kaısertum mıt Volkssouveränität umgebildet und damit ZU ersten Mal ın
der Japanıschen Geschichte dıe Religionsfreiheit als Menschenrecht und dıe
Irennung Von Staat und eligion garantlert. Der Shınto hat seine tellung
als Staatsreligion verloren, un! der ennoO selbst hat 1n seıiner euJahrs-
erklärung 1M re 946 auf seıne Göttlichkeit verzichtet, obwohl GE ach
etwa Jahren diese Erklärung wleder zweıdeutig emacht hat.®}

Heute trıtt die Tenno-Frage als Phänomen einer ‚„politischen elıgı1on"*
wlieder VOT dem ublıkum ıIn Erscheinung. Miıt einer Bekanntmachung ber
dıe Krankheıt des Tenno (Herbst schıen der Tenno-Kult eine ]1eder-
auferstehung felern. eNnrmals äglich wurde das olk VO Palastamt
ure die Massenmedien ber Fieber, Blutdruck us  Z des erkrankten Tenno
informıiert. iıne Art Massenhysterie ergr1ff das Land, ber hunderttausend
Leute 1ldetien eine ange chlange VOT dem kalıserlichen Palast, für dıe
Genesung des Tenno beten Überall herrschte 1n der Japanıschen Gesell-
schaft die sogenannte ..Jashüuku“ (kollektive Askese): Jahrhundertealte
Volksfeste und Hochzeıten VonNn Filmstars wurden eingestellt der VOI-

choben
Als der Jlenno 1m Januar 9089 sch1helBliic starb, fast alle Geschäfte

geschlossen, ZWEe]l Tage lang wurden überall TIrauerfahnen ausgehängt, und
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65 wurde auf der Straße völlıg ST1 UHrc dıe Massenmedien hörte INan fast
1Ur einselt1g die Darstellung, da der ennoO mıiıt dem etzten rıeg in keiner
Beziehung gestanden habe und mıt seiner ‚„heiligen Entscheidung‘‘ den
Friıeden mıt den Alliierten ermöglıchte, obwohl krıtische Hıstoriker behaup-
ten, da der ennO als Oberbefehlshaber damals verfassungsmäßig der
Kriegseröffnung, besonders Eroberungskrieg ına, schuldıg
WAärl. Auf diese Weise wurden fast alle Tätigkeıiten des lenno in seinem Leben
verschönert und CS taucht die Ideologie auf, 65 sejen 1n apan ohne den
ennoO weder Prosperität och Friıeden möglıch 1eder erscheint 1er der
ythos des enno, der sıch weıit ber das olk

Miıt dieser Wiederbelebung des Tenno-Kultes steht 1n Beziehung die
Tendenz ZU Staats-Shinto 1mM Zusammenhang mıiıt der Hofitrauer. Wwar hat
die konservatıve Regijerung dıie Irauerfeler des ShOöwa-Tlennö 1n ZWel eıle
eteilt einen nıcht-relig1ösen Staatsakt auf TUN! des Prinziıps der Iren-
NUunNng Von Staat un|! eligıon und dıe Ho{fzeremontie, dıe ach der Tradıtion
des Kaıserhauses shintoistisch ausgeführt wiırd. ber ach dem Programm
der Regjerung wurden diese ZWEe] Zeremonien in demselben CGarten und
direkt nacheinander durchgeführt, und deshalb mußten Teilnehmer dem
Staatsakt tatsächlıck der Hoftrauer ach dem Shinto-Kult als SanzZesS
teillnehmen.

Hıerin lag ohne Zweifel eine geschickte Taktık der Konservatıven, aber
zugle1ic zeigt sıch das Fehlen des Sinnes für das Verfassungsprinzı1ıp der
Irennung VonNn Staat und eligion, als ob das Prinzıp für dıie Regierung eın
unerwünschtes ‚, NCCCSSaAI Y evıl‘® ın der Verfassung waäre.

„1m Grunde ist heute och WIe 1mM ET und 18 Jahrhundert die rage
ach der Irennung Von Kırche und Staat und damıt die rage ach konse-
quenter Freıiheit der Weltanschauungen der un dem eutlic wird,
ob WIT insgeheim och einer mythologischen Staatsauffassung hängen
oder nicht.‘‘ Die JTatsache, dal} eine polıtısche elıgıon ın der Einheıt mıt
der Staatsmacht sehr gefährlıch ist, en WIT schon uUurc die geschichtli-
chen Erfahrungen VOT dem Kriege un während des Krieges sehr gut
gelernt. Wo Staat und elıgıon eutlic sıind, werden erst ürgerl1-
che Freiheiten und Menschenrechte gesıichert. hne eın System, In dem INan
frei denken und glauben kann, wırd keine bürgerliche Inıtlative wachsen.
rst dann, WCNN das 'olk selbständig und mündiıg 1mM echten Sinne wiırd,
wird das demokratische System, Urc den Gelst der bürgerlichen Teıl-
nahme unterstützt, lebendig werden. In der lat ist CS ein Wesensmerkmal
des modernen Staates, dal3 er rel1g1Ös neutral ist Und WECeNnNn INan dıe ‚,Welt-
ichkeit‘‘ der Polıitik erkennt und anerkennt, wırd 1U In der polıtischen
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Welt jede Verantwortung für alle kte der Polıitiker den Jag gebrac
werden, ohne pseudo-moralısche der -relig1Ööse Täuschung rmöglı-
chen. Dann könnte 7.B eine verkehrte Erscheinung nıcht entstehen WwWI1e die
olgende: Eıner Polıtiker, der In den erdac. einer Bestechung kommt,
schweıigt VOT dem ublıkum azu und versucht plötzlıch mıt einem Aus-
spruch ber die Krönung des Tenno als Staatsakt ach dem Shinto-
ult seine ose als ‚„loyaler Untertan‘‘® zeigen.

Im Herbst 990 wiıird das ‚„„Da1]ö°‘-Fest stattfinden. Das ist eın Fest, mıt
dem sıch der CUu«cC Tenno uUrc den ult der Tischgemeinschaft (bzw.
Zusammenschlafen) mıt der Ahnengöttin der Kaiserfamıilıe vereinigt. Es
ware unmöglıch, jede Religlosıität Aaus diesem shıntoistischen ult entfer-
319  S Und doch Man Von der konservatıven und shintoistischen Seıite
Aaus das est als Staatsakt durchzuführen“® Wenn INan Urc eine polıt1-
sche Taktık das Prinzıp der Irennung VO  — Staat und elıgı1on schrıttweise

verletzen un: und den Staats-Shınto wlederzubeleben versucht, ist das
für die Nachkriegs-Demokratie in apan WIT  IC gefährlich. WAar hat dıie
enrneı des Volkes das ymbol-Kaisertum in der Verfassung anerkannt.
ber 65 ist 1er eine are Grenzlıinıe zıehen, die tellung des „Sym'
bols des Kaisers‘‘ WITKIIC stabılısıeren; dıe reaktionäre Tendenz,
den Tenno ZU Souverän und ‚„Arahıtogamı ı““ (Mensch-Gott machen,
ist eindeutig einzustellen.*’

Am Anfang en WIT den NSatz von Bonhoeffers Kritiık der polıtı-
schen elıgion zıtilert. Gerade In „eine(m) unendliche(n) Spannungs-
bewußtsein‘‘, das sıch ın Bonhoeffers Kämpfen und in seinem Sanzen Leben
zeigt, wird uns ‚„„dıe Geschichte ernst‘“‘ und das „geschichtliche Erbe‘*‘‘ 1ST
„alleın ort möglıch“‘ Bonhoeffers Kritik kaliserlichen Herrschafts-
system Japans stellt uns unvermeıdlich olgende rage Wıe T1sten 1mM
azı-Deutschlan dem „germanıiıschen‘“‘ ythos das Bekenntnis Aaus dem
Urchristentum gegenüberstellten, mussen sich T1sten in apan dem
„alt]japanıschen“‘ enno-Mythos gegenüberstellen und dadurch selbst über-
prüfen, ob s1e 1er auch das ‚„geschichtliche Erbe*‘‘ entstehen lassen
können?

Um diesen amp für dıe Menschenrechte und den Friıeden hne Unter-
laßz durchzusetzen, können WIT TENC Adus der Lebensweise Bonhoeffers das
OS des Wıderstandes, der Zivilcourage Ooder des polıtıschen Ungehor-
Samls lernen. ber 1er möchte ich besonders seinen edanken ber dıe
‚„‚Nach{folge“‘ erwähnen.

Dıie Nachfolge Christı bei Bonhoefiffer hat Zzwel Seiten.“® Einerseıts hat
s1e den Aspekt, für dıe Welt und für dıe Menschen SO1ldAarısc se1nN. Wiıe
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seine plötzliıche eimkenr Aaus Amerıka kurz VOI dem USDrucC des Zweıten
Weltkrieges zelgt, Wäal der Ort einer Verantwortung für seıine Nachfolge
nıcht In der Emuigration ıIn der Entfernung, sondern iın der akuten Sıtuation,

dıe Katastrophe bevorstand. Wenn 6S bel Bonhoeffer auftf die Nachfolge
ankam, unterschied S1e sıch 7.B VO Nachfolge-Mode 1mM miıttelalterlichen
Kloster. War zeıigt sıch 1m Mönchtum das Krisenbewußtsein einer ırch-
lıchen Identität VOTI der Säkularısation der Christenheit und sein Protest
dagegen ber ort hat Opposıtion oder Wiıderstand dıie Säkularisa-
tion eine Gestalt der Weltflucht

Be1l Bonhoeffer kommt CS demgegenüber auf den Protest dıe Säku-
larısatıon des kırchlichen ens d auf lebendige Nachfolge. WÄäh-
rend dıe Weltflucht sich auf die Diıszıplin einer indıvidualıistisch-innerlichen
Frömmigkeıt richtet, trachtet die Nachfolge be1l Bonhoefifer danach, SOZU-

In der ‚‚Weltablehnung‘‘ eber), 1m „innerweltlichen‘‘
amp un: en dıe Identität als Christ bewahren.*

In seinem Meisterwerk ‚„‚Nachfolge‘“‘ steht der bekannte Satz ‚„„Nur der
Glaubende 1st gehorsam, und 1U der Gehorsame glaubt.“‘‘ In diesem Satz
protestierte &8 das Christentum als verkehrte elıgıon,
den abstrakten Rechtfertigungsglauben, und dıe Theologie der ‚„bıllıgen
Gnade‘‘. Denn INan vergaß, Gerechtigkeit tun Verletzung der
Menschlic  (1 on daraus ist 6S klar, daß den Gesichtspunkt einer
‚Kırche für die elt““ se1in Sanzes Leben INAUTC enNalten hat uch für
ulls wırd VO  — er die Stellungnahme des Zusammenwirkens oder Solida-
rlsierens mıt Nıcht-Christen für die Menschenrechte und den Frieden
begründet.

Andererseits hat die ‚„„‚Nachfolge“ och den Aspekt der Wiıedergewin-
Nung echter Identität be1l den Christen. Am Ende VOoONn Bonhoeffers ‚„„Nach-
folge“‘ steht das Kapıtel ‚„„Das Bild Christ1°“. Der Nachfolgende muß das
Bıld Jesu Chriıstı tragen und seiner Gestalt gleichwerden. Es kommt hler
nıcht darauf d daß jeder indıvıduell Glaubende sıch 1Ur seıne TOM-
migkeit der Seligkeıt kümmert. 1elmenr darauf, dıe Aufgabe der chriıst-
lıchen Kırche verantworten, als I: der Welt und Salz der Erde VO
Herrn berufen worden se1n. Da Bonhoeffer wußte, daß CT die schwier1-
SCHh Fragen der Zeıtgeschichte VOT anderen bevorzugt übernehmen hatte,

für ih ‚„„‚Nachfolge‘‘, ‚‚Wegbereılitung‘‘ und ‚‚Gleichwerden‘‘ mıt der
Gestalt Christiı drıngendsten ordern Der Christ wırd diese Dienste
gerade deshalb leisten, we1ıl 61 In Christo und uUrc Christus 1n einer beire1-
ten Verantwortung entscheıden annn
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Wenn der Christ für die Welt ebt und SO1l1dAarısc in der Welt mıitarbeıitet,
WI]e kann CI seine echte Identität als Chriıst durchhalten In seinen eian-
genschaftsbriefen chrieb Bonhoeffer „„Es muß eine Arkandıisziplin wleder-
hergestellt werden, HTC die die Geheimnisse des christliıchen aubens
VOT Profanierung behütet werden.‘‘>0 Diıese Arkandısziplin ist bısher In der
Bonhoeffer-Interpretation übersehen worden, sowohl VON den Krıtikern
seiner ese VoO ‚„„Nicht-relig1ösen Christentum‘‘® als auch Urc dıe P1g0-
LCI der ‚„‚Gott-ist-tot-I’heologie‘‘. Die Forderung der Arkandıszıplin hat ZUT

Voraussetzung, gerade für die mündig und verantwortungsfähig eworde-
Nnen Menschen irgendetwas Wichtiges enaliten und efolgen. ‚„„Nıcht-
rel1g1Ööses Verhältnis‘‘ ZUT Welt bedeutet für Bonhoeffer keine Schwächung
des Verhältnisses ZU ‚Letzten:. Gründlicher geprüft wiıird C® verständlıich,
daß dıe Z7We] egriffe „Arkandıszıplin"‘ und ‚„‚Mündigkeıt‘‘ einander nıcht
wiıdersprechen können. TeENC bedeutet Arkandıszıplın nıiıcht die ucC  enr

klerikaler Vormundschaft 1elmenr edeute s1e eine Glaubensdisziplin
eines Christen, in seinem Leben der ‚„‚Gestalt Christi““ gleichzuwerden,
damıiıt CI INn einer relıgı1ıonslosen Welt echtes Zeugni1s und Bekenntnis geben
annn Sie 111 VO  — der Mündigkeıt dieser Welt verantwortlich Rechenschaft
geben Sıie ist der unvermeidliche Weg, ıIn der Welt und VOT (jott WITKIIC
ensch werden und seıne echte Identität als Christ enalten Wenn
eın Chriıst den Glauben, der Urc Arkandıszıplın streng bewahrt wird,
nıcht hat, würde seine Teilnahme der Polıtik ıdeologisch motiviert und
damıt ıIrgendwıe verfälscht werden..?! Für Bonhoeffer Warlr Arkandıszipliın
gerade der letztliche run der ıhm seinen_ Wiıderstand als Nachfolge
ermöglicht hat Hıeriın sehen WIT Christen 1ın apan auch eın Zeichen der
offnung 1mM nıe endenden Glaubenskampf für das un:! damit
auch für dıe Menschenrechte un! den Frieden 1n der Gegenwart.

NM  GEN

Bonhoeffer, hrsg Bethge, 1981,
Bonhoeffer, Gesammelte Schriften, 4, hrsg Bethge, 1975, 604-605 ach
einem TIE Prof. Bethge mich (V. Dez hat Bonhoeffer 1er mıiıt der
„Beteiligung staatlıchen Kaıserkult“‘ N1IC ‚Shinto-Schreinbesuche'  66 gemeınt, sondern
‚„dıe kaiserliche Zeremonie 1m christlichen CGjottesdienst‘‘. amı meint vielleicht den
‚‚Kokumin-Gire1“‘ (nationalen Kult)? Dieser ult wurde Anfang der 40er re als eın
eıl des kırchlichen Gottesdienstes der der sonstigen kirchlichen Versammlungen ZWanNgdS-
weise eingeführt. Er en  1e die nbetung in iıchtung alserpalast, Vorlesung des
kaıserlichen Reskriptes und Andacht Heroengeıister (die Kriıegsgefallenen). Zu den
damalıgen Informationen ber apan chrıeb Prof. Bethge ın seinem ben genannten T1Ee'

mich: ‚„„Da ich VO'  — 0-19. Diıenst tat bei der Gossner-Mission in Berlin, bekamen
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WIT dort (u in und aus der Schweiz) Informationen ber apan, die Eroberungen bıs ach
Indien Oossner Missionsf{feld), Kaiserkult erg In eutschlan:!: WT dıie Ossner-
1SS10N (Lokıies u.a evt Gesprächspartner. ber siıcher hat (Dietrich Bonhoeffer auf
seinen Schweizer Reisen alle erreichbaren Zeitungen und Zeitschriften uch diesem
ema gelesen, WenNnn dort WAär. In Deutschlan: gab CN darüber fast nıchts An bes
Japanlektüre ann ich mich beı ıhm N1ıC. besinnen.‘‘
Vgl Bonhoeffer, 1 114 ug

Bauer, Griechisch-deutsches Wörterbuch den Schriften des Neuen Testaments un!
der frühchristliıchen Lıteratur, Aufl hrsg an! 1988, 860 Vgl Exegeti-
sches Wörterbuch Zu Neuen Jestament, hrsg Balz und Schneıider, I1 1981,

671 „Seit dem hristl ertum umstritten ist die Bedeutung Von ın Z’Ihess Zwir dort (u. in und aus der Schweiz) Informationen über Japan, die Eroberungen bis nach  Indien (Gossner Missionsfeld), Kaiserkult u. dergl .... In Deutschland war die Gossner-  Mission (Lokies u.a.) evt. Gesprächspartner. Aber sicher hat DB (Dietrich Bonhoeffer) auf  seinen Schweizer Reisen alle erreichbaren Zeitungen und Zeitschriften auch zu diesem  Thema gelesen, wenn er dort war. In Deutschland gab es darüber fast nichts. An bes.  Japanlektüre kann ich mich bei ihm nicht besinnen.‘‘  Vgl. Bonhoeffer, Ethik, S. 114 ff.  W. Bauer, Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften des Neuen Testaments und  der frühchristlichen Literatur, 6. Aufl. hrsg. v. K. u. B. Aland, 1988, S. 860. Vgl. Exegeti-  sches Wörterbuch zum Neuen Testament, hrsg. v. H. Balz und G. Schneider, Bd. II. 1981,  S. 671: „Seit dem christl. Altertum umstritten ist die Bedeutung von K. in 2Thess 2,6.  7. ... Daraus ergibt sich mit hoher Wahrscheinlichkeit eine positive Wirksamkeit des  KatEXGV(-ov), und zwar als Faktor des Aufschubs des Endes der Geschichte / der Welt  innerhalb eines festen Traditionszusammenhanges einer „Verzögerung‘‘, welche durch Gott  selbst bewirkt wird .... Die ‚aufhaltende Macht‘ ist im Rahmen dieser Tr. als literarische  Figur für den durch Gottes Willen und Plan verfügten Aufschub des Auftretens des ‚Men-  schen der Bosheit‘ (Antichrist) am besten zu verstehen.‘‘  Prof. H. E. Tödt bestätigte seine Auslegung in seinem Brief an mich v. 27. Mai 1987 und  schrieb mir noch einen weiteren Brief (am 11. Feb. 1989).  Itö hat in seinem Kommentar zur Reichsverfassung in klaren Worten die offizielle Stellung  des Tenno definiert. „Der heilige Thron wurde in der Epoche errichtet, als Himmel und  Erde sich trennten. Der Tenno ist ein Abkömmling des Himmels, er ist göttlich und heilig.  Er steht voller Erhabenheit über seinen sämtlichen Untertanen. Er muß verehrt werden,  und er ist unverletzlich.‘“ Vgl. weiter M. Maruyama, Das Denken in Japan, übers. v.  W. Seifert, Frankfurt a. M. 1988, S. 43 ff.  E. u. E. Lederer, Japan — Europa. Wgndlungen im Fernen Osten, Frankfurt a. M. 1929,  S. 34.  +  Nach der shintoistischen Theologie heißt es über das „Daijö-Fest‘“ heute noch wie folgt:  „Die Gnade der Sonne, die der Lebensgrund des Reises ist, wird als Sonnengöttin = Ama-  terasu vergöttlicht .... Um ein neuer Tenno-Thronfolger zu werden, muß er eine kaiser-  liche Dynastie von ununterbrochener Blutlinie sukzedieren, und noch dazu selbst das Cha-  risma der Amaterasu verkörpern, nachdem er den Reis-Geist mit dem Charisma von Son-  nengöttin ißt. Das Daijö-Fest ist der Kult, durch den er es wirklich praktiziert. Der Mythos  vom Herabsteigen der Nachkommen der Sonnengöttin Amaterasu ist in der Tat eine Pro-  jektion .des Daijö-Festes als Mythos.‘“ (T. Mayumi, Sokuishiki-to- Daijösai, [Die Krö-  nungsfeier und das Daijö-Fest], Tokio 1987).  Vgl. bes. J. M. Kitagawa, On Understanding Japanese Religion, Princeton 1987, Kap. 7:  „Matsuri and Matsuri-goto: Religion and State in Early Japan‘‘.  10  Ch. Fujisawa, Nihon-Kokka-Genri (das Staatsprinzip Japans), Tokio 1944, Vgl. eine ähn-  liche Behauptung: In der „„Politik des Abendlandes‘“, wo Saisei-Itchi fehlt, (1) sei „„jedes  selbständige Individuum Einheit“, (2) es stehe „auf Grund der Staatsvertragstheorie mit  Volkssouveränität‘, und besonders das Staat-Religion-Verhältnis in Europa mit der „Idee  der absoluten Entfernung zwischen Gott und Mensch, da der Gott über dem König stehe,  unterscheide sich „wesentlich‘‘ von der „Gottesreich-Idee mit dem Tenno als Arahitogami“‘  (Saisei-Itchi-to-Shinmindö, (Einheit von Fest und Politik und der Weg des Untertans),  u  hrsg. v. Ökura-Seishinbunka-Kenyüsho, Tokio 1937).  S. Ashizu, Shintöteki-Nihonminzoku-ron (Die shintoistische Auffassung des japanischen  Volkes), Tokio 1969. Über die Problematik der Shinto-Theologie, vgl. auch M. Miyata,  12  Mündigkeit und Solidarität, Gütersloh 1984, S. 48 ff.  Ashizu, a.a.O.; noch dazu vgl: G. Katö, A Historical Study of the Religious Development  of Shinto, übers. v. S. Hanayama, Tokio 1973, S. 43.  13  Im Zusammenhang mit dem Begriff der „Souveränität‘“ weist C. Schmitt mit Recht darauf  hin, daß „alle prägnanten Begriffe der modernen Staatslehre säkularisierte theologische  179Daraus erg1bt siıch mıiıt er Wahrscheinlichkeit eine positive Wiırksamkeit des
KOTEXCSV(-OV), und ‚WaT als Faktor des Au{fschubs des es der Geschichte der Welt
innerhalb eines festen Tradıtiıonszusammenhanges einer ‚„Verzögerung‘‘, welche Urc ott
selbst bewirkt wird Die ‚aufhaltende acht‘ 1st 1m Rahmen dieser d als lıterarısche
1gur für den durch Gjottes ıllen un Plan verfügten uISCHuU des Auftretens des ‚Men-
schen der Boshe!l: (Antıichrist) besten verstehen.‘‘
Prof. 'Öödt bestätigte seine Auslegung In seinem rIe mich Z Maı 1987 und
chriıeb mir och einen weıiteren TIE (am 11 Feb.
1tÖö hat ın seinem Kommentar ZUT Reichsverfassung in klaren 'orten die offiızıelle tellung
des lenno definijert ‚„„Der heıilıge Ton wurde in der Epoche errichtet, als Hımmel und
Erde sich Der lenno ist eın Abkömmling des Hımmels, ist göttlic un heilıg.
Er sSte voller Erhabenheit ber seinen sämtlichen Untertanen Er muß verehrt werden,
und ist unverletzlic  o Vgl weıter Maruyama, Das Denken iın apan, ers

Seifert, Frankfurt 1988, 43 {it.
U, Lederer, apan Europa Wgndlungen 1m Fernen sten, Frankfurt 1929,

ach der shintoistischen Theologie Haißt ber das ‚„„Da1)ö-Fest“‘ eute och wıe Oolg!
‚„„Die na der Sonne, die der Lebensgrund des Reises ist, wird als Sonnengöttin Ama-
terasu vergöttlicht Um eın Tenno-Ihronfolger werden, mul eine kalser-
lıche ynastıe von ununterbrochener Blutlinie sukzedieren, und och azu selbst das Cha-
rsma der Amaterasu verkörpern, nachdem den Reis-Geist mıiıt dem Charısma VO  — SOonNn-
nengöttin 1ßt Das Da1)ö-Fest ist der Kult, UrCc. den wirklich pra  izlıer Der ythos
VO' Herabsteigen der achkomme: der Sonnengöttin Amaterasu ist ın der lat ıne Pro-
jektion des Da1)ö-Festes als ythos.‘“ ayumı, Sokuishiki-to- Da1Jösal, ( Die KTÖ-
nungsfeier und das Da1)ö-Fest], 10
Vgl bes Kitagawa, On Understandıing Japanese elıgıon, Princeton 1987, Kap
‚„„‚Matsurı and Matsur1-goto: eligion and ate in arly Japan  ..

10 Fu)jısawa, Nihon-Kokka-Genri (das Staatsprinzıp Japans), Tokio 1944, Vgl ıne äahn-
'liche Behauptung: In der ‚„Politik des Abendlandes‘‘, Saise1-Itchi e (1) sel „Jedes
selbständige Indıyiduum Eıinheıt“‘, (2) ste. „auf TUN! der Staatsvertragstheorie mıiıt
Volkssouveränität‘‘, un! besonders das Staat-Religion-Verhältnis In Europa mıit der „Jdee
der absoluten Entfernung zwischen Ott und ensch, da der Ott ber dem Önlg stehe,
unterscheide siıch ‚‚wesentlıch“‘ VO  — der ‚Gottesreich-Idee mıit dem Tenno als Arahıtogamı““
(Saisei-Itchi-to-Shinmindö, ınheı VO  . Fest und Politik und der Weg des Untertans),
hrsg Ökura-Seishinbunka-Kenyüsho, 10

Ashıizu, Shintöteki-Nihonminzoku-ron (Die cshintoistische Auffassung des Japanıschen
Volkes), 10 969 ber die Problematık der Shinto-Theologie, vgl uch Miyata,

12
Mündigkeit Uun! Solidarıtät, Gütersloh 1984, 48 ff.
Ashızu, a.a.O.; och azu vgl Katoö, Historical udYy of the Religi0us Development
of Shinto, übers. Hanayama, 10 1973, 43

13 Im /Zusammenhang mıt dem Begriff der ‚„„50uveränıität®‘ welist Schmutt mıt eCc darauf
hin, daß „alle prägnanten egriffe der modernen Staatslehre säkularisierte theologische
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Begriffe‘‘ sınd chmaıutt, Polıtische Theologıe, Berlın 1934, 49) Er hat ‚WarTr den Begriff
der Souveränität VOIN ott auf den Monarchen übertragen, ber N1C zugleıic uch auf
die Bürger als äger des Sozlalvertrages und Menschenrechtes
Vgl den Aufsatz Oyama, Kindai-Iennöse1i-no-Seiritsukateli (Der Entstehungsprozeß
des modernen Kaısertums), 1n Shisö, 10 1972

15 Vgl Holtom, odern apan and Shıinto Nationalısm, TCV. ed 194 7, Rep. New 'ork
1963, vgl uch 1yata, apan, 1n Evangelisches Kirchenlexikon Internationale theo-
logische Enzyklopädie, 4, 1989, SO0 {1.

16 Katoö, Shintö-no-Saininshiki, (Das Au{fwerten des Shinto), 10 1935
17 ber TODIeme des Yasukunı-Kultus, vgl 1yata, Mündigkeit, pDassım, Vgl uch Brenn-

punkte ıIn Kırche und Theologie Japans eıträge und Okumente, hrsg lerazono
Hamer, Neukirchen-Vluyn 1988

18 Vgl Gamm, Der braune ult. Das Drıitte eicl und seine Ersatzrelıgion, Hamburg
1962; Vondung, aglie und Manıipulation. Ideologischer ult und politische eligıon
des Nationalsozlialısmus, Göttingen 1971

19 Aus dem Bericht des ergibt sıch, da am : überall Rıvalıtäten zwischen den NS-
parteıliıchen und kırchlichen Heldenehrungen od Gefallenengedenkfeiern gab. (Vgl
Berichte des und der Gestapo ber Kırchen und Kirchenvolk in Deutschland

20
4—1 bearbeıitet oberach, 1971, 587 If., 736 {f. u.a.

oebDbels, Dıie Vollendeten, in: Das Reich, I= In der Tat chrieb Rudolf
HöÖss: „‚Nıc! uUumsonst wurden in der SS-Schulung die apaner als leuchtende Vorbilder der
Selbstaufopferung für den aat, den Kaiser, der Ja gleichzeitig ihr ott WAaäl, hervorgeho-
ben'  .. Für HöÖöss ‚„„Befehle 1m Namen des FührersBegriffe‘‘ sind (Schmitt, Politische Theologie, Berlin 1934, S. 49). Er hat zwar den Begriff  der Souveränität von Gott auf den Monarchen übertragen, aber nicht zugleich auch auf  14  die Bürger als Träger des Sozialvertrages und Menschenrechtes.  Vgl. den Aufsatz v. S. Töyama, Kindai-Tennösei-no-Seiritsukatei (Der Entstehungsprozeß  des modernen Kaisertums), in: Shisö, Tokio 1972.  15  Vgl. D. C. Holtom, Modern Japan and Shinto Nationalism, rev. ed. 1947, Rep. New York  1963, vgl. auch M. Miyata, Japan, in: Evangelisches Kirchenlexikon. Internationale theo-  logische Enzyklopädie, Bd. 2, 1989, S. 800 ff.  16  G. Katö, Shintö-no-Saininshiki, (Das Aufwerten des Shinto), Tokio 1935.  17  Über Probleme des Yasukuni-Kultus, vgl. Miyata, Mündigkeit, passim, Vgl. auch Brenn-  punkte in Kirche und Theologie Japans. Beiträge und Dokumente, hrsg. v. Y. Terazono u.  H. E. Hamer, Neukirchen-Vluyn 1988.  18  Vgl. H. J. Gamm, Der braune Kult. Das Dritte Reich und seine Ersatzreligion, Hamburg  1962; K. Vondung, Magie und Manipulation. Ideologischer Kult und politische Religion  des Nationalsozialismus, Göttingen 1971.  19  Aus dem Bericht des SD ergibt sich, daß es damals überall Rivalitäten zwischen den NS-  parteilichen und kirchlichen Heldenehrungen od. Gefallenengedenkfeiern gab. (Vgl.  Berichte des SD und der Gestapo über Kirchen und Kirchenvolk in Deutschland  20  1934—1944, bearbeitet v. H. Boberach, 1971, S. 587 ff., 736 ff. u.a.).  J. Goebbels, Die Vollendeten, in: Das Reich, v. 27.12.1942, S. 1-2. In der Tat schrieb Rudolf  Höss: „Nicht umsonst wurden in der SS-Schulung die Japaner als leuchtende Vorbilder der  Selbstaufopferung für den Staat, den Kaiser, der ja gleichzeitig ihr Gott war, hervorgeho-  ben‘. Für Höss waren „Befehle im Namen des Führers ... heilig‘“ und die „Person als  21  Führer‘‘ war „unantastbar‘‘! (R. Höss, Kommandant in Auschwitz, München 1963, S. 125)  E. Bethge, Jesus Christus — Christologie und das Erste Gebot, in: Die Zeichen der Zeit,  1987, H. 11, S. 262. Übrigens hat Bonhoeffer interessanterweise im Zusammenhang mit  seiner Lektüre im Gefängnis u.a. „Das Reich‘‘ genannt.: (Vgl. D. Bonhoeffer, Widerstand  und Ergebung., hrsg. v. E. Bethge, Neuausgabe 1970, S. 152)  22  Vgl. Näheres darüber in meinem Aufsatz, „Bonhoeffer und die politische Religion in  Deutschland und Japan“‘‘, in: communio viatorum (1989 Heft 4). Bes. zum Vergleich mit  den Nazi-Führern, vgl. M. Maruyama, Thought and Behaviour in modern Japanese Poli-  tics, expanded ed. London 1979, S. 84 ff.  23  Zum Wandel hin zum Symbol-Kaisertum, vgl. T. Miyazawa, Verfassungsrecht, übers. v.  R. Heuser u. K. Yamasaki, Köln 1986, S. 129 ff. dazu auch Miyata, Mündigkeit, S. 23 ff.  24  u..71 ff. bes. über Probleme um die Reden des Tenno, S. 75 ff.  Über die Trauer um Kaiser Hirohito, vgl. die Nachrichten v. deutschen Korrespondenten:  u.a. „Süddeutsche Zeitung‘“‘ v. 9. Jan. 1989; „Der Spiegel‘“ v. 20.2.1989. Auch P. Crome,  Der Tenno. Japan hinter dem Chrysanthemenvorhang (Köln 1988) ist informationsreich:  „Als geistlicher Führer verkörperte er in seiner göttlichen Inkarnation das Prinzip mythi-  scher Erhöhung über das Profane, wie wir es heute nirgendwo mehr auf der Welt finden“‘  (S. 343).  25  W. Schweitzer, Der entmythologisierte Staat. Studien zur Revision der evangelischen Ethik  26  des Politischen, 1968, S. 117.  Heute versucht der Shinto-Theologe das „Daijö-Fest‘‘ durch den Symbolbegriff in der Ver-  fassung zu begründen: Die kulturelle Tradition in diesem Kult bewahre die Identität des  japanischen Volkes. Der Tenno werde durch das Daijö-Fest seinem Wesen und Auftrag als  Symbol des japanischen Reiches und der Einheit-des japanischen Volkes entsprechen (May-  umi, a.a.O.).  27  Während der Trauer um den Tenno sind viele kritische Meinungen in der Öffentlichkeit  Japans laut geworden. Viele dieser Erklärungen wurden von evangelischen Kirchen und  Gruppen abgegeben. Eine davon vom Nationalen Christenrat Japans (NCCJ): „Es mag  180eilıg“‘ und die ‚„„Person als
Führer War ‚„„‚unantastbar*“‘! Höss, Ommandant in Auschwitz, München 1963, 125)

Bethge, Jesus TISLUS Christologie und das TSste ebot, in Dıe Zeichen der Zeit,
1987, I}E 262 Übrigens hat Bonhoeffer interessanterweise 1mM Zusammenhang mıt
seiner Lektüre 1m Gefängnis ‚„„Das Reich‘“‘ genannt. (Vgl Bonhoeffer, Wiıderstand
und rgebung., hrsg Bethge, Neuausgabe 1970, 152)

D Vgl Näheres darüber in meiınem Aufsatz, ‚‚Bonhoeffer und die polıtische eligıon iın
Deutschlan: und Japan  .. In COMMUNI1O viatorum eit Bes ZU Vergleich mıt
den Nazı-Führern, vgl Maruyama, Thought and Behavıour in modern Japanese Polıi-
t1CS, expande: ed on 1979, ff

23 Zum 'andel hın ZU ymbol-Kaisertum, vgl Miıyazawa, Verfassungsrecht, übers.
Heuser Yamasakı, Ööln 1986, 129 {t. azu uch 1yata, Mündıigkeıt, 23 D

24
7 u bes ber Probleme die en des JTenno, F P

ber die Irauer Kaıser 1roN1to, vgl die Nachrichten deutschen Korrespondenten
‚„5Süddeutsche Zeıtung  66 Jan 1989; ‚„„Der Spiegel“‘ 20.2.1989 uch Crome,

Der Jlenno. apan hınter dem Chrysanthemenvorhang Oln ist informatıionsreich:
„Als geistlicher Führer verkörperte in seiner göttlıchen Inkarnation das Prinzıp mythı-
scher rhöhung ber das Profane, wıe WIT 68 eute nirgendwo mehr auft der Welt finden‘“‘‘
(S 343)

25 Schweıitzer, Der entmythologisierte aal Studien /ARDE Revision der evangelıschen
26

des Polıtischen, 1968, 1A47
eute versucht der Shinto-T’heologe das „Da1ö-Fest“‘ Urc den Symbolbegrıiff In der Ver-
fassung begründen: Die kulturelle Tradıtion in diesem ult bewahre die Identität des
jJapanıschen Volkes Der Tenno werde Urc das Dai1i)ö-Fest seinem Wesen und Auftrag als
Symbol des Japanıschen Reiches und der Einheit des japanıschen Volkes entsprechen (May-
um1ı, a.a.0.)

27 Während der Irauer den Tenno sind viele kritische Meiınungen in der Öffentlichkeit
Japans aut geworden. 1ele dieser Erklärungen wurden VO  — evangelischen Kırchen und
Gruppen abgegeben Eıne davon VO Natıonalen Christenra: Japans (NCCJ) „Es Mag
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se1n, da WIT (JjJapanısches eiım Tod des lenno ıne Art besonderes Gefühl aiur
bekamen Dann ist befürchten, da WITr VO  — seıten einer konformistischen Gesellschaft
einer irrationalen Achtung ausgesetzt werden, WenNnn WIT uns weigern, den Tod eines
ZU abu gewordenen Wesens irauern Wır mMuUussen aufmerksam eachten, dalj dieses
Irauern mıiıt Tabu eın relıg1öser ult ist, den lenno vergöttlichen. Wır Christen In apan
vergaßen einmal das TSTIe des ekalogs: ‚Du sollst keine anderen Götter neben mMIr
haben‘, und verblendet UrCc die ogl der Regierung: der Schrein-Shinto sel keine eli-
g10N, verletzten WIT Ireue des aubens Nun bedauern WIT e1m Tod des Tenno,
da WIT N1IC. in seiner Lebenszeıt aben, für alle sachen seine Kriegs-
schuld ıhm die ugen öffnen Wır en nichts mehr VOIl dem oten ordern ber
WITr mussen gerade Buße iun aIuUr, da WITr die Menschen 1M Stich lıeßen, 1MmM Inland und
uch in Asıen, die un:' dem Namen und der Autorität des JTenno leiden mußten Wır
sıind entschlossen, ufs CUu«c den positıven Frieden mıiıt der Gerechtigkeıt In diesem Gebiete
aufzubauen. Wır eısten Gott, dem Herrn der Geschichte gegenüber Abbitte afür, daß WIT
aufgrund uUuNseTES Unglaubens Uun! uUuNseIeT Unzulänglichkeit die kritiklose Öffentlichkeit
Japans aben, und hoffen, (zukünftig die uns gestellte Aufgabe verantwortlich
wahrnehmen können

28 Vgl Strunk, Nachfolge Christi Erinnerungen eine evangelısche Provokation, Mün-
chen 1981, 201 r

29 er unterscheid: die ‚weltablehne:  ‚66 Religiosität mıit der „innerweltlichen AS-
ese  66 VO'  — der ‚‚weltflüchtigen  6 Religiosität mıt der mystischen Kontemplation: ‚„„Der
weltablehnende hat mindestens die negatıve innere Beziehung unausgesetzten
amp fes ‚Welt Man spricht deshalb beı ihm zweckmäßigerweise VonNn ‚Weltableh-
nung“‘,  .. NIC. Von ‚„‚Weltfluc: die vielmehr den kontemplatıven ystiker kennzeichnet.‘‘
(Weber, Wiırtschaft und Gesellschaft, Aufl 1972 330.)
Bonhoefifer, Widerstand und rgebung, 312 och azu vgl Meuß, Arkandıszıplın
und Weltlichkeit bei Dietrich Bonhoeffer, 1n Die mündige Welt ILL, München 1960,

Vgl Peters, Jenseits VO'  — Radıikalısmus und Kompromıi8ß. Die polıtısche Verantwor-
tung der Christen ach letr1ıCc| Bonhoeffer, 1N; Feıil (Hrsg.), Verspieltes Dietrich
Bonhoeffer und der eutische Nachkriegsprotestantismus, München 1979, EL
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bFerrara Florenz (1438-1439)
‚„„Räubersynode‘‘ der ‚„„Modell eines kommenden Unionskonzils‘‘?

VON ANASTASIOS KALLIS

Einleitung Die ökumenisch-ekklesiologische Aktualıtät

Im Kontext der Einheıtsbemühungen des Ökumenischen ates der Kır-
chen und des ‚„Dialogs der ahrheıt“‘‘ zwıschen der katholischen und der
orthodoxen Kırche erhält 550 TE ach der Verkündigung des Unionsde-
krets ‚„„Laetentur cael:ı“‘ 1mM Dom Florenz der letzte konzıliıare Unionsver-
such zwıischen Rom und Konstantinopel eine emiıinente Öökumenisch-ekkle-
siologische Aktualıtät, VOT em Berücksichtigung des unterschied-
lıchen Schicksals des Florentiner Konzıils 1m Osten und Westen und seiner
divergierenden Würdigung HIC orthodoxe und katholische Theologen.

Der konziliare Prozel, der In der Arbeit des ÖOkumenischen Rates der Kır-
chen zunehmend Priorität gewinnt, dokumentiert die allgemeın empfun-
dene Notwendigkeıt der Exıistenz ekklesiologisch-Iıturgischer Verbindlich-
keıtsstrukturen, die für die Einheit der Kırche unerläßlich erscheinen. ‚„„Auf
dem Weg einem gemeiınsamen USdruC des apostolischen aubens
heute*®‘ werden mıiıt unterschiedlichen Akzentulerungen und Bezeichnungen
Modelle entwickelt, die der langen Erfahrung der Kıirche WCI-

den, dıe ach einem gemeıinschaftlich-lhturgischen System der Kooperatlion,
Kollegialıtät und gemeinsamen Verantwortung ıhren Glauben In Öökumen!1i-
schen Konzilien Häresien abgrenzte und feierlich-verbindlich VC1-

kündete.
Der Aufruf Von arl Friedrich Von Weıizsäcker auf dem Düsseldorfer

Evangelischen Kırchentag 1mM Junı 085 bzw. VOI Dietrich Bonhoef{ifter
einem ‚„„Konzil des Friıedens‘‘, ohne nähere Erklärung darüber, Was eigent-
iıch unter Konzıil gemeınt lst, VOT em hinsıchtlich der Eiınberufung,
/Zusammensetzung SOWIE se1nes Verbindlichkeitscharakters und des ezep-
t1O0NSprozesses, rief edenken VOI em be1l orthodoxen und katholischen
Theologen hervor, die auf dıe kanonisch-ekklesiologische Problematık
eines olchen Vorhabens hinwiesen!. WAar wıird bel der Argumentatıon
gegenüber dem evangelischen Konzilserwachen eine grundsätzliche ortho-
dox-katholische Gemeinsamkeıit eutlich, doch dıie ekklesiologischen TK

beıiıder Kırchen edingen eın divergierendes Konzilsverständnıs, VO  —

deren Konvergenz SCA1NEeBIIC eın erfolgreicher SC des OIlı1zıellen
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theologıischen Dıalogs beıider Kırchen abhängt. Denn e1ın ökumeniısches
Konzıl ist dıe ekklesiologisch ang!  NC Versammlung, In der die Wile-
derherstellung der sakramentalen Gemeinscha verkündet werden kann.

Die orthodox-katholische Divergenz INn der Geschichtsforschung
Diese Dıvergenz trıtt be1l der Würdigung des Konzils auf, dıe auffällige

Parallelen den damalıgen Einstellungen der katholischen un: der ortho-
doxen Kırche ZU Konzil, ZUT Rezeption und Verwerfung der eSCNIOS-

Unıon aufwelst.
Be1l einer vergleichenden ktüre VO  —_ Publikationen katholischer und OT -

thodoxer Autoren, die eine Würdigung des Konzıils versuchen, bekommt
INan den 1INATrTuC einer Wıderspilegelung der psychologischen Belastung,
er der das Konzil prı 438 mıt seiner ersten Ööffentlichen Sıtzung
In Ferrara begann un: Juli des darauffolgenden Jahres mıt der feler-
lıchen Verkündigung der Unionsbulle Laetentur caeli 1m Dom Florenz
die ausgehandelte Unıion proklamıerte Denn WwW1e sollte I1a das Phä-

erklären, daß nıcht 1Ur 1n polemisch ausgerichteten Schriften TunNe-
EFG ZeIt: dıe auch heute achahmer finden, sondern auch In ökumenisch
gesinnten wissenschaftlichen Publikationen eine unterschiedliche Wertung
des Konzıils Uurc katholische und orthodoxe Theologen erfolgt.

Während dıe einen das ONnzı ‚„n en seinen Phasen mıt voller Sicher-
eıt ökumenisch‘‘ nennen?, als einen ‚„„Meılensteıin 1im Einigungsgespräch
der 1m Glauben getirennten Christen‘‘> oder ‚„als vorläufiges odell eines
kommenden Unionskonzils‘‘* bezeichnen, gilt 65 be1 namhaften orthodo-
ACI1 Theologen WI1IEe dem Erzbischof Von en Chrysostomos
Papadopoulos>, Karmiris®, Florovsk1], Meyendorff und Bıschof
Kassıan Bezobrazov’ ähnlıch W1IeEe dıe Urc Drohung, Stimmentziehung
und moralısche Unterdrückung gekennzeichnete Epheser Synode VO  — 449

als eıne ‚„Räubersynode‘‘, In der die griechischen Konzıilsväter
TUC gesetzt wurden, und ZWaTlr Uurc den apst, der sle, S1e ZU[r Unter-
werfung zwingen, hungern lassen habe, und UtcC den Kaıiser Johannes
VIIL., der in seinen Bemühungen, abendländische für Konstantınopel

bekommen, ihnen dıe RedefreıiheitZ
Die Ursache für diese Dıvergenz jeg m. E prımär In den unterschiedli-

chen ekklesiologischen Konzeptionen und Konzilsvorstellungen, die damals
das Schicksal des Konzıls 1m Osten un:! Westen wesentlıch bestimmten un
katholische und orthodoxe Theologen heute unterschiedlichen ürdı1-
SUuNngecn der Konzilsväter, der Ereignisse und VOT em der Quellen führen
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Es ist ohl eıne olge der unterschiedlichen Auswirkungen der Florenti1-
er Union, da 111a bel katholischen Theologen eıne auffällıge Antıpathıe

die Unionsgegner feststellen muß, während in der orthodoxen Theo-
ogle ihre Standhaftigkeıit 1m rechten Glauben gelobt wiıird. Das zeigt sıch

deutlichsten bel der Würdigung der Person Von arkos Eugen1kos, der
In der katholischen Geschichtsforschung als eın „engstirniger Önch‘‘ und
‚„blınder Fanatıker“‘ hingestellt wird, den dagegen die orthodoxe Kırche als
eiılıgen verehrt und dıe orthodoxe Theologie als ‚„‚berühmten Vorkämpfer
der Ostkirche‘‘ würdigt?

Katholische und orthodoxe Theologen gehen offensıchtlich VO  — er-
schiedlichen ekklesiologischen Standpunkten AUus, wWenNnn s1e die historıschen
Quellen werten und analysıeren. Im Mittelpunkt des Streıtes steht dıe
Glaubwürdigkeıt des roß-Ekklesiarchen Sylvestros Syropulos, auf dessen
zwıischen 443 und 445 verfialbte Memoiren !© hauptsächlıich diıe negatıve
Beurteilung des Konzıls DZW. die Erklärung für dessen Verwerfung In der
orthodoxen Kırche gestütz wırd.

Syropulos gilt be1l orthodoxen Autoren als dıe beste und zuverlässigste
Quelle des Konzils ‚„„Die Glaubwürdigkeı der Darstellung der Ereignisse
Uurc Syropulos steht außer jedem Zweifel Seine Unparteıliulichkeıit ist
offenkundiıg, da/l} se1ın Werk sıch als eines der besten historıschener dıe-
SsSCT unglücklichen Epoche erwelst und als dıe siıcherste er bıs jetzt bekann-
ten Quellen der Geschichte der Unıon VOIN Florenz‘‘ 11 ‚„„Die griechıschen
en  .. dagegen die einzige umfangreiche amitlıche Quelle des Konzils,
dıe uUurc Fragmente einer Disceriptio SOWI1eEe einige andere Stücke Aaus dem
Protokoll. ergänzt wurde !® nehmen einen zweıltrangigen atz eın ‚„„Die
be1 ıihnen beobachtete eindeutige Tendenz persönlıchen Sympathıen und
ZUr Hervorhebung des Ansehens der lateinerfreundlichen Griechen über-
zeug Von der Notwendigkeıt, daß die Beurteijlung dieser Quelle mıt OTr DEe-
halt erfolgen muß, VOT em dort, hıstorische Ereignisse beschrieben
werden‘‘ L Die drıtte WIC.  ige Quelle schlıellich, das Expose eines ate1lın1ı-
schen Konzilsteilnehmers, das die Bezeichnung der verlorengegangenen
‚„„lateinıschen Akten‘‘ rägt ” hält INan für ‚,dIml wenigsten glaubwürdiıg  c
enn diese en „erzählen die orgänge partellschsten und Sınd 1Ur

insofern nützlıch, als s1e einiıge Einzelheiten In der Darstellung der Florenti-
NneTr Synode auihelle  C6 L

Die logische Konsequenz dieses Vorgehens bei der Betrachtung des Kon-
z11ls und der uCcC ach objektiven Gründen für das Scheıitern der Unıion
ist der Entwurf eines durchaus negatıven Bıldes des Konzilsablaufs, W1Ie CS

Syropulos beschreıibt und Creyghton 1mM 116e seiner 1660 in Den Haag
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erschıenenen Ausgabe der Memoiren ZU UuUSdaruc brachte Vera hıstorı1a
un10ni1s 1OMN L

Das analoge Gegenteıl dieser Bewertung der Quellen stellt INan be1l der
katholischen Geschichtsforschung fest In auffallend ähnlıcher Weise mıt
unterschiedlichen Prioritäten werden ler die Memoıiren des Syropulos
abgewertet. ‚WAar INan S1ie „eine der wichtigsten Quellen für dıie
Geschichte des Florentinums‘‘, doch mıiıt einer olchen Eınschränkung, dıe
einer ufhebung der prinzıple. positıven ertung fast gleichkommt: ‚„„Freıl-
ıch muß diese Quelle*‘, bemerkt erselDe Autor*®, ‚„„mıt Umsicht gehand-
habt werden, denn s1e ist VOoOnNn einem Mann, der den Leuten gehörte, die
ihre Unterschrift das Unionsdekret gesetzt hatten, später aber ıhren
Sınn änderten, achSC der Ereignisse Aaus dem Gedächtnis nlederge-
schrieben worden. Der Verfasser ist Aaus begreiflichen Gründen darauf dUus,
es schwarz in schwarz malen es ist ort Dunkel hne Licht.“
Das bedeutet konkret ‚, WO andere Quellen vorlıegen, gilt C5S, seinen Bericht
mıt ihnen konfrontieren; eın olcher Vergleich nıcht möglıch ist, wird
N besser se1n, seinen Bericht ZWaTl erwähnen, hne sich ıhm aber AaNZUu-
vertrauen.‘‘ Als Prinzıp gilt 1er die Zuverlässigkeit der griechischen und
lateinischen en, In deren Verbindung das erforderliche sıchere Materı1al
für die Darstellung des Florentiner Konzıils vorliegt !?.

Solange dieser Gegensatz in der Quellenbeurteilung fortbesteht, ist eıne
Übereinstimmung der auch Annäherung der Standpunkte bei der Bewer-
tung der Florentiner Unıiıon und der Erforschung der Gründe ihres T-
schiedlichen Schicksals 1mM Osten und Westen aum möglıch Auf diese
komplizierte rage ann 1er keine erschöpfende Antwort gegeben werden.
Dies könnte Gegenstand einer eigenen, umfangreichen Untersuchung se1n,
die sıch mehr Fakten halten hätte und nıiıcht sehr gefestigte kon-
fessionelle Posıtionen, die ‚„„historisch‘‘ belegt werden sollen Die un10ns-
freundliche bzw. -feindliıche Einstellung annn nıcht das Kriterium für
die Glaubwürdigkeıit einer Quelle se1n. Denn mıt derselben Logık, ach der
die unterstellte Absıcht der Rechtfertigung für die Verwerfung der zunächst
unterschriebenen Union der TUn für die Unglaubwürdigkeıt einer Quelle
seın soll, könnte INan das Festhalten-Wollen der Union als eleg für dıe
Unglaubwürdigkeit einer unıonsfreundlichen Quelle ansehen.

Diese orthodox-katholische Dıvergenz 1n der Geschichtsforschung sple-
gelt ZU einen dıe unterschiedlichen Eınstellungen ZU Konzıl wıder, und
ZU anderen zeigt S1e die Schwierigkeiten auf, VOT dıe INan geste wiırd,
WeNnNn MNan den Versuch unternımmt, die Gründe für dıe Rezeption und Ver-
werfung der Florentiner Union aufzuzeigen, dıe 1m Kontext einer ei
komplexer Zusammenhänge gesucht werden mussen
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Die Neuentdeckung der Konzilsautorität

ach dem Fiasko der Union VON Lyon (1274), die für dıe Kırche des e-
suchenden byzantıiınıschen Kaısers eın Dıktat des Papstes darstellte, das
er der Unıion die paltung zwıschen Ost und West und den Ha}
der Griechen die Lateiner vertiefte, schien zunächst jeder Versöh-
nungsversuch zwischen beiden Kırchen aussichtslos. och die Unionsbe-
mühungen blieben nıcht AuUus 2 Im Osten wurde erneut, Aaus welchen Grün-
den auch immer, der Ruf laut ach einem wahrha ökumeniıschen Konzil,
das alleın dıe Unıi1on hätte herbeiführen können“!. Dieses Verlangen der
Griechen irug 3739 der kalabrische OnNC Barlaam als byzantinıscher
Abgesandter in Avıgnon eindrucksvoll und realistisch dem aps ened1
XIl VOTI, als CI, die theologıisch-psychologische Atmosphäre in Byzanz
reflektierend, Von der Ögliıchkeı einer einzigen friıedlichen Unilons-
alternatıve sprach“: ntweder dıe Gelehrten Zzu überzeugen oder die
Gelehrten und das olk Das erstere se1 nıcht schwier1g, enn die Gelehrten
beider Parteıen, dıe die anrhneı anstreben, würden sıch bald verständigen.
Zurückgekehrt in Byzanz jedoch würden S1e auf eine starke Opposıtion STO-
ßen, die S1e dem 'olk als errater des Von den Vätern ererbten aubens
hinstellen würde. Um aber olk und eleNrte für die Union gewinnen,
gäbe 6S 1Ur einen Weg, eın 1mM Osten abgehaltenes Konzil, enn dıe Grie-
chen hätten einen ungeheuren Respekt VOI einem ökumenischen Konzil und
nähmen alles, Was N bestimmt, als rechtmäßıigen Glauben

Für diese Überlegungen zeigte Rom eın Verständnis und WwIeSs den Vor-
schlag Barlaams mıt dem Argument zurück, das auch die Griechen
dıie Lateiner vorbrachten: Es gehört sıch nıcht, einen definıerten aubens-
rtikel NEeUu diskutieren . Allerdings standen für die Griechen, die das
Konzil von Lyon ablehnten, die Klärung und Definıtion der umstrittenen
Glaubenswahrheıten en DZwW. in ihrem Sınn schon vorher fest Die tak-
tisch geschickte und theologisc. gerade heute aktuelle Entgegnung Bar-
lJaams, auch eine feststehende anrneı die Klärung, führte eben-

keinem Erfolg
Am weni1gsten aber Wäal Rom bereıt, den VON Barlaam vorgeschlagenen

Prioritätenplan akzeptieren und ZUr Entgiftung der psychologischen
Atmosphäre die miılıtärische VOTI der Union eısten. Eindringlich
WwIes Barlaam auf die psychologischen Irennungsfaktoren hın „„Es ist nıcht

sehr der Unterschie In der Lehre, der die Herzen der Griechen Von Euch
trenn(T, als vielmehr der Ha} dıe Lateıner, der seinen TUn in den
vielen und großen Übeln hat, dıe die Griechen verschiedenen Zeıten Von
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den Lateinern erduldeten und immer och äglıch erdulden Wenn dieser
Halß nıcht zuerst überwunden wird, ist dıie Union unmöglich‘‘ *, Anderer-
se1its wollte der aps se1ın an nıcht ohne sichtbare Gegenleistung Adus der
and geben, enn ST kalkulhlierte Hätte dıe gewünschte Erfolg, WUTr-
den bald die Griechen ihre Unionsbereitschaft vVEISCSSCH.

Hätten Barlaam oder einer der nächsten byzantinischen Gesandten auch
weıtere durchschlagende und unwiderlegbare Argumente für ihren Konzıils-
vorschlag vorgebracht, ware Rom sıcher immer och nicht azu bewegen
SCWESCH, In einem ökumenischen Konzıl dıe Dıfferenzen beseıitigen,
WEeNNn nıcht im Westen eine Entwicklung eingesetzt hätte, die den Schmerz
der paltung eigenen Leib spürbar machte und der damıt verbunde-
en Neuentdeckung der VO Osten propaglerten Konzilsautorität führte.
Darın 1eg m. E erster Stelle die Erklärung für die Bereıitschaft Roms,
auf die griechischen Wünsche einzugehen un 438 bis 439 ıIn Ferrara-Flo-
L dıe Streitfragen in einem Konzıil diskutieren, das, W1Ie H- Beck
meınt, „eine Synode päpstlicher Epikie Dar excellence‘‘ war 2 Nun, abge-
sehen davon, daß für die Griechen das Einlenken Roms keine ‚„Epiklie dar-
stellte, vergleicht INan die griechischen Vorstellungen, WI1e S1e Barlaam
der Bagatellısıerung der theologischen Relevanz der umstrıttenen Fragen
exemplarısch dargelegt hat, mıiıt den näheren Umständen des Konzils, muß
INan sıch doch iragen, ob Ferrara-Florenz tatsäc  1C. das Konzıl Wäal, ‚„das
sich die Griechen immer gewünscht hatten‘‘ 26

Die negaltiıven Vorzeichen des Konzıils
on die oppelte Einladung ZU Unılonskonzil, das inzwischen sowohl

der aps als auch das Baseler Konzıil als eın Machtmuitte in ihrer and
betrachteten, ist kurlos. Die 1437 in Konstantınopel eingetroffenen rıvalisie-
renden Delegationen des Papstes und der MaJorıität des Baseler Konzıils he-
ferten sıch harte Auseinandersetzungen, dıe Oktober 437 ihren
Höhepunkt erreichten, als dıe Flotten der beiden rıvalısıerenden Parteıien,
die eweıils für siıch Konstantinopel gewınnen wollten, VOT einem offenen
Waifengang standen, der Uurc das Eıngreifen des Kaisers ebannt wurde?”.
Die Griechen bestiegen schlıelBlic die päpstliche Flotte und trafen unter
dem INdAdruc dieser die Unıi1on belastenden Vorzeichen Februar 1438
In Venedig eın Dıie Weıterfahr ach Ferrara, wohin der aps schon 18
eptember 437 Uurc die ‚„„‚Doctoris gentium““ das Konzıl verlegt
hatte, Wrlr eın weıterer schwieriger Schritt, den sS1e auf Anraten des ogen
vollzogen.
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Zwischen dem und März ort angekommen, erlebten S1e der
Empfangsmodalıtäten eine Enttäuschung“°, die sich steigerte, als s1e das
Fehlen der abendländıschen Fürsten 1mM Konzıil feststellten. Ihre Hoffnun-
SCH wurden auch ach einer viermonatigen Pause, dıie auf ıhr Drängen hın
eingelegt wurde, nıcht rfüllt Nur die An)Jous und der Herzog VO  — Burgund
ıldeten uUurc die Entsendung OIIlzıeller Gesandter eine Ausnahme. WAar
wiıird be]l der Begründung der Ökumenizität des Konzıils immer wleder auf
die Anwesenheit des Papstes und des byzantınıschen Kaisers hingewlesen2
€1 wırd aber außer acht gelassen, da/} die Griechen einer Zeıt, In der
ase eine breıite Anerkennung fand, mıt einem aps verhandelten, den dıe
ın ase verharrenden nhänger des Konziliarısmus abgesetzt hatten und
der LLUTr einen Teıl der Westkirche 1mM Konzıil repräsentieren konnte.

Für dıe Griechen WarTr sicherlich schwer vorste.  ar, einem Öökumen1-
schen Konzıl teılzunehmen, das dıe Eıinheıt zwıischen der Ost- un Westkir-
che ohne die Beteiligung des Patrıarchen des estens DZW. den aps
hätte wıiıederherstellen sollen Andererseıts schlug ihr Herz für die Konzıilia-
rısten, deren Konzilsvorstellungen ihnen näherlagen . Die Entscheidung
1n diesem Dılemma ist nıcht sehr VO  — inneren, theologıischen Krite-
rıen bestimmt, sondern VO  — äußeren machtpolitischen Überlegungen, dıe
Uurc die unmiıttelbare, existentielle Bedrohung Konstantinopels gegeben

So nahmen die Griechen ıIn Ferrara einem Konzıil teıl, das s1e ohne
innere Überzeugung, SCZWUNSCHIL Urc die polıtıischen mstande in der
Heimat als Öökumenisch akzeptierten*!, obschon S1e zugleic ihren 1der-
willen ZU USdrTuC brachten, als sS1e hinsıchtlich seiner Gleichstellung mıt
den ersten sı1eben ökumeniıschen Konzilıen edenken anmeldeten*2.

Die nicht-theologischen aktoren für das Scheitern der Union

eht INan davon dUuSs, ‚„‚Lateiner und Griechen erkannten €1| den Ööku-
meniıschen Charakter des Konzıils an > muß INan ach ausschließlich
nicht-theologischen Faktoren suchen, die ZUTr Verwerfung der Union uUurc
die Griechen ührten Exemplarısc für diese Interpretation sınd die
Gründe, die Gıll>* zusammenträgt:

Der die Unıion gerichtete ambpT, den arkos Eugen1kos „unbe-
straft‘‘ führen durfte
Das Versäumnis einer entsprechenden Propaganda für die Unıion

©) Die Verzögerung der Miılıtärhilfe für Konstantinopel Hrc die Vermitt-
lung des Papstes
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Die Unachtsamkeıt der Lateıiner, es daran sSetzen; Gennadıos Scho-
larıo0s 1m uniıonsfreundlichen ager halten

e) Das Festhalten des Papstes den lateinischen Bıschöfen ın Gebieten mıt
überwiegend griechıscher Bevölkerung
Die Unentschlossenheit des Kaisers Johannes VUI., die Unıiıon durchzu-
setzen

Diese Aufzählung, die eine el historisch belegbarer Fakten ist
aufschlußreic für eın großes Mißverständnis der Orthodoxıie, enn sS1e VeI -

kennt nıcht 1L1UT den historischen Kontext, in dem dıe Unıon stand, sondern
VOT lem die psychologisch-theologische Lage in Konstantinopel und das
orthodoxe Kirchenbewußtsein, das nıcht sehr UuUrc rationale Überlegun-
SCH und Denkkonstruktionen geformt wird, sondern Hrc dıe gelebte
Wirklichkeit der anrheı ın der Gesamtkiırche

In diesem Horizont erschıienen administrative Z{wangsmalinahmen ZUT

Durchsetzung eines unerwünschten Konzilsbeschlusses völlıg ungee1ignet,
zumal Personen, die das Kırchenbewußtsein repräsentierten. Die
Bestrafung z.B VO  —; arkos Eugen1kos hätte nıcht den Unionswillen
geweckt, sondern gerade das Gegenteıl bewirkt und die Abneigung
die Union estar Was für einen Sınn hätten Malnahmen die antı-
{lorentinischen Wortführer in einer Kırche, die hinter ihnen stand und deren
Konzilsväter iın der eNnrza ihre Unterschriften er das Unionsdekret
wıderriefen!

l1emlil1ıc abwegig erscheıint mIır der Gedanke, daß die ‚„‚Aufklärungsar-
eıit‘‘ VonNn Missiıonaren, deren Glaubwürdigkeit VvVon vornhereın in rage
stand, einen Sınneswandel 1ın Konstantinopel hätte bewirken un das MIi1ß-
trauen die Lateiner zerstreuen können.

Der effektive Einsatz Von materiellen Miıtteln WI1Ie eine schlagkräftige
Iruppe die Türken, dıe als Lohn für den Verrat der Orthodoxie SCSC-
hen worden wäre , hätte dıe Unıon auch 1ın einem Von der Türkengefahr
befreiten olk nicht herbeigeführt. Die Gewinnung VO  —$ einzelnen, führen-
den Persönlichkeiten WI1Ie z. B Gennadıos Scholarıos hatte sıch In der Ver-
gangenheıt als untauglıich erwlesen.

Aus dieser Erfahrung heraus Tklärt sıch dıe zögernde Haltung der be1-
den etzten byzantınıschen Kaılser, Johannes 111 und Konstantınos XI

für die das Schicksal ihres Vorgängers Miıchaıil 11L Pala1010g20s, der
die Unıion Von Lyon (1274) mıt Gewalt durchsetzen wollte, eın warnendes
eispie war 2° Die Haltung der Kaıser verdient jedenfalls keine Krıtik,
sondern eher und Bewunderung, enn S1e zeigt Besonnenheit und
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Respekt VOT der Ur der Person und dem ıllen des Volkes, das nıcht
1n und fanatısch eın pier der antılateinischen Hetze der ungebildeten
Öönche wurde, sondern ıIn Ireue ZU Glauben seiner ater, die 658 Uurc
seline Prälaten In talıen verraten sah, die Unıion zurückweisen muÄßte.

In diesem Zusammenhang steht ScCHhHEBLIC die rage ach der Rıchtigkeıit
zweler Argumente, die die Ökumenizität des Konzils bzw. als a_
rung für seine Verwerfung orthodoxerseılts angeführt werden: Die
Zwangssıtuation der griechıschen Konzilsväter in Italıen und die eh-
NUNg der Konzilsbeschlüsse Urc das Kirchenvo

Be1i dem Versuch, das unterschiedliche Schicksal der Konzilsbeschlüsse
1mM Westen und Osten 1m Kontext Je einer eigenen unterschiedlichen le-
siologie erklären, macht INan sıch die Beantwortung der rage e1IN-
fach, WCNN INan orthodoxerseılts den Bericht des Syropulos ber den e_
übten T auf dıie griechischen Konzilsväter Urc den aps und den
Kaıser krıitiklos in seinem Wortlaut für bsolut objektiv-rıc  1g  n hält > oder
katholischerseıts ihn als eine ‚„„Fabel‘‘ bezeichnet, die ‚eıne massıve Mi18ß-
achtung historischer Tatsachen‘‘ bedeutet °3.

Dieser ‚„Miıßachtung‘‘, Von der 111 spricht, egegnet ILal doch eher be1l
den XIrn Standpunkten, die einander unversöhnlıich gegenüberstehen.

Die nhänger der Pressionstheorie lassen in ihrem 1ier für die Orthodo-
X1€ fast alle griechıschen Konzilsväter als opportunistische, kleinmütige
Männer erscheınen, dıie ihr (Gjew1ssen handelten Dies Neine sollte
eigentlich den Betrachter der Konzilsgeschichte nachdenklich und
krıtisch die Berichte der Unlionsgegner stımmen, VOT em WEeNnNn 6S

sıch Quellen handelt, die ach dem Fall Konstantinopels verfaßt
wurden.

Andererseıts darf INan nıcht dıe erıchte der Unıjonsgegner ınfach als
persönlıche Rechtfertigung für ihre unlıonsfreundliche Eıinstellung ıIn talıen
hinstellen, die sich dem THC 1ın der Heımat in Gegnerschaft
umwandte, enn einige orgänge scheinen ihre Berichte bestätigen.

eWL1 die finanzıiıelle Lage des Papstes War schwier1g , doch ist 65 1Ur

eın unglücklicher Zufall, daß die Auszahlung der Unterhaltsgelder dıe
Griechen fast immer mıiıt ihrem Eıinlenken und Entgegenkommen be1i den
Verhandlungen zusammenTfiel? Die Behauptung, die Unterschriften der
Griechen das Unionsdekret selen rkaufit, darf INan siıcherlich nıiıcht

wörtlich nehmen, sondern als einen Hinweis auf den Zusammen-

besteht
hang, der zwischeq Entgegenkommen und Auszahlung des Unterhalts
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Ebenso auseinander gehen die Meinungen hinsıchtlich der des Ka1-
SCI S Johannes 111 auf dem Konzıil egen die Ansıcht, der Kaiıser habe dıe
griechıschen Tralaten U Annahme der Union gedrängt“, spricht das
mutige Auftreten des arkos Eugen1ıkos dıe Union, den der Kaıser

seinen Schutz nahm, als der aps ıh: VOT eın päpstliches Gericht stel-
len wollte Andererseıts muß INan edenken die Auffassung anmel-
den, der Kalser habe die freıe Meinungsäußerung auf dem Konzıil nıcht
unterbunden *, denn ist schwer vorstellbar, daß der geschickte Manager
der griechıschen Konzilsdelegation tatenlos hätte zusehen können, WI1e der
Sınn seines Aufenthaltes ıIn Italıen, die Waffenhilfe des estens ZUT Abwehr
der Türkengefahr, Urc theologisches Geplänkel ad absurdum geführt
würde. Seine Erklärung: ‚Weder bın ich Herr der (griechischen) Synode
och 111 ich S1e gewaltsam einer Erklärung zwingen‘‘ ®, darf nıcht als
stichhaltiger eleg für seine Zurückhaltung gesehen werden, sondern eher
als Schutzbehauptung gegenüber dem apstl, der eın entschiedenes urch-
greifen von ıhm erwartete. WAar gr1 CX nıcht in die theologischen Diıskus-
s1ionen eın, doch se1ın nlıegen, das CR euttlic vertrat, 1eß die Unionsgeg-
NneTr als eine Außenseltergruppe erscheinen, denen theologische Haarspalte-
reien wichtiger waren als das Schicksal iıhrer bedrohten Heımat. uberdem
lassen seıne aßnahmen WI1Ie der Ausschluß der bte vVon der Stimmab-
gabe, dıe in erdac. standen, dıe Unıion stimmen oder sein Ver-
bot, 1mM Konzıil ber den Palamismus sprechen, den Schluß daß O1
ohl einen starken Einfluß bzw. TU auft die griechıschen Konzıilsväter
ausgeübt hat

Die ekklesiologische Divergenz damals un heute

Der Kern der ekklesiologischen Dıvergenz zwischen der orthodoxen un
der katholischen Kırche trıtt besonders augenfällıg be1l der Beurtejlung der
Bedeutung des Kırchenvolkes 1m Rezeptionsprozeß der Florentiner Union
hervor. In Anbetracht der ekklesiologischen Relevanz der Rezeption 1m
1INDI1Ic auf dıe Verbindlichkeit der Konzıilsbeschlüsse wird VOT em VO  e
orthodoxen Theologen mıt ezug auf Syropulos“*, Dukas“® un:! andere
nachkonziliare griechische Quellen auf die ablehnende Haltung der Mehr-
eıt des Kirchenvolkes schon e1m Eıintreffen der Konzilsväter 1in Konstantı-
nope. hingewiesen, dıe schhebBlıc ZU Scheıitern der Unıion geführt hat *
„Selbst WeNN och 1im etzten Augenblick‘‘, meınt ukas, „eIn nge. VO
Hımmel erschıenen ware und den Griechen der Bedingung der Unıon
mıt den Lateiınern Rettung versprochen hätte, würden S1e diese VOI-
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chmäht haben‘‘*/. Bezeichnen für die Stimmung In Konstantinopel sıind
dıe Worte, die 111a dem etzten Premier des Reiches, as Notares,
zuschreı1bt: „„ESs ist Desser, miıtten in der den türkıschen Turban eIT-
schen sehen als die lateinısche Mitra‘‘ ®. Hıer splegelt sich die rfah-
I UuNng der Griechen wıder, dıe türkıscher Herrschaft mehr Toleranz
erfuhren als lateinischer *. Dies Trklärt SscCHAh1EeBLC auch den 1ı1der-
ruf der Unterschriften untier das Unionsdekret urc die meılsten Konzilsvä-
ter, bel denen gewWl. nıcht ‚„das Gefühl die Stelle des Verstandes‘‘ trat °©.

In dieser Atmosphäre äßt sich niıcht ausschliıeßen, Lokalsynoden
bald dıe Union verwarfen !, WwWI1Ie z. B eine Synode der TrTe1 östlıchen
Patriıarchen, die 1443 die Florentiner Union un den unlıonstreuen Patrıar-
chen VOINl Konstantinopel Metrophanes 11 verurteilte *. Es ist 1ler schwie-
rıg, mıt Sicherheıit zwıschen Wirklichkeıit und unterscheiden. Dıie
‚„Akten‘‘ jedoch einer Synode, dıe 450 Teilnahme der rel Ööstlıchen
Patrıarchen die Union verurteılt und den Konstantinopler Patrıarchen Gre-
gOr10S 111 Mammas abgesetzt en soll, werden immer och zitiert °°,
obschon sS1e auch Vonmn orthodoxen Autoren als eine Fälschung des
17.Jahrhunderts angesehen werden >*. Unbestritten dagegen ist die Verwer-
fung des Konzıls Uurc eine Synode 1n Konstantinopel, dıe ıIn ihrem SyNn-
odaltomos Von 1484 das Konzil VOIl Florenz:» als nichtig und ungeschehen
erklärte und hinsichtlich der uinahme lateiniıscher Konvertiten
bestimmte, daß S1e das Nizänokonstantinopolitanısche Glaubensbekenntnis
hne ıl1oque rezıitieren und dem Florentinum abschwören sollten °°.

Dagegen versucht INan katholischerseıts, indem INan zugleic andere
Gründe für das Scheıitern der Union nennt>’ und unlonsfifreundliıchen
Quellen WIE z. B Isıdor VOIN Kiev >® Glauben schenkt, die Bedeutung der
Rezeption herunterzuspielen, und meınt, die enrne1 der Bevölkerung
Konstantinopels und der griechiıschen Inseln ware zunächst für die Unıon
gewesen ??. Die des ZU ardına. ernannten Metropoliten Isıdor VO  —

Kıev be1l der Durchsetzung der Unıion und dıe Instinktlosigkeıt, mıiıt der Or

als päpstlicher Legat un:! aradaına. UuUrc Polen-Litauen und Rußland ZOg
und die Unıion verkündete sprechen eigentlich seine Glaubwürdig-
eıt uberdem äßt sıch hne einen massıven Wıderstand der Bevölkerung

die Union das /Öögern der beiden etzten byzantınıschen Kaıilser, dıe
Union ıIn Konstantinopel offızıell verkünden, nıcht erklären. Es ist
schheblic der Aaus dem Gefängnıis, 1in das ihn der Moskauer Großfürst Vası-
11) 11 werfen lheß, geflohene Isıdor, der erst Dezember 1452 1n der
Sophienkirche dıe Union verkündete, als etzten Preıs der Orthodoxie für
dıe VoO Westen erho ZUT Rettung Konstantinopels, 1ın das sechs
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Monate später, Maı 1453, ehmet 11 eINZOS. Dies War In den ugen
vieler Orthodoxer die Strafe Gottes für den Uurc dıe Unıjion begangenen
Verrat kKonstantınopels der Orthodoxie ®!, In dessen theologisch-ekkle-
siologischer Konsequenz oskau uUre dıe eigenständige Amtseıinsetzung
des Metropolıuten lona (1448-1461) als Nachfolger sıdors seıne Selbständig-
keıt proklamierte6

Die Zurückweisung der Florentiner Union Uurc das olk Gottes wird 1ın
der orthodoxen Theologie einhellig als eın ekklesiologischer TUn für die
Ungültigkeit des Konzıls angeführt, das dıie orthodoxe Kırche In ihrer
Gesamtheit als einen Fremdkörper abgestoßen hat ® Das ist keine neuzeıt-
1C Konzilstheologie, dıe er dem Einfluß der evanglıschen Theologie
VOT em auf homJakov In die orthodoxe Kırche eingedrungen ISE®:
sondern die altkırchliche Tradıtion, aufti dıe sıch dıe orthodoxen Theologen
berufen, WCNN S1e meınen, daß dıe Kirche keine ‚gCA sese‘*-Autorität kennt,
weder der chriıft och einer Person och einer exklusiven Personengruppe
1mM Sinne eines Papstkollektivs ® Allerdings haftet dem Versuch, den
Rezeptionsprozeß als einen institutionellen bestätigenden Akt des Volkes
interpretieren, erselbe Fehler den INan dem römischen System vorwirft.
Hıer geht CS nıcht darum, das olk ber das Konzıil stellen, sondern
dıe Erkenntnis, daß iın der Kırche eın Amt un: keine Institution gCA sese  66
entscheiden kann, sondern daß es gCA ecclesiae‘‘, aus dem
Bewußtsein der Kırche heraus geschieht, dem auch jeder Ortsbischo als
Konzilsvater verpflichtet ist Insofern meınt Rezeption nıiıcht einen Prozenß,
der ach dem Konzil In Gang gesetzt wiırd, sondern einen Vorgang 1m Leben
der Kırche, der dem Konzıl vorausgeht und ach dem Konzıl verstärkt fort-
gesetzt wırd.

In diesem Sinne erklären auch dıie Patrıarchen des ÖOstens In ihrer Stel-
lungnahme VO Maı 848 ZUT Enzyklıka des Papstes 1US ‚„„In SUDTeMa
Petrı1 apostoli sede*‘ VO Januar 1847 „Bel uns en weder Patrıarchen
och Konzilien jemals vermocht, Neuerungen einzuführen, da der Verte1di1-
SCI der Glaubenslehre der Leib der Kırche selber, das olk selbst
jaf**

Mır scheınt, daß der orthodox-katholische Dıalog mıt einem grundsätz-
lichen Mißverständnis Ist, WEeNN INan meiınt: ‚„„Darum TrTe sıch
un praktısch das Problem der Annäherung zwıischen Katholizismus
und Orthodoxie Wird die Chomj)akov-Lehre die Orthodoxie beherrschen,
dann ist natürlich dıe offnung auftf eine Annäherung 1LL1LUSOTF1SC leg die
andere Meinung, ann ware das eın Anfang, dıie rage ach dem unfehl-
baren Amt in beiden Bekenntnissen NECUu studıiıeren und klären Eın
gemeinsamer en ware da‘‘ 97
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Aus dieser alschen Einschätzung der Orthodoxıe heraus rklärt siıch das
Entsetzen eines anderen katholischen Theologen, der Hınwels auf

Zankov, Zenkowsky, Arsen1ew und Miılasch rag ‚„„Ist 6c5S nicht
überraschend sehen, WI1IE viele (orthodoxe Theologen dıe Unfehlbarkeıt
der Konzilien in rage stellen Ist esS nıcht seltsam sehen, welche Freiheit
sich selbst eın Florovsky der Tradıition seiner eigenen Kırche gegenüber
nimmt?‘‘ 6& Ausgehend VO eigenen, späateren katholischen Konzıilsver-
ständnıiıs annn Ial 6S nıcht fassen: ‚„„Selbst bel Bratsıotis wiırd dieser FEın-

66fluß SIC  ar Und das ist och erstaunlıcher, bel SSky.
Diese Liste orthodoxer Theologen könnte INan leicht fortführen,

dessen jedoch annn eın großer Okumeniker angeführt werden, der Okume-
nısche Patriarch Athenagoras, der in Beantwortung einer persönlıchen Bot-
schaft des Papstes Paul VI VO Februar 1971 ZUf angesprochenen KOMmM-
munilonsgemeinschaft meınt: Dies se1 weder eine persönlıche Angelegen-
heıt, W1e dıe Begegnung in Jerusalem, och eine Angelegenheıt der Kırchen
Roms und Konstantinopels, WwI1e dıe ‚„‚Bannaufhebung‘‘. Zur Vorbereıtun
eines olchen Schrittes muß in beiden Kırchen och viel Arbeit geleistet WCI -

den ‚„„Der en mu/l3 auf beiden Seıten vorbereıtet, die Bedingungen 1er
und andernorts SOWIl1e eventuelle Folgen mussen abgewogen und besonders
muß eine vorausgehende inıgung und Übereinstimmung zwıschen den 015

thodoxen Kırchen erreicht werden, während 1m Westen der aps die
Zustimmung der ıhn umgebenden Hiıerarchie erlangen muß“‘‘ 79

Die Mahnung des Konzıils die ÖOkumene
Im Hifitergrund dieser Überlegungen steht Ferrara-Florenz mıt seinen

bekannten Folgen €l Kırchen kamen ohne Vorbereitung, nıcht AUsSs inne-
ICI Überzeugung einem Konzıil9sondern RN taktıschen 1T1WA-
gungen heraus, edrängt Uurc ihre schwierige Lage

Die Beschlüsse des Konzıils tellen 1n den wichtigen, strıttigen Fragen
langer Diskussionen keine LÖsungen dar, dıe €el1: Tradıtionen

berücksichtigen bzw. dem Prinziıp der Pluriformität der Theologıe un Sp1-
ritualıtät gerecht werden . Sie gleichen eher einem Kommun1que zweler
feindlicher Äächte, die UuUrc den ‚wang der mstande genötigt werden,
ihre Bereitschaft ZU Frieden und Z.U[1 Kooperation ekunden, ohne dıe
realen Konsequenzen vollziehen bzw. ihre früheren Posıtionen zugunsten
einer gemeinsamen Basıs aufzugeben. Es ist sicher ungerecht, den Griechen
und Lateinern Jegliche theologische Redlic  el absprechen wollen ’*,
doch ihre Konzilsarbeit stand auf einer schlechten Basıs, WeNnn S1e dıe Union
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1m Sinne der ucCKkenr des anderen ZUT eigenen ITradıtion verstanden und
der Last der machtpolitischen Interessen aglerten die Griechen mıiıt

dem 1C auf die JTürkengefahr un der aps auf die Baseler Konzıilıa-
risten.

ber das ılıoque en Lateiner und Griechen monatelang diskutiert,
doch der kanonisch-ekklesiologische Einwand der Griechen die ein-
seıtige Interpolatıon In einem gemeiınsamen Glaubensbekenntnis 1e ach
WIe VOTr bestehen ’°. Diıe inıgung In der spezifisch lateinischen Vorstellung
VO Fegefeuer erfolgte hne Einbeziehung der Ööstlıchen Eschatologıe. Der
aps seizte sıch mıt seinem Primatanliegen den ıllen der Griechen
urc die schlıeBlic dıe Hinzufügung einer Klausel erreichten, die Ss1e 1mM
Sinne der Pentarchie verstanden ”*, nıcht aber der apst, der die „Privile-
gien und Rechte‘*‘‘ der Patriıarchen des Ostens ® nıcht als eine Einschrän-
kung seliner Primatialgewalt ber dıe Ostkirche verstand, sondern als eine
Konzession aus freler Entscheidung des eiılıgen Diıes bestätigt
auch dıe Haltung des Papstes gleich ach dem Konzil, Wn 6r arkos
Eugen1ikos VOT eın päpstliches Gericht tellen und den Patriarchen
von Konstantinopel einsetzen will, und VOT em bel den anschließenden
Unionen /’. Die Demütigung der Griechen muß schmerzlich SCWECSCI se1n,
als S1e die Unilonsfeier In lateinischer Sprache erlebten, während 6S ihnen
verwehrt wurde, In iıhrer lıturgischen Sprache asselbe vollzıehen

Ferrara-Florenz hatte eine Union verkündet 1mM Sinne der uCcC  enNr. Dies
eKunde schheBliıic die 1mM hor des Doms Florenz angebrachte afel,
dıe daran erinnert, daß die Griechen ‚„nach Beseıitigung der Irrtümer ın
einen und denselben rechten Glauben einwilligten, den dıe römische Kırche
festhält‘‘ 78 Von diesem Standpunkt ausgehend, ach dem der 0O-
ischen Kırche allein die Katholizıtät und Ökumenizität zukäme, meint

CNultze schließlich, daß 1Ur die Lateiner Von Anfang vollberechtigte
Miıtglieder des Konzıils9 während 1es für die Griechen erst Uurc die
Annahme der Unıion möglıch wurde ”?. Dıiıes ann 1Ur dem Schluß füh-
ICH, dalß das Florentinum auf keinen Fall als eleg für das ökumenische
odell der ‚„Einheit als Gemeinscha wechselseıtiger Anerkennung‘“‘ ®
angesehen werden kann®.

och die eigentliche Paradoxie und Iragık VonNn Ferrara-Florenz leg
darin, daß dıie Vomn den Griechen vehement vertiretene Idee des Konzils
den päpstlichen Absolutismus VO aps benutzt wurde, dem Konzilıa-
MSmMUS den entscheidenden Schlag versetizen, der nıcht LUr die Ost-westlıi-
che Kircheneinheit elaste hat, sondern in der späateren Entwicklung der
Westkirche verhängnisvolle Folgen hatte
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Ferrara-Florenz konnte nicht den divergierenden Kirchenstrukturen des
stens und estens echnung tragen und mußte VOT em deswegen sche1-
tern Das ist dıe mahnende Botschaft des Konzıils dıe Okumene und
besonders dıe katholische und orthodoxe Kırche, die iın ıhrem ‚„„Dialog
der ahrheıit“‘ erkennen möÖögen, daß ihr eigentliches Problem be1 der Wilie-
derherstellung der Gemeinschaft w1ıe damals die Einstellung der Dıver-
SCHZ ihrer Kirchenstrukturen darstellt eine Dıvergenz, dıe eın Jahrtausend
lang dıie Gemeiminschaft Von Schwesterkirchen trug
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de Florence (1438 — 1439), Roma 1971

Dıamantopoulos, arkos Eugenikos
12 Que supersunt acitorum graccCOTrum Concılıu Florentini, ed ll Concılıum Florentinum

V’ Roma 1953
13 Diese rel Jextgruppen werden In der Von ll besorgten Ausgabe der en eutlıic.

voneinander abgehoben.
14 Diamantopoulos, arkos Eugen1ikKos
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15 Andreas de Santacroce, Acta latına Concilıii Florentini, ed Hofmann Concılıum Flo-
rentinum VI, Roma 1955

16

17
Dıamantopoulos, arkos Eugenikos
Creyghton (Hrsg.), Vera hıstoria unlonis NON inter TaeCOs ei Latinos, S1ve Concı-

111 Florentinı exactissıma narratıo, Graece scr1pta DCT Sylvestrum Sguropulum, agnum
Ecclesiarcham 11UI1 CINque Crucigeris ei intimis Conciliarlis Patriıarchae anl,
quı Concıiılıo Interfult, Den Haag 1660

18 Gill, Konstanz und asel—Florenz 463
19 Gill, Councıl XIV.
20 Brehier echnet für die eıt ach 1054 DIS ZU) Konzil VOoNn Ferrara—-Florenz dreißig

Unionskonsultationen zwischen Rom und Konstantinopel; vgl Geanakoplos, yzan-
tine ast
Vgl azu H.- Beck, Byzanz
Barlaam, Oratıo DTO unjione DE 31—-13 vgl Meyendorff, Barlaam le
Calabrais

23 Vgl de Vries, Rom 304f.
Barlaam, Oratıo DIO unlone B: 1336

25 H.-' Beck, Die byzantınische Kırche 598
H.-G. Beck, a.a.Q0. unter Hinweis auf Gill, Greeks and 1ns, und Schultze, Unions-
konzil; vgl uch Gill, in de Vries, Rom ‚„„Das Konzıl VOIN Florenz WäaTl eın Konzil
von der wıe es die stichrısten immer gefordert und die Lateiner ebenso oft VCI-

27
weigert hatten
Vgl Gill, Councıl 7982

28 Miıt ezug auf die damalıge Peinlichkeit edeute: der Fußkuß, den Paul VI im Dezember
1975 dem Abgesandten des Ökumenischen Patrıarchen Athenagoras, dem Metropoliten
Melıiton, in Rom eistete, eın Zeichen in den Beziehungen zwıischen der katholischen

29
und der orthodoxen Kırche; vgl Kallıs, Par CU) parı
Vgl das rgument, mit dem ugen dıe Griechen ZUT Aufnahme der Diskussion uch
hne dıe Baseler bewegen ll ‚„„Wo ich bın mıiıt dem Kaiser un! Patrıarchen,
da ist das Konzil er risten  C6 cta Graeca, Concılıum Florentinum 2 9 29—31
Vgl Geanakoplos, Konzile 335—337
Vgl die Konzilsbulle ‚„Magnas Omnipotenti ““ (Ep. 135 Concilium Florentinum Il 2 9
35—23,2), Ure die gleich bel der ersten gemeinsamen Sıtzung DI1 1438 verkün-
det wurde, dal} teiner und Griechen das Konzıil als ökumenisch akzeptierten.
Die Begründung trug nach Syropulos (Concılıum Florentinum 304, 4-17) arkos
Eugenikos em Papst VOT. Diıesen ext mißversteht Leidl ınheı 114), WEn meınt:
‚Selbst arkos ugen1kos, der gewichtige Gegner der Union, ann nicht umhın, die

33
Rechtmäßigkeit und Ökumenizität der Versammlung bejahen.“‘‘

Bıedermann, Florenz 23 mıt ezug auf Gill, Council; vgl uch chultze,
Unijonskonzil 153; Mösgsl, Problem 20f; Leıdl, Eıinheıit 113-115

34 Gill, Councıl 349-411; vgl uch ders., In de Vries, Rom 71-74; ohler, Bessarıon
179-280

35 Vgl die mahnenden orte, die Gennadıos anlälßlich der Unionsfeier in der Sophienkirche
die Tür seiner Mönchszelle chrieb „Unglückselige Griechen, verliert ihr die

Gesinnung un! das Vertrauen auf ott und vertrau: auf dıie der Franken? Warum
WO. ihr mıt der Stadt (Konstantinopel), die bald fällt, uch Glauben verlıeren?
Unglückselige Bürger, Was LUut ihr? Zu der Gefangenschaft, die auf uch ukommt, verliert

36
ihr uch den Glauben ater und heiligt den Freve ukas, Historia 36,3z
Zum Lyoner Konzil Von 12/4 vgl Roberg, Union; er olsteın, Lyon II

37 Vgl 7B Karmiris, Documenta I‚ 28f; Sp. Bılalıis, Orthodoxie I1, 15-91
38

39
Gill, Konstanz und Basel-Florenz 348

Vgl Gill, ost.
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A() Vgl Biıedermann, Florenz 333 Geanakoplos, Konzıile 338
Vgl Sp Bılalıs Orthodoxie 11 23 411 und die dort angegebene 1.ıteratur
Vgl 11 Councıl 403f

43 cta (jraeca Concılıum Florentinum 471 25
Les ‚„‚Memoıires*‘ (S Anm 10)

45 Hıstoria JTurcobyzantına
Vgl ]  D Sp Bılalıs, OdOXI1e 8 75 78 Geanakoplos, yzantıne ast x 87 Ste-
phanıdıs Kirchengeschichte 305 Trempelas, Die Laıen 1485 ohler, Bessarıon 38

4 / Zıtiert Del Pıchler, Geschichte 4011
48 ukas, Hıstorijia 3°7 329 11

Vgl St Runcıman, Patrıarchai 219 8 | Marx, il1oque 276f
50 egen 111 ınıgung T

Vgl Karmıirı1s, Documenta I1 Z Sp Bılalıis, ıl1oque 362 Anm 873
52

53
Vgl Gr1g0r10U, Beziehungen \
Vgl Sp. Bılalis, rthodoxıie 1:

54 Chr. Papaıcannou, Protokolle; Stephanidis, Kirchengeschichte 30951 Vgl uch Gill,
Tactate 36f; ders., Personalıties 212

55 Vgl Karmirıs, Documenta 1,
56 Vgl dıe Gottesdienstordnung be1l Rallıs Potlıs, ammlung 144 bzw Kar-
r Documenta 11 (Appendix der Au{l en 08

5 /

58 Isıdor K10VvIensI1S, Sermanes inter Concıliıum Florentinum CONSCrT1pX1 ed oImann
anı 11 Conciliıum Florentinum Roma 1971 1-94

59 Vgl S MarX, Filioque 344-348%
ber das Schicksal der Union Rußland vgl Ziegler, Union; Massalsky, Union;

Cherniavsky, Reception; Arrıgnon, Concile; Sacharov, amp
62

Vgl Runcıman, Patrıarchai 310
Vgl Denissoff Aux

63 Vgl Chomj)akov, Eglıse 62 Alıvisatos, Bewußtsein Karmiıirıs Ekklesiolo-
gIC A 358 681-684 ers TL1. 18 20

chultze, homJ)akov; ers Unionskonzil LS1f
65 7Zu diesem Fragenkomplex vgl Kallıs olk Gottes

Karmıiırı1s, Documenta {1 920 vgl azu 18 'olk Gottes 45
67/

65
Chrysostomus (Blaschkewıtz), Konzıil 186

M.-J Guillou, Sendung 574f
Ebd Anm 112

70 Episkepsi1s (1971) Nr 28 vg]l azu Kallıs, Orthodoxie 149
Vgl azu S] MarxXx, 1ılıoque

72 Vgl Fromann, eıträge ers Kritik 46-49 Heıler, Konzıil 185
/3 Vgl die Argumentatıon des Gennadıos Scholarios, euvres 539 KF 11 13 10-15 29

74
231 25 233 0-2 I17 78 11 115
Zur Pentarchie vgl Pheıidas Voraussetzungen; ers robleme, und die VO

Geanakoplos Onzile 344 Anm 29) angegebene Literatur
75 Concıliıum Florentinum 11 I1 103 37

Vgl de Vrıies, Rom 258-268
I7 Vgl de Vries 305 317 Hofmann, inıgung; ers Kopten
78 Den vollständıgen lateinıschen ext bringt Heıler, Ostkirchen 34f vg] uch ers Flo-

Tenz 183
79 chultze, Einıgungskonzil 296 302 306f vgl agegen Leıidl Eıinheıt 116 122 ers >

Verhandlungen Z
X Schlink TUukKtiur 303

N Marx (Fil1ıoque) hat überzeugend dargelegt dalß die ökumenischen Applikationen der
Florentiner Union UTre Kasper, ühlen Schlink de Vriıes und andere heo-
ogen des Westens unhaltbar sind
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Zur Praxıs

Ökumene gewınnt Profil XJI)
Famıilıen en Ökumene

Der ‚‚Ökumenische Sommer‘‘ als odell für ökumenisches Lernen

VON HARMIJAN DA  Z

ÖOÖkumenischer Sommer, das e: daß fast Z7WEe] ochen lang 59 Perso-
Nnen aus sieben verschiedenen europäischen Ländern in Bad Golsern (Öster-
reich) zusammenlebten. Es größtenteıls Famıilien; der üngste Teilneh-
INeT War Monate, dıe äalteste Teilnehmerin eiwa re alt Die Erwach-

sınd fast alle ehrenamtlic der hauptamtliıch aktiv 1mM Kındergottes-
diıenst der in der kiırchlichen Kınderarbeit. WO Jage diese Men-
schen davon 23 Kınder AQUus der Bundesrepublık, der DDR, olen, den
Niederlanden, Ungarn, Österreich und der Schwe1z S1ıe felerten,
lernten, machten gemeınsam Urlaub, ‚„„lebten Okumene*‘!

Grenzen überschreiten
Miıt dieser internationalen Famılienfreizelit VO  — unterschiedlichsten (’hr1-

stenmenschen bewährte sich ZU drıitten Mal eın bemerkenswertes Konzept
Ökumene entwiıckelt sich 1Ur weıter, WCNN sıch auch das olk (die
‚„„Laıen‘‘) Aaus verschiedenen Ländern und Kirchen reifen und Ökumene
en kann; enn die Konferenzen der kırchlichen Funktionäre bringen
ZWar Papıer hervor, bewegen aber In den Gemeıinden erzZilic wen1g.
Ökumene entwickelt sıch LUr weıter, WECNN eıne Cu«cC Qualität 1im Zusam-
menleben der Erwachsenen un: der Kınder erreicht wird. Diıe Kınder
mussen immer WIEe elbstverständlich dazugehören Gemeinsam muß
ausprobiert werden, Was Jesus damıit meınte, als er das iınd ıIn die Miıtte
der Gemeinde tellte Erwachsene können auch VonNn Kındern lernen.
Ökumene entwickelt siıch 1Ur weıter, WECeNNn die unselige Aufteilung ZWI1-
schen Wiıssenden und Unwissenden aufhört, die ja eigentlich eine e1nsel-
tige Machtverteilung ist Es mMussen also Cuc Formen des gemeinsamen
Lernens entstehen, bel dem jeder Lernender und render se1in kann.
In der Eınladung ZU ersten ‚‚Ökumenischen Sommer‘‘ 1mM Jahr 985 War

eine entsprechende Ooffnung formuliert worden: ‚„Wiır en eın
einem neuartigen Versuch, voneiınander lernen und mıteinander
en Deswegen schicken WIT auch vorher keıin ausgefeiltes Tagungspro-
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Das werden WIT erst gemeiınsam in Höchst 1mM enwa. aufstellen
Wır gehen davon aus, daß jeder, der teilnımmt, Fähigkeıiten und Erfahrungen
hat, wI1e mıt Kındern die Botschaft der lebendig werden und
WIe Gottesdienst mıiıt erzen, Mund und Händen gefelert werden kannn

Dieses generationsübergreifende ökumenische rnen ist das, Wäas

beı vielen anderen ökumenischen agungen, auch 1mM Bereich der Kınderar-
eıt und der christlichen Erziehung, Ökumenisches rnen ist rfah-
rungslernen. Es reicht nıcht, mıt T1sten AUsSs anderen Ländern L11UI über
den Kindergottesdienst sprechen. Man mu gemeinsame Erfahrungen
machen, also gemeınsam mıt den Kındern versuchen, einen Gottesdienst,
Morgeneıinstieg, Abendabschluß der das Freizeiıtangebot gestalten.
Gerade ann rfährt Man ganz konkret, Was verschiedene Auffassungen
VO  am} Glaubenserziehung in der Praxıs bedeuten.
Eın eispie:

Jede und jeder hat ELW beiızutragen. 9085 hıeß das für die verantwort-
lıchen Mitarbeıiterinnen und Miıtarbeıiter Aaus der gastgebenden hessen-
nassauischen Kirche (EKHN) ZU eispiel: ‚„Wır wollen den andern
VO  — unseIrIer ‚Bibliodrama-Arbeı zeigen.‘‘ araus wurde eın für alle Bete1-
lıgten spannendes Experiment. Denn n]ıemand hatte bisher ausprobiert, w1e
derartige erfahrungsbezogene Bıbelarbeir möglıch ist ıIn Gruppen, die ıIn
vielfacher Hiınsicht gemischt S1Nd: Generatıonen, Nationalıtäten, Konfes-
s1onen.
Eın anderes eispie.

Für einen Abschlußgottesdienst Ende der JTagung 1989 Warl VOTSCSC-
hen, gemeinsam rot un:! Weın teilen und dıe gemeinsamen TIiahrun-
SCH in einem lıturgischen Rahmen felern. Für die reformierte Familie Aus

Ungarn hätte 1€eSs aber bedeutet, daß ihre Kinder das Abendmahl nehmen
würden. Das aber ist in ihrer Tradıition nıiıcht rlaubt ‚‚Wenn also eın
Abschlußgottesdienst mıt Abendmahl gefeler wird, können WIT mıiıt 115C-

Ich Kindern nıcht teilnehmen‘‘, sagten sS1e Eın Abschlußgottesdienst mıt
Abendmahl ohne ungarısche Famiıilie hätte aber das Gegenteıil VOIl Ge-
meıinschaft symbolisıert. Schöne theologische Argumente für Abendmahl
mıt ndern, schöne Sätze Aaus dem Lima-Bericht („Abendmahl ist nıcht 1Ur

Bestätigung der Eınheıt, sondern auch ein auf dıe Einheıt hinfelern‘‘) nuützten
In diesem Augenblick nıchts. Es kam darauf d auf die NCUZSCWONNCHEN
ungarıschen Freunde Rücksicht nehmen und ihren Glauben respek-
tieren. So wurde 6S enn ein Abschlußgottesdienst ohne Abendmahl
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Okumene War 1er auch C1iNeC schmerzliche rnerfahrung, aber auch ein

Ansto3 siıch Entwicklungen tellen und die CISCNC Iradıtiıon hın-
terfragen

Urlaub un Fortbildung
‚‚Okumene des Volkes ‚„‚Okumene VON unten‘‘ das el selbstver-

ständlich auch für die Tagungsplanung, sıch den Bedürfnissen und MöÖg-
lıchkeıiten der Eıngeladenen der Teilnehmerinnen und Teilnehmer (
tı1eren 1ele INUusscnHn eC1iNe eIse machen Die aber sıch LUr für CIMn

TIreffen VO  — mındestens agen Dauer SO viel Zeıt hat INan aber allge-
IMNeEeINEN 1Ur Urlaub den Feriıen SO erga sıch Von Anfang ZWangS-
läufig eC1iNne Organısationsfiorm, die Urlaub und Ferijen mıt Fortbildung VCI -

bınden sucht C1iNeEC orm dıe sıch auch für kirchliche Jugendarbeıt (statt tra-
dıtionelle Freizeıtangebote) mehr und mehr anbahnt

Die bısherigen ‚„‚Ökumenischen Sommer‘‘ (Höchst enwa 1985 T1e-
MNSCH auf der Schwäbischen 1987 und Bad Goilisern Osterreich
en deswegen be!l en Unterschieden die gleiche Programmstruktur
gehabt

KONZEPTPROGRAM DES OKUMENISCH SOMMERS
VORMITITAG NACHMITITAG

| Begrüßung/Kennen] ernen_l
7 (*Morgene nsStT SQ X Fest der völker | Abendabsch! uß)
n (*) SEMINAR (*)
do (*) un e1ı1n- (*) LANDERABENDE
E (*) gruppen (*)

TAGESAUSFLUG I(*)
Gottesdienst2KiGol (*)ya ON CO z P OO (*) SEMINAR (*)

aı (*) Mal gleiche SS LÄNDERABENDE{
M1 (*) ÄncC ebot (*) [BUNTER ABEND |
do 1: (*)
Dr 1 C d  D
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1Das Kennenlernen geschah ersten en! NUr KUrZ, weıl aiur das
„„Fest der Völker zweıten Jag geplant WAär. In diesem est am jede
Teilnehmergruppe (die Bundesdeutschen In Nord / Miıtte und Süd
aufgeteilt ınuten dıe Gelegenheıt, sich auf ıhre Weise vorzustellen.
Dies konnte mıt Liedern, JTänzen, Essen, Bildern, Theater, 1mM1 oder
Gestik geschehen. on VOI der Anreise WarTr diese Aufgabe bekannt, und
tür dıe ‚„Präsentation“‘ Tachten alle Teilnehmerinnen und Teilnehmer
eines es die een ersten en!
Für den Seminarteil wurden inhaltlıche Themen gewählt. In den Te1 DIS-
herigen .„‚Ökumenischen Sommern‘‘ stand eweıls eine Selbstaussage Jesu 1mM
Zentrum „Ich bın das 1 der 'eit“, „Ich bın dıe Tür®‘, AICH bın der
Weg“ Das leitende leam VoNnN fünf ersonen hatte das ema dazu eweıls
für eine Kleingruppe ausgearbeıtet, dıie sıch während des Seminars Te1
Vormittagen traf. In Gesprächen und In kreativem es  en fand auf diese
Weıise interkulturelles rnen und theologische Erwachsenenbildung STAl
Während dieser Kleingruppenphase wurde für die Jüngeren Kınder

Erzählen und Basteln angeboten auc: In eZzug ZU Thema).
Die Angebote der vier (Erwachsenen)gruppen wurden In der nächsten
OC wliederholt, damit ede und jeder Z7WEe] der vier Gruppen teilneh-
IN konnte. Die Ergebnisse der Gruppenarbeıit und andere WwIissenswerte
Sachen wurden in eiıner eigenen „Tagungszeıtung‘‘ 1eS A Der
Funke‘“‘, ‚„„Die Klınke®‘ und „Der Wegweıser*“‘) dargestellt, damıt een auch
„mıt ach Hause*‘ werden konnten.
Wesentlicher Bestandteı des ‚‚Ökumenischen Sommers‘‘ sind dıe
Morgeneinstiege un:! Abendabschlüsse. Die Morgeneıinstiege, ach
jedem Frühstück, wurden VOonNn immer Gruppen Beteiligung
VO  —_ Kındern gestaltet. Sıe sind eın ‚,‚Warm-up"" mıt Singen, eien und
ewegung. In den endabschlüssen wiıird eine ‚‚Gutenachtgeschichte‘‘
erzählt, eın Gutenachtlied (Z „Lieber Gott, 1988801 1a ß uns ruhig schla-
fen‘‘) und mıt einem gemeiınsamen Heraustanzen und -singen
1st der Moment gekommen, dal; dıe ‚„„‚kleinen alier auf ihre Bettchen
‚rauf rabbeln‘ D WwW1e dieses Lied sagt
Im gleichen Lied el 658 aber auch: .„„Die großen aier bleiben och eın
es Stündchen auf‘‘ An sechs Abenden gab 6S die ögliıchkeıt, daßß die
Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus dem sogenannten ‚„Ostblock‘“‘ ber
dıe speziıfische kiırchliche und politische Situation in ihren Ländern infOr-
mıleren konnten. In diesen so  en Länderabenden entstanden gerade
Urc dıe persönlıchen und konkreten Informationen Aaus den er-
schiedlichen Arbeitsfeldern sehr angeregte Gespräche, wodurch die alltäg-
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lıchen Fernsehnachrichten In den Onaten danach auf einmal eın persön-
lıches Gesicht bekamen! anche Entwicklungen 1n der zweıten VON
1989 wurden auf diese Weıise schon „vorgeahn 66 und gehofft Was die ff
NUNg VonNn Osteuropa für die teilnehmenden er bedeutet, Läßt sich och
nicht übersehen. Miıt der Öffnung der G’irenzen sind aber die Unterschiede
zwischen Kulturen, Generationen und Konfessionen nıcht aufgehoben.
Die Nachmittage sind In dem Konzept freigelassen. WAar wurden für
schlechtes Wetter verschıiedene astel- und Spielangebote emacht. Meıstens
aber wurden eım Mittagessen dıe gegenseltigen Vorschläge der Famıiliıen be-
kanntgemacht, wobel sıch spontan Gruppen ildeten, gemeinsam Miıt-
tagsausflüge wıe Wandern, Schwimmen, Besichtigungen us  z machen.
In der Miıtte der zehn Jage wurde eın längerer Ausflug (kırchen)hıisto-
riıschen Stätten 1in der mgebung emacht.
Am einzigen Sonntag wurde dıe lokale Kırchengemeinde besucht und,
6C$S möglıch Wal, fand eine Begegnung mıt der Jeweılligen Ortsgemeinde

damıt WI1Ie sechsten Tag der ‚‚Ökumenische Sommer“‘ sıch
nıcht 1Ur auf einer „Öökumenischen Insel“‘ abspielt. Für dıe Jüngsten
wurde übrigens 1im JTagungshaus eın Kıindergottesdienst organıisılert.
Der en VO Tag ist immer eın ‚„„Bunter bend‘‘ SCWECSCH, wobel
natürlıch dıe Kınder 1m Mittelpunkt standen.
Der vorletzte Tag wurde für dıe Vorbereitung un:! Durchführung eines
gemeinsamen Abschlußgottesdienstes reserviert, alle Erwachsene
und Kınder eıle des Gottesdienstes un der Raumgestaltung über-
nahmen. Am etzten en! War inIiormelles Beisammensein

Finanzierung un Trägerschaft
Bıs Jetzt hat och keine ökumenische Organıisation dıe Jrägerschaft des

„‚Ökumenischen Sommers‘‘ übernommen. „„ES ist Ja keine offizıelle Veran-
staltung‘“‘, . ES sind Ja keine Delegierten‘‘, ‚„„Wır en kein eld für derar-
tige Inıtıativen“‘, ‚„Wır können das finanzielle Rısıko nıcht tragen. . sind
dıe Argumente, die die ‚offizıellen  C6 ökumeniıschen Gremien und Räte
hören lassen.

Der „‚Ökumenische Sommer‘‘ organısiert und finanzıert sıch also selbst
Dies ist eın wesentlicher Teıil des Konzeptes und macht 6S leicht übersetzbar
für andere Gruppen außerhalb VO Kindergottesdienst.

Eın eam VO  — fünf Personen Aus vier ändern trıifft sich azu VOI -
her zweımal einen Jag ZUT Vorbereitung. Bıs jetzt hat das Amt für Jugend-
arbeıt der EKHN die notwendige verwaltungsmäßige Unterstützung gele1-
stelL, 65 ist aber eın Träger. Einmalige Tiinanzıelle Unterstützung gaben VCI-
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schledene Organisationen (Landesverbände für Kindergottesdienst, 1aK0O-
nısches Werk, Gustav-Adolf-Werk). Damıt wurde VOT em den Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern Aus dem ‚„Ostblock‘“‘ geholfen, dıe Ja bısher 11UI

vereinzelt und miıt Schwierigkeıten olchen agungen reisen konnten. Die
Werbung VO  — Teilnehmern und Teilnehmerinnen au ber die erbande für
Kindergottesdienst In den verschiedenen Ländern Europas und dıe eweıli-
SCH Kırchen, meistens aber ber persönlıche ontakte. ngefähr die Hälfte
der teilnehmenden Familıen Warlr eım nächsten Mal auch wleder dabe!!

Okumene ohne kıiırchliche Delegierte
Seitdem sıch 1im auie der dreißiger re für dıe ökumenische ewegung

dıe orm eines ates herausgebildet hat, nämlıch der heutige ‚‚Ökumeni-
sche Rat der Kirchen‘“‘, der wichtigste orm geworden ist, ist dıe Okumene
dauernd in der Gefahr, ‚„‚verkirchlichen‘‘ und eine Ökumene VO kirchli-
chen Delegierten werden. Sıe ist dann eine Ökumene, die 1Ur och
besteht, W 6S Kongresse und große agungen g1bt, kirchliche
‚„„Beamte‘‘ verschıedener Konfessionen sich reffen

Natürlich kann auch dadurch ein1ges in ewegung kommen. Die Idee des
‚‚Ökumenischen Sommers‘‘ kam Ja auch VOoONn oben- Die Delegierten des
europäischen ökumenischen Kongresses für Christliche Erziehung (ECCE)
berichteten nämlıich folgendes: ‚„Europäische Delegiertenkongresse für Kın-
dergottesdienst und chrıstliche Erziehung brachten uns in lebendigen Kon-
takt mıt Delegierten Aaus verschıiedenen Ländern Das bereicherte uns und
1eß uns wachsen. Vor em die Begegnung mıt T1ı1sten Aaus der DDR, der
CSSR und Ungarn War wichtig Im kleinen Kreıise kam uns damals dıie
Erleuchtung: ‚„„‚Andere normale Menschen mussen auch solche CgCH-
nungsmöglichkeıiten bekommen! Dıie ökumenische Arbeit muß demokrati-
sıert werden; auch nicht-Delegierte sollen beteiligt sein!“*‘

Auf der nächsten Tagung boten WITr den Freundiınnen und Freunden Aaus den
Nachbarländern „Kommt doch 1m nächsten Sommer mıt den indergot-
tesdienst-Mitarbeiterinnen und -Miıtarbeitern Aaus TC} uns In die
Bundesrepublık. der schickt Ss1ie eın, WCNN Ihr nicht könnt In einem TE1-
zeıthaus uULNScCICI Landeskirche wollen WIT eın olches Treffen organisleren.‘“
Auf der eiImiIa. ach diıeser Tagung wurde dann ıIn einem Eisenbahnabteıl
der Name für eın derartiges Unternehmen geboren: ‚‚Ökumenischer Sommer‘‘.

Der Name WAar für uns nıcht LU eine Zeıtangabe 6S sollte 1m Sommer
9085 stattfinden. Wır vielmehr froh ber die ehrdeutigkeit dieses
Namens. Bei dem, Was WIT vorhatten, sollte 6S nicht 198088 ökumenische Blü-
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tenträume geben, die womöglıch gleich wleder erfrieren. Es sollte nıcht eın
rühlıng bleiben Die tschechischen Brüder auf der Tagung hatten miıch
den „Prager Frühling“‘ erinnert, bel dem dıie Möglichkeiten einer Verände-
rung und ewegung 198088 kurz aufgeleuchtet hatten. Wır wollten einen
Sommer, einen ‚‚Ökumenischen Sommer‘‘: Wärme, Wachstum, eine eıt
des Glücks und der ersten Erfüllung.

Die re1l bisherigen ‚‚Ökumenischen Sommer‘‘ en viele gute Früchte
reifen lassen. Die Grundkonzepte en sıch bewährt Damıt sınd diese
Laien-Freizeiten wıewohl teilweise Von kırchlichen Amtsträgern Organı-
sıert und unterstutLz wıieder näher gekommen die ökumenischen
Anfänge Begiınn dieses Jahrhunderts

Zu dieser Zeıt WarTr Ökumene zwıschen kiırchlichen Institutionen och
nıiıcht möglich, sondern wurde vorangebracht Von vielen Laienbewegungen
(wıe CVIM und Christlicher Studentenweltbund) und Missionsgesellschaf-
ten Es einzelne Personen, die mıt Chrıisten ıIn anderen Ländern Ant-
orten suchten auf die Fragen der eıt SO entstand 1mM Jahr 910 eine ‚„ Ver-
ein1gung kırchlicher Komitees ZU!T ege freundschaftlicher Beziehungen
zwıschen England und Deutschland‘‘ Chrısten Aaus diesen beıiden TOß-
mächten jener Zeıt besuchten einander, ernten siıch gegenseılt1g kennen und
versuchten > einen aktıven Beıtrag Friede un:! Völkerverständigung
eisten. Aus diesem Verein entstand auf der chwelle des Ersten Weltkrieges
der ‚‚Weltbun: für Internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen‘“‘, WOTrIn
sowohl offizielle Kırchen als auch indiıvıduelle Christen sich für den Friıeden
einsetzten. rst Aaus diesem un entstand die kırchlich-öÖSkumenische
‚„Bewegung für Pra  i1sches Christentum‘‘ (Stockholm

Obwohl es gerade ın den dreißiger Jahren dem Faschismus und atıonal-
sozlalismus gegenüber notwendig WAärTL, Ökumene fest die Institution
Kırche verknüpfen, ist c5 die rage, ob mıt dieser ‚„Verkıirchlichung‘“‘
nıcht eiwas Wesentliches verlorengegangen ist Wenn ÖOkumene nıcht mehr
ist als das Treffen und der Austausch Von kırchlichen Funktionären Aus VeI-

schiedenen Denominationen und Kulturen, hat CS ZWAaLr Instıtute-
mengebracht, aber keine Menschen VO  — „unten‘‘.

Im ökumenischen Sommer en Famılien Okumene nıcht als Delegierte
Von Institutionen In der offnung, daß dıe ÖOkumene „Bewegung‘‘ bleıbt
und uns weıterbringt In die iıchtung der einen Welt
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Dokumente und Berichte

Seoul-Tagebuch
Montag, März

egen Miıttag werden WIT 1m Bus Hankang-Hotel nördlichen Ufer des
Han-Flusses nahe der Ööstlıchen Stadtgrenze) abgeholt und ın den Olympıia-Park
gefahren, einem über wel Quadratkılometer großen Gelände, in dem 088 eın eıl
der Wettkämpfe stattfand. Dort findet die Weltversammlung Überall ırd
letzte Hand angelegt. BeIl wen1g Betrieb sınd dıie Formalıen schnell erledigt. Es bleibt
Zeit, noch VOI der ersten Pressekonferenz das Gelände un! das gegenüberliegende
Olympische Dorf besichtigen.

Auf der Pressekonferenz erläutert der Programmdıirektor VO JPIC, Preman
Nıles, dıe Gründe, dıe ZUT Wahl Koreas DZW. Seouls als Jagungsort geführt haben
der Tagungsort sollte außerhalb Europas lıegen (eine sicher richtige Entscheidung);
die Gesellschaft dort sollte iın Breite VO  — den Gefahren betroffen se1n, dıe behan-
deln sınd, un! dıe Kıiırchen dort repräsentatıv für den Kampf s1e. Vom Natıo-
nalen Kırchenrat Koreas 1ırd erläutert, daß das nationale Anlıegen der
Wiedervereinigung des Landes in den konziliaren Prozel} einbringen möchte. ÖRK
und NCC Südkorea bedauern gemeınsam, da/l} den Christen Nordkoreas die e1ıl-
nahme verweigert wurde.

eım Abendessen In der Fechthalle ist die methodistische Kırche des Landes Gjast-
geber. Es olg die Eröffnungszeremonite In der gegenüberliegenden der
Gewichtheber, alle Gottesdienste und Plenarsıtzungen stattfinden. Bei der Zere-
monile faszınıert eine Janzgruppe durch vier Nummern, ın denen einheimische kOS-
mische Prinzipien ZUT Schöpfungsthematık eindrücklıch VOTI ugen geführt werden.
Trommler bringen die Versammlung In Schwung und künden d} daß in den fol-
genden agen heiß hergehen ırd

ıenstag, März

Der Absicht entsprechend, die anl Konferenz als Bundesschlußfeier gestal-
ten, i1st der erste volle Tag dem Lobpreıs und der Anbetung gewıdmet. Psalm 104,
der eschatologische Lobpreıs der Überwinder Offb 7,9—17 und seine gegenwarts-
orjentierte Spitze in der Feindesliebe Mt sınd dıe biblischen Leıttexte. iıne
sorgfältig formuherte Eınleıtung ‚„Sammlung der Gemeinde*‘‘ sollte auch hlerzu-
lande Verwendung finden, wenn lıturgisch auszudrücken ist, wofür JPIC als Kürzel
steht Die Baslerın Dr. Marga Bührıg, Präsidentin des ORK und Moderatorin des
Planungsausschusses, predigt anhand VO  — Ps 104 über ıne Wahrnehmung der
Schöpfung, dıe der Zusammengehörigkeıt allen Lebens gilt und den Herrschaftsauf-
trag VO  — Genesi1is als orge für das Leben versteht.

Es ist gut, daß solche One vorangehen, ehe Frank Chikane, der Generalsekretär
des Südafrikanischen Kırchenrats, die Eröffnungsansprache hält Der homo sapıens
habe dre1 Kreise vollständig durchlaufen: den der egatıon seiner Interdependenz
mıiıt der Sanzelh Schöpfung; den einer Zerstörung der Gerechtigkeit als Grundlage
gemeınsamen ens und den einer Aufklärung, die CGijott nıcht mehr braucht. etzZ
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ste CT weltweit VOI der Eıinsıicht, ohne Gott der Lage nıcht mehr Herr werden;
SOZUSagCNH ein weltweiter ‚Kaıros‘‘ als Quintessenz der vielen kontextuellen ‚„Kal-
FOLE: Inhaltlıch finde ich mich in vielem wlieder, kann VO Kontext des Redners her
alles verstehen; aber mich STOTr erheblıich, daß ‚WIr  66 un! „dıe iırchen‘‘ (und natür-
ıch dıe Kirchen des Nordens verstärkt!) fortwährend ‚mUussen’”. Ist da die Auftklä-
Tung wirklıch schon durchschritten?

Am Nachmittag konstituleren siıch dıe Arbeıtsgruppen un: haben dre1 Stunden
Zeıt, ihre Oommentare Teıl un des Entwurfs abzugeben; denn schon

Donnerstagmorgen ist arüber Bericht N Plenum vorgesehen. Nach dem Dın-
1eT folgen dıe Berichte über JPIC in den verschiedenen Weltreligionen un! ın den
Basısbewegungen. Berichtet ırd Aaus Lateinamerika, dem Pazıfık, Europa (durch
EK-Generalsekretär Jean Fischer), VvVon den interorthodoxen Konsultationen ZU
ema in O11a (1987) un! Mınsk (1989), Aaus dem Reformiertenun! SOWIE VOonNn
den Vortreffen der Jugend, der Frauen und dem Gerechtigkeitsforum.

Dabe!i schlagen dıe Reformierten VOT, durch die Seouler Versammlung eiıne Erklä-
IUNg über die Rechte der künftigen Generation und die atur anzustoßen (später
teilweise In den uen A{ffırmationen und aufgenommen), und die einame-
riıkaner berichten VON ihrer PI  -Konferenz Anfang ezember 1989 ın Quito/Ekua-
dor, dıe sıch besonders der Land-, der Schulden- und der Menschenrechtsfrage al  —
ommen Ihr Bestreben WAärl, den Verdacht ın ıhren Kırchen abzuwehren, die
Tagesordnung von JPIC sel lediglich dıe der 1. Welt und spiele deren Spiel

Die Kırchen AQus dem Pazıfik fügten den Bedrohungen, die seıt Vancouver 1Ns
Bewußtsein der anderen Kırchen sınd, weıtere Sorgen hinzu, die ihre innere
Integrität Von außen durchbrechen: die Raubfischzüge der „T’hunfischschiffe‘‘, das
Ansteigen des Meeresspiegels, das Verschwinden Von Inseln durch Ölbohrungen:
‚„Ihr onn das Ökologie-Thema nıcht aus JPIC herausbrechen‘‘, hielten s1e beı
anderer Gelegenheit den Westafrıkanern9 als diese dıie Beschränkung der
Versammlung auf das Gerechtigkeitsthema4 ‚Unsere Inseln gehen unter!*‘
Doch noch mehr als reine Überlebensfragen stand hinter ihren otfen der Wunsch,
ihre Erfahrungen und theologischen Überzeugungen VOIl der Interdependenz der
Schöpfung mıt anderen teılen Stark das Bewußtsein: WIT haben anzu-
bieten ” —a

Die Vertreter des Jugendforums marschierten mıt zugebundenen Atmungsorga-
19191 auf, darzutun, daß ihnen der Entwurf und dıe Tagesordnung der Weltver-
sammlung wenig nach amp und Evangelisierung der SaNnzen Schöpfung rlie-
chen: „Wır brauchen euch nicht, aber ihr braucht uns, WeNnNn Worten zukunfts-
trächtige aten folgen sollen‘“. Ihre Selbstdefinition: Randgruppe 1mM bısherigen
JPIC-Prozeß.

Miıt dem be1 geringer Lautstärke eindrücklichsten Beıtrag brachten die Frauen das
Ergebnis ihres VoNnN 150 Teilnehmerinnen besuchten Forums VO 3 /4 März e1in.
Eın Sketch zeigte auf, daß 6S keinen Veränderungsprozelß ohne Konflıkte g1bt und
daß JPIC eine Reflexion auf den hiıstorischen Prozel} einschließen muß, der ZUT

patrıarchalen und gewalttätig-sexistischen Sprache geführt hat Zum Entwurf
hatten S1e anzumerken: se1l abstrakt, sollte mehr dıe Betroffenheit VO  - Frauen
benennen, ıne zusätzliıche Affırmation über die Kınder bekommen dıe keine
LODby haben) und be1l der Verwendung des Personalpronomens Wir® stärker ZWI-
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schen Männern und Frauen differenzieren. ährend Teil I inklusıv rede, selen dıe
Affirmationen in Beziehung auf das Gottesbild bısher N1IC freı VOon Herrschafts-
attrıbuten. Die VON ihnen anerkannte trinitarısche Gestaltung der Affırmationen
entspreche erst dann dem NT, ennn ater, Sohn und Heılıger Geist stärker dem
Gott in Beziehung gesetzt werden, der iın den Schwachen mächtig ist und der befreıt.
Leıder kam der Hınwelıs, WI1Ie notwendig solche Verknüpfung ist, kaum ZU JIragen,
als den folgenden agen das ema ‚„„Gott lıebt dıe Armen  06 diskutiert wurde.

Mittwoch, März

Der Tag ist 1m Gesamtrahmen des Bundesschlusses der Buße, dem Sünden-
bekenntnis und dem Zuspruch der Vergebung gewidmet. Bibliısche extie sıiınd Amos
5,7.10—24, Ps „‚3—19, 1er „Zeugnisse des Leiıdens‘‘, der anschlie-
Bende Gottesdienst und eın einfaches ‚„„‚Mahl der Solidarıtät‘‘ sıind miteinander VOCI-

ammer Im ‚„„Schreien der Erde‘*‘‘ gelangen das Schicksal der Aborigines, 1mM
‚„Schreiıen des Volkes dasjenıge ausländischer Arbeıtnehmer in Westeuropa, 1mM
Beıtrag ‚„‚Manchmal ist das Leiden stumm ‘® der sexistische Mißbrauch ostasiatischer
Frauen und Mädchen ZU Ausdruck. Das ‚„ZeugnIis des Kampfes  .6 omm aus der
Vereinigung für dıie rImen in ländlıchen Gebieten/Madras und schildert den Eın-
sSatz für dıe „Unberührbaren“‘, eren LOS sich auch re nach der Unabhän-
gigkeıt In weıten Teıilen Indıens kaum geändert hat einNL1. Traitler gelingt
dıe schwierige Adaption der Schreie dıe ja auch nıcht einfach verwerfenden
Reaktionsweisen bürgerlich geprägten Christseins und ıne ehrliche Antwort, wI1Ie
denn in solchem Kontext reagleren se1 (keine Hilfsangebote, keine Anderungs-
hektik, langsame Annäherung, zuhören; reflektieren, WIT selbst In solche Macht-
strukturen eingebunden sınd; konkret teilen). Predigerin ist dıe anglıkaniısche Weıh-
bischöfin Barbara Harrıs Aaus der Diıözese Massachusett:

Am Nachmittag Podiumsdiskussion, dıe als wichtiger Beıträge
VOI Weıizsäckers und anschaulıicher des Gouverneurs des US-Bundesstaates

lowa daran scheıtert, daß der lateinamerıkanısche Teilnehmer ZWal ıne $‚pro
phetische Ökonomie entwickeln‘‘ will, aber durch seine Ideologie gehindert wird,
konkret werden. Dabeı wären eın, wel odelle AU$S seinem Kontext ZUT Schul-
denkrise und ZUT gerechten Wirtschaftsordnung wichtig gewesen! An dieser
Stelle brechen erstmals wel Probleme auf, die die Weltversammlung bis ZU Bun-
desschlußgottesdienst März begleiten werden, nämlıich die Vermittlung ZWI1-
schen der polıtischen Akzeptanz VOonNn Änderungsvorschlägen ne S1e sınd S1e auf
demokratische Weıise nıcht durchzusetzen) und ihrer Suffizıenz (dıese ist 1in den
meıisten Fällen erst dann gegeben, wenn s1e wehtun und damıt dıe Politiker, die sS1e
vertreien, unpopulär machen) Der dabe!l VOI einigen hergestellte Gegensatz ZW1-
schen ‚„„‚Kampf“‘ und ‚„‚Aufklärung der Ööffentlichen Meinung‘‘ ist ıne Falle. Das
zweıte Problem: dort, wissenschaftlıch vorgearbeıitet ist (Ökologie, Militarislie-
rung), gelingt dıe Konkretion wesentlich leichter, Sprechblasen werden vermileden.
Aber dıe Eindeutigkeit kämpferıischer Zukunftsgestaltung leidet, unter Umständen
werden ideologische Ganzopfer ällıg, e be1l unhaltbarer Kapitalismuskritik
(wer auf diesen en in den ern nıcht auch angebetet?). Hıer sıind dıe Ver-
treter Ungarns, der Tschechoslowakeı und der DDR mıit ihrer Absage die mMarXx1-
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stische Kapıtalısmuskritik hilfreich, irrıtıeren damıt aber manchen Lateinamerika-
NT und Afrıkaner. Entscheidend wird se1in: Sınd die ‚„Kämpfer‘“‘ auch demütig,
der Konkretion und damıt realer Abhıuilfe wiıllen wissenschaftliche Analysen zuzulas-
SCI1 oder versteiten S1e sich auf Systembekämpfung als einz1ges Miıttel der egen-
wehr? Und sıeht der OÖORK selbst diesem Punkt seine Aufgabe?

Am Nachmittag noch wichtiger Rapport des Programmdıirektors über das Ver-
ständnıis Von ‚„Bundesschluß“‘, das in der Vorbereitungsgruppe erarbeıtet wurde und
für Teıl 111 des Dokuments SOWIe für dıe einzelnen Bundesschlüsse während der Ver-
sammlung wegweısend se1ın soll anach ist jetzt theologisch geklärt, daß dıe Bun-
desschlüsse den Charakter der Erneuerung desjenıgen Bundes haben, In dem WIT
einz1g durch ottes Inıtlative aufgenommen sind. Auch wenn WIT diesen und bre-
chen, entläßt unlls Gjott NIC Aaus ıhm Sein Reich dıe Durchsetzung seines Bun-
deswillens mıiıt der ganzen Schöpfung.

Die Erneuerung VOonNn unsererTr Seite muß konkret werden, dıe Gemeinschaft 1m
Leibe Christı sıchtbar machen und gemeinsamen Aktionen befähigen: dazu die
Bundesschlüsse. Aber für solche Konkretion raucht Einverständnis: dazu die
‚„Aussagen‘‘ oder „Affiırmationen‘‘, also christliche ‚„„‚Grund-Sätze‘‘ VO bıblıschen
Glaubenszeugnis her und ihre Durchsıichtigkeit auf das bıblısche Zeugnıis, aber auch
auf ıne entsprechende Praxıs hın

Diıe Begrifflichkeit A{ffırmation/Aussage bzw. Bundeschluß/ Vereinbarung bleibt
1m Deutschen schwier1g. ‚„Vergewissernde Rückfragen mıt bestätigendem ara  S
ter‘‘ formuliert Bıschof Jung/Kassel auf entsprechende Anfragen beı einer Presse-
konferenz und spricht el auch den ihnen inhärenten hermeneutischen Brücken-
schlag Neben ihrer Funktion, sehr unterschiedliche sozlalethische Ansätze der
ÖRK-Mitgliedskirchen zusammenzubinden, darf diese hermeneutische Funktion
der A{ffırmationen nıcht übersehen werden. Deshalb auch wichtig: nıcht dreı DZW.
vier Bundesschlüsse, sondern dre1i bzw. vlier Facetten der einen Bundeserneuerung,
wobe!l der kontextuelle Zusammenhang den oder die Schwerpunkte festlegt.

Abends Hearıng ZUT weltweıten Erwärmung der Erde, ZU!T Milıtarisierung (u.a.
mıt Propst Falcke/Erfurt und Oger Wılliamson VO ıfe and eace Institute 1n
ppsala SOWI1e ZUTF Schuldenkrise. Au{fsehen erregt der Theologe und Volkswirt-
schaftler Jakub Trojan/Prag mıt seinem VOoONn vielen nıicht erwarteten Plädoyer für
ıne sozlale Marktwirtschaft.

Donnerstag, März
Der Jag steht 1mM Zeichen der ‚„Verkündigung des Wortes der Hoffnung‘‘. Bıbli-

sche extie siınd etr 3,8—17, Joh 1,1—18, WOZUu der deutschstämmige Lutheraner
Werner Fuchs/Brasıilien, und Jes s  9 WOZU Tau wok Pul Lan Aaus Hong-
kong eın ‚„„Bıbelstudium“‘ halten, WIT würden agcCIl ıne Meditation vortragen.
Beide werfen dıe bisher 1Ur latent spürbare ottesifrage explizıt auf, der Brasılıaner
Von der zerbrechlichen und gerade schöpferischen Gegenwart Gottes 1m Fleisch
her, die Christin Adus ongkong als beeindruckende Theodizee auf feministischer
Grundlage: ist Gott, WeNnNn in Pekıng dıe Studenten sterben? Sınd WIT Chinesen
verflucht, WenNnn uns anders als den anderen die Befreiung nıcht gelingt? Sle zitiert
eiIn Gedicht eınes polizeilich Gesuchten VO Junı 1989 als letzte Meldung nach
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Hause: Z werden WIT schwach, verg1ß nıcht meınen aum gießen!“‘ Eın-
bettung 1n den KOsmos als das heılıge Sakrament ottes und bewahrt das ist
das tragende Element dieser Theodizee. Vor em dieser Beıitrag dringend
einer Diıskussion bedurft, wofür aber UrC den Termindruck keine Zeıt blieb; denn

WI1Ie vorgesehen sofort für den est des ages 1n die Arbeitsgruppen gehen,
mußte sich dıe Versammlung zunächst mıt der Auswertung der Ommentare
befassen, die inzwıischen AQus den Arbeıtsgruppen Teıl und D des Entwurtfs
eingegangen CI. Quintessenz: dıe Kritik ist nach Orm und Inhalt Star. da
sich dieser eıl als Vorlage, die das Plenum entgegenzunehmen hat, nıcht aufrecht
erhalten äaßt 1esen Teıl einschließlich der Ergänzungen aus den Arbeıtsgruppen
als Hintergrundmaterı1al verstehen, autete eshalb eın Verfahrensvorschlag, der
dann freilich auch nicht weıterbehandelt wurde, eıl dem Plenum eiıne knappe
Einleitung den ‚„Affirmationen‘“‘ und ‚„„‚Bundesschlüssen‘‘ wichtiger schien.

An diesem Vorgang können sıch diejeniıgen festmachen, denen der Aussage
gelegen ist, Seoul sel „gescheıitert‘““‘ oder habe „1ImM Chaos*®‘* geendet. aran ist
richtig, daß dıe Versammlung ıne ihr aufgenötigte Entgegennahme von eıl siıcher
verweıigert Dıiıe Kritiker übersehen aber völlıg, 7Zweck der Versammlung
Ja nıcht die Verabschiedung eines lextes War \LTS 16 auf seine Art in König-
stein/Stuttgart, Dresden und Basel Der Entwurf rag als Überschrift ‚„„‚Bundes-
schlüsse für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘. Wenn diese
keıin ıktat aus abendländiıschem Denkansatz heraus sein sollten, dann konnte auf
die Ommentare AaUus dem Süden gal nıcht anders reaglert werden. Konsequenz aus

dieser Reserve gegenüber Texten WwWI1e eıl wırd freilıch auch sein müssen, den
Grundsatz ‚„global denken, lokal handeln‘‘ entscheidend differenzlieren. Das glo-
bale enken, besser der unıversale nsatz werden sıch vermutlich noch für ange
Zeıt, wenn nıcht für immer kaum in weıtgespannten Analysen und der Entfaltung
eines theologischen Nnsatzes WI1Ie In eıl Ausdruck verschaffen können, Adus

denen dann ‚„Aktion‘‘ abgeleıtet ırd. Diıe Stärke der weltweıiten Ökumene kann
sıch, das zeigt Seoul, 1Ur dann manıfestieren, ennn lokale Beurteilungen des KOn-
textes AQus biblischer Sıiıcht in knappen Bekenntnisaussagen aufgenommen werden,
die Gemeinschaft 1in heutigem Glaubensausdruck ermöglıchen und gezieltem
Handeln führen. Das aber ist der Vorzug der ‚„Affirmatiıonen“‘ und des ‚, COVC-
nantıng“‘.

Abends Einladung der VO Nationalen Kırchenrat veranstalteten ‚‚koreanı-
schen Nach .. der sıch auch Hunderte koreanischer Christen einstellen. Un-
programmäßiger Beginn mıt eiıner Demonstration der Frauen polıtıischer Gefange-
HGT Meın Eindruck: trıtt 1Ur auf, WeCTI U: nackte Überleben kämpft! Dıiıe korea-
nische aCcC selbst erzählt dıie tragısche und hoffnungsgeladene Geschichte des
koreanıschen Rıngens Freiheit und Demokratie bıs in dıie jJüngste Gegenwart,
und ZWarl In Orm meısterhafter tänzerischer Gestaltung durch ıne Ballettgruppe
und durch ‚„‚Gedichte der Befreiung‘‘. Die Schlußapotheose, ıIn der christliche Aufer-
stehung und Wiedervereinigung des Landes nicht mehr unterscheiden sınd, löst
koreaniısche Begeisterung dUus, der sıch viele uropäer VON iıhren Erfahrungen her
nıcht anschließen können.
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Freitag, März
Geistliıches ema eute anhand Von Röm 8,1—27, Ditn — un e

„den Glauben bezeugen‘‘. Prediger Jım allıs, Gründer der Sojourner-Gemeıin-
schaft In Washington/DC, die sıch der Durchsetzung der JPIC-Themen In der
gemischt-rassischen Unterschicht VO Großstädten wıdmet. UVOT 1Ur eiIns der
angekündiıgten Zeugnisse über das 995  ekennen des aubens ın eiıner durch Mauern
getirennten Welt‘*“, ämlıch der Bericht VON Birgit Dibbert/DDR ‚„„Was geschıieht,
WEeNnNn eine auera der starken 1INdTuC hinterläßt. Dann Erläuterung und
Aussprache den „Anmerkungen Teıl des Entwurf{s“‘, also der erbetenen
Zusammenfassung der Arbeıtsgruppenergebnisse. Auch 1n dıesen, Aaus ihrer eigenen
Arbeıt hervorgegangenen Kkommentaren sich wlederzuentdecken, fällt manchem
Delegierten schwer. Das Urteil VO  — Weizsäckers: auch mıiıt diesen Anmerkungen
habe der Entwurf dıe ene echter internationaler Begegnung noch nıcht erreicht
und werde besten gal nıiıcht veröffentlicht. Wenn doch den Affırmationen und
dem Bundesschluß vorangehen us: dann besten eine kurze Einleitung
(Präambel) Der Redaktionsausschuß behält sıch zunächst Wiıedervorlage ZU[I

Annahme oder Zurückweıisung noch VOIL, entscheidet sich aber später 1mM genannten
Sinn und legt als Dokument 2 ıne Traambe den „A{ffırmatiıonen“‘ und dem
‚„„Bundesschluß“‘‘ VOT, die dann freilich AQus Zeitgründen ebenfalls nıiıcht mehr be-
sprochen werden kann, ondern den Zentralausschuß überwiesen iırd. Nach der
Annahme der Affiırmationen un des Bundesschlusses hätte S1e zweiıfellos 1im
Plenum eine gute Chance gehabt.

Nachmiuittags frel. Halbstündige Fahrt mıiıt einer der vier 1n den fünf Jahren VOI
den Olympiade erbauten U-Bahnlinien In dıe Innenstadt gesamte Streckenlänge
180 km WIeE lange raucht INan in Europa, das bauen?) Dort arteste egen-
sätze zwıischen hochmodernen Geschäftskomplexen und primıtıvstem, aber all-
umiassendem Einzelhandel, teilweise In wahren LÖöchern. Dıie kommerziellen Wahr-
ag! Pagodenpark, dann dıie Weıte und Offenheıt ZU Hiımmel In Chong-myo,
dem Schrein der königlichen nen Umwerfendes Angebot und Menschenfülle ın
den I;  N (GGjassen des Namdaemun-Marktes, nahe des Südtors. nschließen
Gespräch mıit einem katholischen ACK-Kollegen, der als Beobachter seines Bischofs
entsandt ist, darüber, ob und wıe das Ereign1s eoul in der multilateralen est-
deutschen Ökumene aufgenommen werden kann Auf der naCcC  ıchen Rückfahrt
ZU Hotel die Alternative, entweder auf ıne völlıg überzogene Forderung ein-
zugehen oder 1m unklen Viertel bestenfalls rau:  T werden. Argument des
Taxiıchauffeurs: WCI 1ın Olchen otels ist, hat eld

Samstag, März
Im Pressefach dıe Statistik ZUT Weltversammlung. 403 stimmberechtigte Delegıierte,

darunter Katholıken als Vertreter regionaler ökumenischer Zusammenschlüsse, In
denen die römisch-katholische Kırche Mitglıed ist (so D In der Arbeıtsgruppe, ın
der ich als Hörer zugelassen bın, der Bischof von Oonga für den Südpazıfischen Kır-
chenrat). Berater, offizıjelle :Aaste (unter ihnen mıt einigen beachtlichen Beıträ-
gen die Vertreter anderer Glaubensweisen), 116 angemeldete Besucher, 116 Mitarbe!i-
ter des ÖRK und Stewards. Medienvertreter: 110 koreanische, 157 ausländische.
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Die Aufteijlung der Delegierten auf die Kontinente: 124 Europa, USA,
Kanada, Asıen, Afrıka, Lateinamerika, Karıbık, 13 Pazıfik un Mitt-
lerer sten Der tat der Weltversammlung: 1! MI10 Schweizer Franken

Dann Gottesdienst unter dem Stichwort ‚„Fürbitte®‘ mıiıt Predigt Von Bischof Gott-
frıied Forck/Berlin-DDR. Bıblische Bezüge des ages Mt 6,5—13, zugleich Predigt-
texXL, Tim 2,1—4 und Sam (Lobgesang der anna, in der Liturgie präsent durch
das annlıche One anschlagende Magnificat). Die Liturgie macht eindrücklich klar,
daß Finsternisse g1bt, auf die 11UT ın der Fürbitte angemMeSSCH reaglert ırd.

Anschließend Sonderplenum Problem des Teıls und WEe1 Verfahrensvor-
schläge reffen aufeinander: (a) Regionalmeetings, VO Kontext her Z Verstän-
digung der Kırchen gelangen; (b) ıIn Seoul lediglich Einigung auf Affirmationen
und Bundesschluß; denn die Verständigung auf dem Weg über regionale Meetings
ist eine Sie ırd nıiıcht gelıngen, eıl den lexten berall noch die Perspektive
des ‚‚Volkes*‘ fehlt

ühsame Plenumsdebatte, iın der aber erkennbar wird, daß sowochl zwıschen VCI-

schıiedenen sozialethischen Tradıtionen als auch zwischen unterschiedlichen Kır-
chenverständnissen vermittelt werden muß zieres Wäal voraussehbar, aber
durch die Versammlung nicht eısten (hıer machte siıch die mangelnde Einbezie-
hung VOI Faıth and Order in den JPIC-Prozeßß schmerzlıch bemerkbar). Deshalb
WaTr 11UT konsequent, auf die innovatorısche Kraft des ‚„covenantıng“‘ auch für die
Ekklesiologie seizen und sowochl den Streit spezifisch christliıche sozlal-
ethische odelle raußen VOT lassen WwWI1e denjenıgen, welches ekklesiologıische
Modell siıch Aaus ottes Option für dıe Armen erg1bt. Darüber hınaus bringt die
Debatte ZU Vorscheıin, WasSs in der Siıtuationsanalyse alles ‚fehlt“‘ und worauf noch
reaglert werden müßte. Die Versammlung droht In der Kontextualıtät ersticken.

ach dem Lunch gemeinsame Pressekonferenz der Delegierten des Bundes der
DDR und der EK  I Die Medienvertreter aus der Bundesrepublık sınd mehrheitlıch
negatıv eingestimmt. Hauptgründe aliuUr. dıe Beurteilung ökumenischer Verständi-
ZUuNgSDPIOZCSSC VOIN parlamentarıschen Verfahren her SOWI1IE die Schwierigkeıit, Ööku-
meniıische Ontiextie richtig un! nıcht einfach VO europäischen Kontext
her urteilen. So finden s1e nıchts, Was nıcht schon vorher un! dort schon
besser gesagt worden wäre, übersehen €l aber den Stellenwert der Debatte 1m
konziılıaren Prozel} und für kirchliche Gemeinschafit.

Dann den Nachmittag über abschließende Sıtzung der Arbeıtsgruppen den
Bundesschlüssen. Am en! die regionalen Versammlungen. oger Wılliamson
interviewt Erzbischof Kirıll, Jaroslav ndra, Genevleve Jacques VOI CIMADE und
Margot Käßmann ZUT rage des „europälischen Hauses  .6 nach den mbrüchen in
den Staaten des Warschauer Pakts Im zweıten eıl Informationen über den Ort-
gang von Basel (gemeinsame Arbeitsgruppe miıt CEE ZU[r Rezeption des Schlußdo-
kuments, Hearings der europäischen Netzwerke über den ortgang jJährlich
Pfingsten, Gebetswoche JPIC In einigen Ländern, bereıts 1990 beginnend) In
Uppsala gab 1m Oktober 1989 eın Treffen dazu, Was In Basel offengeblieben ist.
(1) Wiıe werden dıe Grundlagen eiıner christlichen Sozlalethik ökumenisch aufgebaut
und w1e nehmen s1e den Wandel ıIn Europa auf?; (2) Dıie Interdependenz der JPIC-
Themen; (3) Welche Modelle ethıschen Denkens wirken systemverändernd? nde
März 1990 ırd der 1n Basel begonnene Dıalog der KEK mıiıt europälschen atur-
wissenschaftlern 1ın Genf fortgesetzt.
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Sonntag, IIL. März (Reminiszere)
chrıtt ZUr Bundeserneuerung: Die Verpflichtung Bıbliısche Bezüge Gen

9,8—17, Jes z  9 Mt 6,24—26
Es ist, nach eisigen Wınden den ortagen, sSschon Samstag arı geworden.

Während WIT DCI Kleinbus ZU Besuch In dıe dem Mınjung verbundene Galılee
Church 1mM Kuro-Gu (Viertel) 1m Südwesten der CIity fahren, fängt immer tärker

regNCHN Schließlich gießt bis ZU Abend
Die Galılee Church unterscheidet sıch durch die Klassenzugehörigkeıt ihrer Mit-

lıeder VoNn den typıschen Miınjung-Gemeinden, sıeht aber 1Im Eıintreten für Miınjung
iıhre besondere Aufgabe. In einem Industrieviertel mıt Bewohnern AQus der
Industriearbeiterschaft gelegen, sucht sS1e diese Aufgabe erfüllen, indem s1e (wıe
viele Gemeıinden) Kınderbetreuung, VOI em aber Informations- und Schutzfunk-
tionen 1m Bereich des Arbeitsrechts wahrnimmt. udkorea hat neben Miılıtär und
Polıize1i ıne Arbeıtspolizeı, die ZWi auch (das ırd anerkannt) die Arbeitnehmer
VOT Gewaltanwendung durch den Arbeıtgeber schützt, noch mehr aber Repression

Arbeitsplatz abdeckt und die ın Gang gekommene Gewerkschaftsbildung und
Vernetzung über den Einzelbetrieb hınaus einschränken soll In einem VOT 7Z) Jah-
Ifenmn fertiggewordenen, VOIl versöhnungswilligen Reichen Aaus den Upper-Class-
urches gestifteten Gemeindezentrum finden arbeıitsrechtliche und polıtısche
Schulungen und g1ibt 6C ein ‚„he1ißes Telefon‘“‘ für akute onilıkte.

Als WIT ankommen, ist ın einem aum das Bibelstudium der Erwachsenen, 1m
Kırchenraum die Christenlehre mıt NCUMN Jugendlichen (ein adchen noch 1im
Gang. Im Gottesdienst predigt eine reformierte Pastorin und Delegierte Aaus Ungarn
über Gen Alle Ordinierten werden eingeladen, VO Altar dQus mitzusegnen. So
ırd Kanzel- und Altargemeıinschaft siıchtbar. anach Eıntopfessen und Begegnung
mıiıt dem Presbyterium, be1ı der WIT  . mıiıt der eben beschriebenen Zielsetzung der
Gemeinde bekannt gemacht werden.

egen des Regens hat sıch die uUucCKkKkenr Vvon den Gottesdiensten allenthalben VOCI-

zögert, dıe Plenarsıtzung den Affiırmationen beginnt eshalb erst 16 Uhr und
dauert, 1U durch das Dınner unterbrochen, bıs Uhr. Trotzdem gelangt INnan

Aussparung Von Affırmation 1Ur bis Affırmation Schwerpunkte der
Debatte das Verständnis VO Macht A{ff. 1); Wer sınd diıe rmen, auf deren Seıite
Gott steht und s1e besonders hıebt? Ist solche Spezıfikation der Liebe ottes zuläs-
sıg? Welche Armut ist ein an!: (Afrf. 2 der Versuch, den Gott des Bundes als
ater und Mutter er Menschen begreifen A{fTf. 4; mu frau den Orthodoxen
regelmäßig ans Schienbein treten?). Zum Tagesschluß bekommen WIT noch nfiorma-
tıonen, welche konkreten Bundesschlüsse und Vereinbarungen unterhalb des Daches
der VO Zentralausschuß vorgegebenen Themen bisher angemeldet sınd und 1m
Abschlußgottesdienst gefelert werden sollen. Die Folgetag überreichte Liste ent-
hält ‚„„covenants®® weitere selen in Vorbereıitung, Zwel Interessenten uchten noch
geeignete Partner.

Aus den beiıden deutschen Staaten sınd beteılıgt: dıe Church and Peace Sektion
der Bundesrepublık und Eınzelpersonen aus beiden Staaten einem Bundesschluß,
„ecumenıical ministries‘‘ für JPIC einzurichten, die globale Friedensdienste ein-
schlıeßen: der evangelısche Kırchenkreis Koblenz und die United Church of Christ
In the Phiılıppines AtO ork together denounce unJ)ust structiures and DOWwerSs*‘; der
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Kıirchenbund der DDR vereinbart einen ‚„‚covenant‘‘ mıt der nıted un der Presby-
terl1an Church of Canada, US-Ieilnehmern und JIPIE: dem Schweizerischen Evange-
ıschen Kirchenbund, der Kırche VO  — Schweden, dem Rad Van Kerken in den Nıeder-
landen und der britischen Methodistenkirche als ‚„„Pr1mary polluters ork for
reduced emission of greenhouse and protection of OZOI layer“‘. Netzwerke der
Bundesrepublık verbinden sıch mıt umsiedlungsbedrohten Gemeinden in Südafrıka.
Freude und Beıifall sind größten beı der Bekanntgabe eines Bundesschlusses ZW1-
schen Israelıs und muslimischen und christlichen Palästinensern, aber auch bel der
Verabredung Evangelıkaler aQus vielen Ländern, in ıhren Reihen die Anlıegen Von

JPIC wahrzunehmen.
Eınige dieser Bundesschlüsse decken sich inhaltlıch mıiıt dem Austausch, der seıt

langem zwıischen den Giliedkirchen der EKD, aber auch des Bundes ın der DD  y und
iıhren Partnerkirchen In Übersee In Gang ist In diesen Fällen wiırd 6S darauf anKkom-
IMNeCN, solche Partnerschaft als Teıl VON JPIC und auf dem Zusammenhang seiner
Themen hın bewußt machen Ihr Verständnis als Bundesschlu kann helfen, S1IE
VoN einer Begegnung zwıschen Kirchenleitungen bzw. Funktionären Oder gar VonNn
ökumenischem Tourismus abzuheben.

Montag, März
Bundesschluß un! Aussendung. Biblischer Bezug Joh a  9 Jer 31,31—34,

1Kor 11,23—26
Das Plenum nimmt seine Arbeıit mıt A{ffiırmation 5 ADbs wlieder auf und

dann Affırmation (Ebenbürtigkeıt der Rassen und Völker) zurück, ıne völ-
lıge Neuformulierung nötıg geworden WAarT. Schwerpunkte sınd jetzt dıe ewußte
Annahme VOI Verwundbarkeit (Nr. 140 des Entwurfs), das Friedensverständnıis,
das Affirmation zugrundeliegt („‚Wir bekräftigen den Frıeden Jesu hrıst1‘‘), eın
(angenommener) ntrag, den Begriff ‚schalom‘““* In der Vorlage seliner irrıtle-
renden Wiırkung auf den palästinensisch-jJjüdischen Dıalog streichen; Eignung des
Liebeslieg'riffs‚ ottes Zuwendung ZUT ganzen Schöpfung auszudrücken Aff. 7)
un! In diesem Zusammenhang ein orthodoxer Eınwand, in der Abwehr eines fal-
schen Anthropozentrismus das Kınd nicht mıt dem Bade auszuschütten und die
Moralıtät als eigenständiıge Grundlage sıttlichen Verhaltens in Frage tellen Was
bedeutet „integrity of creation‘“? Ganzheit der Schöpfung ihrer Gegensätze
oder eın Leben In Harmonie mıt der Schöpfung? Schließlic ırd beıdes akzeptiert.
Mır el durch den Sinn: Hat denn nıemand der deutschsprachıigen Delegıier-
ten mehr Goethes Wahlverwandtschaften, andere er seliner Epoche oder wen1g-
sSstenNns Schleiermacher gelesen, In solchen Debatten dem Süden verdeutlichen
können, auch uUuNseIer neuzeıtlichen Epoche das Streben nach Eınklang mıt der
Schöpfung keineswegs TeEem! ist, welche Mächte aber neben der Industrialisierung
se1it Begiınn der Schöpfung Spannungen ın dieses Bemühen hineintragen?

Vor dem Lunch trıtt mıiıt noch Wwel Teilnehmern selner Kırche Bischof Basıl
Meekıng, der Leiter der Beobachter-Delegatıon des Vatıkans, ans Rednerpult. Er
verbreıtert noch dıe Dıstanz, die schon 1Im Grußwort des Seouler Kardınals spürbar
Wäl. eın Wort der Solıdarıität mıt den Bemühungen der Versammlung, obwohl
gerade dies VONN der überwıegenden Mehrheit der katholischen Teilnehmer
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(ca 140—150) gewünscht worden WAÄITr. Dafür unüberhörbar der 1INwels auf den
Erfolg in Basel Ich rage mich: annn wirklıch das Ergebnis dreijer TIreffen der
Katholiken der dezent umschriebene 1Nnwels leiben: Seoul ıne Sackgasse?
Wenn diıe Commun10 der Kiırchen doch auch VO  — Rom unbestritten gewachsen
ist, Was hındert den Vatiıkan, 1U  — seinerseıts aktıv werden und die weltweıte
Vertretung VO  — JPIC, also die Verantwortlichen von Seoul, baldmöglichst nach Rom
einzuladen? Vielleicht einem Tagesordnungspunkt JPIC auf der nächsten
Bischofssynode?

Nach Lunch un! nochmalıger ‚„„gesamtdeutscher“‘ Pressekonferenz Fortsetzung
der Plenumsdebatte den Affirmationen. Es wird 9808  - aufs empo gedrückt; denn
außer Zzwel neuhinzugekommenen Affırmationen (IX ZUT Würde und Engagement
der jJüngeren Generatı1on; die Menschenrechte als Geschenk Gottes) sind noch die
inzwischen vier Bundesschlüsse (einer für die ‚„Ausrottung des Rassısmus und der
Dıskrıminierung auf allen natıonalen und internationalen Ebenen‘‘ ist dazu
gekommen) und dıe Botschaft“‘ als Miınımalprogramm verabschieden für
die verbliebenen vier Stunden allerdings eın Maxımalprogramm; denn 18 Uhr
mul3 abgeschlossen werden. Der Countdown läuft also und ırd glücklıch Ende
gebracht, allerdings NUT, indem ın vielen Fällen lediglich noch Absıchtserklärungen
un! Notformulierungen aNgZgCHOMMCN werden und die Annahme eines durch-
rediglerten Textes dem Zentralausschuß übertragen wird, der VO März bıs

Aprıl In enf etzten Sıtzung VOT Canberra zusammentriıtt.
Als VO  . der Weltversammlung inhaltlıch gebilligte extie können emnach NUr dıe

„Botschaf . dıie zehn „Affırmationen“‘ un die „„vlier Bundesschlüsse‘‘ Jeweıls mıiıt
Einleitung gelten. Das CNICKS VO Teıl und des Entwurfs samt Kommen-
aren der Arbeıtsgruppen SOWIeE der neukonzipilerten ‚„„‚Präambel“‘ den Affır-
matıonen und Bundesschlüssen (Dokument Z} bleibt N Zeitnot en Aber
Erfüllung des Arbeıtspensums hın oder her die theologische Legiıtimatıon für den
als Ziel intendierten Bundeserneuerungsgottesdienst ist vorhanden un! tragfähig.
Wem s1ie nicht genugt, der hat die Beweislast und Erfüllungspflicht, iın breıter
Teilnahme des Sanzell Volkes ottes ıne Glaubensverpflichtung vorzulegen, dıe
ebensoviel Gemeinschaft 1m Handeln und Teilen verspricht, w1e das in Seoul
Erreichte. Angesichts der ın Seoul siıchtbar gewordenen 1e und Dıvergenzen
wird das auf einem anderen Weg als dem ‚„Covenanting‘“‘ kaum erreichen se1n.

Anzeıge afür, dalß eine Stärke des ÖORK in der Vielfalt seiner Tradıtionen und der
Urc ihn ermöglıchten, cnnn auch noch eingeschränkten gottesdienstlichen
Gemeinschaft lıegt, ist dıie Tatsache, ın diesem Bundesschlul- und Aussen-
dungsgottesdienst die klarsten und sprachlıch besten Formuliıerungen der Affır-
mationen und des Bundesschlusses erreicht werden. Vom Gottesdienst unter TOM-
melklang Umzug ın den Speiseraum, eın Agapemahl die Weltversammlung ab-
schließt.

jenstag, März
Vor der Abfahrt ZU Flughafen zweıstündiger Bummel rund das Lotte-

World-Hotel und dıe anschließenden Viertel. ast are der Eindruck scharf über-
wachender Polizei der letzte Eiındruck VOT Besteigen des Aırport-Busses geblıeben,
da omm: auf den einer mpe. wartenden Fremden ıne Schülergruppe der unte-
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IC Klassen und bemerkt ihn ‚WEe1 Osen sich heraus, rennen auf ihn Z halten
1er eter VOT ıhm abrupt d verbeugen sich formvollendet un verschwinden
aschen Schrittes mıiıt „„z200d bye  ..

Hans Vorster

Sola Structura?
Nach der 'Vollversammlung des LWB, Jan.-8 Feb 990

Die Lutheraner hatten sıch viel voTgCNOMMCN für hre seıt Gründung des Welt-
bundes 1947 achte Vollversammlung, dıe zweıte mıt der S1e ast be1l einer Kırche
in der Zwe1i-Drittel-Welt dl  I, der Evangelıschen Kırche Lutherischen Bekenntnis-
SCS in Brasılien.

Das 1EMOTLLV der Konferenz, die Heıilszusage Aaus Ex 3 „ 1ch habe das Schreien
me1ines Volkes gehört‘‘ sagl, da Gott konkretem Ort, In konkreter Zeıt das LeIi-
den eines bestimmten Volkes gehört hat un daß seinem Hören aten folgen, dıe
seine Taten sind.

Vielleicht In unbewußter Anknüpfung dıe in jenem Zusammenhang berichtete
Beauftragung des Mose WarTr dıes Wort VO  — Planern, Delegıierten, Beobachtern und
Kommentatoren unter der Hand imperativisch umgegOSSCH worden: und Wa

hören un tun WIT DA Damıt hatten sich die Teiılnehmer auf einen sehr hohen
Erwartungspegel eingelassen,
werden kann dem ıne Vollversammlung allenfalls teilweise gerecht

Nıcht 1U der Unterschied zwıischen dem Oren ottes, dem seıne 1laten folgen,
und unNnseIcIHIl menschlichen Hören, sondern auch dıe Verstricktheıit jeder christ-
lıchen und kırchlichen Exıistenz in das Geflecht weltweiter Abhängıigkeıten und
Spannungen ruft In Erinnerung, daß alle indıviduell und kollektiv überfordert sSiınd
durch das weltweiıte Schreien VOIN enschen un! das Stöhnen der unerlösten
Schöpfung.

Natürlich sSınd auch alle individuell WwW1e kollektiv versucht, VOT der evidenten
Dringlichkeıit der Schreie nach Gemeinschaft, nach Heıl, nach Frieden mıt erech-
tıgkeıit und nach einer befreıten Schöpfung auszuweıiıchen und das Erforderliche auf
das anscheinend Zumutbare ermäßigen oder gal unter Anspruchsniveau In einen
Verbalradikalısmus, 1n Scheinsolidarıtät abzusacken Vielleicht ist nıcht ganz faır,
der Konferenz ın diesem Sinne 1Ur „Leerlauf“‘ bescheinigen (H.N Schultz,
Sonntagsblatt Nr. 6, ebr. 1990, 14) Einen ambıvalenten Eindruck hat Ss1e aller-
dings auch be1i MI1r hınterlassen.

Schon VOT der Konferenz hatte INan befürchten mUüssen, daß die theologische
Arbeıt diesem Leitmotiv VOon der Debatte über iıne NeUeE Verfassung und Struktur
für den LWB überlagert werden würde. Für aul Wee, der gew1ıß über den Verdacht
erhaben ist, das ‚„„Schreien des Volkes In Strukturpapieren ersticken‘‘ wollen
(H.N Schultz a.a.O.), WarTr der NECUC Verfassungsentwurf, der den Gemeinschafts-
charakter des LWB stärker als bısher betont, allerdings keine nebensächliche, SOn"'
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dern „‚die wesentliche Frage  6 (Paul Wee, 90 13 passım), deren eant-
wortiung sıich ZCISCI1 würde ob dıe Miıtgliıedskiırchen des LWB angesichts der Tama-
tiıschen Herausforderungen unNnseIerkI Zeıt wiıllens un der Lage SCIMN würden dıe
1W  v. Verfassung und Strukturen verändern dal S1C sıch LWB C1M Instru-
ment scha{fften, ANgCMESSCHNECT als bısher nämlıch mıiıt größerer SCINCINSAINCI
Verbindlichkeit ihre Antworten auf die Schreılie der stöhnenden Kreatur geben
Nıcht alle Konferenzteilnehmer und Beobachter haben die Verbindung zwıischen
Konferenzthema und Verfassungs- DZw Strukturdebatte gesehen WIC Konferenz-
planer dıe das rogramm denn auch entsprechend der VO aul Wee angedeuteten
Priorität angelegt hatten SO kam ZUT Wahrnehmung Zweigleisigkeit Für
die rbeıt den VIieT Sektionen, denen die rbeıt Sachthema erfolgen sollte

Schrei nach Gemeiminschaft 11 Schre1ı nach Heıl pluralıstischer Gesellschaft
111 Schrel nach Frieden mıt Gerechtigkeıt Schrei nach befreıter Schöpfung)
STan! deutlich WENISCI Zeıt ZUr Verfügung als für die Dıskussion der Struktur un
Verfassungsfragen den Plenarsıtzungen der Konferenz

Dıie Arbeıt Ihema der Konferenz War angelegt worden dalß en Sektio-
NeN mıt WEl Impulsreferaten begonnen wurde, dann Arbeıtsgruppen untier Zu-
hilfenahme VoNnNn Studienmaterialien dıe der Genfer Stab des LWB vorbereiıtet hatte,
gearbeıtet wurde, dann Bausteine für inNe SCMEINSAMC Schlußerklärung I11-

menzutragen gedacht als Ü Art Pastoralschreiben das Auskunft darüber g1ibt
die lutherische Weltfamıilıe steht und WIC SIC selbst das cNnreıen des Volkes die-

secnmn VICI Brechungen gehört hat un! beantworten gedenkt
Der Vorschlag Verfassungs- un Strukturreform Wäl, WIC gesagt nıcht ohne

jedenfalls indırekte Beziehung Z Leıtmotiv der Konferenz Denn SeITt dıe Luthera-
NeT Budapest die Mitgliedschaft ZWeICT südafriıkanischer Kırchen suspendiert hat-
ten bıs diese sıch eindeutig VO der Apartheıd als Ideologie WIC als kırchlıchem
Strukturprinzip distanzıert hätten WarTr deutlich geworden Die Lutheraner sind
nıcht einfach CIMn loser Verband autonomer Kırchen, der Genf C Uro für ata-
strophenhilfe mıt theologischem nhang unterhält Sıe sınd über ihre alte Verfas-
SUuNg VO  — 1947 die S1IC be1l dem esagten Beschluß Budapest N1IC. unerheblich
S  { hatten) hınausgewachsen und fangen d  9 sıch zunehmend als 1ine
Gemeinschaft von Kırchen verstehen ıne Gemennschafit dıe NIC. 1Ur Kanzel
und Altar gegenselmlllge Anerkennung der miter umftfaßt sondern auch den
all VO  — Miıtgliedskirchen, dıie Apartheıd als CIgCNES Strukturprinzıp tolerieren, als
Status confessionI1s für die gesamte Kırchenfamiulie begreıilft.

Seıit Budapest WarTr der rage nach der Qualität der Gemeinschaft LWB
theologisch un Juridisch gearbeıtet worden. Eın Verfassungs- und Strukturaus-
schuß hatte Reformvorschlag präsentier der schon Vorftfeld der Konferenz
WIC INan der kırchliıchen Presse entnehmen konnte, VOT allem bel den finanzstarken
zentraleuropäischen, nordıischen und US-ameriıikanıschen Lutheranern Kritik BC-
Öst hatte. Man konnte also SC1IH

Nun andelt sıch bel1 Vollversammlungen des LW  v 111e Art Famıilientref-
fen S1e aben, jedenfalls diese Curıtıba, nıcht ganz das Flaır ökumenischen
Versammlung 65 dıe Farbenpracht der orthodoxen Bıschöfe und manches
andere Immerhın CII Ireffen VO 105 Miıtgliedskirchen aus Ländern mıiıt ech-
ten Famıiılıenbanden WIEC Kanzel- und Altargemeinschaft (gegenseıtige Anerkennung
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der Amter), aber auch mıt getrenfiten Famılıenmitgliedern auf dıe Missourier ırd
das Bewegungstempo nıcht mehr abgestellt). Wie bel Famıiılientreffen üblıch, brıin-
gCH sıch ın, mıiıt un! unter dem selbstverständlıchen Zusammenseın dıe Famıiılien-
bande auch eidvoll In Erinnerung. Eın Arrangement für den lan soll her.
Dıie Veränderung er Gewohnheiten bringt Argwohn, der me1ist nıcht L1UT in der
Sache seinen Grund hat Wird das Haus LECUu bestellt, dann sıtzen die alten Onkel
un! ntien beim nachsten Mal vielleicht eIWwas ungünstiger! Das Schöne Ist, daß
eine Famılıe siıch eısten kann, darüber kräftig streiten. Eın nNntiesten der 'amı-
lıenbande macht Aaus der Famıilie noch keine Bande!

Manche Teilnehmer beklagten, der Schreı des Volkes sel auf der Vollver-
sammlung nıcht wirklıch gehört worden. Vielleicht ıne nıcht ganz faıre est-
stellung.

Die gastgebende Evangelische Kirche Lutherischen Bekenntnisses IN Brasılien
hatte In Zusammenarbeit mıt dem LWB einer breiten Palette so  er ‚EeXDO-
SUTC programs'‘ eingeladen, dıe den Teilnehmern 1m Vorlauf ZUr Konferenz und 1mM
Anschluß daran Gelegenheıt boten, sıch, jedenfalls selektiv und natürlich AQus der
Außenseiterperspektive, TIraut machen miıt dem 1 eben und der Arbeit brasılia-
nıscher Lutheraner un: damıt, WIE s1e TMU und Unterdrückung, Kampf Leben
und Freiheıit mıt dem Evangelium In Verbindung bringen. Vıele Delegierte, die 1mM
Vorlauf einem derartıgen Besuchsprogramm teılgenommen aben, sind mıt e1IN-
drücklichen Anschauungen und vielleicht infolgedessen auch mıt einem erhöhten
Erwartungspegel nach Curıtiba weitergereist. Andere enttäuscht, daß der
Imperatiıv des Kontextes keiıne eindeutigeren, glaubwürdigeren Gemeıinden DIO-
duzıeren vermochte als die, die Ss1e wahrgenommen hatten

Auf der Konferenz selbst konnte nıcht mehr als ıne symbolısche Vermittlung des
Kontextes geleıstet werden. Das hat dıe gastgebende Kırche dre1 Punkten
besorgt, da die Spannbreıte und dıe Spannungen eutlic wurden, in denen nıcht
LLUT dıe Lutheraner 1ın Brasılıen, sondern dıe Christenheıit dort siıch bewegt.

Am ersten Konferenzabend stellte sıch dıe gastgebende Kırche In einer Art Sing-
spıel VOT und präsentierte Brasılıen als Kontext Bılder AUuSs der Kolonialzeıt, Missıon,
Sklavenimport und Auslöschen der indigenen Bevölkerung, Beutekapitalismus, dıe
gegenwärtigen Gegensätze der brasılıanıschen Gesellschaft und Kırche! Es
Bürgerkıinder, dıie ın einer gedrängten, temperamentvollen Show den Delegierten
mehr nahebrachten, als iıne Serie von Vorträgen und Dokumentationen eisten
vermochte Es freiliıch nıcht die Betroffenen selbst, dıe iıhre Schreie her-
ausschrieen, ondern, W1e oft auch bei uns, engaglerte Kınder Von Bürgern und
Kleinbürgern, die iıhre Ferien drangegeben hatten, bei den Delegierten Betroffenheit
auszulösen. Und das Just ist ihnen gelungen.

Die Eiınführung den Bibelarbeiten (Mit 5—9), für die Miılton Schwantes un
Carlos esters mıt einer Gruppe VO  — brasılıanıschen Anımatoren VCI-
antwortlich d  n) verdeutlıchte, daß auch 1in Brasılien einen Konflikt einerseıits

das g1bt, Was ökumenisch erforderlich und notwendig, un andererseits das,
Was kirchlich zumutbar erscheint. Dieser Konflıkt konkretisiert sich, anders als be1
UunNns, In der lutherischen WI1IEe In der katholischen Christenheit Brasıliens nıcht zuletzt
als eın Kontflıkt die Bıbel
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Die Entdeckung der Bibel VOT allem In der römisch-katholischen Kırche Brasılıens
ist aut esters dıe erstaunlichste Revolution, die siıch dort während der VEISANSCHNCH

Jahre vollzogen hat Basısgemeinden ussen auch als ıne geistfiche Aufbruchs-
bewegung und nıcht 1Ur als polıtische Aktionsgruppen erns werden. In
sehr konflıktreichen Situationen entdeckt das arme 'olk einen Gott, der sıch auf die
Seite der Opfer stellt, und fragt elchen Gott ne ihr wahr? Wiıe kann Ian
der Bıbel und den Armen die TIreue halten?

Die Bibelarbeiten in kleinen Gruppen verliefen wesentlich assozlatıv-narrativ, hal-
fen den Teilnehmern, Aaus ihren eigenen Kontexten erzählen, langsam realısıe-
ICH, daß sich Oontexte mıt den unterschiedlichen Erfahrungen, die Ss1e produzılieren,
nıcht leicht verknüpfen lassen und schließlich, da/l} dıe Bıbel Öökumenisch gesehen
einerseıits das einzige Medium bleıbt, mıt dessen Hılfe WIT Kontexte verknüpfen kÖöN-
NneCnN, andererseits auch das Medium, das den Streit das ökumenisch Erforderli-
che in Gang hält Nıcht ur bei uns, auch ıIn der brasıllıanıschen Christenheit ist
umstritten, Was Öökumenisch erforderlich ist

Dıie dritte Gelegenheıit innerhalb des Konferenzprogramms, den Kontext kennen-
zulernen, bot eın Kirchentag, dem die gastgebende Kırche eingeladen hatte. In
einer Art protestantische: Pılgerfahrt hatten sıch Gemeıindemıitglieder auf
teilweise lange Reisen begeben, die Konferenzteilnehmer besuchen, bewir-
ten und mıt ihnen einen Tag lang Gottesdienst feijern un gemeinsam viele Reden

hören Der Kirchentag hatte manches gemeın mıiıt Missionsfesten oder Landes-
Jugendtreffen, WwI1e S1e be1 uns VOT Jahren üblıch

Hıer ernten die Teilnehmer einen anderen Strang protestantisch-lutherischen Kır-
chentums ın Brasıliıen kennen. Für die Nachkommen deutscher Eınwanderer, viele
Kleinbauern un Kleinbürger, mıt Spuren harter Arbeıt den Händen und auf den
klaren Gesichtern, politisch konservativ und jedenfalls gegenwärtig ohne Aus-
sıcht auf wirtschaftlichen Aufstieg, 1st evangelisches Kırchentum über dıe Jahr-
zehnte eın wesentliıcher Haftpunkt ihrer Identität geblieben. Mıiıt diesen kargen
Kleinbauern formt INa  — keine Basısgemeinde!

Den Delegierten präsentierte sich die gastgebende Kırche also auftf der einen Seite
als eine Kirche, dıie sıch auf die Seıte der Landlosen, auf die Seıite der Öpfer der Ver-
städterungsprozesse stellt, auf der anderen Seıite aber ihre Aufgabe nach WI1Ie VOT
darıin hat, sich diesen Kleinbauern und deren Lebenserfahrung pastoral tellen

Der LWB ıne Kirchengemeinschaft, ıIn der dıie Lutherischen Kırchen In der
Sanzen Welt sıch mıteinander verbunden WI1Issen (mıit Ausnahme der Missourier un!
der suspendierten Mitgliedskirchen), ist eben iıne auch durch diese Konf{lıkte
bedrohte Gemeinschaft. Der Gegensatz VOonN Arm und Reich, Schwarz und Weıiß,
Mächtigen und Ohnmächtigen, reichen und Kirchen bedroht diese Gemeıin-
schaft der Lutheraner ebenso w1ıe die Eıinheit der Weltchristenheit.

Wenn dıie Lutherischen Kırchen die Bekenntnisse VOnNn Budapest (wir bezeugen un
bekräftigen dıe Gemeıinschaft, ıIn der die lutherischen Kırchen ın der ganzen Welt
miıteinander verbunden SIN 1U  — auch Juridisch formuliıeren und dem LWB als Aus-
druck un: Instrument dieser Gemeinschaft eine NECEUEC Verfassung und Struktur
geben, muß das letztlich 1m Blick auftf die eben genannten Zerreißproben kirchlicher
Einheit Konsequenzen haben
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Dıie Neue Verfassung betont den Gemeinschaftscharakter der 1m LWB 1I1-

geführten Kırchen Obgleıch 6S dazu 1m Plenum kaum Kriıtik gab, kann InNnan auch
dazu einiıge Fragen haben

Zunächst Wiırd dıes auf Kosten des ökumenischen Engagements gehen? Im Blıck
auf die Ökumene schon Budapest klargestellt und der Generalsekretär
dies 1n seinen Arbeitsberichten VOTI der Vollversammlung und VOT dem Exekutivkom-
miıttee während der VETSaNSCNCH TE immer wlieder bekräftigt: Die tatsächliıch
gegebene Gemeinschaft der Lutherischen Kırchen hat keinen und darfi keinen antı-
ökumenischen rall bekommen Vielmehr meıint Staalsett, daß ıne stärker akzen-
ulerte und praktızıerte Gemeinschaft den Lutheranern, sofern S1e ıne AaNnsgC-
INCSSCIIC Öökumenische Offenheıit aufrechterhält, dazu beıtragen kann, ökumenische
Beziehungen verbessern (vor dem Exekutivausschuß Der Generalsekretär.
ırd mıt seinem Stab einlösen mussen, daß dıe utherische Koinonla nıcht auf
Kosten der weıteren Ökumene geht

Aber auch inner-Iutherisch ist die Sache natürlich nıcht ganz klar. Einmal g1bt
lutherische Kıirchen, dıe dem Weltbund nıcht beitreten; dann g1bt 6S lutherische Kir-
chen, deren Miıtgliedschaft suspendiert ist; un! g1bt lutherische Kıirchen, dıie im
Weltbund nıcht mehr als einen losen Verbund sehen wollen.

Die NEUC Verfassung ist schlhıelilich mıt den exakt erforderlichen 238 Stimmen VO  —

356 anwesenden Stimmberechtigten aAaNgSCHOIMMEN worden und wiırd Nun ein Jahr
nach Beschlußfassung In Kraft ireten FEın 1inwels auf dıe intensiven un kontrover-
SCI1 Diskussionen! Vielleicht ist dıe NECUEC Verfassung 1n der 1lat verfrüht verabschie-
det worden.

Diıe stärkste Kritik kam VON den Finnen, den anen un Teıilen der deutschen
Delegationen. Es dürfte NI leicht sein auseinanderzudivıdieren, ob dıe Kritik dem
theologischen Legitimationsapparat der uen Struktur galt oder 1Ur als Vorwand
genutzt wurde, um einen Machtzuwachs des Generalsekretarıats möglichst VCI-

hındern oder auch die VO Generalsekretär gefahrene Polıitik reffen
Wenn ich recht sehe, War dıe erankerung des Gemeinschaftsgedankens In der

oder auch in einer überarbeiteten alten Verfassung weitestgehend konsensfä-
hıg Kontrovers War die VOIl der Vollversammlung L1UT ZUT Kenntnis nehmende
Neustrukturierung ' des LW B, über die dann der NECUC Rat beschlielßen hat

Die NCUC Verfassung reduzliert die Entscheidungsgremien 1m LW  .. Von auf 2!
nämlıch den Rat und auf die Vollversammlung. An diıeser Stelle War der
Widerstand der zentral- un! nordeuropäischen Kırchen, die auch den größten
Geldgebern des 1WB gehören, besonders deutlich. Sie hatten über hre Mitarbeıt iın
den einzelnen Kommissıonen des LWB bislang immer wieder auf einer wichtigen
Ebene direkt ın den Ablauf der Arbeıt un! dıie damıt verbundenen Entscheidungen
einwirken können. Diıese Möglıchkeıiten der Einflußnahme sınd für dıe finanzstar-
ken europäischen Kırchen eingeschränkt worden.

Andererseıts en die Kommıissıonstagungen den Miıtgliıedskırchen In Nord und
Süuüd immer wleder Möglichkeıten der Beteiligun_g der LWB-Arbeıt eröffnet, dıe
NUun entfallen werden.

Posıitiv, ırd INan dgCI können, bedeutet die Vergrößerung des für die laufende
Arbeıit entscheidenden Gremiums auf Miıtglıeder ıne Stärkung der Mitglıedskır-
chen Aaus der Zweı1-Drittel-Welt, zumal Repräsentation 1m Rat dann nıcht mehr
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direkt mıt Mitgliedsstärke der Kırchen korrespondiert. Die Reduktion der vielen
Entscheidungsgremien VonNn auf ırd einer strafferen Koordination der Arbeıt
nötigen. Das War schon länger erforderlich.

Dıe neue Verfassung sıeht für den Rat des LW  v Sıtzen VOT Afrıka un: Asıen
Je 1 9 Lateinamerıiıka 4, Nordamerika 59 Europa (Osteuropa 6, Westeuropa F Aaus
den nordischen Ländern 6) und Generalsekretär . un: 1im Rahmen dieser Sitzvertei-
lung eine bessere Repräsentatiıon Von Frauen und Jugendlichen die alte Struktur
kannte 1Ur wel Jugendberater ohne Stimme:; dıe NEUE Struktur sıeht einen Jugend-
vertreier Aus jeder Region mıt Stimmrecht vor)

Dazu wählt der Rat bıs Experten, dıe 1n den fünf Ausschüssen, die Aaus
sich heraus bılden wird, als stimmberechtigte Ausschußmitglieder miıtarbeiten. Neue
Kommissiıonen?

Freilich 21bt NIC. AUr Gewinne: Der Bewertung, dıe bisherige Struktur habe
Zusammenarbeit verhindert, steht die Meınung Aaus vielen Miıtgliedskirchen ent-

s1e habe Partızıpationen besser ermöglicht. Für viele Delegierte fehlte eın
efifektiver Nachweis der durch Streichung VO  — Kommissionsarbeit eingesparten
Kosten Dıe vorgesehene bessere Integration des Lutheran World Service W
dürfte 1L1UT auf dem Papıer gelingen. Der Vorschlag, den LWS (mıt seinem rlesigen
ausha:| und seinen nıiıcht immer kırchenbezogenen Aktıviıtäten Ww1ıe Katastrophen-
hılfe etc) aus dem LWB auszugliedern und In eine ökumenische Stiftung für Ent-
wicklungsdienst umzuwandeln, wurde 1m Plenum nıiıcht aufgegriffen. Der Vorschlag
bleibt diskussionswürdig.

Die vorgesehene Kürzung des LW B-Stabes VO  — 125 Personen etiwa Mit-
arbeıter (um einen ausgeglichenen Haushalt vorlegen können) mıt der
Erfordernis, Nu  — die vorhergesehene Strukturreform ımplementieren, dürfte dıe
Motivationsreserven WwW1e die professionellen Kompetenzen der Miıtarbeiter des LWBR
für wWel Jahre in Anspruch nehmen. 1evıel eıt bleiıbt ZUT Implementierung des
Sachprogramms Adus der Sektionsarbeit?

Das Schlußdokumen der Konferenz., Dıiıe Botschaft der Vollversammlung:
„Ich habe das Schreien meınes Volkes gehört‘“‘ versucht In einer gemeinsamen Erklä-
rTung dıe Diskussionsergebnisse für die Mitgliedskirchen, aber auch als Leıitlinie für
die Arbeıit des künftigen ates zusammenzufassen. Aus diesem runde wollte INan,
anders als In Budapest, unzähliger Resolutionen, äahnlıch W1e auf der WME-
Konferenz in San Anton10o, ıne begrenzte ahl VO Selbstverpflichtungen formulıie-
ICN, die nıiıcht L1UT gemeinsame Überzeugungen, sondern auch Dırektiven für
gemeinsames Handeln darstellen mıt einem Anspruch auf prlorıtäre Berücksich-
tigung.

Wıe soll INan dıie Schlußerklärung 1m Lichte dieser Zielsetzungen bewertern? Man
ırd zunächst allgemeın feststellen können, daß 1n den Abschnıitten Gemein-
schaft, Heıl ın pluraliıstischer Gesellschaft, Frieden und befireıter Schöpfung nichts
gesagt worden lst, Was In den vVEISANZSCHNCNH Jahren nıcht mıt der gleichen Präzısion
und Tiefe etwa In Basel, San Antonı1o oder In Stuttgart, Dresden usf. gesagt worden
are. Aus dieser vergleichenden Perspektive könnte INan sıcher manches Defizitäre

der Botschaft des LW  w entdecken.
Man kann dıe Sache aber auch sehen, daß die lutherische Kırchenfamilie mıt

dieser Erklärung sıch um{fassend WI1e möglich den Themen stellt, die 1n der Öku-
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meniıschen Dıiskussıon, VOT allem 1m konzılıaren Prozelß, schon lange virulent Sind.
Das kann VOT allem für jene Miıtgliedskırchen des LWB eın Gewıinn se1ın, die sıch
in ihrem Kontext kaum ökumeniıschen Geschehen beteiligen. Für s1e kann dıe
Erklärung des LWB Signalwirkung en Jedenfalls hat der LWB In Curıtiba keıin
Dokument verabschiedet, das eıne Abnabelung VO der ökumeniıschen Agenda leg1-
timıeren würde.

Eın IC auf dıe Selbstverpflichtungen
Sektion Die Selbstverpflichtungen bleiben hınter der Krafit ZUTr Konkretion

zurück, die Manas Buthelezı ın seinem einleıtenden Reiferat vorgelegt hatte. ‚WEe1
Prioritäten selen genannt

ıne Selbstverpflichtung ZUT vollen Beteiligung ökumenischer Begegnung und
Zusammenarbeıit auf allen Ebenen kirchlichen Lebens und zweıtens dıe Forderung,
In en Mitgliedskirchen einen klaren Handlungsplan auszuarbeıten, der die Gileich-
berechtigung VO Frauen und annern ZUT Geltung bringt. ıne besondere Konkre-
tıon 1n diesem Zusammenhang: ‚„„‚den Frauen den Weg ZU ordinierten Amt 1n allen
unNnseTrTenNn Mitgliedskirchen‘‘ bahnen. Man darf auf den Wiıderhall, den dıese T10-
rıtätensetzung in manchen Mitglıedskırchen finden wird,g sein

Dıie Arbeıtsaufgabe VO  — Sektion 11 wäre SEWESCHH, eın Verständnis VO  — chriıst-
lıchem Heıl formulıeren, VOIl dem her Perspektiven für Zeugnis un Dıalog In
einer multirelig1ösen Ww1e säkularen Gesellschaft freigelegt SCWESCH wären. ben dıes
bleibt der Abschnitt schuldıg und sagt dessen 1n Anknüpfung auch das Stu-
dienmaterı1al manches Beherzigenswerte Zeugn1s und Dıialog. Es ist bedauerlich,
dalß klaren Leıitlinien nıcht gekommen ist Die Selbstverpflichtungen diesem
Abschnitt ermutigen Kırchen, die Anlıegen des Konziliaren Prozesses auch 1im Dia-
log mıt Menschen anderen Glaubens erkunden Darüber hınaus ırd allgemeın
ein Mandat formulıert, Zeugn1s und Dialog VO  — einem theologischen Fundus her
voranzutreıben.

Dıie Selbstverpflichtungen 1m Blıck auf den zweıten Schwerpunkt der Sektion 11
sınd m. E. noch schwächer, eıl s1e War abzıelen sollen auf dıe Bezeugung chrıst-
lıchen Heıls In einer säkularen Welt, ausschlaggebend aber doch kirchenzentriert
siınd (Toppriorıität sıeht 111a darın, da ‚„„der Glauben gestärkt und das geistliche
Leben der Gläubigen vertieft“‘ werden). Das Problem In den Ländern des Nordens,
auf dıe INnan sich 1n diesem Zusammenhang immer wıieder eZ0g, ist doch, daß dıe
Sprache des Glaubens und dıe Sprache des Gottesdienstes weitgehend dekontextua-
1isıert sind. Diese Selbstverpflichtungen befassen sıch nıcht mıt Zeugni1s und Dıalog
in der säkularen Welt, ondern wesentlich mıiıt der Kırche selbst.

Sektion 11 verpflichtet die utherischen Kırchen 99 angemessen‘‘ ZUTr Unterstüt-
ZUNg VO ampagnen gewaltfreien Protestes und Widerstands Ungerechtig-
keit Bezugnahmen auf Ostseerepubliken, Palästina, auch auf rıbale Minderheıiten.
Erstaunlıich, dal3 die Ergebnisse der Fachkonferenz Landfragen, dıe der LWB
1989 in Bagulo/Philıppinen gehalten hat, hier überhaupt nıcht eingeflossen S1ind.
Landfragen haben in San Anton1o eine viel größere gespielt nıcht unwich-
t1g 1m Blıck auf die Motivation VO  — Kırchen ın der Zwei-Drittel-Welt sıch am
konzıllaren  Prozeß beteiligen.
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Sektion greift ıne nregung der ehemalıgen norwegischen Minısterpräsıiıden-
t1in Brundtland auf, dıe ın ihrem Kurzreferat Wiıchtiges, ennn auch ohl nıchts
Neues gesagtl hatte, aber doch die Kirchen energisch aufforderte, be1l allen, die s1e
mıt iıhrem eigenen, effektiven Kommunikationsnetz erreichen können un: die die
Zukunfit fürchten, entschlossen Überzeugungsarbeit eisten: Es g1bt Hoffnung,
WE WIT ın der Lage sınd, dıe erforderliıchen Veränderungen treffen! Dabe!ı geht

nıcht L1UT Imperatıve, sondern aus christlicher Sıcht VOT allem auch ıne
Klärung, WIT Umwelt un! atur als Schöpfung ottes ansprechen.

Die Verpflichtungen, TsStens „einen weltweıten Lebensrettungsring VO  — Kırchen
bılden‘“‘, zweıtens laufenden ökumenischen konzıllıaren Prozel} mıtzuwirken

und drıttens besonders die Kırche un ökologische Volksbewegungen In Brasılıen
unterstützen, sınd alle außerst anspruchsvoll.

Man INa iragen, ob dıe Delegierten, Berater und Beobachter in Curıtiba aus-

gewählt Warcl), dal} s1e auch In die Entscheidungsgremien ihrer Kırchen hineinwir-
ken können ıne Synopse der Selbstverpflichtungen VO  — San Antoni1o, urıtıba
und Seoul wäre erforderlich und Foren, In denen Delegierte dıese Priorıtätenemp-
fehlungen mıt Entscheidungsträgern ıhrer Kırchen dıskutieren un auf Festlegungen
wenigstens einiger Prioritäten drängen können

Theodor Ahrens

‚„‚Gott ist eın Freund des Lebens“
7u einem ökumenischen Gilanzstück

Seit Jahren Wal hören, da sich zwıschen katholischen Moraltheologen und
evangelıschen Sozialethıkern ıne fruchtbare Zusammenarbeit entwickelt habe Einige
katholische Partner 1mM Vorbereitungsausschuß un! In den Arbeıitsgruppen des
Forums 1988 In Königstein und Stuttgart wünschten sıch denn auch auf protestan-
tischer Seıte der manchmal sperrigen Basısvertreter / innen dıe gepflegtere Atmo-
sphäre akademıischen Austauschs. Trst 1Im Laufe des Forums und danach wurde klar,
welche spezifischen Funktionen beide Ebenen im Verständigungsprozeß zwıschen den
Kırchen aben; aber auch, daß beıide sıch eın Stückweit loslassen müussen, WEn s1e
sıch In eiıner Weıse einbringen wollen, dıe den Kırchen In größerer Breıite zugute-
kommen soll Das ist In der „Erklärung VO  — Stuttgar seıtens der Basısınıtiatıven
geschehen. Das hat sıch ın der hıer anzuzeigenden ‚‚Gemeinsamen Erklärung des
Rates der EKD und der Deutschen Bischofskonferenz‘‘ wiederholt, die mehreren
Stellen dıe Ergebnisse VO  —; Stuttgart aufnımmt. Beıde Kırchen ohl daran, siıch
dıe ökumenische Annäherung der akademischen Fachwelt zunutze machen, dann
aber L1UT wenige Vertreter dieser ene, im übrigen aber eın breiteres Spektrum VO  —
Sachkennern heranzuzıehen und VOT em den Kreis der Autoren kleın halten.

Dıieses Vorgehen zahlte sıch dUus, nıcht L1UT als dıe Vorlage die remıien der beıden
Auftraggeber passıeren hatte, sondern auch als diese sı1e den anderen Miıtglıedern
der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kırchen mıiıt der Bıtte vorlegten, sı1e auf
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möglıche Zustimmung hın prüfen. WAar gab Stimmen, dıe als Ehrenpunkt
ansahen, daß alle Kırchen VOIl Anfang offizıell hätten dabe1 sein mussen. Ange-
sichts der mehrfach erfahrenen Schwierigkeıten dieses eges seizte sıch aber auch
In der ACK schnell dıe Eıinsıcht durch, daß Kırchen sıch auch Jenseılts aller Offizıalı-
tat beschenken lassen mussen. Dalß dies mıiıt dieser Vorlage der all sel, wurde dank-
bar anerkannt. SO kam denn einem Zustimmungsverfahren der anderen ACK-
Mıtglıedskırchen, In dem diese Je für sıch VOTI der Schlußredaktion be1l den Auiftrag-
gebern Anregungen un: Bedenken anmelden konnten dıe größtenteıils berücksich-
tigt wurden) und der Erklärung ‚„prinzıplell®‘ zustiımmten, ohne daß dıes „„auf jede
Einzelaussage des Jlextes bezogen werden kann‘‘ Orwor 9)

Aber U  — den orzügen dieser Erklärung.
Miıt dem ausgewelteten ema (Schutz des Lebens überhaupt) wurde ıne Per-

spektive gewonnen, dıe geeignet ist, den Auseinandersetzungen ZU ungeborenen
Leben nıiıcht L1UT zwıischen den Kırchen, ondern innerhalb ihrer den ihnen zukom-
menden Stellenwert zuzuwelsen. Für manche evangelısche Christen wırd dieser Stel-
enwert noch immer hoch angesetzt se1n, für manche katholische Christen nıcht
hoch In einer Sıtuatlion, ıIn der indıvıduelle Kontftlıkte gesellschaftspoliti-
schen Bekenntnishandlungen umstilisiert werden, ist aber gerade dıe ÖOrıjentierung

einem solchen übergreiıfenden Zusammenhang und seliner bıblıschen Fundierung
für dıe Gemeinschaft zwıischen den Kırchen VON großer Bedeutung. Da der Vorstel-
lung der Erklärung ın onn dann 2812 das ‚‚Mahnläuten‘‘ folgte,
zeigt konkreten Beıspıiel, wıe schwer übergreifende Versöhnung meist 11=
über polarısıerenden Reizparolen hat Doch sollten WIT den Vorgang auch DOSItLV
sehen: em sıch nıcht wenige katholische Gemeıinden dieser Stelle verwelger-
(en; ist deutlich geworden, dalß sıch, Was hier entschieden anzunehmen ist, nıcht VO
oben anordnen äßt Vielmehr mul3 Aaus der Meinungsbildung des Volkes ottes,
VOT allem selines weıblichen Teıls erwachsen, un dieses DZW. dieser ist dazu auch reif

Diese Reıfe ökumenisch sprachfähig machen, iIst der große ökumenische
Vorzug der Erklärung.

Was spezlell den NCHUtZ des ungeborenen Lebens‘‘ angeht, ist ökumenisch
hilfreich, daß sich dıe Erwartungen den Gesetzgeber fast ausschließlich auf DOSI-
tive alnahmen Z Verhinderung bzw. Linderung VO  —; Konfliktsituation richten
un die Erwartungen das Strafrecht entschıeden zurückgenommen werden. Das
ist eın begrüßenswerter egenzug spektakuläre öffentliche Oone und Aktıo-
nen VOonNn beiden Seiten und entspricht den Grundsätzen, die die Erklärung iın diesem
Bereich leıten, nämlıich

Schwangerschaftsabbruch soll nach ottes Wıllen nıcht sein Deshalb sollen Kır.
Chen, Gemeinden un einzelne Chrısten, soweıit In ihren Kräften steht, dazu
beitragen, Schwangerschaftsabbrüche vermeıden;
Alle Anstrengungen ZU Schutz des ungeborenen Lebens muüssen darauf gerich-
tet se1n, miıt der TrTau und nıcht S1e schützen:
WECN ıne Schwangere sıch nıcht In der Lage sıeht, das In ihr heranwachsende
Leben anzunehmen, darf ihre Entscheidung, obwohl ottes Gebot, nıcht
pauschal un: VO  —; vornherein als selbstherrliche Verfügung über menschlıches
Leben verurteilt werden.
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Wiıe die anl Erklärung wurde auch dıeser ihr brisantester eıl der Ööffent-
lıchen Meınung eswegen gul aufgenommen e1l N1IC. esetz aufrichtet SOI1-

dern Interesse des Lebens argumentıert
eıtere erfreuliche Aspekte der Erklärung sınd ihr ganzheitliches Vorgehen die

fünf aktuellen Herausforderungen beiım Schutz des ens, ‚„dıe den Anlalß** für dıe
Erklärung bilden nämlıch Embryonenforschung, Schwangerschaftskonfliıkt eN1n-
dertes Leben, Organverpflanzung und Sterbebegleitung werden bıblısch be-
gründeten kosmologischen und anthropologischen Rahmen hineingestellt

Dadurch ırd e1iNe einsell1g analytısche Betrachtungsweılse WI1IEe SIC der ur-
und humanwissenschaftlichen Anthropologıe unseTEesSs Jahrhunderts überwiegt
deutlich korriglert und dem Absolutsetzen VO Einzelbefunden ebenso gewehrt WIC

der Dramatısıiıerung auf olchem Wege zustandegekommener Bedrohungsanalysen
ıne auf möglıchst perfekte Lebenssicherung ausgerichtete Gesellschaft ırd daran
eriınner daß das Leben bedroht War un edroht leiıben ırd daß also
Unvorhersehbarkeıt C1iMn eıl des ens 1ST ser10Öse Ethık zwischen Pro-
NO und Wiırklichkeit unterscheiden muß

Die ftraditionelle Anthropozentrik der katholi;chen Schöpfungslehre VO  — der
Gottebenbildlichkeit des Menschen un: dıe der reformatorıischen VO Gewissen her
ırd korriglert, indem dem Argumentationsgang ZUT ‚„„‚besonderen Würde des
menschlıiıchen Lebens‘‘ un den Erfordernissen sEINEIN Schutz CII Kapitel VOTSC-
schaltet wird ADr Lebensraum de“ Darın 1ST ausdrücklich VO ‚„„Eigenwert der
Mitgeschöpfe des enschen  .. dıe ede und nıcht mehr 1Ur VO  — SsSCINET ‚„Umwelt‘®“
un davon, iInwı1ıeweılt diıese des ökologischen Gleichgewichts und der Selbst-
erhaltung des Menschen L1UT eingeschränkt genutzt werden darfi

Posıtiv veranschlagen 1ST auch daß dıe diesem Komplex EgC-
schaltete ‚„„Besinnung auf dıe Botschafit der Bibel*‘ nıcht 1Ur Grundlage bildet und
albstabe für die folgenden ethischen Erörterungen, sondern nochmals aufge-
griffen wird ı besonderen Kapıtel ‚„Die Zukunft des bens  .. Dadurch ırd
einerseıts deutlıch, woher hıer geredet wird; ırd aber zugleıich der Bogen geschla-
SCH Eschatologie, dıe nıcht apokalyptisch prophezeıt, sondern als VO Gott
erhoffte un Von SCIHNCI rTeue gewährende ‚e Zukunft desjenıgen Lebens VCI-

standen 1St für dessen zeitlichen Schutz dıe Erklärung sıch ‚„„‚Das Leben hat
Zukunft, eıl Gott die Quelle des Lebens heißt da; und ‚„‚Kirche und T1ısten
verfehlen iıhren Auftrag, WeNn SIC den Minderungen und Bedrohungen des irdischen
ens lediglich 1Ne Jenseıtshoffnung entgegenstellen. In Jesus Christus, sSC1IHNECIIN

Leben, Sterben und Auferstehen, ist dıe NECUC Welt ottes den Menschen näherge-
kommen, 1ST ıtten unter ihnen‘®‘ und ‚„„Die Gemeıinde Jesu Christı soll der
Ort SCHMN, dem Menschen Aaus Ilusionen un Depressionen dem J1enst gerufen
und gestärkt werden, den S1C Alltag für das Leben tiun sollen un! können

Wo dieses Koordinatensystem klar 1ST darf zwıischen den beteiligten Kırchen
Sachfragen auch abweichende Urteıile geben (dıese werden nıcht verschleıiert); und

da 1St der Gemeinschaft Leıibe Christı gedient auch WEeNN nıcht allen Fällen
bestätigt wird Was jedes einzelne Ciliıed diesem Leıib VOI SCINCT CISCHCI kırch-
lıchen Sozlalısatiıon her Der Gemeinschaft der Kırchen der Bundesrepu-
bliık 1sSt mıiıt der Erklärung ‚„‚Gott 1st ein Freund des bens  .. ein gewichtiges SCINCIN-

Zeugni1s ZU Schutz des ens un! ZUr Bewahrung der Schöpfung gelungen
Hans Vorster
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Chronık
Vom Nr  N März fand in eoul/Korea gerichtet, seinem and be1 der erneuten

die Weltversammlung des OÖRK über Hungersnot beizustehen.
Gerechtigkeıt, Frieden un Bewahrung
der Schöpfung (s. 5 208) Miıtte Januar besuchte der uCTI-

nannte Vorsitzende des PäpstlichenVom Januar bis Februar VCI- ates für die Eıinheıt der Christensammelten sıch In Curıtiıba/Brasılien dıe
Lutheriı- Erzbischof Cassıdy das OSKauer105 Miıtgliedskirchen des Patrıarchat, über dıe Lage VCI-schen Weltbundes ihrer Vollver-

sammlung 218) handeln, die durch dıe Wiıederzulassung
VO  — unlerten Gemeıinden In der West-

Der 71ljährıge Führer des Afrıcan ukraıne entstanden ist Dabe! gestandNatıonal Ongress Nelson
Mandela wurde }} Februar nach

dıe Russische Orthodoxe Kırche Z da
In der Westukraine Katholıken ‚„dasJahren Haft freigelassen. Jage Recht haben, kirchliche Strukturen 1m

WaTr das Verbot des ANC aufgehoben Rahmen der römisch-katholischen
worden. Die „couraglerte Entsche!I1- Kırche bılden‘‘ Das Ergebnıis wurde
dung‘‘ (Emilıo Castro) des südafrıkanı- VOI beıden Seıiten lediglich als erster
schen Staatspräsıdenten de Klerk wurde
weltweit begrüßt Der Generalsekretär

Schritt auf dem Weg einer Lösung
bezeıchnet. Das Konzil VO  —; WOW 1946

des OÖRK sprach VO einem historischen WarTr nach Angaben VO  —; vatıkanıscher
Augenblick für Südafrıka un: dıe Ööku- Seite keın TIThema
menische ewegung und Iud Mandela
nach Genf eın Für die FKD sandte der 7u seiner ersten usammenkunfti
Ratsvorsitzende eın Grußtelegramm nach der Europäischen Okumenischen
Mandela. Versammlung ın Basel traf sıch Anfang

Der Weltgebetstag der Frauen Februar der Gemelinsame Ausschuß
Z stand unter der sung „Unsere VO KE und ( R mM Rostre-

vor/Nordirland. ıne ArbeıtsgruppeHoffnung Gerechtigkeıit für alle‘‘ un:
wurde VO  ; Frauen der dem Okumeni- wıird die Rezeption des Basler Schlußdo-
schen Rat In der Ischechoslowakei AaNgC- kuments In den Kırchen Europas beob-
hörenden Kırchen vorbereıtet. achten un: bIs ZUT nächsten Sıtzung

Der Miıttelöstliche Kırchenrat, (März Empfehlungen über die
der seıt dem Beıtrıitt der römisch-katho- Zukunft des Basler Prozesses formu-

heren.ıschen Kırche VOT einem Jahr alle
christlichen Konfessionen des Nahen Das umstriıttene Jubeltelegramm
stens umfaßt, nde Januar iın den damalıgen Präsıdenten Rumä-Nıkosia/Zypern. Er seizte sich dabei für nıens 1m Spätsommer 1989 WAar VoO
dıe Überwindung der Teılung Zyperns, Metropolıiten Nıstor VO  — Oltenien be1l
für einen unabhängigen Staat Palästina einer Interkonfessionellen Theologi1-
un für dıe Intiıfada SOWI1E für einen schen Konferenz verlesen un VO  —
sofortigen Waffenstillstand 1Im Sudan bestellten Claqueuren beklatscht WOT-
en und lehnte ine Aufteilung des ıba- den ntgegen der Darstellung In den
NO  — ab. rumänıschen Medien hat der kürzlıch

Eınen ‚verzweifelten Hılferuf“*“ hat verstorbene Bıschof der Sıebenbürger
Patriıarch Markorıo0s VO  — Athiopien Sachsen, Albert Kleın, nıcht unter-

alle christlichen Schwesterkirchen zeichnet.
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iıne Europäische Gesellschaft delt un: dem Hl Synod unmıiıttelbar
für katholische Theologıe wurde unterstellt Der bisherige Exarch, BTrZ-
1m Zusammenhang mıt der ‚„„‚Kölner iıschof German, ist Jetzt als Erzbischof
Erklärung‘‘ VO Januar 1989 nfang Von Berlın un! Leipzig Leıter der
Dezember In Maınz gegründet. Erster Berliner Diıözese. AÄhnliches gilt für
Präsident wurde der Tübıinger Dogmati- Erzbischof Longın Von Düsseldortf.
ker etier Hünermann. Vertreter der Vereinigung Evange-

ıscher Freikirchen trafen E‚„Wie sıch auch die polıtiısche Ent-
wıcklung künftig gestalten INas, WIT iın Maiınz erstmals mıt dem Vorsitzenden
wollen der besonderen Gemeiminschaft der Deutschen Bischofskonferenz
der ganzen evangelıschen Christenheit einem Meınungsaustausch INM:

in Deutschland auch organıisatorisch und wurden E In onnn VO Bun-
despräsıdenten empfangenGestalt In einer Kırche geben‘‘, lautet

der Kernsatz einer Januar 1n WEe1 Magdeburger Kırchengruppen,
LO veröffentlichten gemeinsamen dıe Beratergruppe Dom ‚Gebe

gesellschaftlıche Erneuerung‘‘ und dieVoNnNn Repräsentanten der
EKD und des Bundes Evangelischer Kır- katholische Koordinierungsgruppe für
chen in der DDR Ihr Ird In Teılen gesellschaftlıche Aktıvıtäten haben

9 ZU nächstmöglichen eıt-wıdersprochen durch eine ‚„„Berliner
Erklärung Von Christen In beiıden deut- punkt iıne gemeinsame

Ver %}  S mlu nach Art der Dresdnerschen Staaten’’ VO Februar.
Miıt Gottesdiensten und 21 DZw. Stuttgarter Versammlungen Aaus

Januar In Zwickau und Berlin wurde dıe den Kirchen beıder deutscher Staaten
einzuberufen. 1el sollte se1in, dıe NeuErklärung Von Kanzel- unden Verbundenheit dermahlgemeinschaft zwıschen der wahrgenommene
Deutschen auf Chancen und AufgabenEvangelisch-methodistischen Kırche und innerhalb des europälischen Hauses un:!dem und Evangelischer Kırchen In der

DDR 1Ins kırchliche Leben übernommen.
auf die weltweıiten Herausforderungen
des konzılıaren Prozesses hın öffnen.

Die VO 23.-25 Februar erstmals In der FKD wurde ıne Arbeıts-
tagende II6HEe des Bundes STIuUuDDC für Europafragen gegrün-Evangelıscher Kırchen In der DD  z det, der das Ratsmıiıtglıed Eckhard VO
wählte in das fünf Miıtglieder umfas-
sende Präsiıdium jer Frauen. Präses der

Vietinghoff vorsıitzt. In den nächsten
onaten soll in Brüssel eın Uro der

Synode wurde dıe Oberkonsıistorilalrätin EKD eröffnet werden.
Rosemarie Cynkiewicz Von der Evange- Umfassende Informationen über
lıschen Kırche In Berlin-Brandenburg die enthält ıne VO der

Neuer Vorsitzender der Konferenz Orthodoxen Metropolie der Schwe1z
der Kirchenleitungen wurde Biıschof Dr. (Stiftung für die Einheit der Christen
Christoph Demke/Magdeburg. Atef Danıel) herausgegebene fünfbän-

Die russıisch-orthodoxen Xar- dige ‚„‚Gedenkschrift für Metropolıt
chate 1Im Ausland werden In Dıözesen Maxımos VO  — Sardes (1914-1986)*“. Genf
des Moskauer Patrıarchats UMmMgCWalN- 1989
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Von ersonen

Der emeritierte reformıierte Pfarrer methodistischen Superintendenten Adam
Jean-Pıiıerre Jornod, Mitglied des Kuczma Zu Vorsitzenden des Polni-
Zentralausschusses und schen OÖOkumenischen ates ewähltlangjJährıiger
Vorsitzender des Schweizer Evangeli- Der Synodalsen10r der Evangelıschen
schen Kiırchenbundes, hat ın der unk- Kırche der Böhmischen Brüder, Josef
tion einNnes stellvertretenden General- Hromadka, ein Neffe VO  — Josef Hro-
sekretärs zeıtweılıg das Personal- und mädka, ist seıt nde November als stell-
Finanzreferat des ÖRK übernommen. Ministerpräsıdent der Ischecho-

Der Methodist 1ın Gurney/Lon- slowake!ı für Erziıehungs-, Kultur- un
don wird Referent für Informa- Kirchenfragen zuständig. Be1 einem
tion und Kommunikation beı der KEK Besuch 1mM Vatıkan hat 1mM Auftrag der
In Genf. uen Reglerung den aps einem

Neuer Präsiıdent des Lutherischen Besuch nach Prag eingeladen. Hro-
Weltbunds wurde der rühere Professor ma WarT 1m Maı 989 Delegierter
für Neues lestament un! jetzige Bischof seiner Kırche beıl der Europäischen
der Ev.-Iuth. Kırche Brasıliens Gott- Okumenischen Versammlung in ase
frıed Brakemeier. Be1l der Oll- Dr. Bernhard oltmann, biısher
versammlung wurden ferner 1Ns Präsi- Mitarbeiter der ESt ın Heıidelberg,
dıium ewählt Landesbischof OFrS übernıimmt ZU Aprıl dıe Leıtung der
Hırschler/Hannover, Rechtsanwältin Evangelischen Akademıe Arnoldshain.
Marına Huhn/Dresden, Bischof Her-
bert Shiılström/ USA, Kirchenpräsident Es wurden:
Francıs Stephanus/Äthiopien und re alt Lesslıe Newbigin,
Rechtsanwältin Sophıa Tung/Indone- Selly Oak/Birmingham (am Dezem-
s]1en. Generalsekretät CGunnar Staalsett ber Aloıs Grillmeier, Profes-
wurde für s1ıeben Tre wiedergewählt. SOT für Dogmatık der Hochschule

Metropolıit Bartholomälos Arch- St Georgen In Frankfurt und estor
nd nı VOIN Phıladelphıa wurde der deutschen katholischen Patrıstiker

Metropolit VO  — Chalcedon und damıt (am Januar)
nach dem Patrıarchen ranghöchster Jahre alt Heıinriıch T
Hierarch 1m Okumenischen Patrıarchat Bremen, Pfarrer, Sozlalmıinıister, Regle-
Konstantinopel. render Bürgermeister und wleder far-

enelope Jamieson, 1ın Philoso- Ier (am Januar); Al{fons Auer,
phıe promovIlerte Sprachwissenschaftle- TrOol. für Pastoraltheologie In Tübıngen
rn und Theologın, die 1983 die Priester- (am eDruar).
weıiıhe empfing, wurde anglıkanısche re alt Heınz Blauert, Pfarrer
Diözesanbischöfin iın Dunedin/ Neu- der Ev. Kırche VO Berlin-Brandenburg
eeland un bis Jahresende Chefredakteur

Pfarrer Imre zebık /Budapest der kirchlichen Zeitschrift .„Die Zeichen
wurde als Nachfolger VO Gyula Nagy der Zeıit‘‘ (am anuar)
Bischof der Norddiözese der Lutheri1- TE alt Hans-Gernot Jung,
schen Kırche Ungarns Bischof der Evangelischen Kirche VOl

Bischof Zdzıstaw Iranda VON der Kurhessen-Waldeck, stellv. Ratsvorsıit-
Evangelisch-reformierten Kırche Polens zender der FEKD und Präsidiumsmit-
wurde Januar als Nachfolger des glıed der KEK (am Dezember)
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Verstorben sSiınd Februar 1m Alter VON 79 Jahren in
Heinrich Vogel, Pfarrer der eken- Wıen

Professor fürnenden Kırche und ozent für Systema- Amadeo Molnar,
tische Theologie der illegalen Kırch- Kırchengeschichte In Prag, 6 /Jährıg.
lıchen Hochschule Berlın, nach dem Marıe-Dominique Chenu O $

un! umtfassenderZweıten Weltkrieg gleichzeitig der Konzilstheologe
Nachfolgeeinrichtung In Berlın/ West Kenner der Scholastik, 95Jährıig
und Professor der Humboldt-Unıi- Parıs
versität 1ın Berlin/Ost, Dezember Günther Bornkamm, 1im Drıitten
1m er VoO  . Jahren Reich entlassener Universitätstheologe

Metropolit Melıton Vvon Chalcedon und Pfarrer der Bekennenden Kırche,
STar nach langer Krankheıit nach dem Zweıten Weltkrieg theologı-

Dezember 1m Alter VON Jahren. scher Lehrer für In Bethel, ünster,
lbert Klein, seIit 1969 Bıschof der Göttingen und Heidelberg,

Evangelıschen Kırche In Rumänıien, Februar 84Jährıg.

Zeıtschriftenschau
(abgeschlossen März

Ökumene LLUT geglückte LW B-Vollversammlung In
Curıtiba, LuthMon 3/90, 110—113;1989 the VCar in revieW, One (80)8

Nr. 32 Jan./Feb 9 9 4—9); Raimundo Georg Evers, Schwierigkeiten beim
Panıiıkkar, The TUX of Christian ECu- Weltkirchewerden, HerKorr 3/90,

129—135; Rudolf VO.  > Thadden, Dasmen1sm: Can Universalıty and Chosen-
NEess Be eld Simultaneously? Journal Feuer der Reformatıon ausgebrannt?
of Ecumenical Studıies Vol AXAAVI, edanken über die Zukunft des TOTLEe-

stantismus, PastTh 1/90, 2—10; JımNo l! 82—99 (Das Heft ist dem Forest, ussla’s Tenacıo0us Old Believers,IThema „Universality un! Uniqueness in
the Context of Relıg10us Pluralısm““ The Chrıstian Century, NOV. 8 9

Sigisbert Kraft, Testarı DIOgewıdmet); Udo Schlaudraff, Eın Ööku- Zum 100 Todestag Döllingers, Christenmeniıscher Entwurf, der ZUTr Zustim-
INUuNg einlädt. Rat der EKD und ath heute 1/90, 1_‚ Rüdiger Bieber, Der
Bıschofskonferenz äaußern sıch 211 Iraum einer Wiedervereinigung ist Aaus-

g  u  9 eb  Q 5—6; Matthias Rıng,Schutz des Lebens, LuthMon 2/90, Ignaz Döllinger und dıie Freiheit der91—92; Todor Sabeyv, The Joint Wor-
kıng TOUD. ears 1n Servıice of Theologıie, eb  » 10—11; Erentrud Kraft,

Döllinger kein Altkatholik? eb  X 11;Unity, EcRev Vol Ü2. No 1, 1/—23; Hans Conrad Zander, Zur eigenen Meı-Walter Bildstein, Protestant-Catholic
Engagement. The ase of the Joint Nung stehen, eb  Q 12—14; Werner Hoer-
Working GTOouDp, eb  O 24—34 schelmann, Der Heılıge Geist als Macht-

faktor. Pfingstfirömmigkeıt verändert die
L1 Kirchen und Konfessionen ökumenische Landschaft, LuthMon 2/90,

6/—70; Aler Foth, Der lange Weg
Jürgen Jeziorowski, Eın Hauch VOo  — ‚„„gemeinsamen ach‘‘ (Mennonıiten),

Taize unter Zirkus-Sternen. Die nıcht Brücke 3/90, 41—43
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erKor 3/90, 103; Beva Kemppit-Repo,111.Konzıliıarer Prozeß
Friedrich Wilhelm Graf, Nur Antwort On the WaY eoul, One World

Nr. 132 Jan./Feb. 9 9 14—16; Hugzoauf dıe Zeichen der Zeıit Das ‚„„Schluß- ASssmann, JPIC and the ‚,‚Warm O  66dokument‘‘ VOIN Basel 1e6 manches
schuldig, LuthMon 2/90, 77—82; Ulrich of the Global Market, EeV, Vol 42,

No E 48 —60Ruh, Vorsicht. Katholische Minimalprä-
SCI1Z be1l der Weltversammlung ın Seoul, Wolfgang Müller

Neue Bücher
ANGELPUNKI EKKLESIOLOGIE vorkonstantinischer eıt (Adolf Martın

Rıtter), Naılissance de la pratique SYNOÖ-
dale el unıte de l’Eglıse I1e sı1eclealry Y ilienfeld / Adolf Martın Rıtter

(Hrsg.), Einheit der Kırche ın vorkon- (Erıc Junod), Bischofsversammlung
stantınıscher Zeıit orträge, gehalten und Reichssynode. Das Synodalwesen

1m Umbruch der konstantinischen Zeıitbe1l der Patristischen Arbeitsgemeın-
schafit 1985 In ern Oikonomia, Hans Christof Brennecke), Die Eıinheıt

Lehrstuhl für Geschichte und der Kırche als Problem der christliıchen
Theologıie des christlichen Ostens, NOSIS (Klaus Koschorke), Tertullian
Erlangen 989 ISBN 3-923119-24-0 und dıe FEinheıiıt der Kırche CGier Haend-
168 Seiten. Kt lam 20,— ier); Der Streıit Orıgines und

Folgen für dıe Einheıit der Kırcheo
Der and enthält orträge, dıe auf gallg Bienert) un Sacramentum unl1-

tatıs Verkennung und Chance desder JTagung der Arbeitsgemeinschaft
evangelıscher Patristiker 1985 in ern cyprianischen Kirchenbegriffs (Ulrıch
gehalten wurden. Im Vorwort g1ibt Fairy Wiıckert).

Lihlıenfeld auch arüber Rechen- Mannn un! Tau werden dem and
schaft, wıe ZUuU verspäteten Erschei- lernen, daß mıt dem Begriff „„Früh-
NEeN der Publikation kam Angesichts katholizısmus‘“‘ sehr SOT£SamMı UuMzZUSC-
der Fülle chnell alternder Tagesproduk- hen lst, Negativbeispiel Tertullian
tion freut sıch der Rezensent, hier einen und abschließenden Urteil Rıtters
Band anzeıgen können, der inhalt- aber auch, daß auf iıh gerade der
lıche Bedeutung eıt über die Patristik Ökumene wiıllen nıcht gallz verzichtet
hinaus besitzt. Wenn dıe dreı Studien- werden kann: ‚‚Gleichwohl führt m_E

VonNn Glauben und Kirchenver- kein Weg der theologischen Einsıiıcht
fassung ıma, Apostolischer Glaube, vorbel, daß die Sicherung und Erhal-
Einheıt und Erneuerung) und ıne Reihe tung der Apostolizıtät der Kırche und
bilateraler Dialoge weıiterlaufen und 1n ihrer Lehre, WIe s1e für die frühe ATrı-
den Kırchen gewissenhaft begleıtet WCI- stenheit gallzZ gew1iß ıne rage des Über-
den sollen, ırd Mann un: rau auf dıe- lebens WAT, mıiıt einem sehr en Preıis
SCI1 and für miıindestens das nächste erkauft worden ist, mıt dem welt-
Jahrzehnt angewılesen se1in. gehenden Verlust der charısmatisch-dia-
on dıe Tıtel der einzelnen Beıträge konıiısch-missionarischen Diımension der

enthüllen das Dıie Einheıit der Kırche in Kırche*‘ (18)
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Eın tragfähiger multilateraler Kon- Stephen Sykes / John o0O0ty (ed.), The
SCI15 In der Ekklesiologie wird also nıcht Study of Anglıcanısm. SPSK / For-
In der Anerkennung der ekklesi0log1- TeSsSs Press, London and Phıladelphıa
schen Entwicklung des Jahrtausends 1988 468 Seıten. Kt E/:SO
bestehen können. Vo Für Aulßenstehende ist der Anglıka-

Nnısmus noch immer eın schwer erfas-Urs VonNn ArX (Hrsg.), Koinonia auf alt-
kırchlicher Basıs eutfische esamt- sendes und In dıe kırchliche Landkarte

einzuordnendes Gebilde Doch auchausgabe der gemeiınsamen extie des selbst scheinenorthodox-altkatholischen Dıalogs Anglıkaner große
Schwilerigkeiten haben, iıhre Identität,mıt französıscher un CNS- ihr Profil 1mM Gesamtzusammenhang derıscher Übersetzung. Beıihefit Zr

‚„„Internationalen Kırchlichen eıt- unterschiedlichen christlıchen TIradıtio0-
LCH un! Konfessionen näher bestim-chrift““ Jahr, Heit, 229 Seıiten.
IN  5 Sınd S1e vielleicht pfer der schon

Der als Beiheft ZUT ‚„„Internationalen tradıtionellen anglıkanıschen Weige-
Kırchlichen Zeitschrif erschienene IUNg, sıch als ‚„‚Konfession‘‘ mıt einer
and enthält neben den gemeinsamen spezifiıschen Lehrgrundlage verstehen
lexten in offizieller Fassung eine ‚„Kurze und beschreıiben? Es sınd ohl VOT

Eınführung In dıe Geschichte des Ortho- allem dre1 Entwicklungen, dıe 1m Anglı-
dox-altkatholischen Dıialogs‘“* durch den kanısmus in den etzten Jahren eine VeTI-
Herausgeber und einen Beıtrag Von Her- stärkte Reflexion über das eigene Selbst-
Wig Aldenhoven „Charakter, Bedeutung verständnis unausweichlich gemacht
un: 1e] der Dıialogtexte‘‘, der In erster en Das intensive Engagement in
Fassung bereıts In IKZ (1989) 31-43 bilateralen Gesprächen ordert Anglıka-
enthalten WAarT. 9158 ständıg dazu heraus, die Einstellung

Die „gemeinsamen lexte®‘ die ihrer Gemeininschaft In den Jeweıls
Begriffe ‚„„Konsens‘‘ un ‚„Konvergenz‘‘ behandelten Fragen darzulegen und
werden vermileden) umfassen die dog- das bereitet ihnen offenkundig größere
matischen OCI1 Gotteslehre, Christolo- Schwierigkeiten als ihren Dıalogpart-
gle (u.a hypostatische Union, Giottes- NerIn 7Zweitens zwıngt dıie zunehmend
mutter), Ekklesiologie (u.a Einheit der eigenständige Posiıtion der anglıkanı-
Kırche un: die Ortskıirchen, TeEeNzen schen Kırchen außerhalb des angelsäch-
der Kırche), Soteri0logie, Sakramenten- sıschen gelistes- und sozlalgeschichtli-
lehre, Eschatologie und Kırchengemein- chen Bereichs, durch den das „anglıka-
schaft: Voraussetzung und Folgen. nısche Ethos‘‘ stark geprägt worden ist,

Alle sıeben EeXie enden mıt dem Ver- einer Klärung des eigenen Profils
merk „„Der obıge ext über g1bt inmitten christlicher Pluralıtät. Schließ-
nach Auffassung der gemischten Ortho- ıch lıegt In der Konsequenz der Ver-
dox-Altkatholischen Theologischen stärkung der organısatorischen Struktu-
Kommission die Lehre der Orthodoxen 1CN der anglıkanıschen Gemeinschaft,
und Altkatholischen Kırche wieder‘‘. Es daß eindringlicher danach gefragt wird,
tolgen CMt. atum un! Unterschriften worın dıese Gemeinschaft gründet und

Daß Koinon1a ın der Kırche nach Was S1e zusammenhält
Ansıcht der Beteıligten VOT allem ande- Die vorlıegende, gul geplante und
Icn auf weıitestgehender Identität der aufgebaute Aufsatzsammlung gehört
Lehre beruhen muJß, ist damıt unüber- daher in ıne an Reihe NEeUeETET Veröf-
sehbar verdeutlicht. Vo fentlıchungen, ıIn denen ıne Antwort
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auf dıe angedeuteten Fragen und Her- dalen Versammlungen, die grund-
ausforderungen gesucht ırd Wenn der legende Bedeutung VON Gottesdienst
and auch primär als Beıitrag dieser und Spiritualıität und, ın Verbindung
Selbstbesinnung bestimmt ist, bietet damıt, VOIN Kırche, Sakramenten und

doch zugleich für Nıcht-Anglıkaner bischöflicher Amtsstruktur und nıcht
iıne großartige Einführung In eine bis- zuletzt iıne lange und eindrucksvolle
her 1L1UTI wen1g bekannte kırchliche Wiırk- Tradıtion Öökumenischen Engagements
iıchkeıt oder aber auch ıne Vertiefung Das ist In der Jlat nıcht auf are, ein-
bereıts vorhandener Kenntnisse und deutige Formeln bringen, bırgt In
Erfahrungen. Dıie dreißig Beıiträge sınd sich aber gerade auch jene Faszınatıiıon,
unter sıeben Oberthemen ZUSaINMMNCNSC- der sıch Nıcht-Anglıkaner bei der Be-
faßt Geschichte des Anglıkanısmus, SCAENUNg mıt dem Anglıkanısmus nıicht

Das Evangelıum 1m Anglıkanısmus, entziehen können.
Autorität und Methode (d Schrift, Alle Autoren des Bandes kommen AUus

Tradıtion und Vernunft), Anglıkanıi- England oder Nordamerika mıt einer
sche Kriterien/Normen (engl ‚„„Stan- Ausnahme. Hıer zeigt sıch eın Mangel
dards‘‘, also lıturgische Ordnungen, dıeses ansonsten hilfreichen un!
Glaubensartıikel, Katechismen, Kırchen- anregenden Buches Die zunehmende
recC. eic,), Kırche, Sakramente, anglıkanısche räsenz und Eigenstän-
kırchliches Amt, Anglıkanısche Pra- dıgkeıt außerhalb des angelsächsıschen
X1S (Spiritualität, Ethik, 6i . Zu- Bereichs kommt 1Ur ansatzwelse in den
kunftsperspektiven. ıne weıitgefaßte C ıne ergänzende Darstellung wäre
Phänomenologıie des Anglıkanısmus hler ıne ohnende Aufgabe, zumal die
ırd hıer vorgelegt, dıe instruktıv ist, Zukunft des Anglıkanısmus deut-
ıne Fülle Materıal verarbeitet un! lıcher als be1 einigen anderen Konfess1io0-
gut verständlich präsentiert, jeden Be1- NeMN heute schon ın der südlıchen
trag mıt einer kleinen Bıbliographie VCI- Hemisphäre lıegt
S1e und auf diese Weise dıe Intention Günther Gaßmannder Selbstdarstellung überschreitet und
auch dem Außenstehenden /ugang und
Kennenlernen ermöglicht. Johannes Kardınal Willebrands, Man-

atum Unıitatıs Beıträge ZU1 Oku-Auch dieser Band g1ibt keine Adus$s-
INEINC. Konfessionskundliche Schrif-drücklich formulierte griffige Antwort

auf dıe rage nach der anglıkanıschen ten Nr. Bonifatius Verlag, 'ader-
born 089 363 Seıiten. Ba 48 ,—Identität. Die Weigerung, sıch 1n konfes-

s1ionellen Kategorien oder gal ohannes Wiıllebrands Sekretär,
Abgrenzung anderen christlichen Präsident des vatıkanıschen
ITradıtiıonen definıeren, schimmert Sekretarıats für dıie Einheit der TI
durch jeden Beıitrag hindurch. Und den- sten; 1964 Bıschof, 1969 Kardınal, 1975

Erzbischof VO Utrecht und Primas dernoch tretien, häufig mehr implizıt als
explizit, deutlich Züge anglıkaniıscher römisch-katholischen Kırche In den Nıe-
Identität hervor: Eın durchgängiges derlanden) omm: mıt Beiträgen
hıstorisches Bewußtseın, die sıch CN- (Reden, Vorträgen, Aufsätzen, nter-
seltig ergänzende un! auslegende Auto- Vlews) aus den Jahren
rıtätsstruktur VON Schrift, Tradıtion un Wort, dıe alle das Thema Okumene
Vernunft, das Gewebe VOonNn prägenden kreisen. Die chronologisch geordnete
Texten, Gestalten und konzilıaren-sSyno- 5Sammlung dokumentiert Jahre des
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römisch-katholischen Dialogs mıt den Ihre Zielsetzung, den Spirıtualismus
anderen, VOI allem den lutherischen Karı ın Luthers Kırchenverstäindnıis klären,
chen, seıit dem Vatıkanıschen Konzıil ist auch ökumenisch vVvon großer Bedeu-
un sıeht dieses zugleich auf dem Hın- {ung; 1st dieser Spirıtualismus doch VO  —

tergrund der Öökumeniıschen ewegung römisch-katholischer, aber auch VO  — lut-
herischer Seite (Elert; Althaus) als Eın-seıt Begınn des Jahrhunderts. Dıe

gedanklıch klaren Beıträge lesen sıch and die Ekklesiologie Luthers
W1e eın einziger KommentarZ Vatıca- vorgebracht worden. Der Verfasser kann
L1U) I1 Sıie sınd eine authentische zeigen, daß INan abel, sOWeiıit Luthers
Selbstdarstellung des römisch-katho- Schriften den Franzıskaner Augu-

stin VO Alveldt („den hochberühmteniıschen Ökumenismus und zeigen dabe!ı
die größtmöglıche Offenheıit des Lehr- Romanısten Leipzig‘‘) und den Flo-

rentiner Domiminiıkaner Ambrosiusamıtes für die Anliegen der Reformatıon
Luthers, bei dem aber auch „theologi- Catharınus herangezogen werden, welt-
sche Irrtümer‘*‘ und Eıinseıitigke1- hın eklektisch verfahren ist und schon

die Auswahl der Luther-Zitate VO derten moniert werden. Dıe katholische
Reformbereıitschaft das ‚„depos!I1- dogmatischen oder kontroverstheo-

logischen Interessenlage der Autoreniu  3 fide1“‘ AausS, für das ‚„Gott der Kırche
die Un{fehlbarkeit geschenkt‘“‘ 39) habe. bestimmt WAäl. Dem el ıne orgfäl-

tige Analyse der beiden LutherschriftenEın roter Faden, VOT allem in den Beıträ- ‚„„‚Vvom Papsttum Rom (JuniSCHI seıit 1974, ist der Gedanke der ‚ COIN-
mun10°“‘, mıiıt dem die katholische Ekkle- und „Ad lıbrum Ambrosıiıl

Catharını respons10“* (Märzs1iologıe zusammengefaßt und das 1el
der christlichen Einheıit anvisiert wird. In der ersten verwendet Luther unbe-

Andreas Rößler streitbar Begriffe, die sıch, Von ihrem
Kontext isoliert, spirıtualistisch miılßver-

Konrad Hammann, Eccles1ia spirıtualıs. stehen lassen, insbesondere den Zentral-
Luthers Kirchenverständnis iın den begriff ‚ecclesia spirıtualıs“‘, der auch
Kontroversen mıt Augustın Von den Tıtel für Dissertation und Publika-
Alveldt und Ambrosius Catharınus. tıon abgegeben hat Aber diese Begriffe
Vandenhoeck uprecht, Göttingen haben kein Eigengewicht, sondern dıe-
989 330 Seiten. Kt. 58,— nen lediglich dazu, instıtutionelle

und auch sakramentalıstische Verfor-
Zwischen der Leipziger Dısputation INUNSCI dıe geistliıche Lebensgemeın-(1519) und dem Ormser Reichstag schaft der Gläubigen mıt Christus als

(1521) hat Martın Luther nicht 1Ur dıe ern VvVon Luthers Ekklesiologie heraus-
bekannten reformatorischen aupt- zustellen und von daher dıe rage nach
schriften (An den Adel, Babylonische dem aup der Kırche SOWIE nach
Gefangenschaft, Freiheit eines Christen- Wesen un Eıinheıt der Christenheit
menschen) veröffentlicht, sondern beantworten.
weniger bekannt In Wel Gegenschrıif- Es ist überaus spannen verfolgen,
ten wesentliche Abklärungen seınes Kır- WIe Luther, auf dıe 1Ur bedingte
chenverständnisses vollzogen. Dem gılt Brauchbarkeit dieser Terminologie autf-
die hıer vorliegende, be1l dem unchner merksam geworden, In der Schrift
evangelıschen Kirchenhistoriker e1n- Ambrosius Catharınus seinen Ansatz
hard Schwarz erarbeıtete Dissertation. festhält, ıh aber ın veränderter Begriff-
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ichkeıt artıkuliert un ın zeigt, dieser Vorwurf aber ‚„„schon unfier den
Was von ıhm her Kırche wahrhaft Kırche Bedingungen des Jahrhunderts beıi
seın läßt Das geht freiliıch nıcht, ohne geNAUCI Würdigung des päpstlichen
zugleıich aufzudecken, womıt dıe Kırche Selbstverständnisses sachliıch nıcht
sıch selbst ihr Kirche-Sein gebracht gerechtfertigt WwWar  c& (SO ‚„„Lehrverurtel-
hat un: bringt, damıt aber nıcht Von der Jungen‘‘ 168), wird 1111A1l als histori1-

sches Urteil indessen 1Ur vertreten kön-Bildfläche verschwindet, sondern ZU

Reich des Antichristen ird. Anders als nNneCnNn, WEn zugleich feststeht, daß z. B
1mM Mittelalter, der Antichrist die Alveldt und Catharınus das päpst-
Kırche der Umsetzung der TMU lıche Selbstverständnıs Luther I>
un emu Christı hindert, sıeht Luther über unzureichend vertreien en und

€es auf Irrtum beruht, Wäas Luther alsden Antichrist dort Werk, dem
Evangelıum als einz1g gew1issem Zeichen ‚„„facles Antichrist1“‘ 1ın der Catharınus-
der Kırche ıne institutionelle oder chrift namhaft mac (17811) Für
sakramentale Stellvertretung, P beıde genanniten Studien bedarf 6S autf-
durch den aps als Vicarılus Christi, grund der vorliegenden Untersuchung

der Rechenschaft, ob dıe bkehr VO  —vorgeordnet und 1L1UT die hierarchische
Gestalt als dıe Dimension angesehen ekklesiologischen Einsichten, die für
wird, In der sıch dıe der anzch hrı- Luther grundlegend wurden, theolo-

gisch gewollt oder 1L1UT nıcht bedachtstenheıt verlıehene Vollmacht entfalten
darft. ‚„Weıl Luther 1ın der mıittelalter- worden iıst Vo
lıchen Papstkiırche ıne solche Fehlent-
wicklung vorliegen sıeht, hoffte Wolfgang Heinrichs, Freikirchen
darauf, daß dıe Christenheit iın einer eine moderne Kıirchenform. Entste-

wahren hung un Entwicklung VO fünf TEe1-uniıversalen Dimension ZUTr
Kırche Christı werden könnte‘‘ kırchen in Wuppertal. Brunnen Ver-

lag, (neßen/R Brockhaus Verlag,Für den Gewınn geschichtlicher Wuppertal 1989 713 Seıiten. KtIdentität der Kırche genügt das Wort,
das s1e mıt Christus verbindet. 49,—

Leider dispensiert sıch die sehr SOTg- In dieser als Dissertation entstande-
fältıg interpretierende Arbeıt VON einem nen ausführlichen Studıie geht der Ver-
Urteil darüber, ob dıe in der Studıe asser, selbst Pastor 1MmM Bund Freier
‚„„Einheıit VOT uns  co6 (1985) wirksamen evangelıscher Gemeıinden, der Entste-
ekklesiologischen Kriterien mıiıt Luthers hung VO  — fünf Freikirchen In Wuppertal

vereinbar sind.Kirchenverständnıis nach und versucht, deren Werden 1mM
Ebensowenig ırd dıe 1986 erschıenene Zusammenhang Von geistes- und sozlal-
Studie ‚„Lehrverurteilungen kırchen- iın dergeschichtlichen Strömungen
trennend?*‘* berücksichtigt. Deren theo- Miıtte des 19 Jahrhunderts verstehen.
logisches Urteıl ADer aps ist nıcht der Der Titel des Buches ist ein wenı1g iIrre-
Antichrist‘‘ ırd auch VO Verfasser ührend, da INan ihn auf die Gegenwart
miıtgetragen, ındem zwıschen Luther bezıeht; weitaus zutreffender Wal der
als 1€'! der spätmittelalterlichen ursprüngliche der Dissertation: „„Fre1-
Kıirche, der diesen Vorwurtf erhebt, und kırchen eiıne relıg1öse Organisations-
den konfessionellen Territorialkirchen form der oderne  .. Besonders das blü-

hende Vereinswesen hat damals ZUT Ent-unterscheidet, dıe ihn als polemische
Tradıtion weıtertragen, Wa der Ver- stehung freikırchlicher Strukturen be1i-
fasser als unberechtigt zurückweist. Daß oder findet ın ihnen iıhren
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Nıederschlag. Der Anspruch der einzel- Gemeinde, ermann Heıinrich Taile.
nenNn, auch AUus „nıedrigen‘“‘ Ständen, Aber auch auf dıe allgemeıne relig1öse
selbst miıtsprechen un! mitgestalten Lage 1mM ‚„„‚frommen Wupperta. 1m eıt-
können, findet In freikirchlichen Struk- alter der Frühindustrialisierung eın

Wiıderhall. enschen emanzıple- AC. z. B auf dıe Gründungen des
Ien sıch VO  — dem Anspruch der Obrıg- Evangelıschen Bundes un des kEvange-
keıt, über die Konfessionszugehörigkeit ischen Brüdervereins, dıie beide der
bestimmen können. Allerdings: bel Evangelısıerung der durch dıe sozlalen
allen Gründerpersönlichkeiten der Te1- Entwicklungen den Kırchen Entiremde-
kiırchen zeigte sıch, daß neben den ten dienen ollten Johannes Rau, der
Einflüssen damals modern erscheinen- selbst Aaus dem Miılıeu des Wuppertaler
der Überzeugungen meist urkonserva- Pıetismus stammt, hat denn auch eın
t1ve Grundhaltungen tanden, wobel Vorwort geschrieben.
sıcher den bedauerlichen Tatsachen Eın Buch, das konfessionskundliche,

sozlıal- undgehört, daß S1e ebenso WI1Ie die große irömmıigkeıts-, lokalge-
Mehrzahl der landeskirchlichen Pfarrer schichtliche SOWIe bıographische Infor-
und Theologen natıonal-konservativ matıonen, Beobachtungen un Wertun-
dachten und 5 anders als in Groß- gCH mıteinander verbindet un VO  e}
britannien, kein Verständnis für polı- daher Beachtung verdient.
tisch-demokratische oder gal sozlalıst1- Wolfgang Müllersche Strömungen aufbrachten.

Behandelt werden fünf Freikirchen
(übrigens nıcht dıie einzigen 1m STa Erich Geldbach, Freikirchen Erbe,

Gestalt un! Wırkung. (Bensheimernter dem Begriff ‚„„Besondere Kon- Hefte, hrsg. VO Evangelıschenfessionsgemeinden‘‘ werden dıe Nıeder-
ländisch-reformierte Gemeinde un! Bund, Heft 70.) Vandenhoeck

Ruprecht, Göttingen 989 264dıe Selbständıge-Evangelisch-Ilutherische
St.-Petr1i-Gemeinde geschildert, unfier Seıiten. Kt 19,80

Dieses uch kommt ZUT echten eıtdem m. E niıcht ganz glückliıch
gewählten der ‚„Konfessionsübergrei- Auch WeNnNn die Konfessionskirchen
fenden Freiwillıgkeitsgemeinden‘‘ (ın uUNnseIerl Jage die Freikirchen mehr oder
Wirklichkeit bildeten S1e Ja 1NECUEC Konfes- weniger wohlwollend einschließen,
sıonen!) die Baptıstengemeinde, dıe beschränkt sıch der Begriff „Ökume-
„Christliche Versammlung‘‘ und dıe nısch“* zumiıindest iın Deutschland

Dabe!ıFreıie evangelısche Gemeinde. schon viel lange und viel sehr fast
erschöpft sıch die Darstellung keines- ausschließlich auf das Gegenüber VonNn
WCgS In sozlologischen Untersuchungen, ‚„„‚katholisch‘‘ und „evangelısch‘‘. Das
vielmehr legt der Verfasser großen Wert Vorhandensein der Freikırchen wird
auf dıe Schilderung theologischer ber- War anerkannt, doch als ökumenischer
ZCUZUNgCN. €1 auf, Wwı1ıe stark Faktor VO  —_ globalem usma[l} kaum
alle fünf Gemeıinden VON bedeutenden hinreichend gewürdigt.
Führerpersönlichkeiten geprägt aren: Der Marburger Professor und Ireli-
Dem Reformierten ermann Friedrich kırchliche Referent (Baptist) 1m Konftes-
Kohlbrügge, dem Lutheraner Ludwig sionskundlichen Institut Bensheim,
Feldner, dem Baptısten Julius Köbner, Erich Geldbach, wıll hier Abhıulfe schaf-
dem ‚„Darbysten‘“‘ arl Brockhaus und fen un verfolgt dabe!1 mıt seinem uch
dem Gründer der Freien evangelıschen einen doppelten WeC ‚„‚Einmal soll 6S

237



der ökumeniıschen Fragen interessier- Der Verfasser zieht das Fazıt, daß 6s

ten allgemeınen un! kirchlichen Öffent- schon gCHh des finanzıellen Überge-
lıchkeıit Informationen vermitteln. Zum wiıichts beım Fortbestand der Volks-
anderen ll ın den freikirchlichen kırche bleiben werde, zumal dıe Freıkır-
Gemeilnden selbst das Interesse der chen hre einzıgartigen Chancen nach
freikirchliıchen Geschichte un den cha- dem Zweıiıten Weltkrieg Versau hätten,
rakteristischen Merkmalen der Freıikıir- ma aber ıne Kırchengemeinschaft
chen wecken‘‘ (16) Beıides versteht sıch zwıschen Landes- un Freikirchen d
bewußt als eın ökumenischer Diıenst 1m Ww1e S1e 1986 VO Evangelıschen und
Blick auf den gemeiınsamen Auftrag der vorgeschlagen wurde (256ff)
Kırchen. Suchten doch die Freikiırchen Erich Geldbach ist überzeugter Trel1-
‚„ NCUC Wege der Verwirklichung des kırchler, aber se1ın uch ist alles andere
Christentums In der Welt*“‘ und als ıne Apologie der Freikırchen.
damıt zugleich „eine Antwort auf die Seine krıtiıschen Anfragen richten sıch
Neuzeıt und halfen mıt, diese hervorzu- ebensosehr dıe Freikirchen W1e dıe
bringen‘“‘ (3) Dıesen kirchen- und theo- Landeskirchen. Sicher nıcht
logiegeschichtlichen Zusammenhängen für jede seiner Argumentationen und
VOI allem 1m angelsächsıschen Bereich Schlußfolgerungen ungeteilte Zustim-
geht der Verfasser mıt großer Sach- MUNg, doch gerade deswegen sollten
kunde nach, sodann 1m zweıten eıl seine engaglert vorgetragenen Wer-
dıie heute in Deutschland existierenden tungen un Gewichtungen 1im Öökumen1ti-
Freikirchen präzıse und übersichtlich schen espräc. ernsthaft aufgenommen
vorzustellen. Ob aber dıe 1m grundsätz- werden. Eın Buch, das nıcht NUur infor-
lıchen eıl herauskristallisierten ‚Allge- milert, sondern herausfordert.
meınen Kennzeıichen der Freikirchen‘‘ anirıe: Krügerdıe Wahrheıitsfrage N1IC. sehr
zugunsten einer ‚„‚harmoniıschen Poly- Basısgemeinden IN Österreich, Hrsgphonie‘‘ (36) zurücktreten assen? Und

VoNn ahr und Hurka Mıten In diesem Rahmen dıe konfes-
s1ionellen Freikirchen iıhren Platz? einem Geleitwort VON Bischof Florijan

Kuntner. Verlag Styrıa, (iraz —WiıenBesonderes Interesse dürfte das Kapı-
tel über das „Unverhältnis‘‘ zwıschen öln 1989 17 Seıiten. Pb. 19,80
Landeskıirchen und Freikirchen In Man muß die dreizehn Selbstpräsen-
Deutschland finden, das viele oft tatıonen lesen, einen Eıinblick in dıe
geradezu kur10s anmutende Fehlent- Entstehungsgeschichten, Erfahrungen
wicklungen 1m vorigen Jahrhundert und Reflexionen verschiıedener ‚Basıs-
erinnert, deren Nachwirkungen heute gemeınden‘“‘ 1n Österreich gewinnen.
noch spürbar sınd (10811) Was ist eine ‚„Basısgemeinde‘‘ In Wien,

Auch die abschließenden Kapıtel in Innsbruck, in Niederösterreich? In
„Zwischenkirchliche Organısationen“‘ der Mehrzahl geht (Basıs-)Ge-
(Vereinigung Evangelischer Freikirchen, meıiınden In Pfarr-) Gemeinden. Öster-
Arbeıitsgemeinschaft christlicher Kır- reichische Basısgemeinden en ‚„ihren
chen, Evangelische Allıanz) (248{T) und Aufbruch ganz überwiıegend und
‚„„‚Deutsche Freikirchen un: die Aussied- bewußt innerhalb der vorgegebenen, VOT

lerproblematık“‘ (253{f) enthalten wich- allem pfarrlıchen Strukturen vollzogen‘‘
tıge Beobachtungen, dıe bedacht werden ahr in seinem Reflexionsbeıitrag
wollen. über historische urzeln, aktuelle
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Aspekte und Zukunftsperspektiven der Gemeıinden wollen „Nnıchts anderes als
Gemeıinden). 1tbıld ist dıe ‚„„‚Personal- Kırche‘*‘ se1n. ‚„„JTeilkırche selbstverständ-
gemeınde‘‘ 1mM Gegenüber ZUT Territo- lıch, aber kein Sondertall VO  — Kırche,
rialgemeinde. Bisweilen sınd dıe ber- nıcht eın bıßchen Kırche un!: ein ißchen
gänge zwischen Basıs-, Kern-, Intensiv- Sekte, sondern die eine, heılıge, katho-
gemeıinde un Pfarrgemeıinde flıeßend lısche und apostolısche Kirche, die myst1-

sche, geschwisterliche, polıtische Kırche,Manchmal geht 65 auch nur  66 dıe
intensivierte Gemeindebildung 1im SOZ1O- dıe Kırche, WIE Jesus S1€ will, Kırche, w1e
logischen aum der Pfarrgemeinde. dıe Bıbel, W1e das Neue estamen S1eE uns

Daneben stehen aber auch selbständi- VOT ugen stellt““ Blasche, 46)
DCIC Personalgemeinden, wı1ıe dıe Jungen Eın Verzeichnis VonNn Kontaktadressen
Basısgemeinden Miıcha und MiırjJam in und Treffpunkten der einzelnen Ge-

meınden biletet die Möglichkeıit persÖön-Innsbruck; auch In der Erzdiözese Wien
g1bt Basısgemeinden, die mıt Pfarrern lıcher Kontaktaufnahme. Insgesamt ein
NUur in losem Kontakt stehen Was ist anregender, praktischer Beıtrag ZU

TIThema Gemeindeaufbau und (Gemeinde-also eın ‚„Basısgemeinde‘‘ In Österreich?
1er grundsätzlıche Artıkel (von CINCUCIUNG hierzulande.

Zerfaß, Blasche, WeBß, ichael Schmuittwollen Aufschluß geben Der Beıtrag
des Würzburger Pastoraltheologen olf
TIa (Referat beiım Österreichischen
Katholıkentag beschreibt In 1er
Ihesen „„‚Gemeıinde als Ort der Hof{if- UN  w MISSION
nung‘“‘ VOI dem Hıntergrund einer
Gemeindetypologie 1mM Anschluß Hans-Georg ink (Hrsg.), Miıt ottes
Steinkamp kırchliche Verwaltungs- Volk auf Erden Okumenischer Für-
einheıt, relıg1öse Organıisatıon, bıttkalender Verlag Otto mbeck /
Gemeinwesen) un! Metz ‚, VOTI- Josef Knecht, Frankfurt a. M 1989
bürgerliche Betreuungskirche‘“‘, ‚„„bür- 336 Seıiten. Br. 25,—
gerliche Angebotskirche‘“‘, ‚„„nachbür- Jahre nach seliner ersten Ausgabegerliche Basıiskirche*‘‘). aul Wel} (Pfarr-
gemeıinde Machstraße In Wien) leitet die

1979 lıegt der VO OÖORK herausgegebene
ÖOkumenische Fürbittkalender In u  9Basısgemeinde theologisch ‚„ze1ıtlos Au vollständig überarbeıteter un:! stark

dem Wesen der Kırche*‘‘ ab un! definiert erweıterter Fassung VF: Den nstoß ZUr
s1e als „Stammgemeıinde innerhalb einer Neubearbeıtung hatte dıe ÖRK-Voll-
geschwisterlichen Kıirche*‘ (53), als ‚, PCT: versammlung 983 ın Vancouver gegeben
sonale Gemeinschaft unter der Herr- Gedacht ist dieses das Bewußtsein für dıe
schafit Gottes*‘ (55) Dıiıe TÜr die Kırche weltweıte Christenheit schärfende Werk,
wesentliche GeschwisterlichkeitAspekte und Zukunftsperspektiven der  Gemeinden wollen „nichts anderes als  Gemeinden). Leitbild ist die „Personal-  Kirche‘‘ sein. „Teilkirche selbstverständ-  gemeinde‘‘ im Gegenüber zur Territo-  lich, aber kein Sonderfall von Kirche,  rialgemeinde. Bisweilen sind die Über-  nicht ein bißchen Kirche und ein bißchen  gänge zwischen Basis-, Kern-, Intensiv-  Sekte, sondern die eine, heilige, katho-  gemeinde und Pfarrgemeinde fließend.  lische und apostolische Kirche, die mysti-  sche, geschwisterliche, politische Kirche,  Manchmal geht es auch „nur‘‘ um die  intensivierte Gemeindebildung im sozio-  die Kirche, wie Jesus sie will, Kirche, wie  logischen Raum der Pfarrgemeinde.  die Bibel, wie das Neue Testament sie uns  Daneben stehen aber auch selbständi-  vor Augen stellt‘““ (H. Blasche, 46).  gere Personalgemeinden, wie die jungen  Ein Verzeichnis von Kontaktadressen  Basisgemeinden Micha und Mirjam in  und Treffpunkten der einzelnen Ge-  meinden bietet die Möglichkeit persön-  Innsbruck; auch in der Erzdiözese Wien  gibt es Basisgemeinden, die mit Pfarrern  licher Kontaktaufnahme. Insgesamt ein  nur in losem Kontakt stehen. Was ist  anregender, praktischer Beitrag zum  Thema Gemeindeaufbau und Gemeinde-  also ein „Basisgemeinde‘“‘ in Österreich?  Vier grundsätzliche Artikel (von R.  erneuerung hierzulande.  Zerfaß, H. Blasche, P. Weß, W. Bahr)  Michael Schmitt  wollen Aufschluß geben. Der Beitrag  des Würzburger Pastoraltheologen Rolf  Zerfaß (Referat beim Österreichischen  Katholikentag 1983) beschreibt in vier  Thesen „Gemeinde als Ort der Hoff-  LITURGIE UND MISSION  nung‘“‘  vor dem AHintergrund einer  Gemeindetypologie im Anschluß an H.  Hans-Georg Link (Hrsg.), Mit Gottes  Steinkamp (A. kirchliche Verwaltungs-  Volk auf Erden. Ökumenischer Für-  einheit, B. religiöse Organisation, C.  bittkalender Verlag Otto Lembeck/  Gemeinwesen) und J. B. Metz (A. „vor-  Josef Knecht, Frankfurt a.M. 1989.  bürgerliche Betreuungskirche‘‘, B. „bür-  336 Seiten. Br. DM 25,—.  gerliche Angebotskirche‘‘, C. „nachbür-  10 Jahre nach seiner ersten Ausgabe  gerliche Basiskirche‘‘). Paul Weß (Pfarr-  gemeinde Machstraße in Wien) leitet die  1979 liegt der vom ÖRK herausgegebene  Ökumenische Fürbittkalender in neuer,  Basisgemeinde theologisch „zeitlos aus  vollständig überarbeiteter und stark  dem Wesen der Kirche‘‘ ab und definiert  erweiterter Fassung vor. Den Anstoß zur  sie als „Stammgemeinde innerhalb einer  Neubearbeitung hatte die 6. ÖRK-Voll-  geschwisterlichen Kirche‘“‘ (53), als „„per-  versammlung 1983 in Vancouver gegeben.  sonale Gemeinschaft unter der Herr-  Gedacht ist dieses das Bewußtsein für die  schaft Gottes‘“ (55). Die „für die Kirche  weltweite Christenheit schärfende Werk,  wesentliche Geschwisterlichkeit ... kann  das hier für den deutschen Sprachraum  nur in überschaubaren Gemeinden erfah-  bearbeitet ist, für Gemeindegruppen, für  ren, eingeübt, gelebt und bezeugt werden.  die Gottesdienstgestaltung und für die  Daher sind diese Gemeinden die Bau-  Andacht einzelner.  steine und damit die Basis der Kirche, in  Gegliedert ist der Fürbittkalender in 52  denen sie erst ihr wahres Wesen verwirk-  Wochen, die jeweils die Länder einer  lichen und zum Sakrament einer neuen  bestimmten Region zusammenfassen.  Gesellschaft werden kann“‘ (53). Bei aller  Auf diese Weise sind alle Staaten unserer  Verschiedenheit der Modelle — diese  Erde aufgeführt. Sie alle werden mit  239kann das hier für den deutschen Sprachraum
1Ur in überschaubaren Gemeinden erfah- bearbeitet ist, für Gemeıindegruppen, für
ren, eingeübt, gelebt und bezeugt werden. dıe Gottesdienstgestaltung und für dıe
er sınd diese Gemeıinden die Bau- Andacht einzelner.
steine und damıt die Basıs der Kırche, In Gegliedert ist der Fürbittkalender In
denen Ss1e erst ihr wahres Wesen verwirk- Wochen, dıe jJeweıls die Länder einer
lıchen und ZU Sakrament einer bestimmten Regıion zusammenfassen.
Gesellschaft werden kann‘‘ (53) Bei aller Auf diese Weıse sınd alle Staaten unNnseTrTer
Verschiedenheit der odelle diese rde aufgeführt. Sıe alle werden mıt
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Bevölkerungs-, Konfessi10ns- un elı- rag Gemeıint ist die Tatsache, daß Ja
gionsstatistiık samıt kurzen historischen, keineswegs 1Ur die Lehre ist, dıe Kırchen
polıtıischen un kiırchliıchen Informatio- trennt, sondern dal mangelnde erech-
NCN vorgestellt. (Warum untfer der ate- tıgkeıt oder nationalkırchliche Abschot-
gorie ‚„Evangelısche“‘“, eiwa auch die tung mıindestens dieselben, WE nıcht
Adventisten finden sınd, nıcht auch größere JIrennungen 1m Leib Christı
die Anglıkaner und die Pfingstler Sub- bewirken. Solchen akftforen trıtt 1Im
summıert sınd, ist nıcht klar. Be1l den Bereich der Gerechtigkeıt seıt langem
Phılıppinen fehlt In der Statistik die 4, ökumenische Diakonie Der
Millionen Mitglieder zählende Unab- hıer vorliegende Band, N einem WIS-
hängige Kırche. Bel der ist dıe senschaftlıchen Symposion ‚„Lıturgie
Zahl der Protestanten ohl hoch, die und Ökumene‘‘ Oktober 1988 In Pas-
der Katholıken gering angesetzt.) Zu Sau hervorgegangen, möchte
jeder Region sınd Gesichtspunkte ZU Augenmerk auf dıe Tatsache lenken,
ank und ZUT Bıtte Gott gesammelt, daß Öökumenisches Teılen 1m Bereich der
ferner aus dem geistlichen Schatz der Liturgie Von den nfängen der hrı-
betreiffenden Länder Gebete SOWIe gele- stenheıt bIs heute 1m Gang SCWESCI und
gentlıch Bekenntnisse und Lieder. Das aller Spaltungen geblieben ist
reichhaltıge uch 1st eine Schule der Das Symposı1o0n, das 1 Ok-
Besinnung des ebets un! der gegensel- er 1990 fortgesetzt werden soll, fOr-
tigen ökumenischen Fürbitte. dert, sich der gemeıinschaftsstiftenden

Wırkung dieses lıturgischen Teilens
Andreas Rößler zunächst überhaupt bewußt werden

und s1e ZU Impuls für das Gilaubens-
Karl Schlemmer (Hrsg.), Gottesdienst gespräch der Theologen w1e der

Weg ZUI Einheıit. Impulse für dıe Gemeinden machen.
Okumene. Reihe Quaestiones dispu- Leider äßt der beschränkte aum

122 Verlag Herder, rTe1- nıcht Z den dargelegten Austausch In
burg Basel Wien 1989 144 Se1- seine Einzelheıiten verfolgen. Es se1
ten Kt 32,— aber ebhaft emp{fohlen, eıträge WI1Ie
99  1€ Tatsache, daß ottes- den oben zıtierten VOIl Bruno Bürkı

dienst ıne al Reihe wichtiger oder diejenigen VonN Hans-Chrıstoph
Elemente enthält, die uns mıiıt Christen Schmidt-Lauber (Konvergenzen katho-
anderer Kırchen und anderer Rıten iıscher und evangelıscher Agendener-
gemeinsam ist, untfer Umständen Von neuerung), VonN arl Chriıstian Felmy
ihnen beeinflußt worden ist oder Von Gabe und Anfrage der orthodoxen
ihnen entlehnt wurde, verlangt nach lıturgischen Theologıie die Kırchen
gegenseıtiger Anerkennung unNnseTeSs des estens oder VO  — TNS Chrıstoph
Gottesdienstes Wır können auf dıe Suttner (Dıie Öökumenische Dımension
Dauer nıcht ın gleicher Weise den Heılı- der Liturgıie) ıIn Pfarrkonventen und
gCHh Geilst über unseTre Eucharistie anNnru- Gemeindekreisen möglıchst Öökumen1t1-
fen un! dıe Teilnahme der Eucharı- scher Zusammensetzung bespre-
stiefeiler den andern verweigern .. chen un: dann auch umzusetzen Vo
heißt In einem der acht Beıiträge die-
SCTI Broschüre, die wichtige Einsichten Teresa Berger, Theologıie In Hymnen?
der etzten Jahre ZUT Einheıitsfrage auf Zum Verhältnis VO  — Theologie und
das lıturgische Leben der Kirchen über- Doxologie Beıispiel der ‚Collec-
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t10NSs of ymns for the use of the Dıe Tatsache, da Charles Wesleys
People called Methodists‘* (1780) Liıeder als eın fundamentaler aubens-
Telos-Verlag, Altenberge 1989 234 ausdruck des Methodismus un ıIn gIO-
Seıiten. Kt 28,50 Bem Maße als „Selbstdarstellung der

Kırche gılt un dal} 65 VonNn daher denDie eutische römisch-katholische Methodisten wichtig SCWESCH Ist, ıneVerfasserın, Inhaberin einer Assıstenz- Theologıie formulıeren, „„dıe INaProfessur für Öökumenische Theologıie auch sıngen kann‘“‘, mac dıe Wahl deseiner amerıkanıschen der
evangelısch-methodistischen Kırche, VCI -

konkreten Gegenstandes der ntier-
suchung nahelıegend. Der be1l weıtemSUC mıiıt dieser lıturgiewissenschaft- größte eıl der rbeıt ist einer eingehen-lıchen Arbeit über das wesleyanısche den hıstorischen Darstellung und theo-Liedgut einen Beitrag ZUT Überwindung logischen Interpretation des wesleyanı-eines bedauerlichen Defizits der est-

lıchen Theologıie eisten. Hıer ırd schen Liedguts gewıdmet, dıe Von einer
erstaunlichen Vertrautheit mıt meth0O-diıe heute wıieder tärker in die theo- distischer Geschichte, Theologıie undlogische Diskussion el gekom-

INEIILC ‚„‚konstitutive Vielsprachigkeit des Spirıtualıität Diıeser eıl ist
jedoch nıcht Selbstzweck, sondern stehtGlaubens‘‘ erns IN Auf wWe]l In einem größeren Zusammenhang, ist

Formen der Glaubenssprache konzen- motiviert durch ıne rage, die über dietrıert sıch die Verfasserin, auf dıe theo- Forschungen ZUuU direkten Gegenstandlogische Reflexion mıiıt iıhrer argumenta-
tıv-deskriptiven Arbeıitsweise das Spre-

eıt hinausgeht, die rage nach der
Wesensbestimmung doxologischer ede

chen des aubens VonN und über Gottes und dem Verhältnis VO Doxologie un
Geschichte mıt dem Menschen) und auf Theologıe. Spätestens 1im Teıl der
die doxologische Rede, jenes anbetende Arbeıt, der dıeser rage nachgeht, wiıird
Sprechen mıiıt Gott, das 1m esang sSe1-
NenNn höchsten Ausdruck findet. deutlıch, wıe star die Verfasserın VO

doxologischen nNnsatz beeinflußt ist,Dıe Arbeıt ist von der Überzeugung Von dem Aaus der ebenfalls der Duke
da ‚„‚Gefahren drohen‘“‘, University arbeıtende methodistische

sowohl, ‚„WECNN die Doxologie sıich der Systematıker Geoffrey Wainwright die
theologischen eilexion grundsätzlıch
entzieht“‘, als auch, ‚‚wenn die heo- systematische Theologie angehen

möchte (,„„Doxology. The Praise of
logie nıcht mehr erkennen Jäßt, dal} In 6 London New 'ork 1984°*).iıhr VO dem Gott gesprochen wird, den Auch die Verfasserin kämpft darum,die Doxologıie anbetet‘‘ Deshalb daß dıe doxologische Sprache aufhöre,
versucht sie, dıie Komplementarıtät der „eIn Stiefkind theologischer Arbeıt‘“‘
beiden Formen der Glaubenssprache se1n.
aufzuzeigen. Die „T’heologie In Dog-

66
Miıt Recht betont die Verfasserin die

INnen braucht hre Ergänzung durch Öökumenische Relevanz dieses unsches
iıne „T’heologıe iın Hymnen‘“, WEn dem Dıe isolıerte Vormachtstellung der dog-
Unbehagen ıIn der westlichen Theologıie matischen Problematik ste ıIn der
über die Entfremdung zwıischen WI1IsSsen- Gefahr, das ökumenische Potentiıal der
schaftlicher Theologie un spirıtuellem Vielsprachigkeıit des Glaubens nıcht
DZw. lıturgischem Leben eın nde g.. adäquat nutizen können. Die

werden soll „geheime Ökumene der Gesangbuch-
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tradıtionen‘‘ getrennter Kırchen 1St freiungstheologie genannt Besonders
bekannt un welst auf iıne 1ın Angrıff eindrucksvoll un:! überzeugend wiırd ıne
nehmende Arbeıt hın dıe stärkere ökumenische Sıcht der biblischen MIıS-

S1IONSauUsSsagen, aber eiwa auch dıe Be-Berücksichtigung der doxologischen
Sprache durch dıe ökumenische schreibung der W theologischen Auf-
Theologıe. brüche In Afrıka dargeboten.

ıchael eyer Die Autoren gehen avon dQUs, dalß der
Missionsauftrag SscChon deshalb heute
LL1UT gemeinsam übernommen werdenOecumenische Inleiding In de MISS10-

ogle Teksten Konteksten van het kann, e1l] sıich in den etzten Jahrzehn-
Wereldchristendom, Verstraelen ten eine ‚„‚kopernikaniısche Wende*‘‘ voll-
Uu. (Endredaktıion). Kok, Kam- hat dıe Missıon steht nıcht mehr
DCHN 1988 87 Seıiten Geb 99,— dem Eıinflulz der westlichen Welt;

dıe ‚„„‚Mondiıalısıerung“" der Missıon,Der Titel des niıederländischen Wer- befreıt VOIl der westlichen Missionsbe-
kes könnte irreführend verstanden WeCI -

WCBUNg, gılt als die wichtigste Lektion
den. geht nıcht ‚Texte‘‘ Aaus Quel-
len der Weltchristenheıit, sondern für die Missionsgeschichte des Jahr-

hunderts, die auch einen Ausblick ın das
kommen ıne N Reihe VOIl Autoren
verschıedener Denominationen Wort, NEUEC Jahrtausend gestattet.

Mission ist eın Öökumenischer Auf-
die sich einer ökumenisch verstande- trag, wobel hlıer „Öökumenisch‘‘ 1mM tradı-
1CH Missiologie äußern und dabe!1 den tionellen Sınn, also als Zusammenarbeit
Kontext berücksichtigen. zwıischen den Konfessionen und 1im Sınn

Das 1el des Buches ırd iın der FEiıin-
leitung wiedergegeben: geht das eines globalen Christentums verstanden

ırd. Dıes ist die Grundlinıe dieses Wer-
Durchdenken theologischer Begriffe, kes, dıe in eindrucksvoller Weıise durch-
die für dıe Mission zentral sınd, und SCZOSCH wird, daß INall sıch seine
Wäarlr ın einer ökumeniıschen Perspek- Verbreitung auch über den niederländi-
t1ve. Der gesamite Band unternimmt schen Sprachraum hinaus wünschte.
das Wagnıs, dıe biblischen Grundlagen Von den 21 Autoren sınd katholısch,
der 1SS10N, dıe Missionsgeschichte, die übrigen gehören den beiden refiOr-
Fragen der Hermenenutik, Sichtweilsen milerten Kırchen ıIn den Niederlanden
aus der ‚„Dritten Welt‘‘, das Problem
VO'  — Verkündigung und Kultur SOWIE heu- ans-  ea Motel
t1ge, NECUC Ansätze Missıon be1l uns
Aaus einem gemeınsamen, konfessions-
überschreitenden Blickwinkel heraus

LALIEINAMERIKAbetrachten un entfalten. So ist der
and ıne Missionstheologie un: MISs-

Bibliothek Theologie der Befreiungsionsgeschichte In einem, wobel E- (BThB) Patmos Verlag, Düsseldorfdrungen manches freilich 1Ur gestreift
und in sehr knapper Oorm präsentiert 1987 Bde. geplant, bıs Sommer

1989 Bde. erschienen.werden kann: als Beispiele selen hıer dıe
Darstellung der reichen und bewegten Der erste eıl der Besprechung der

Reihe ThB 1mM etzten Heft der ÖRprotestantischen Missionsgeschichte des
un: 18 Jahrhunderts oder die Sk17z- bestimmte die Überzeugung VO  — der

zierung der lateinamerikanıschen Be- notwendigen Bewährung des chrıst-
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selneslıchen Glaubens in der Praxıs der Liebe legung trinıtäts-theologischen
als dıe übereinstimmende ese der Ansatzes, stellt dann bıbelexegetische
inhaltlıch napp skizzierten Einzel- und theologiegeschichtliche Erkennt-
an Noch weıitere Gemeinsamkeıten n1ısse dar, chıebt ıne Reflexion auf dıe
lassen sıch enennen: ast alle Autoren Voraussetzungen einer TIrinıtätslehre In
haben hre theologischen Studien 1mM der gesellschaftspolitischen Sıtuation In
abendländisch-europäischen Kulturraum Lateinamerika eın und endet dann mıiıt
absolviert und bemühen sich daher einer spekulatıven Entfaltung se1inNeESs
ıne Verbindung zwıschen dem erlernten eigenen Denkansatzes. Dieser lautet
tradıtionellen Gedankengut un selner ‚„„Die Gemeinschaft ist das un das
aktuellen Infragestellung durch die letzte Wort des trinıtarıschen Geheim-

n1isses. Übersetzen WIT diese aubens-gesellschaftspolitische Situation Latein-
amerıka. Die narratıven Anteıle der Dar- wahrheıt 1Ns Gesellschaftlıche, kön-
stellung nehmen einen großen aum NCN WIT dAgcCHl ‚Dıe Dreıifaltigkeıt
1n. Die tıefe spirituelle Verwurzelung 1St wahres Gesellschaftspro-
ihres Theologisierens ist den Autoren oft gramm'‘ 66 (29) ‚„„Perichorese‘“‘, ‚„„Rela-
anzumerken. Hervorstechend ist VOT on ‚„‚Communi10o0*“* sınd die tragenden
allem jedoch das ernste Ozlale Engage- Begriffe dieses odells einer sozlalen

Irınıtätslehre, das sıch dem Denken derment für dıe Notleidenden, das unsere
vorbehaltlose Hochachtung verdient. Theologen Matthıas Joseph cheeben,

Taymans d’Eyoernon und Jürgen Molt-Im folgenden sollen dıe aufgezeigten
gemeınsamen Konturen der ‚IB CXC)

INann verbunden e1iß (  —14 FEın
weıiteres Grundanliegen, das off In sel-plarısch verifiziert werden durch die

Besprechung dreier Einzelbände: NT Trinıtätslehre verfolgt, besteht ın der
Ablösung des sexistisch-paternalisti1-
schen Sprechens und Denkens In deronardo Bof}, Der drejieinıge Gott Theo-logıie. off verwelst auf dıe ‚‚weıb-280 Seiten 44 ‚— (DM 38’_) lıchen‘‘ Verhaltensweisen Jesu, In denen

Diese Trinıtätslehre des durch viele dieser ‚Gottes mütterliches Antlıtz““
Veröffentlichungen auch 1Im deutschen offenbart hat Ist dem vorbehaltlos
Sprachraum sehr bekannten und zuzustimmen, beg1ibt sıch off mıt
strıttenen brasılıanıschen Befreiungstheo- seiner ese VO der ‚„„Pneumatifizle-
logen Oonardo off belegt gerade rung  .. Marılas allerdings (wıe schon ın
durch ihre spannungsreiche 1e in früheren Veröffentlichungen) auf theo-
Methode und Inhalt die Schwierigkeiten logisches Gilatteis ‚Gemäß diesem me!1l-
einer Verbindung Von Tradıtion und nem Theologumenon der Heılıge
Innovatıon: Die Darstellung reicht von Geilst seıne Gegenwart ın Marıa verdich-
einer tıefen keps1s gegenüber allen tet ), und WaTl wirklıch und ein-
menschlıiıchen Worten ıIn der Theo-logie malıg, daß dort auf persönlıche Weise
19{f) b1ıs präzisen Aussageregeln für be1 voller Selbstmitteilung gegenwärtig
ein trinitarısch richtiges prechen ist, vergleichbar der Menschwerdung des

Ss1e bietet hochspekulatıve phiılo- Sohnes Marıa are also dıe unter en
sophische Thesen, aber auch ganz kon- Frauen gesegnete, voll der na die
krete Anweisungen für eın rechtes Ver- der Heıilige Geist 1st), nıcht HUr ottes
halten 1m Kampf Unterdrückung Tempel, sondern (jott selbst 1n seinem
und en! off beginnt mıt einer Dar- Tempel, das heißt Gott, der 1n Marıa
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Worten falßt Eduardo Hoornaert, eınwohnt und sıch 1in ıhr den lebendigen
und wahrhaften Tempel schafft. Wel- eute In Brasılıen In Forschung und
ches ist dıe künftige Bestimmung der Lehre tätiger gebürtiger Belgıer, das
Menschheıt ıIn iıhrer weıblichen Konkre- methodische Selbstverständnis selnes
tisierung? Antwort vergottet WCI - Werkes INmMen. Gegenstand der
den, WwI1Ie Marıa wurde, jede nach Erinnerung ist zunächst und VOI allem
ihrem Mal} und in ihrer besonderen das Christusereignis, Aaus dem Hoffnung
Weıse Marıa unmittelbar und voll; erwächst für dıe Zukunft der Armen In
alle übriıgen Frauen (und in eiwa auch Lateinameriıka. Gegenstand der Erinne-
die Männer mıt iıhrer weıblichen Seıte) TIung ist des weıteren das Leben der
iın Teilhabe Marıa.“* ‚„Der Sohn chrıistliıchen Gemeıinden iın den ersten
hat das Männlıiche explizıt un das Jahrhunderten. IC Siegergeschichten
Weınbliche 1mimplizit vergöttlicht, wıll der Verfasser erzählen, sondern
Maße, WwW1e Männlıiches un! Weıbliches erinnern Besıiegte, Gedemütigte,

eisammen sind und sich pericho- ‚‚Verrandete‘‘ und Verachtete, die 1in
retisch aufeinander beziehen. Der He1- ihrem alltäglıchen Zusammenleben
lıge Gelst hätte dann aufgrund des Zeugnıis für Christus esus ablegten. Die

beıderwechselseıtigen Einschlusses historische Studie ist geleitet von einem
ineinander das Weibliche explizıt und beschriebenen Gegenwartsıinter-
das Männlıche implızıt vergöttlicht. Sıe 11l dıe Armen In Lateıin-
esus un Marıa würden die dl amerıka ermutigen in ihrem ‚„Kampf““
schon In der eıt ANZCNOMMIENC die Unterdrückung. Sıie sollen hre
Menschheit darstellen.‘‘ Diese dem Situation wliedererkennen 1mM Leben
biblischen Zeugnis und der theologıie- ihrer frühchristlichen Schwestern und
geschichtlichen Tradıtion fremde und Brüder.
er unhaltbare ese ist keineswegs Konkret nımmt dıe Darstellung fol-
erforderlich, die ‚‚weıbliche“‘ DIi- genden aul: Nach der Klärung selnes
mensiıon ottes beschreıben. Wün- Verständnisses VOIl Kirchengeschichte
schenswert wäre in dieser rage eine ein- zeichnet Hoornaert das Selbstbild der
gehende Fachdiskussion mıiıt o{if. ersten christlichen Gemeinden, WI1e

Eın etzter Grundzug dieser aufs Ganze uns In den Schriften des Neuen esta-
gesehen sehr anregenden Trinıtätslehre ments entgegentritt (£;) Die Christen
soll noch besonders Beachtung finden: führen als „Fremdlinge‘‘ 1m römischen
Onardo off schreıbt In einer Haltung Reich eın Leben ohne gesicherte Rechte.
großer emut, Lernbereıitschafit und Aus diesem gesellschaftlıchen Wurzel-
spirıtueller Offenheıiıt. In dieser Haltung boden erwächst dıe Theologie der
ollten auch WIT ihm un seinem Werk Erwählung der ‚„„Verrandeten‘“‘, dıe ihr
egegnen. ıtbild in der Praxıs Jesu hat Die heo-

logen Paulus, Justin, Irenäus VOIN Lyon
Eduardo Hoornaert, Die Anfänge der und Tertullıan bewahren dieses Evange-Kırche und die Erinnerung des chriıst- l1um für dıe verachteten Minderheıiten

lıchen Volkes. 740 Seıiten. reinsten Das zweiıte große ema
39,80 (DM 34,—) der ersten christliıchen Jahrhunderte ist

„Die Kirchengeschichte ist ıne WiIs- dıe Miıssıon H Hoornaert sucht un:
senschaft 1Im Jenst der Erinnerung des findet ‚„das Geheimnıis der schnellen
christliıchen Volkes (17) Miıt diesen Ausbreitung des Urchristentums‘‘ 69)
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1mM alltäglıchen Zusammenleben der Die Grundüberzeugung Tabordas, dıe
Chriısten. Dıie Alten un Namenlosen mıt allen lateinamerıkanischen Be-
sınd dıe wahren chrıistlıchen Missıionare. freiungstheologen teilt, ist dıe der
Hoornaert beschreibt sehr detailliert Prävalenz der hıstorischen Praxıs: „ChrıIı-
einzelne Missionsbewegungen. Im drıt- tentum ist der Kampf des Volkes, das
ten Jahrhundert wandelt siıch das bıs In Christus seın Ideal sıieht und
dahın sehr DOSItIV gezeichnete ıld bekennt, VO  3 ihm die Kraft für seinen
frühchristlicher Missıonstätigkeit. Die Weg In Rıchtung auf ıne geschwister-
alte ese VO  .} der Hellenisierung des lıche Gesellschaft ekommen.‘‘ 181)
Christentums als Grundübel un! als Dıie In phänomenologischer ethode
Verrat den Ursprüngen ebt hıer In beschriebene Kategorie des Festes

Gestalt wieder auf. Dıiıe etzten ermöglıcht ıne Verbindung zwıischen
Abschnitte der Studie bemühen sıch hıistorischer Praxıs und Sakramenten-
eine CNZCIC Parallelısierung des ens feler: Die Sakramente werden verstan-
in frühchristlichen und lateinamerikanı- den als „rFeıer der historischen Praxıs 1m
Sschen Basısgemeinden: iıhre Communio- Herrn‘®“®. 97) Wiıe jedes est erinnert
Struktur, der Dıenstcharakter iıhrer auch die sakramentale Feier eın als ert-
Ämter, dıe Gütergemeinschaft, 1ne MNECUC voll erachtetes Faktum (christologische
Beziehung zwıschen den Geschlechtern Dimension), S1e bedarf eines bezeıich-
und dıie Bereitschaft ZUuU Martyrıum nenden Ausdrucks In Wort, este und
verbinden Christen heute und damals Symbol (anthropologische Dımensı1on),Auch WEeNNn die hıer vOoTgCHNOMMENE un Ss1e hat iıhren Ort inmiıtten einer solı-
Bewertung einzelner historischer Fakten darischen Gemeinschaft (ekklesialeWiıderspruch erilahren dürfte, sollte Dımension). Diese dreifache Diımension
dieser ungewöhnliche Versuch einer Kır- jedes sakramentalen Geschehens bildet
chengeschichte des alltägliıchen Lebens den Rahmen, innerhalb dessen Taborda
doch Beachtung finden. alle klassıschen Fragen der „allgemeı-

nen‘‘ Sakramententheologie behandeln
Francisco Taborda, Sakramente. Praxıs kann. Dies geschieht miıt großem Sach-

und est 184 Seıiten. 44 ‚— verstand un Geschick Besondere Auf-
(DM 38!—) merksamkeıt wiıdmet Taborda der sl
Dieser and der ‚IhB 1ll ‚anhand ratıven Infrastruktur“* des Festes bzw.

der Kategorie es’ eine Vermittlung ZWI- der Sakramentenfeier (8S0—88) In der
schen Christentum als engagılerter Erinnerung des Vergangenen eröffnet
Lebens  ung und den Sakramenten VeT- sıch Zukuntft. Gerade für ökumenisch

interessierte Leser bietet dieser Entwurfsuchen‘‘ 15) Der Verfasser, Francısco
Taborda, hat über längere eıt 1n einer allgemeinen Sakramententheolo-
Deutschland studiert un! wurde in Mün- gle wertvolle Verständigungshilfen (etwa
ster miıt einer VON Peter Hünermann ZUT rage der „Einsetzung‘‘ der Sakra-
betreuten Arbeıt ZU Dr. theol INO- und ihrer Wirkweise 99 D'
viert. Die Nähe: phänomenologischen operato*‘).
ethode der Welte-Schule und dıe Seine Hochschätzung VOT allem der

ekkles1alen Dımension der sakramenta-Kenntnisse der NeUeTeEN (katholıschen)
Sakramententheologie prägen den len Feier weıst hın auf die Verwurzelung
Gesamteindruck dieser sehr empfeh- des Autors 1n den lateinamerikanischen
lenden Studie. Basısgemeinden. Doch hier (wıe auch
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beı allen anderen theologischen Fragen) Goldstein der Befreiungstheologie In
ılsollte INnan sich VOI einem ‚‚Konkurrenz-, einem dreifachen /ugang

denken (zwischen ottes Handeln und (11—58) bestimmt den theologiege-
uUuNseIeT Antwort) hüten ‚‚Wenn WIT schichtlichen Ort der Befreiungstheolo-
agcCHl, In den Sakramenten elerte dıe g1e, näherhın dıe rage, ob und WIEe sıch
Gemeinde ihr Leben und das Leben Kontinultät In der theologıischen Lehre
ihrer Mitglieder, schlıeßen WIT damıt das und Innovatıon infolge des befreiungs-

theologischen Perspektiven- un: Me-Wiıirken ottes nıcht dUus, sondern seizen
voraus.““ (99) thodenwandels einer lebendigen Syn-

these verbinden lassen. Der Leser undDorothea Sattler / Theodor Schneılider dıe Leserın) erfährt interessante Detaıils
über den theologischen Lehrbetrieb derOFS; Goldstein, „Selıg ihr Armen‘‘.
600er Tre In Lateinamerika, ırd VeTI-Theologie der Befreiung In Lateıin- mıt den amen führender lateın-amerıka und ın Europa? Wissen- derschaftlıche Buchgesellschaft, Darm- amerıkanıscher Kırchenmänner
Konzilszeıt, erhält einen Einblick ıIn dıiestadt 1989 235 Seıten 24,80 Jextpassagen des 7Zweıten Vatiıkanıschen

„T’heologıe der Befreiung ist nıcht 1L1UT Konzıils, dıe sıch unter befreiungstheolo-
LOgOS, sondern auch, un! WAar gischer Perspektive als richtungsweisend
nächst, TOS und Pathos‘‘ nter erwlesen haben, un! ırd 1in differenzier-
Anwendung dieser Krıterien kann die ter Weıse unterrichtet über die ezep-
VO  3 OIrS Goldstein verfaßte Einfüh- t1on der westeuropäischen (vor allem
rung In Gestalt, Geschichte und Themen deutschen) Theologıie 1im lateinamerıka-
der (lateinamer1ıkanıschen) Befreiungs- niıschen Kontext Das zusammentTas-
theologıe zweifelsohne selbst als eın sende Fazıt dieses Abschniuitts: ‚,Was In
(westeuropäischer) Beıtrag eben die- Europa weiterführenden und hılfrei-
SCI werden: Goldstein hat sich chen Elementen erarbeıtet wiırd, mMacC
betreffen und verletzen lassen VO  — der INan sıch in Lateinamerıka eigen,
Not der Armen Lateinamerikas und während INa  — Engführungen unberück-
anderswo, und rag seine Überlegun- äaßt oder elıimınıert‘‘sıchtigt (49)
SCH auch nıcht ohne spürbare Wut un! scheint MIr angesichts unverkenn-
mpÖörung VOTL. Zwischen en Zeilen barer Relıkte einer europäischen Neu-
dieses Buches ist lesen, WI1Ie sehr scholastık ın den Werken mancher
Goldstein mıt den unterdrückten und Befreiungstheologen die Gesamtwirk-
entwürdıgten enschen, deren Not CT In lichkeit sehr beschönıgen. Auf-
langjähriger eigener Anschauung erfah- schlußreich un informatiıv jedoch ist
Iecnh hat, leidet und kämpft. die Beschreibung einer konservatıven

ntier der Überschrift 99  Inreıise  .. Reaktion auf dıe Befreiungstheologie ın
Lateinamerika selbst. Die Wortführer(1—9) beleuchtet Goldstein blıtzlıcht-

artıg drei Stätten, denen lateinamer 1- dieser ewegung mıt dem Namen
anısche Christen hre Praxıs der Befrei- ‚„Theologie der Versöhnung‘‘ wenden
ung leben versuchen, Orte, denen sich entschiıeden ıne ideolog1-
‚„Kenosisekklesiologie‘‘ (9) geschieht. sı1erte Interpretation des Evangelıums,
Gleichsam „angekommen‘‘ der lateın- und S1e finden OIIlenbar Unterstützung
amerıkanıschen Wiırklıchkeıt, nähert sich iın bestimmten europäischen Kreisen.
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ıl 59—158) beschreibt sehr Aaus- spürbare ökumenische Offenheıit, die
führlich dıie Geschichte der Befreiungs- ıh immer wleder hınweilsen äßt auch
theologıe, analysıert dıe wesentlichen auf nichtkatholische Inıtıativträger der
eihoden und Inhalte der exie VOn Befreiungstheologie und se1ın deutliches
Medellin (1968) und Puebla (1979), Interesse weıblichen Beıtrag ZALE

bestimmt den Beıtrag einzelner Theolo- Befreiungstheologie, der sıch ısher
SCH ZU buntschillernden Gesamtbild weniger in Orm wıissenschaftlich-theo-

logischer Publıkationen äußert, als viel-der Befreiungstheologie und g1bt der
ohl berechtigten Sorge Raum, AIl  — mehr 1im lebendigen Engagement zahl-
sichts mancher loser Ordensfrauen und weıblicherAnfeindungen der
Befreiungstheologie 1mM europäischen Laıen in den Basısgemeinden un über-
Kontext se1 ihre Zukunft eher ungew1ß. all dort, Not 99 der Frau‘*®‘ ist Wie

der umfangreiche Anmerkungsteıl be-'eıl (159— 178 g1bt anhand ystema-
tisch-inhaltlıcher Aspekte einen Über- legt, sınd fremdsprachige eI. Von

Befreiungstheologen in großer ahl un:!blick über dıe zentralen Anlıegen der Jüngsten Datums iın dıe Darstellung e1INn-Befreiungstheologie. Diıe thesenartigen
Überschriften können dabeı als eın hılf- gearbeitet. Verweise auf bereıts vorliıe-

gende Veröffentlichungen Goldsteinsreiches Summarıum gelten. eıl
(179—200), die ‚„Rückreıise‘‘ nach

und anderer deutschsprachiger Theolo-
SCH Themen und Gestalten der latein-

kuropa, ist für manch einen europäl- amerıkanıschen Befreiungstheologie CI -
schen Betrachter mögliıcherweise VOIl möglıchen ein vertieftes Weıterstudium.
besonderem Reıiz. Goldstein versucht Dıfferenzierte Register erleichtern ıne
hier einen Vergleich zwıschen den (me rasche Kurziınformation. Geeignetthodisch-hermeneutischen) Vorentscheil- erscheıint Goldstein als UufOor dieser Eın-
dungen und inhaltliıchen Ausgestaltun- führung in die Befreiungstheologie 1INns-
SCH der europälschen und lateinameri- besondere deshalb, e1l siıch während
kanischen Theologie. Auch WeNn dieser selnes Studiums und be1 ateren Auf-
Abschnitt nıcht freı ist VO Pauschalıisie- enthalten in Lateinamerika beeıin-
TUuNsecCH und eher idealtypischen Charak- drucken lassen konnte Von der Not der
terısıerungen, erleichtert die sıcher Armen dort, denn dıe Befreiungstheolo-
jeweıils auch gegebene Wahrheit 1n den g]e ist ‚,‚VON ihrer enes1is her
Beschreibungen den denkerischen - zunächst keine geschriebene un DC-
griff ZUT Waiırklichkeit der lateinamerıka- druckte, ondern ıne gesprochene und
nıschen (und auch der westeuropäilsch- möglicherweise geschrieene Theologıie.
deutschen) Theologıie. Goldstein Wer sich also der Theologie der

Befreiung alleın lesend nähert, ohnebeschließt se1ın uch mıt einıgen Hın-
weisen auf Anwendungsmöglichkeiten Betroffenheit und Sympathıe, läuft

Thesen 1Im Gefahr, ihrer eigentlichen Dynamıkbefreiungstheologischer
aum der westlichen Welt ber die niıcht gewahr werden‘‘ ntier
bereıts beı der Wiıedergabe der wesent- Berücksichtigung dieses Selbsteinwands

se1 die Lektüre des Buches allen CIND-lıchen Inhalte 1NSs Wort gebrachten
kennzeıchen des Buches VO Goldstein fohlen, dıe sıch auch VO Worten be-

treffen lassen können insbesondere,hınaus, selen besonders hervorgehoben: WEeNNn diese lebensnah gesprochenSe1in großes Detailwissen über Ge- sınd WwWIe 1mM vorliegenden allschichte und Personen der Befreiungs-
theologie, seine entsprechender Stelle Orothea Sattler
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Evangelısch-Lutherische Kırche In Bra- WOSCHCI Versuch, das Evangelıum in
sıllıen: Nachfolge Jesu Wege der der historischen Realıtät Brasıliıens VCI -

Befreiung, hrsg. Ulrich Schoen- antwortlich ZUrTr Sprache bringen. Es
born Institut für Brasılıenkunde, Ird aufgezeıgt, daß sıch dıe utherische
Brasılıenkunde-Verlag, Mettingen Kırche auf TUN:! eines sozlologischen
1989 286 Seıiten Kt 16,80 Wandels und einer geographiıschen
aum Jjemandem würde bei uns in Erweıterung seıit den 700er Jahren nıcht

den Sinn kommen, ıne lutherische unbedeutend verändert habe. Die dra-
Kırche mıiıt der „T’heologie der Befre1- matısch zugespitzte un sich weiter
ung‘‘ 1n eine posıtıve Beziehung sei- zuspıtzende lateinamerıkanısche Wiırk-

liıchkeit bedeutet eine radıkale Heraus-ZCI1, gelten doch dıe Theologıie der
Befreiung als genuln katholisches Phä- forderung aller Kırchen, der s1e sıch ke1-

un! dıe lutherischen Kirchen als NCSWCLS unwidersprochen stellen
tradıtionell eher konservatıv. Dieses bemüht SO WIeE der Theologie der
doppelte Vorurteıil korrigleren, hiılft der Befreiung auf katholischer Seite INZWI1-
VON Ulrich Schoenborn herausgegebene schen ıne tärker werdende charısmati-
Sammelband über Evanglısch-Lutheri- sche Cewegung schaliien mac.

hat sich der lutherische Aufbruch nachsche Kırche ın Brasılien. ‚„T’heologıie der
Befreiung‘“‘ ist demnach kein konfess10- WIe VOT mıt der evangelıkalen ewegung
nelles, sondern eın kontextuelles ano- auseinanderzusetzen. Diese Auseıinan-
INCN, und dıe lutherischen Kırchen sınd dersetzung mıt der evangelıkalen EWE-
keineswegs prinzipiell konservatıv, Sung scheıint allerdings nıcht sehr,
w1e 658 Aaus bundesrepublıkanischer Sıcht WI1IeE beı uns, unter der Androhung VONN
manchma. erscheinen könnte. Kirchenspaltung stehen, sondern

eher das Verständnıis der Zwe1i-Re1-Dıiıe Beıiträge des Sammelbandes sTtam-
INeN weıthın AaQus den Federn VO  — derzeli- che-Lehre Luthers kreisen.
tigen oder ehemalıgen Ozenten der Miıt der Theologıie der Befreiung hat
theologıischen Fakultät (Escola Super10r besonders das Bıbelstudium In den
de JTeologıa) der Evangelısch-Lutheri- Gemeıinden eın Gewicht eKOMm-
schen Kırche In Brasılıen IECLB) In INCN, wobel 658 darum geht, die Bıbel INs
SÄO0 Leopoldo/RS (unter ihnen auch der Leben ziıehen, ohne damıt gleich die
heute amtiıerende Kırchenpräsident Praxıs ıdeologısieren. Damıt verbun-
Gottfried Brakemelıer). WAar VeErmMmag den kommt der Erkenntnis welt-
ıne Ausbildungsstätte kaum das theolo- reichende Bedeutung E daß Sünde
gische 1ma einer ganzen Kırche wıder- nıcht 1Ur ıne Angelegenheit des Indıvı-
zusplegeln, aber auf der anderen Seıite duums ist, sondern auch ıne gesell-
ist doch als sıgniıfikant bewerten, schaftliche Dimension mıt globalen
WEn die einzige, Von der Kirche selbst usmalhen hat (strukturelle Sünde). In
unterhaltene theologische Fakultät ein diıesem /Zusammenhang kommt Luthers

eutlic akzentulertes Engagement theologıa CruCIs wieder IICUu ZU Jragen,
zelgt. die be1l uns mehr und mehr verloren-

Der and weist auf, da 6S sıch 1n dıe- seiın scheınt. Am hoff-
SCr Zuwendung der lutherischen Kıirche nungsvollsten und gallz un gar 1m
ZUT Theologie der Befreiung nıcht Sinne Luthers scheıint mMIr schließlich dıe
einen beliebigen subjektivistischen Entwicklung der durch dıe Bıbel
Akzent handelt, sondern den abge- Selbstbewußtsein kommenden
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Gemeinde seln. Es 1st eın instruktives der sich die natıonale Kırche bildete
Buch, das sehr lebendig und vielseitig bis
über einen sehr bewegenden Prozel3 Besonderes Augenmerk richtet Prien
informiert un! zugleıich ıne eigen- auf die Fragen des Bekenntnisstandes,
ständige systematısche Verarbeiıtung des Selbstverständnisses Vvon Gemeinden
erkennen g1bt, dıie ohne komplizıerte un: Synoden SOWIE. der ökumenischen
Abstraktionen auskomm Nıcht zuletzt Beziehungen. Er belegt, wıe Aaus deutsch-
bleibt darauf hinzuweilsen, daß der evangelıschen Gemeıinden, die zxuxr
Erneuerungsprozeß der brasilianiıschen großen eıl mıt der unilerten preußischenKırchen auch uns unmıttelbar angeht Kırche verbunden dl  n’ ıne In Brasıi-
un! lernen gibt 1en verwurzelte utherische Kırche

iıchael Weinrich wurde.
Die Darstellung beruht auf einer soli-

Hans-Jürgen rien, Evangelische Kırch- den Forschungsgrundlage un bringt
werdung in Brasılien. Von den viel Neues, VOTI allem AdQus der Geschichte
deutsch-evangelischen Eınwanderer- der ynoden Eıinige CUuUGIe brasılianıi-
gemeinden ZUT Evangelıschen Kırche sche Veröffentlichungen sınd dem Ver-
Lutherischen Bekenntnisses In Bra-
sılıen. Die Lutherische

fasser OIfenbar entgangen Andere fin-
Kirche, den sıch 1Ur 1m Lıteraturverzeıichnıis,Geschichte und Gestalten, ohne Hınweils der entsprechendenGütersloher Verlagshaus erd Mohn,

Gütersloh 9089 640 Seıiten. Kt Stelle des Jlextes Manche der Infor-
matıonen, dıe Prien aus alteren Ver-78,— öffentlıchungen übernimmt, edurien

Hans-Jürgen Prıen, eın ausgewlesener der Überprüfung.
achmann auf dem ebilet der Kırchen- In Priıens Konzeption rücken dıe
geschichte Lateinamerikas, stellt in die- Kırche als Institution und iıhre Amtsträ-
SC  3 Buch die „Evangelische Kirchwer- CI in den Vordergrund. In der brasılıa-
dung ın Brasılien““ In dre1i Phasen dar nıschen
Von der Bıldung evangelıscher Gemein- Kırchengeschichtsschreibung

würde INan dagegen dıe Quellen VOI -
den 1im Zusammenhang mıt der Eınwan- nehmlich auf das Glaubens- un! kırch-derung evangelıscher Deutscher nach
Brasılien 1mM 19 Jahrhundert 25—109) lıche Leben der Gemeinden un ihrer

Glieder hın efragen, wıe viele NECUETEüber die Entstehung und Entwicklung Forschungen zeigen.Von 1er Synoden (111—5 bis ZUT Bıl-
dung einer natıonalen utherischen Priens uch ist auf Bıtten der Hıstori1-

schen Kommissıon des DeutschenKıirche (512—54 ihrem Weg ın dıe
Natıonalkomitees des LutherischenÖkumene (544—57 und ihrem Ver-

hältnıs ZUTr Miıssour1-Synode (575—58 Weltbundes entstanden. Der Verfasser
kennt dıe Kırche, deren Werden dar-In einem Nachwort werden dıe ‚„Ent-

wicklungslinien ZUT Gegenwart‘“‘ aufge- zustellen unternimmt, Aaus eigener
zeigt (589—598). Namens-, ÖOrts- und Anschauung durch seıne vierJährige

Tätigkeıt deren Theologischer Hoch-Sachregister erleichtern dem Leser die
Orientierung. schule. Man mu ß aber fragen: Hätte eın

Prien geht in seiner Darstellung solches Vorhaben nicht als Gemein-
Jeweıils kurz auch auf den brasıliani- schaftsarbeıt angelegt werden sollen?
schen Kontext ein. Allerdings der Und VOT allem die dargestellte
entsprechende Abschnitt für die Zeıt, In Kırche nıcht aktıv daran beteıilıgt WeT-
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den sollen, anstatt 1Ur Gegenstand der gCNHN des vorlıegenden Bandes untersucht
Darstellung seiın? In diese Richtung der erste dıe Rolle, dıe das uch des
welsen einige Folgerungen, dıe Prien Erfurter Theologen und Pädagogen
selbst aus der bisherigen Geschichte Johann Joachim Bellermann ‚„‚Kurzer
zieht Insofern ist seine Polemik T1 der russischen Kırche*‘ VON 1788
den ersten Beıtrag eines brasıllanıschen für die Entwicklung des Rußlandbildes
Theologen ZUT krıtiıschen Würdigung in Deutschland gespielt hat Dıie bedeut-
der Geschichte seiıner Kırche, Martın Samle Gestalt des rumänıschen Fürsten
Drehers 1978 veröffentlichte Münchener Vasıle Lupu (1634-1653) auft dem Hınter-
Dıiıssertation ‚„Kirche und Deutschtum grund der damalıgen kritischen Sıtua-
in der Entwicklung der EV. Kırche luth tiıon 1m orthodoxen sten un! insbeson-

dere 1m Okumenischen Patrıarchat VO  —Bekenntnisses In Brasıliıen EKLBB)*”,
bedauern Konstantinopel steht 1m Miıttelpunkt des

Priens Arbeit mıt ihrer für nicht-bra- zweıten Aufsatzes. Die anderen beiden
sıllanısche Leser vielleicht VerwIr- Abhandlungen eiassen sıch mıt den
renden Fülle VOIl Eıinzelheıten ırd Altgläubigen (eine reich bebilderte
siıcher für lange Zeit eın wertvolles Dokumentatıon ZU Zweifingerkreuz

und das Schicksal der Altgläubigenge-Nachschlagewerk bleiben In Brasıliıen
(„Drittee freilich der Preis meinden In der Mandschureı1
des Buches seiner Verbreitung CNSC Die umfangreıiche „CHhronik“ umfaßt

die Kırchen ın Estland, ttland, Polen,Grenzen: entsprach Miıtte Februar
nach dem freien Wechselkurs mehr ngarn, Rumänien und der SowjJet-

als einem Fünftel des Mindest-Anfangs- un1ıon (mit ausführlicher Darstellung
der Tausendjahrfeiern der Taufe Ruß-grundgehalts eines Pfarrers der darge-

stellten Kırche. lands) dıe etzten drel leiıder ohne
Joachım Fischer Einbeziehung der evangelıschen Kır-

chen. Auch hıer würde ıne Jährlıche
Berichterstattung dem Jahrbuch noch

KIRCHE größere Aktualıtät verleihen.
Beachtentswerte Rezensionen runden

Irche IM stien. Studıiıen ZUT Osteuropäl- W1e immer den and ab.
schen Kirchengeschichte un! Kırchen- anirıe': Krüger
kunde. Im Auftrag des Ostkirchen-
ausschusses der EKD un! in Verbin- Wolfgang asack (Hrsg.), Tausend

re Russische Orthodoxe Kirchedung mıt dem Ostkirchen-Institut der
Westfälischen Wiıilhelms-Universität Beiträge VON Geistlichen der Russı-
ünster herausgegeben VonNn etier schen Orthodoxen Kırche 1m Ausland

und Wissenschaftlern verschiedenerauptmann. Band 32/1989 mıt 21
Abbildungen, Verlag Vandenhoeck Dıszıplınen (Reıhe: Arbeıten und
Ruprecht, Göttingen 1989 186 Seiten. exXie ZUT Slavistık 44.) Verlag tto
LwW. 56,— Sagner, ünchen 1988 200 Seıten
Die Veränderungen in den Osteuropäl- Kt 28,—

schen Ländern haben auch ein Dieser Sammelband iıne der ersten
Interesse den dortigen Kırchen ach Veröffentlichungen ZU Miıllenium der
werden lassen, dem dieses Jahrbuch als Taufe der Rus’ geht auf ıne Jub1i-
Orilentierung und Informationsquelle läumsveranstaltung zurück, welche VONN

dienen kann. Von den vier Hauptbeıiträ- der deutschen Dıözese der Russischen
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Orthodoxen Kırche 1Im Ausland unter terhandt aa und Iırche IN Rußland
Leıtung ihres Oberhauptes, des Bıschofs und IN der 1887 OR 7E: Eınıige
VoO  — Berlın und Deutschland Dr. ark weıtere Beiträge behandeln demgegen-
Arndt, mıiıt der Deutschen über mehr theologiısche un! hıstorische
Gesellschaft für OÖsteuropakunde schon Eınzelfragen, VO  — Ipodıakon Gleb
1m Oktober 087 Kathedralsıtz In ahr über den SCHAUCH Zeıtpunkt der
München gehalten worden ist Manche Taufe der Rus’ (er hält 08 für das Jahr
Beıträge wurden allerdings ergänzt und der Taufe Vladımirs selbst, 990 aber für
auf den Stand VO  — 1988 also unfier FEın- das der Taufe des Volkes VON Kiev!), VO

beziehung der Feierlichkeiten in der Priester Nıkola) T1temo über den
un! des dortigen Landeskonzils) „Umbruch INn der russıschen Theologie

fortgeschrieben. nter den zanlreıiıchen VOo. un Jahrhundert‘‘ (haupt-
deutschsprachigen Publiıkationen anläß- sächlich aufgewiesen der Entwick-
ıch des Miılleniums ist diese dıe einz1ge, ljung Von Anton1] Chrapovick1])) und VO  ;

welche wesentlich VOIl Geıistlichen der Bischof ark über „Entwicklung des
Auslandskiırche gestaltet wurde, also russischen geistlichen ens auf der

Grundlage des Hesychasmus‘“‘ (mıtjenes Zweiges der russischen Emigra-
einem sehr interessanten Abschnıiıtt übertion, der seIlt den zwanziger Jahren ıne

eigenständige, fast alle Länder des Exıls den Streıt die Göttlichkeit des
amens Jesu auf dem OS un: In derrussischer Gläubiger mıt mehr oder

minder tarken Gemeıinden erfassende abendländischen Tradıtion). Gjewl1lsser-
Körperschaft biıldet, deren kanonischer maßen ıne Fortführung dieses Themas
Status innerhalb des orthodoxen Ple- stellt der Artıkel VO Slenczka ‚„„DiIie
[OINaAa War nıcht eindeutig bestimmbar Herzensgemeinschaft durch das EeSUS-
ist, die aber doch einen erheblichen eıl Gebet‘“‘ dar. Besonders verwliesen WeI -

den sollte noch auf den ın seiner präa-der russischen Gläubigen In der Emıigra-
tion umfaßt besonders ın Deutsch- gnanten Kürze beeindruckenden Über-
land, der Auslandskırche 1ın den dre1- C VO Altmeıister ünter Stök] über

‚„Eintausend re ırche und Staat INDıger Jahren die Stellung einer KöÖörper-
schaft des öffentlichen Rechtes verlıe- Rußland “ SOWI1IE den Beıtrag des Her-

ausgebers ‚,Das Christusbild In der FTÜUS-hen und ihr auch auf dem Verwaltungs- sıschen Lıiıteratur des Jahrhunderts ‘‘WCSC der gesamte russische Kıirchen-
besıtz zugesprochen wurde. Insgesamt ıne Sammlungv größtenteıls

lesenswerter Ausführungen, dıe natürlichDies erklärt dıie pointiert kritische
w1e alle derartıgen Veröffentlichun-Einstellung ZUT SowJetunion und auch

ZU Moskauer Patrıarchat, dıe Aaus e1INl- SCIl 1Ur einzelne acetiten der Lau-
besonders dem VO  —; sendjährıgen russıschen OrthodoxıieSCH Beıträgen, beleuchten Ver‘  gen.eorg €e1! ‚„„Die gespaltene Russısche

Orthodoxe ırche nach T000 Jahren‘‘ Nıkolaus hon
und dem VO  — Gerd Stricker „Bringen die eorge Lemopoulos (Hrsg.), OUr WiıllReformen Gorbatschows den Kırchen
mehr Freiheit?‘‘ spricht. Auch andere be Done. Orthodoxy In Missıon.

WCOCC Publıications, Genf 989 267Artıkel iragen einen vorrangıg zeıtge- Seiten. S{r. 21,50schichtlıchen bzw. polıtıschen Charak-
ter, VO  — aul oth ‚„‚Konterpropa- Eın Buch, das mıt dem Vorurteil auf-
ganda ZU Miıllenium: Die Religion als räumt, dıe orthodoxen Kırchen wüliten
Feind der Kunst*“‘* oder VON tto uch- nıchts über Mission agcn Eın uch
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aber auch, das zeigt, welche spezifi- seiner Grußadresse, 25) nıcht anderen
schen un: VOIN ‚„‚westliıchen  6 Ver- Kırchen gegenüber deutlich abgren-
ständnıs Oft sehr unterschıedenen zend?

Immerhın nötigt Achtung ab, WI1IeAspekte die Orthodoxen In die MiIis-
siıonsdebatte einzubringen vermÖögen. dıe Orthodoxen sich des Missionsauf-

Der and dokumentiert die orträge, bewußt geworden sınd, ındem S1Ee
sıch nıcht auf den Erhalt des estandsden Schlußbericht und die übriıgen Be1-

räge der Konsultatıon, dıe 1im Aprıl In ihren Stammländern beschränken,
sondern auch In Ländern ‚„„M1SS10NI1e-1988 in Neapolıis, Griechenland, I-

fand Sıie War VON der Kommission für ren‘“. ın denen S1e bısher kaum vertireien
Weltmissıon un! Evangelısatıon des I, und daß s1e durchaus bereıt sind,

dıes in bısher be1l ihnen kaum üblıchenÖRK ZUTr Vorbereitung der 'eltmis-
sionskonferenz VO  — San Antonıo einbe- Formen, 7 durch altersspeziıfische
rufen worden und wurde VoNn fast en Gruppen, iun

orthodoxen Kırchen, einschließlich der Wolfgang Müller
Altorıientalen, beschickt.

Stark betont wırd durchgängig die
Bedeutung der Sakramente, VOT allem KO PROZESS
der Eucharistie und damıt des ottes-
dienstes überhaupt, als missionarısches Günter Itner (Hrsg.) Ökologische
andeln, das für sıch spricht. Auch Theologıe. Perspektiven ZUT Orientie-
ırd der nıcht-verbalen Verkündigung, rung TeuUzZz Verlag, Stuttgart 1989
78 durch eın heiliıgmäßiges Leben, 429 Seiten. 36,—
aber auch durch Symbole, große Bedeu- Es INa manchem Leser eın Ärgernistung ZUgECMESSCH. Trägerın der 1Ss1ıon se1n, daß neben vielen anderen 11UM
ist dıe gesamte Kırche ebenso WI1e ıhr
1el ıne deutliche Kriıtik INan-

auch ıne „Ökologische‘ c Theologie
geben soll Der ıne ırd einwenden,chem protestantischem Indıvidualıs-

MNUus. Deshalb ist die Einheit der Kirche,
1Ur ıne einz1ge Theologie geben

kann, dıe keiner weıteren Attrıbute
die jeden Proselytismus verbietet, für bedarfi; der andere wiıird bedauern, dal}
die Missiıon konstitutiv. Bel em zeıigt
sıch aber auch ıne überraschende

dıe besondere Beziıehung VoNn Ökologie
und Theologie hier attrıbutiv auf ıne

Offenheit für den sozlalethischen Stufe gestellt Ir Beide Einwände sınd
spekt der Miss1ion, ıIn Verbindung berechtigt, aber ist wohl müßig, über
mıiıt den Themen des ‚„‚konziılıaren Pro- dıe hiler gewählte Begrifflichkeıit
ZesseSsS’”.  ““ streiten.

Natürlıiıch bleiben auch Fragen Wenn Diıe Breıiıte des thematischen Ansatzes
die Furcht VOT Proselytismus groß ist, und dıe Tiefe der theologischen Aufar-
gilt dessen Verwerfung dann nıcht auch beıtung machen diesen and jedenfalls
orthodoxen Kırchen, dıe eiwa in Afrıka einem eindrucksvollen Beleg für die
durchaus auch Christen aQus anderen Besonderheit der Bezıehung zwıischen
Kirchen für sıch gewinnen? Und würde Ökologie und Theologıie. Es werden die
dıe Bedeutung der Eucharistie nicht ıne historischen un! interrelig1ösen Aspekte
für andere Christen offene Zulassungs- dargestellt, die bıblıschen Befunde über
praXxI1s nahelegen? Ist das Bewußtseıin, das Verständnıis Von Schöpfung sOow1e
„„die Wahrheit und den wahren Glauben systematische Ansätze einer 550 Öp'

besıtzen“‘ (SO Erzbischof Seraphım In fungstheologie‘‘ herausgearbeıtet und
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schlıeßlich in den beiden Abschnıitten Götz Planer-Friedrich (Hrsg.), Friıeden
95  ische Perspektiven‘‘ un: ‚„Krıse und Gerechtigkeıit. Auf dem Weg

einer ökumenischen Friedensethik.und Hoffnung‘‘ dıe Möglıchkeıiten un!
Notwendigkeıten TOrtert, die sich Aaus Kaiser-Iaschenbücher, ünchen 1989
dem Schöpfungsglauben ergeben Der 231 Seıiten. 19,80
and erhält auf diese elilse die rm Dıieser and enthält dıe Beiträge undeines Handbuches, das auswelst, WIe Berichte einer Konsultatıon, die der Lu-umfangreich und vielfältig jene Bezie- therische un unter dem Thema

1St
pung inzwischen aufgearbeıtet worden „Iheologıie des gerechten Friedens‘‘

Dezember 1987 In Bad oll durchge-Nıcht immer ırd freilich dıe VO  — den führt hat Das Besondere daran Wal,Autoren verwendete Definıtion VOIl da Vertreter un Vertreterinnen VCI -Ökologie dieser Besonderheıit gerecht schledener Konfessionen un Konti-
ın der Aussage VO  — Udo Krolzık, da nente beteiligt 11. Dabe!I wurde deut-

öÖkologısches Denken auf den Eıgenwert lıch, daß die Reflexion über die Voraus-
der atur verweise (S 14) Hıer besteht setzungen un: Konsequenzen einer Ööku-
dıe Gefahr, daß die Ökologie normatıv menisch angelegten Theologie des
überfrachtet wird, als beschreibe sS1e Friedens die unterschiedlichen Ontextie
nıcht 1Ur das, Wäas ist, sondern auch das, berücksichtigen muß Das VO  — den T
Was se1ın soll ıne solche Definıtion VO  — theranern bewußt gesuchte GesprächÖkologie würde der Theologıe hre mıt anderen kırchliıchen Tradıtionen
grundsätzliche Bedeutung für die sollte ZUT Präziısıon und Bereicherung
Begründung einer Umweltethıik des eigenen Selbstverständnisses beıtra-
nehmen. Was tun ist, WwI1Ie WIT die SCH Ferner sollte der be1l dieser Konsul-
atur wahrnehmen, welchen Wert WITr tatıon geführte Dıalog auch als Beıtragihr bemessen sollen, sagtl uns nıcht die ZU ‚„„Konziılıaren Prozel} für Gerechtig-Ökologie. Diese beschreıibt die Zusam- keıt, Friıeden un! dıe Bewahrung der
menhänge des Lebens auf der Erde; aber Schöpfung‘‘ verstanden werden. Wenn
für die Beantwortung der rage, wI1e der der dabe!i begangene Weg auch 1L1UT
Kulturauftrag des enschen, der Natur „eine Etappe ıIn dem notwendigen Ööku-
unvermeiıidlich ZUuU Objekt macht, meniıschen Verständigungsprozeß“‘ (sSo
gestalten ist, daß der atur gerecht der LWB-Generalsekretär Staalsett
wird, reichen ökologische Erkenntnissse 1mM Orwor markiıeren kann, lohnt
alleın nıcht aus 6S sich doch, den einzelnen ugängen

Es ist der besondere Beıitrag einer und Schriıtten dieses Wegstücks nach-
Theologie der Schöpfung, einen Weg zugehen.
anzuzeigen, der das „‚Recht“ der Natur Die rage nach dem Frieden durch
ebenso berücksichtigt Ww1e die Tatsache, Gerechtigkeıt ırd besonders heraus-
daß die atur des Menschen sıch In der gearbeıitet in Beıiträgen: von S1bus1ıso
Kultur verwirklicht. Dal;}3 die Suche nach eNgZU, der sich VOT allem mıt den
diesem Weg eın schwier1ger Prozel}3 ist, Mechanismen weltweiter wirtschaft-
zeigt dieser überaus lesenswerte and licher Ungerechtigkeit befaßt, Von Alex
gerade dort, den Kontroversen Bhıman, der den südafrıkanıschen Kon-
über dıe anthropozentrische Weltsicht text 1mM Zeichen der Apartheıd analysıert
aum gibt und die Auswirkungen und Konsequen-

Horst Zilleßen zen für iıne dem Frieden verpflichtete

253



Theologıie diskutiert, SOWIEe Von dem Die Extreme sınd dıe „Freie Markt-
wirtschaft‘‘ un! dıeBrasıilianer Vıitor Westhaelle, der dıe „Zentralıistische

Sıtuation Lateinamerıikas beschreıibt Planwirtschaf .. Erstere ırd VON Gary
und NEU über Theorie un Praxıs or als A1SSECZ-kompromißlose
nachdenkt Faiıre-Wirtschafit interpretiert, dıe alles

Dıiıe konfessionelle Vielfalt In der eth1- dem Spiel der Marktkräfte überläßt In
schen un! theologischen Reflexion für kEuropa, auch in Großbritannien, g1bt
den Friıeden wıird vorgestellt In einer 1n der Praxıis ıne solche Wırtschafts-

form nıcht mehr. Das andere ExtremUntersuchung der Frıedenserklärungen,
dıie 1983 VON der katholischen Bischofs- ist dıe VO  — John Gladwın vorgestellte

Zentralıistische Planwirtschaft, die Inkonferenz und 1986 Von der Vereinigten
Methodistischen Bischofskonferenz in Osteuropa inhrem nde N-
den USA herausgegeben wurde. Die geht Wılliam Dıehl vertritt den
orthodoxe Posıtion ird VO  — Athanasıos Standpunkt, daß dıe ‚„‚staatlıch gelenkte
Basdekıs anhand eiınes VOIN der I11 Marktwirtschaft“‘, un! darunter VOI-

steht das US-amerıikanısche Wırt-Panorthodoxen Vorkonziliaren Konfe-
CHiz verabschiedeten bedeutsamen TIe- schaftssystem, die dre1 VO  — der Bıbel
denstextes dargestellt. geforderten Prinzıpıjen der Verantwor-

Wenn auch seIit der Konsultatıiıon 1im tung, Freiheıit un Gerechtigkeit ein1ger-
Dezember 1987 der konzılıare Prozeß In maßen erfülle. Er räumt allerdings die
der Bundesrepublık un! in Europa In großen Schwächen des amerıkanıschen
der Erarbeıtung wichtiger Erklärungen Sozlalsystems e1n. Das schwedische un
mıt weıtgehenden Übereinstimmungen das japanische Modell, die beide die
vorangekommen ist, wırd doch das In Armen un! Benachteıilıgten ihrer Län-
diesem and enthaltene interessante der sehr viel besser VEISOISCI als dıe
Materiı1al VO  — 1n der Ökumene te- USA, lehnt ab, auf dıe Bundesrepu-
Nnen friedensethischen Posıtionen und blık geht nıcht ein. Diehl welst ‚WaT
Konditionen dadurch nıcht überflüssig. auf die Not ın der Drıtten Welt hın,

kommt aber nıcht auf dıie Idee, daß dasGerhard Frıtz
auch mıt dem Weltwirtschaftssystem
un! mıt der Rolle der USA ıIn dıesemRobert Clouse (Hrsg.), Armut un!

Reichtum. Die Wirtschaftssysteme System tun haben könnte. Er appel-
aus christlicher Sicht Francke uch- lıert lediglich den Wıllen der

Christen In den US.  > Moralıscherhandlung, Marburg 1988 254() Seıiten.
27,80 Appell ersetzt weltwirtschaftliche

Analyse.
Dieses uch ist ıne Übersetzung des Art Gish stellt das System der dezen-

evangelıkalen amerıkanıschen Bestsel- tralisıerten Wiırtschaft VO  Z Er geht VO
ers ‚„‚Wealth and Poverty  “ Es stellt ıne 1ImBegriff der ‚Haushalterschaft‘‘
Diıiskussion VOINl Vertretern unterschied- en lestament aus und welst auf das
lıcher Wiırtschaftskonzeptionen dar. Hall- oder Jubeljahr hin, daß alle
Diese werden ‚„Freie Marktwirtschaf Jahre eine Umwverteijulung anstrebte. Im
‚„Staatlıch gelenkte Wiırtschaf .. Neuen lestament findet Jesu Zuwen-

Wiırtschaft*‘ un:‚„„Dezentralısierte dung den Armen und diıe bsage
„Zentralisierte Planwirtschaf Be- ıne ÖOkonomie des Wachstums, die
nann:' rücksichtslos alle Ressourcen, mensch-
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lıche un natürlıche, ausbeutet. CGish Paul KRamsey, Speak for Just War OT
ordert eshalb Die Einführung eines Pacıfism. Crıitique of the United
Hallıahrs, das regelmäßig umverteılt Methodist Bıshops Pastoral eT
und dıe Abschaffung VOIN Wucherzin- ”In Defense of Creation  ““ ıth
SCIL, die dıie Verschuldung der Drıt- Epilogue Dy Stanley Hauerwas. The
ten Welt verursachen. Außerdem Pennsylvanıa ate University Press,
sich für die Dezentralisierung e1n, dıe er Universıty ark and London 1988
aus dem bıblıschen Begriff der ‚„‚Ko1no- 214 Seıten 12.95
Ma  c der frühchristlichen Gemeıin- Wer diese höchst bemerkenswerte
schaft, aDleıte azu zählt auch die Dokumentation eines theologischen
Praktizıerung eines einfachen ens-
SLUS mıt dem die Christen anfangen Einspruchs nach der Lektüre Aaus der

and legt, weıß, daß dıe beıden ANO-
müssen, da der aal und dıe Parteien 65 ren, obwohl Exponenten sıch ausschlıe-
nicht tun werden.

Die Kriıtik VO  — North dem Modell Bender ethischer Onzepte, sıch doch In
einem Punkt ein1g sind: dıe Bıschöfe

VO  — Gıish beruft siıch auf die „Gesetze‘
des Alten lestaments, CGjarantıe des hätten 1Ur einem dieser beiden Kon-

folgen oder schweigen sollen.Privateigentums und Verbot, mehr als
079 des Einkommens besteuern Im zweıten Falle hätte jedoch diese

streckenweise höchst anregende Publı-Samuel 8, Er unterscheidet die katıon nıcht das Licht der ÖffentlichkeitReichen Von den Unterdrückern und
meıint, daß 1Ur einige Reiche nter- erblickt

aul Ramsey, emeritierter Professorrücker selen.
Wılliam Diehl bezweifelt die der Princeton University und WIeE seın

pazıfıstischer Counterpart HauerwasBrauchbarkeıt des Koinonla-Begriffs für
größere Eıinheiten wıe Natıon oder elt- methodistischer Theologe, vertritt ıne
wirtschaft, womiıt recht hat, da Gish Lehre VO gerechten Krieg mıt den be1-

den Hauptprinzıpien der Dıiıfferenziert-wenig ZUT Ausgestaltung eines solchen
Systems sagt Er wirft ihm Unkenntnis heıt un! der Verhältnismäßigkeıit;
der modernen Wırtschaftstheorien VOT, nhang erläutert seine Theorıie einer
Was N1IC. Sanz VO  — der Hand welsen „abgestuften Abschreckung‘‘. Der Leser
ist, aber selbst biletet keine Alternatı- erfährt nterna AdUus$s der Entstehungsge-
Ven odelle des eges Ota Shi1- schichte des Bıschofswortes, das wWel
kua U, a.) sınd allen Autoren offensicht- re vorher erschıenen Wäl. In akrıbi-
iıch nıcht ekannt scher Analyse des Textes weılst Ramsey

Leider sınd alle Aufsätze ober- den Bischöfen zahlreiche Fehler In iıhren
flächlich, (000| INan s1e mıt Untersu- theologıschen Aussagen nach, VOT allem
chungen vergleıicht, WI1Ie S1e der NAW U- mangelnde Klarheıiıt und Konsistenz
Report oder der Brandt-Bericht vorleg- ihrer Argumentatıon SOWIeE Fehlinterpre-
ten Aber das uch informiert über tatıonen zentraler biblıscher

die
Beleg-

wirtschaftspolıitische Ansıichten, stellen. Dennoch unterstutz Ramsey die
innerhalb des evangelıkalen Spektrums 1SChOIe In der Wahrnehmung ihrer
in den USA vertreten werden und mıiıt pastoralen und lehrmäßigen Verantwor-
denen WIT uns differenziert gerade des- tung für die Kırche, dıe auch Stellung-halb auseinandersetzen mussen, eıl s1e

undıfferenziert siınd.
nahmen Ööffentlichen Fragen ein-
schlielßt Hauerwas, Professor der

Gerhard Grohs Duke Dıvinıty School In North Aaro-
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lına, bestreitet das ethısche Mandat der aal V“ dargestellt und gewuür-
Kırche, gesellschaftliıchen Fragen digt Der Artıkel ‚„Katholizıtät‘‘ zieht

auch die Aussagen der Weltkirchenkon-anders als innerkiırchlich Stellung
nehmen In einem über dreißigseitigen ferenz VOIl Uppsala (1968) heran (TI{)
„Epilog‘‘ erläutert seiıne Ablehnung Be1l den Stichwörtern ‚„„Kindergottes-
des Bischofswortes und seiıne Theoriıe dıens und ‚„„‚Kinderkommunion“‘ WCI-

eines „Christologischen Pazıfismus‘“. den auch dıe ökumenischen Bezüge her-
gestellt bzw. 921) Das Verständ-ıne Reflexion auf dıe Folgen, die se1in

ethisches Konzept impliziert, hat für N1S der Ekklesiologıe als Kernpunkt
dessen Gestaltung keine sıgnıfıkante ökumenischer Dıiskussion und nischel-

Die desBedeutung. Forderung dungen splegelt sich 1n der umfangrel-
Bischofsrates, angesichts der nuklearen chen Abhandlung über ‚„Kirche‘‘ wıder
Bedrohung dıe Institution des Krieges (VI,3 276f und VII 2791); steht auch

ohl hinter der ökumeniıschen Anmer-und dıe atomare Abschreckung als Miıt-
tel der Polıitik abzuschaffen, ırd VON kung ‚„‚Kirchenordnungen

Der knappe 1INnwels auf dıe raschbeiden Autoren als ıllusıonär un utop1-
stisch abgelehnt; gemeinsam bestreiten zunehmende ahl „Öökumenischer Kıir-
s1ie auch, daß die Existenz der Atomwaf- chenlieder‘“‘ als „eIn nıcht

ernstzunehmendes Zeichen unsereTrfen ıne grundlegende Revisiıon der Lra-
dıtıionellen Theorien verlange. Das Ver- Zeıt‘® („„‚Kirchenlied I“ 605f) wäre sicher
dienst dieses Buches scheıint MIr VOI einer eingehenderen Untersuchung ert

em darın lıegen, daß gründ- SCWESCH.
liıcherer Reflexion der theologischen Zur ‚„„‚Kirchenmitgliedschaf ist

bemerken, dal3 die zıitierte Kırchenord-Argumentatıon zwingt un! wichtige
Fragen tellt, deren Beantwortung WIT NUuNng der deutschen Methodistenkirche
uns N1IC. dürfen. VO 1954 durch die Verfassung und

Ordnung der Evangelisch-methodisti-anired Marquardt schen Kırche VO  — 1968 abgelöst worden
1St

REALENZYKLOPADIE
Die Darstellung der ‚„‚Kırche VO  —

England‘‘ (34411) VOIl vornhereıin
mıt dem redaktionellen Hınwels VCOI-

Theologische Realenzyklopädie sehen werden müssen, dal dıe Artikel
and 18 (Katechumenat/Katechumen „Anglıkanısche Kirchengemeinschaf .

Kıirchenrecht). Herausgegeben „Anglokatholizısmus“‘ un! ‚„England“‘
Gemeinschaft mıiıt vielen anderen Von heranzuzıehen sind, den Eindruck
Gerhard Müller. Verlag Walter de der Unvollständigkeıt (vor allem auch ıIn
Gruyter, Berlın New 'ork 1989 ökumenischer Hınsıcht) vermeıden
778 Seıiten. Halbleder 360,— (leider wiırd auch 1Ur englischsprachige

Literatur angegeben).In zahlreichen Artıkeln des vorlıegen- Solche krıtiıschenden Bandes der TRE werden wI1e- Anmerkungen
derum Öökumenische Aspekte einbezo- schmälern indes nıcht den Respekt, den

INnan der wissenschaftlıchen esamt-SCHIL, Wwı1ıe schon eın Blick ıIn das Register
auswelst. So wird der Eıinsatz des OÖRK leistung der IRE entgegenzubringen

veEIMIMaAS.für Menschenrechte und Religionsfrel-
heıt unter dem Stichwort ‚„‚Kırche un! Hanfried Krüger
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Nachwort der Schriftleitung
Das NEUC Heft enthält wWel Aufsätze, dıe dıe Bereıitschaft voraussetzen, sıch In

einen fremden Kontext mıtnehmen lassen, WE hre Lektüre SE Gewıinn werden
soll

Miıtsuo Miıyata, Professor für europäische Geschichte 1n Sendaı/Japan, ist eın
Freund der Bekennenden Kırche, der sıch über dreı Jahrzehnte eingesetzt hat, da
ın seiner Heıimat ‚„‚Barmen‘‘ und seine Weıterentwicklung In beiden deutschen Staa-
ten bekannt ırd In der Jetziıgen rbeıt, dıe WIT 1m ersten Kapıtel einige hısto-
rische Detaıils gekürzt haben, spiegelt unlls zurück. w1ıe 1m Lichte seines Japa-
nısch-europäischen Vermuittlerdienstes die gegenwärtige Sıtuation seines Landes
beurteıilt. dabe!1 die relig1ösen urzeln des japanischen Natıonalısmus fre1i-
legt, sollten WIT ıhm besonders danken, dıe WIT derzeıt in etlichen Wohnungen des
auses Europa das brandgefährliche Wiıedererwachen eines christlich verbrämten
Natıonalısmus erleben.

Anastasıos Kallıs, Professor für orthodoxe Theologıie der Katholischen Fakul-
tat In Münster, g1bt in einem Vortrag, den 1mM September 1989 beim Symposion
ZU Gedenken das Unionskonzil Von Ferrara-Florenz in Bologna gehalten hat,
Einblicke ın dıe innere Problematik VO  — „Unions‘‘-Bemühungen. Was ırd ansgcC-
strebt: ein pragmatischer Kompromıil3, wobeıl jede Seıte mıt welchen Miıtteln auch
immer soviel w1ıe möglıch AQus der eigenen TIradıtion durchsetzen wiıll? Oder die
Besiegelung vorhandener Koimonia? Wır brauchen die rage 1U stellen und
WIT sıind mitten In unNnserer Öökumeniıschen Gegenwart

Irmgard Kındt-Sıegwalt, Miıtarbeıiterin bei Faıth and Order in Gen{i, legt dıe über-
arbeitete Fassung eines Beıtrags VOT, den slıe, englisch geschrieben, 1n Ecumenical
Review 2/89 veröffentlicht hat Miıt ihm seizen WIT unNnseTe Reihe ZU[[r Vorbereıtung
auf dıe Vollversammlung ıIn Canberra fort, un! Warl 1m Blıck auf dıe anstehende
Strukturreform des ÖRK

Theodor hrens berichtet über dıe Vollversammlung des Lutherischen eltbun-
des In Curıtiba, wobel reizvoll seın dürfte, seinen Bericht mıt den In Hefit 1/90
veröffentlichten Erwartungen des US-Amerıkaners aul Wee VOT der Versammlung

vergleichen.
Daß dıe Berichterstattung über dıe Weltversammlung ın Seoul 1in rm eines Tage-

buches erfolgt, geschieht In der Absıcht, unNnserer Leserschaft größtmögliche eıl-
nahme dem ‚„Ere1igni1s Seoul*‘ vermitteln. Leider haben die meıisten bundesre-
publıkanıschen Medien (einschließlich der kırchlichen) diesem Punkt versagt Wo
bleibt unvoreingenommene Wahrnehmung, ennn eine wichtige deutsche Presse-
agentur sich ıIn Seoul durch einen evangelikalen Berichterstatter vertretien läßt?
Wohin sınd WIT geraten, WenNnn der Vertreter Vvon epd in Genf bewegende un: erschüt-
ternde Zeugnisberichte in den Seouler Gottesdiensten dahin charakterısıiert, dıe Ver-
sammlung se1 durch eın Fülle VO Gottesdiensten ‚„„‚betäubt‘‘ worden ? Und fördert

dıe Ökumene, ennn anstelle vVvon Informationen lediglich noch Tendenzkritik
übermiuttelt wird, dıe auch abdecken soll, daß die größte christliche Konfes-
sionsfamılıe gut daran tal, sıch in Seoul NUur sehr herabgestuft beteiligen ?

Ich den Eındruck, informieren wurden hler ın nıcht wenıigen Fällen
Rechnungen beglichen. Dabei WarTr Seoul für jeden, der nıcht ‚„‚Erklärungen‘‘ auf der
Linıe Stuttgart/Dresden ase fortschreiben oder den Giıpfel einer Pyramıde
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besteigen wollte, durchaus erTolgreic. Die Weltkonferenz deckte auf, Was In der
großen Okumene zwıischen Nord und Süuüd verpflichteter Gemeinschaft führen
kann und Wäads, ob WIT das 1U  — bedauern oder begrüßen, mındestens 1mM Augenblick
und vermutlich für längere Zeıt diese Kraft nıcht oder nıcht mehr hat Damıt aber
ist für alle, die die weltweite und nıcht 1L1UI dıe abendländisch-nordatlantische Oku-
InNneNe wollen, iıne vorurteilsfreie Beschäftigung mıt den A{ffırmationen, den Bun-
desschlüssen und der Botschaft der Weltversammlung unerläßlich Seoul ist nıcht
dıe ‚„quantıite neglıgeable‘“‘, der machen eın kräftiger hor konservatıver
Berichterstatter sıch OTg  M hatte.

Übrigens, das Schlußdokument erscheıint als epd-Dokumentatıon
Nr. Vo

Anschriften der Mitarbeiter

TOol. Dr. Theodor hrens, Süntelstr. 851,; 2000 Hamburg 61 Pfarrer Harm)Jan
Dam, Amt für Jugendarbeit, Elisabethenstr. 51, 6100 Darmstadt rof. Dr. Jo-
achım Fischer, (Ca1xa postal 14, BR-93001 SA0 Leopoldo Pfarrer Gerhard FrIıtz,
Kronstr. 3 9 6740 Landau Dr. Günther Gaßmann, ÖRK, 'Ostiac 2100, CH-1211
enf TOL. Dr. Gerhard Grohs, Am Jungstück 42a, 6500 Maınz Trof. Dr.
Dr. Anastasıos Kallıs, Am Pastorsesch 1 9 4400 ünster I9r Irmgard Kındt-Sieg-
walt, ÖRK, Postfach 2100, CH-1211 Genf rof. Dr. Hanfrıed Krüger, eOrg-
Ireser-Str. 3 9 6000 Frankfurt Dozent Dr. anfred Marquardt, Hagstr. S, 7410
Reutlingen TOT. Dr. Mıtsuo Mıyata, Takımichı1 25-16, Aoba-ku, 081 Sendal, apan

Pastor Wolfgang Müller, Neue Schlesingergasse 24, 6000 Frankfurt Pfarrer
ans-  ea Motel, Badwasen 6, TE Bad oll Pfarrer Andreas Rößler, Kremm-
lerstr. 35 7000 Stuttgart Wiss. Assıstentin Dorothea Sattler, Fachbereich ath
Theologıie, Saarstr. 21; 6500 Maınz Dıpl eo ıchael Schmaiutt, Kleine Pfarrer-

1 9 6720 5Speyer Trol. Dr. Theodor Schneıider, Hauptstr. 60, 6509 Armsheim
Dıpl Theol Niıkolaus Thon, Grüner Weg a’ 4630 Bochum rof. Dr. ıchael

Weınrich, Gesamthochschule, Paderborn, 'Ostiiac 162]1, 4790 Paderborn Ozent
Dr Michael eyer Bellinostr. 35 7410 Reutlingen rTrör Dr. OrSs Zilleßen,
Inst für Ööffentliche Planung der Universität, 'OSstiIac 2503, 2900 Oldenburg.

258



ans-Marın
Barth

Einander
TIesierseın

geme1Nes Priestertum
INn Okumenischer Perspektive.

(Kirche und Konftession, Band 29)
1990 B 256 Selten, kart

38.—

C’hristsein e]1 »Allgemeines Prniestertum« 1st IN
VOT Oltt und den Menschen uneIngelöstes SChlagwort reforma-

für eINaNder einstehen torischer I’heologie HUr E1N
Konzept enthäalt ZUKunNn  TaCH-IN der Priester Seın UgES Potential DIes ZEIGT SICH Hel]
NUSCHeEer Durchsicht der Hereits C
egenden Interpretationen VOT)] Mar-
HNn er, Philipp opener und
Johann Hinrich Wichern, aber auch
IM Vergleich mMIt den Aussagen des
FE VatikanUum üuberdas »Laienaposto-
al MmMIt Ansätzen IN den lateinameri-
kanischen Basisgemeinden SOWIE
MT mpulsen AaUus der INEeCHISCHEN
und russischen OdOXIE

VGR
Vandenhoeck

&Ruprecht
(Öttingen/Zürich



Neverscheinungen
Walter arn Hrsg.) Dıie Beıträge dieses Buches untersuchen und hinter-
LVV reibt fragen die Umstände und Bedingungen, die erfüllt

se1in mussen, damıt ein Indivyviduum »SCEINE« Lebens-Lebensgeschichte?
Biographie, Autobio raphie, geschichte erzählen und aufschreiben kann.
Hagiographie und ı Fntste- Jede Biographie und Autobiographie ist ine Sym-hungszusammen ange. bolisierungsleistung, die Dichtung und WhahrheitCa. 336 Seiten mıf zahlrei-
:hen Abbildungen. K+}. Ca. zugleich ist. ber die gegenwärtige Forschung gehen
28,- 13-579-00273-2] die Beıträge dieses Buches 1n Z7wel Hinsichten

hinaus: S1e vergleichen und verknüpfen empirisch-
analytische und historisch-hermeneutische Zugänge
ZUT Thematık. Beteiligt sind Soziologen, Psycholo-
CIl und Pädagogen einerseıts und Theolo e
Hıstoriker, Literaturwissenschaftler und Volkskund-
ler andererseits.

Dumitru Staniloae In verständlicher Sprache entwirft der Autor das
.r  o X dogmatische Denken der rumänisch-orthodoxen

Dogmatik Theologie und bereitet den Weg für das ökume-
Aus dem Rumänischen ıber- nische Gespräch mıiıt der Ostkirche.
seflzt von 'ermann Pihers. Die orthodoxe Dogmatıik ist für Katholiken WI1Ie Pro-
Okumenische Theologie, testanten ine gute Rückerinnerung auf die geme1n-Band 308 Seiten. K+
78E,- [3-579-00176-0] Quellen. Dieses Werk entwickelt die ortho-
Gütersloher Verlagshaus / doxe Lehre auch 1m Dialog muit evangelıschen un
Benziger katholischen Theologen. In seinem Werk, VO  3 dem

jetzt der zweıte Band vorliegt, 1st dem Autor
gelungen, die geistliche Bedeutung der Person Jesu
Christi und dessen Erlösungswerk herauszustellen.
Die dogmatischen Auss ostkirchlicher Theolo-
x1€ werden in einer sehr onkreten, lebensnahen
Sprache, bezogen auf die Glaubenserfahrung heute,
interpretiert.

Guütersiohererlagshaus Mohn



Spender des ens rhalte deıine Schöpfung
VON VISCHER

Die Wahl des Themas für die Vollversammlung Von Canberra stellt eine
Art Von Durchbruch dar; zwelerle1 aufl:

Zum erstenmal In der Geschichte des Okumenischen ates der Kirchen
steht das ırken des eılıgen Geistes 1Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeı
Der Reformierte un! hatte bereıts einmal eine seliner Generalver-
sammlungen unter das ven! cCreator SDINUS gestellt (Frankfurt
Der OÖORK hat aber bısher immer christologischen Themen den Vorzug SCHC-
ben Eıgentlich ist 65 seltsam, daß der Heıliıge Geist nıcht schon früher ZU

ema einer Vollversammlung wurde. Denn ın gew1ssem Sınne ist der Gelst
das ema der ökumenischen ewegung. Denn wıe, 65 se1 enn Uurc das
irken des Geistes, könnten die getrennten Kırchen Je ZU[r Einheit-
menfinden? Wiıe könnte ihnen eın glaubwürdiges Zeugni1s geschenkt WeTI -
den? urc ‚„„Wort und Geist‘‘ wırd die Kirche Jesu Christı immer Von

in der Einheit des aubens gesammelt, el 6S In einem der frühen
reformiıerten Bekenntnisse. Dıie offnung der Öökumenischen ewegung
besteht darın: dalß der Heılıge Gelst Urc seıne Tra die Urc den
Ungehorsam fixierten und verkrusteten Kıirchentümer au  T1IC und die
Gemeinschaft In Jesus T1ISLUS LICUu in Erscheinung treten äßt Die Vollver-
sammlung wird Gelegenheıt geben, gemeınsam prüfen, WI1IEe das den
Umständen der eutigen Zeıt geschehen annn

Eın Zweıtes kommt hınzu. Zusammen mıt dem ırken des eilıgen
Geistes wird auch Gottes Schöpfung ZU ema emacht. 16 ist INnan
versucht auszurufen. on selt vielen Jahren wurde von verschliedenster
Seıte auftf dıe Relevanz des Themas für das gemeinsame Zeugnis der Kırchen
hingewlesen. Und doch wurde 6S immer wleder CH.: zuerst aus der
Befürchtung, da die Verwurzelung der ökumeniıschen ewegung 1m Be-
kenntniıs Christus gelockert werden könnte, ann Aaus der orge, daß die
konzentrierte emühung die Einheıit der Kırche Schaden leiden könnte,
und zuletzt Aaus dem erdac daß das ema der Ökologie VO  —; den reichen
Nationen mıßßbraucht werden könnte, den Forderungen der Gerechtig-
eıt auszuweıchen. Selbst dıe Vollversammlung von Vancouver schenkte
dem ema aum Beachtung. hne wirkliıche Debatte, WI1IeEe Urc eine Hin-
tertür, kam eın Hinweis auf die Schöpfung in die zukunftsträchtige Emp-
fehlung die Kırchen, einen konziliaren Prozeß Tfür Gerechtigkeıt, Friıeden
und die Bewahrung der Schöpfung in Gang bringen, eine Wendung, dıe

261



seıther viel Kopfzerbrechen bereıtet hat Im 1C auf dıe Vollversammlung
VON Canberra hat sıch dıe Situation Jetzt aber verändert. Gottes Schöpfung
ist ausdrücklich ZU ema rklärt worden.

Das Besondere, das die ane für die Vollversammlung VO  — Canberra AdUus-

zeichnet, besteht darın, daß die beiden Themen eilıger Geıist und chÖöp-
fung miıteinander in Verbindung gesetzt werden. Der 1ıte der ersten
Sektion lautet: Spender des ens rhalte deine Schöpfung! Die rage
ist damit aufgeworien, in welchem Verhältnis ach dem Zeugni1s der Schrift
und der christlıchen Tradıtion der Heılige Gelst ZUT Schöpfung steht Vieles
wırd darauf ankommen, WwWI1Ie dıe Vollversammlung Von Canberra mıt dieser
rage umgehen wird. Dıie Tatsache, daß der Heılıge Geist und die chöp-
fung miteinander 1ın Verbindung gebrac werden, ist auf alle höchst
bedeutsam. Es ist damıt VOIN vornhereın und unmißverständlich eutlic
emacht, daß Gott nıcht allein die Grundlage und der Anfang der chöp-
fung ist, sondern als eiliıger Gelst ihr und 1n ihr wirkt er Geıist, der

Anfang ber den assern des aos schwebte, ist zugle1c die ra
dıe das Leben der Schöpfung ausmacht, erhält und ZU1 Vollendung bringt.
ottes Schöpfung ist nıcht ınfach der Akt, der dıie Welt in Gang gebrac
hat; S1e ist ein kontinulerliches Geschehen Der Heıilige Geilst ist dıe egen-
wart des Schöpfers be1l der Schöpfung. SO Ww1e der Heılige Gelst dıe Bot-
schafit des Evangeliums uUuNnsern erzen zugänglıch macht, erschlıeßt CL uns

auch den Sınn der Schöpfung.
Diese etonung ist für den Glauben der Christen heute VOIl höchster

Bedeutung. ugle1ic wirfit aber das ‚„„5Spender des ens rhalte
deine Schöpfung‘‘ eine (A8 VON Fragen auf, deren Beantwortung es
andere als elbstverständlich ist Ich fünf Fragen, ber die sıch 1m
Vorfeld der Vollversammlung eine gemeinsame Meditatıiıon

Geist, Mensch un Schöpfung
Spender des ens rhalte deıiıne Schöpfung! Ist das eigentlich eın

1D11SC begründetes Gebet? Besteht WITKIIC nla beten ? Bedarf
CS uNseres Gebets, damıit der Heıilige Gelst, der er des ens, dıe
Schöpfung rhält? Die Heıilige Schrift sagt doch eher das Umgekehrte. S1ie
weılist uns auf Gottes Verläßlichkeit hın Seht, WIe Gott Tür jedes seliner
Geschöpfe sorg(, und folgert daraus, daß auch ihr euch ruCcC  altlios Gjottes
sorgender 1e anvertirauen könnt Das „erhalte deine Schöpfung‘‘
scheint VOrausz  usetzen, da (Gjottes orge für dıe Schöpfung ausbleiben
könnte.
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Ist aber das nıcht angezeıgt angesichts der zunehmenden Zer-
störung der unmiıttelbaren Umwelt des Menschen in Gottes Schöpfung?
Das Bewußtsein der Verläßlic  eıt der Schöpfung wırd heute mehr und
mehr untergraben. Nehmen WIT als e1ispie‘ dıe drohenden Veränderungen
des Klımas Der Rhythmus der Jahreszeıten und des etters galt als eines
der ichen, denen Gottes Fürsorge abzulesen WAäLr. Dıie Störungen dieses
Rhythmus, die sıch bereıts abzuzeichnen beginnen, verseizen der Aussage-
Tra dieses Zeichens einen entscheıdenden Schlag. Sie machen die Zer-
brechlichkeit der menschlichen Exıstenz sichtbar. Ist 6S In dieser Unsıcher-
eıt nıcht sinnvoll beten „erhalte deine Schöpfung‘‘?

eW1 das hat als Schrei der Oorge, Ja der Verzweiflung ber den
Zustand der VOIl ott geschaffenen Welt seinen Innn Es annn aber
auch USdaruCcC rel1ıg1öser UuSsS10N seIn. ‚„Lieber Gott, mach, daß das Ozon-
och wleder zugeht!‘‘ Diıeses eiınes kleinen Kındes macht dıe
Zweıdeutigkeit der für dıie Vollversammlung gewählten Formulierung eut-
ıch Eın Kind, Von Informationen erschreckt, dıe sein Fassungsvermögen
überschreıten, INag beten Erwachsenen Menschen ist 6S aber verwehrt.
Denn der Heılıge Gelst darf nıcht als Deus machina betrachtet werden,
der die Von uns Menschen angerıichteten Schäden €e1l Die Bıtte eın
under hat keine Berechtigung, 1mM Grunde dıe Umkehr Von uns gefor-
dert ist

Die zunehmende Zerstörung der Umwelt wirft bedrängend die rage
ach der des Menschen in der Schöpfung auf. Wer sınd wır ? Wie
kommt C5S, daß WIT gehandelt en und weıterhın andeln Der He1-
lıge Geıist erspart uns diese rage nicht Der Heıiliıge Gelst wiıirkt nıcht uns

vorbel, dıe Schäden, die WIT angerichtet aben, wiedergutzumachen
und dıie Schöpfung wleder herzustellen, WIeE WIT S1e einem harmon1-
schen Leben brauchen. Er dringt iın uns e1ın, GT stellt uns VOTI Gott, 6i macht
unausweichlich eutlich, daß die Schäden, WCI11 überhaupt, NUur Urc radı-
kale Umkehr und Neuorientierung behoben werden können.

Das „erhalte deine Schöpfung‘‘ darum 1m Grunde auf uns
selbst zurück. Sıind WIT bereıt, dem eıligen Geıist in uns Raum geben?
Das g1ibt Sınn, wenn N als Bıtte dıe Fähigkeıt ZUT Umkehr und
Neuorientierung verstanden wird. Es g1ibt keinen Sınn, WCNN irgendwelche
wunderbar heilenden Kräfte herbeigerufen werden sollen Der Heılıge Geist
äßt das Mal erkennen, das Gott dem Menschen gesetzt hat Er macht uns
TLrau mıt dem Ausmaß des angerichteten chadens Er g1bt den Mut, den
Tatsachen standzuhalten. SO sehr der Gelst die Ta lst, die dıie Schöpfung
durchdring und erhält, g1bt 6S doch keinen Frieden zwıischen den Men-
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schen und der Schöpfung ohne dıe Verwandlung der erzen Komm
chöpfier Geıist, kehr in deinen Herzen ein!

Der Geist der Gerechtigkeit
Spender des ens rhalte deıiıne Schöpfung! em WIT dieses

sprechen, werden WIT mıt uns selbst konfrontiert: WeI sıind WIT, die MNgSs
uns herum viel Tod verbreitet haben? Vor em aber werden WIT kon-
frontiert mıt der Ungerechtigkeıt, dıe Umgang mıt der
Schöpfung ZUTr olge hat

Die Menschheıt, WIT, hat das ihr gesetZz Maß überschriıtten und
ist VOT Gott schuldig geworden. Ist 65 richtig, genere. reden? Diıe Aus-
Sagc hat ihre erheDBlıchen Schwierigkeıiten. WAar trıfft CS da alle Men-
schen VOI Gott Schu  1g geworden sind. Es g1bt kaum einen Menschen, der

der Zerstörung der Schöpfung nıcht in irgendeiner Weise beteiligt waäare.
Die generelle Aussage verschleilert aber dıe atsache, da nıcht alle Men-
schen in gleicher Weise schuldig geworden Sind. der en eiwa Frauen
denselben Anteıl der Zerstörung WI1Ie Männer? räg dıe große enge
1eselbe Verantwortung WIeE die planenden Geister? Und VOT em. geht das
gigantische Unternehmen der Zivilisation nıcht in erster Linie Von den
industrialisıerten Natıonen des Nordens aus? 1C alle Menschen tragen
1m selben Mal ZUr Katastrophe be1 Und zugleıic. muß gesagt werden: nıiıcht
alle Menschen werden 1m selben Mal} ÖOpfern der Katastrophe. ufs
(CGanze gesehen en gerade diejen1igen, die wenigsten den Verur-
sachern gehören, den Folgen meisten leiden Die Plünderung
des Planeten ist ZWäal letztlich eıne Gefahr für alle Menschen. Im ugen-
IC unterscheı1idet sıch aber och die Situation der Starken VOonNn derjenigen
der Schwachen Dem der hat, wird och auf ein1ıge eıt gegeben werden;
dem der nıcht hat, wird das werden, Was 61 hat

SO WI1Ie VOIll der Schuld kann darum auch von der Umkehr nicht genere.
die ede sein. Umkehr hat immer einen konkreten Inhalt, und dieser
erg1bt sich aus der olle, dıe eın ensch gegenüber seinen Mitmenschen
und Mitgeschöpfen gespielt hat und och spielt Umkehr ist nıcht asselbe
für den Reichen WI1Ie den Armen, nıcht asselbe für den Sieger WIE das
pfer.

Die Aufgabe der Vollversammlung Von Canberra wırd darın bestehen,
daß sich die Vertreter der Kırche darüber verständigen beginnen, Was
Umkehr in Je iıhrer Sıtuation bedeuten hat
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Unter diesem Gesichtspunkt ist 65 eine höchst fragwürdige Entscheidung
des Vorbereitungsausschusses, die TIThemen ‚„Schöpfung‘‘ und ‚„Befreiung‘‘
und „Gerechtigkeit“‘ 1ın ZWEe] getirenntien Sektionen behandeln Diese
Zweıiteilung 1rg die Gefahr ın sıch, das ema ‚„Schöpfung‘‘ unabhängıg
VO Engagement für ein uCcC mehr Gerechtigkeıt betrachten. Die Ver-
suchung eines romantıschen Umgangs mıt der Schöpfung jeg ahe Der
Respekt VOT Gottes Schöpfung ist aber nıcht infach zusätzlıiıches ema
Der amp die Bewahrung der Schöpfung ist zugleic eın amp
Gerechtigkeit und Friıeden Der Heıilige Gelst, der der Mitgeschöpfe
willen Umkehr VO  — uns fordert, ordert zugleic auch Umkehr der
Gerechtigkeit und des Friedens wiıllen och das Umgekehrte gılt nıcht
wenıger: Befrelung, die meınt, hne den Respekt VOT Gottes Schöpfung AaUS-
kommen können, wird sich als usıon herausstellen.

Nehmen WIT nochmals den TIreibhauseffek als e1spie. Die Erwärmung
der Erdatmosphäre hat iıhren TUnN! in dem VO Menschen verursachten
unmäßigen Ausstoß VOINl JTrei  ausgasen, VOT lem von Kohlendioxyi und
Fluorchlor  hlenwasserstoff. Experten und internationale Gremien sınd
sich einig darüber, daß der Ausstoß Von Treibhausgasen in den kommenden
Jahren drastisch reduziert werden muß, wenn die Katastrophe vermiıeden
werden soll S() U79 dieser Gase werden VO  —; den industrialisierten Natiıonen
verursacht. Welchen Sinn hätte Cr da, Von en Menschen dieselben Maßßl-
nahmen fordern? Der Aussto/3} Von Treibhausgasen Urc die industria-
lisıerten Natıiıonen ist nicht eın eın pıe mıt der Zukunft, sondern
zugleic der USaTuC Ungerechtigkeıt. Umkehr edeute für die
industrialisierten Länder nicht allein dıie sofortige Reduktion ihres Ver-
brauchs, sondern scNhlıe auch kte der Solıdarıtä: eın Warum schlagen
die Kırchen nıcht die ründung eines internationalen Umweltfonds VOTI, der
aus Abgaben auf Ireibhausgasen gespelst wiıird und der Finanzlerung von

Umweltprojekten 1n den armen Ländern dient?
Es ist merkwürdig, eın Vorschlag dieser Art sich auch in den Vor-

bereitungsdokumenten für die Weltkonvokation In eou nicht findet Und
doch bestand 1mM Rahmen des Ökumenischen ates der Kirchen bereıts VOLr
Jahren ein Projekt mıt dem 1te ‚„Energy for Neighbour‘“‘. enDbar
kam 6S ange VOI seiner Zeıt, daß 6S selbst 1mM Ökumenischen Rat der
Kırchen wleder VEIgECSSCH werden konnte.

Der Geist esu Christi

Wer betet „Spender des ens rhalte deine Schöpfung‘‘, bıttet
die Fähigkeıt der Umkehr und der NeuorIientierung, habe ich gesagt Wie
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aber rfüllt der Geilst diese Bıtte? Die klassısche Antwort der christlıchen
Tradıtion lautet: ıindem 61 uns in dıe Gemeininschaft mıt eSsSus Chrıistus, dem
Gekreuzigten und Auferstandenen, In der Nachfolge Christı findet
das mensc  1 Leben seine Erfüllung. Jesus hat Umkehr nıcht 1U DC-
predigt, sondern das Leben der Umkehr selbst gelebt. Das das WIT
suchen, ist gesetzt Uurc dıe jebe, dıe CI gelebt und HIC seinen 'Tod be-
siegelt hat Die Erneuerung wächst AUus der Gemeinschafi mıt ihm

Der Heılıge Geilst ist nıcht eine VoNnNn ESUS Christus unabhängige Tra
Der Heilige Gelst macht wirksam und entfaltet die Versöhnung, die esus
Christus gebrac hat Wer den Geist bıttet, bittet 1im Grunde die
Begegnung mıiıt esus T1ISLTUS Der Gelst ihm Es ist 1mM Oku-
meniıischen Rat der Kirchen In den etzten Jahren Sıtte geworden, dıe edeu-
tung der Trınıtät vermehrt betonen. Die Aussagen der Alten Kıirche ber
Vater, Sohn und eılıger Gelst werden ın ihrer Relevanz für das ugn1s der
Kırche heute wleder entdec Gelegentlich diese euec etonung aller-
ings merkwürdig zweıideutigen Ergebnissen. Dıe Texte reden ausIunrlıc.
VO  —; Gott, dem chöpfer, und Gott, dem eılıgen Gelist, der Leben
chafft, lassen aber Jesus Chrıstus und sein versöhnendes Handeln iın den
intergrun: treten Der JEeXT,; In dem das ema der Vollversammlung von

Canberra vorgeste wird, ist ein gutfe eispie. aIuUr. Vom eiılıgen Geist
€l CS ZWAaIL, daß C VO Vater Urc esSus Christus unls gesandt sel,
die Aussage ‚,durc. Jesus Christus‘‘ wırd aber 1m folgenden ber formel-

Hınweise hinaus aum entfaltet. rst 1m Zusammenhang mıt dem
ema Kırche ist von Jesus Christus wieder ausdrücklicher die ede eSus
wiıird aufs CGGanze gesehen als derjenige dargestellt, der Gottes Jebe, w1e s1e
von jeher War, 1n dieser Welt S1C  ar macht und Wirklichkeit werden äßt
Ist diese Gewichtung aber WITKIIC trinıtarısch oder wırd 1er der Geist eın
uCcC weıt VO  — Gottes offenbarendem Handeln losgelöst?

Der Heıilige Geist War von jeher eın gefährliıches ema Sobald 8 nicht
konsequent trinıtarısch verstanden wird, kann CI leicht mıt allerle1ı dem
Evangelıum remden nnalten gefüllt werden. Er kann einmal ZUr echt-
fertigung des Status QuO diıenen und eın andermal mıt irgendwelchen In-
spiratiıonen, Träumen, Visionen der anderen befreienden Erlebnissen iden-
tıfızıert werden. Der Weg VO eılıgen Geist ZUuU Zeitgeist ist nıe weıt
SCWESCIL. Der Gelst wirkt ZWaTl weıt ber das hinaus, Was heute 1n den
Kırchen gilt; äßt aber nıe EeIW. anderes lebendig werden als Gottes
jebe, die ın Jesus Christus lebendig WAäTr. Der Heıilige Geist geht VO Vater
Aaus und euchte Aaus dem onNne, e1 eine altkırchliche Formel Jesu
Antlıtz wıird auf immer CUuUCcC Weıise uns aufleuchten.
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Und sınd WIT in einer eıt der Urc unNnseceIrIenN Umgang mıt der Schöpfung
heraufbeschworenen Krisen und on auf dieses untrügliche Bıld VOIl

Gottes je nıcht in besonderem Maße angewlesen?

Eine Spiritualität der Solidarıta mıt der Schöpfung
Wer betet „Spender des ens rhalte deiıne Schöpfung‘‘, der bıttet

eiıine Spirıtualität, die VO Respekt VOT der Schöpfung epragt ist Was
ist eine solche Spirıtualität ? Sie besteht ohl VOT em andern darın, eine
lebendige Beziehung den Geschöpfen, die uns umgeben, aufzubauen.
Die VO Menschen errichtete technologische Welt wırd mehr un mehr als
ıIn sich geschlossen erlebt Die Miıtgeschöpfe werden darum Sar nıcht mehr
wahrgenommen, ihr Seufzen und Schreien nıcht mehr gehört. In dem
Maße, ıIn dem die u1l5 umgebende Welt ZUT aCcC wird, sinkt Ver-
möÖögen, miıt ıhr mitzuschwingen. Die Spiriıtualität der Solidarıtä mıt der
Schöpfung besteht in der Abkehr vVvon der aggressiven Eroberung der Welt
Sie VOTaUuUS, daß WIT den Eigenwert und dıie Rechte jedes einzelnen
Geschöpfs anerkennen. S1e erstrebt eın Gleichgewicht zwıschen
Betrachten und Handeln

Der Vorbereitungsausschuß für die Vollversammlung VOoNn Canberra
spricht mıt großem Nachdruck Von der Notwendigkeıt eines ens-
stils Zuerst €e1 6S ‚„Die Kıirche wiıird VO Geilst dazu efählgt, diese
anrneı bekennen und für die Bewahrung der Ganzheıt der Schöpfung
tatkräftig Zeugn1s abzulegen‘“‘, eine Aussage, die jedenfalls nıcht einem
XZe VON Bescheidenheıt leidet Und annn geht 6S weıter: ‚„Wır suchen
er Anleıtung des Geilstes ach Möglichkeiten, Leben
gestalten, daß 65 dıe bıblische Vision einer In ott versöhnten Welt zZu
USdruCcC bringt. €e1 suchen WIT ach Inspiration in der Lebensweise der
Menschen, dıie Gottes Schöpfung als eschen des ens achten, 1Nns-
besondere der asketischen Erfahrung Von Mönchen und Nonnen. Wır
bemühen uns, Aaus den Erfahrungen der TVOlIker herauszulesen, WI1Ie S1e VOCI-

sucht aben, in ıinklang mıt der übrıgen Schöpfung en Wır SUu-
chen von anderen Religionen und ihrem Schöpfungsverständnıis lernen,
aber auch VON all denen, die in vielfältiger Weıise für die Erhaltung des
ens eintreten, VOI em WeNnn 6c8S darum geht, Aussagen ber Ver-
ständnıs VO  — der Beziehung zwıschen Gott, dem Menschen und der übrigen
Schöpfung machen.‘‘

Wer schwänge da nıcht mıiıt! Wer die Spirıtualität des Respektes VOI der
Schöpfung mıt Inhalt füllen will, muß sıch mıt odellen sowohl der Ver-
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gangenheıt als auch der Gegenwart auseinandersetzen. Wır mussen Aus-
schau halten be1l andern Religionen und Kulturen. Denn Was iın der
angelegt ist, ist in andern geistlichen und kulturellen Traditionen In vieler
Hınsıcht klarer und überzeugender verwirklicht worden als In den christ-
lıchen Kırchen selbst TYT1sten en en TIun jede Erweıiıterung ihres
geistlichen Horizontes dankbar wıllkommen heißen

Und dennoch en diese Hınweilse Unbefriedigendes Eın 7Zweifel
steigt auf. Läßt sich heute eine Spirıtualität wiedergewıinnen, die Harmonie
zwıschen ensch und Schöpfung herstellt ? Ist ‚‚Ganzheıt der Schöpfung‘‘
überhaupt och eıne realıstische Vorstellung ? Die theologischen Entwürfe
der Gegenwart machen oft einen seltsam anachronistischen iInaAruc Sie
entfalten ein Verständnıis VOIl der Schöpfung, das, waäare 6585 VOI 200 Jahren
gelehrt worden, vielleicht azu hätte beıtragen können, den Zustand, in den
dıe Menschheıit heute geraten ist, vermeılden. Sıie gehen aber nıcht auf dıe
Zerstörung eın, dıie bereıts angerichtet Ist Es ist ZWal entscheidend wichtig,
daß siıch das Verhalten gegenüber den Mitgeschöpfen äandert. Diese Ver-
änderung kann aber nıicht wıieder gutmachen, Was unwiederbringlich bereıts
zZerstor worden ist Die vielen Arten VO  — Pflanzen un:! Tieren, die bereıts
ausgerotte worden sınd, können urc keine och tiefgreifende Umstel-
lung in unNnserem Lebensstiıl mehr 1Ns Leben zurückgerufen werden. Die
(wholeness der Schöpfung ann nıcht wiederhergestellt werden. Und
zugleic können Faktoren nıcht Aaus der Welt geschafft werden, die die
Zukunft der nächsten Jahrzehnte bestimmen werden. Jede Nostalgie ach
einem harmonischen voll entfalteten Leben wiıird ZUTr us1ıon angesichts der
rage, WI1Ie sechs Milliarden Menschen mıiıt den beschränkten Ressourcen
dieses Planeten überleben vermögen.

Die Spiriıtualität, die heute erforderlich ist, ist einerseıts eprägt VOon

einem tıeferen Respekt VOT der Schöpfung und VO  — Engagement, es
Lun, Was ihrer ege und Bewahrung beıträgt; s1e ist andererseıts epräagt
VO  — der Bereitschaft, mıt den Schäden, die bereits entstanden sınd, en
und verantwortlich umzugehen.

Geist und Leben

Spender des ens rhalte deine Schöpfung! Das ist WI1Ie jedes
auftf die Zukunft gerichtet. eiche Zukunft dürfen WIT erwarten ?

eiche Antwort wird diesem gegeben werden? Was wırd der Heıilıge
Gelst wirken? Er wird ‚„„Gelst des bens  C6 genannt. Was el das aber?
Wiırd der Heılıge Geist die Schäden, dıe der ensch ber die Schöpfung
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gebrac hat, schheblıc überwinden? Wiırd 1! nıcht LLUT das Überleben der
Menschheit siıchern, sondern schlheBblic. auch Gerechtigkeıt, Frıeden und
dıe Bewahrung der Schöpfung herbeiführen Das Vorbereitungskomitee für
die Vollversammlung vVvon Canberra scheıint diese rage bejahen ‚„„Die
Menschheıit ist aufgerufen, die Früchte dieser Erde egen und pflegen
und Gjottes Schöpferkraft teilzuhaben Statt dessen beansprucht die
Menschheit die geschaffene Welt für sıch und sich damıt Gott
auf. Sıie plünder und Zerstor die Erde, Gottes eschenk, Ja bedroht
das Leben der Welt schlec  1n och der Geilst re siıch unaufhaltsam,
inspirlert, und erschafft 11C  S Angesıchts der Gebrochenheit der
Welt treibt uns der Geilst eine gerechte Teilung der en der Schöpfung
herbeızuführen, Friıeden und Einheıit stiften und das Leben auf der Welt

bewahren.‘‘ Der Gelst äßt demnach das VO  am Gott geschafifene Leben
nicht vergehen.

Ist das aber WITKIIC so ? Mulz nicht mıt der Möglıichkeıt gerechnet WCI -

den, dalß das Geschaffene endet? Die Heılıge Schrift spricht eutlic. Von
dieser Möglıchkeıt, Ja mehr: sS1e bezeugt sS1e mıiıt Gewißheıit, und 6S ist nlıe-
mandem gedient, WenNnnNn diese Aussagen unterschlagen der überspielt WCI-
den Gottes Schöpfung ist nıcht ewl1g; VOI em dıe Zeit, die der Menschheıit
auf dieser Erde gewährt wird, ist nıcht unbegrenzt. Der Heıilige Gelst hebt
Uurc sein ırken diese Grenze nicht etwa auf. Er g1ibt dem Menschen
keinen NSpruc: auf geschichtlich: Zukunft GiOtt; der chöpfer er
inge, bleibt eıster ber dıe Geschichte Das Geheimnis der Zukunft
bleibt uns radıkal verschlossen. Eıinzig, dalß der Glaube Gottes ırken
1mM Geist uns das Vertrauen g1ibt, daß uns auch das Ende der Geschichte
Gottes Handeln nıcht entreißt. Er ist das und das Leben sowohl VOT
als auch 1n und ach ler Geschichte

Spender des ens rhalte deine Schöpfung! Dieses ist nıcht
die Bıtte darum, dal3 die Grenzen, die em Geschaffenen gesetzt sınd,
gesprengt werden. Es ist vielmehr die Bıtte, daß seine 1e In diesen
Grenzen sıchtbar und wirksam werden möÖöge. Mach uns Werkzeugen
deiner jebe, solange WITr en Je deutlicher WIT uns der Grenzen es
Geschaffenen bewußt sınd, desto freiler werden WIT Gottes 1e Raum
geben können. Das Engagement für Gerechtigkeit, Friıeden und die ewah-
rung der Schöpfung hat seinen Sınn darın, 65 ın diıesem Jetzıgen ugen-
1C eın Zeichen für Gottes 1e ist
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Die Arbeit der Einheit des ORK zwıschen
Vancouver und Canberra

VON BERNARD HOROGOO

Auf der Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der Kırchen ıIn
Vancouver 9083 wurde ich als Neuling In die Angelegenheıten seiner FEın-
eıt hineingezogen, mußte also das Jahr damıt verbringen lernen,
WI1Ie die Einheıit arbeitete. Von den re1 FEinheiten des ORK besitzt S1e
wenlgsten AaUus der Natur der inge sıch ergebende Gemeinsamkeiten. Das
übergreifende ema el ‚„‚Glaube und Zeugn1s®”. ber dıe vier Arbeıits-
zweige des ORK, dıe be1 ihr als Untereinheıiten untergebracht sınd, er-
scheiden sıch doch sehr voneiınander. ‚WEe1 VOoON ihnen sıind umfangreıich, mıt
einer langen Geschichte hinter sıch. ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘
bewahrt den Namen eines geschichtlichen Stromes der ökumenischen EWE-
Zung mıt Betonung derjenigen Faktoren, die auf dem Wege ZUI christlichen
Einheıit behandelt werden mussen ‚‚Weltmissıon und Evangelisation‘‘ 1St
TIreuhänder des fIrüheren Internationalen Miss1l1onsrates, WOZU die
Verpflichtung für die weltweıte missionarısche ewegung gehört. el
Kommıissionen sSind international besetzt und en feste Eınkünfite, €el1:
en tradıtionelle Arbeıtsmethoden und €el1: sSınd als für das Leben des
Okumenischen Rates wesentlich anerkannt.

Dıiıe ZWel anderen Untereinheiten Sınd Jüngeren atums ‚„‚Kirche und
Gesellschaft“‘ hat dıe nlıegen weıtergeführt, dıe viele re lang VON Paul
Abrecht vertireten wurden und 1n der Konzeption einer ‚„gerechten, partızl-
patorıschen und überlebensfähigen Gesellscha  66 zusammengeführt
Der „Dıalog mıt Menschen verschiedener Religionen und Ideologien‘‘
edeute die Anerkennung der Tatsache, da Christen, wenn S1e sıch dem
Geheimnıis Gottes nähern, nıcht Neine SInd. Der ORK kann für sich keine
exklusıve Posiıtion beanspruchen. ber dıe theologıschen Voraussetzungen
des Dıalogs erfordern sehr sorgfältige Prüfung Die beiden Jetztgenannten
Untereinheiten hatten CS durchaus nıcht leicht, die ıttel für größere Vor-
en sammeln, und 1mM Ganzen der Eıinheıt nehmen s1e sıch manch-
mal aus WIe die kleinen Kınder, die VO  — den großen Geschwistern den
Rand gedrüc werden.

Die Einheıit als (janze um{faßt also eın ziemlich ungleichmäßiges nteres-
SCHSCINCNESC, In der eıt zwıschen Vancouver und Canberra kamen die vlier
Kommissionen NUur eın eINZ1IgeS Mal alle In Potsdam 1m Juli 986
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(s 4/1986, Das War eine Gelegenheıt, sicherzustellen, da
111a auf die nlıegen des anderen hörte und die sroßen TIThemen VOoONn Van-
COUVEI fortführte. Ich komme darauf später och zurück, möchte miıich
aber zunächst den vier Untereinheıiten und ihrer Arbeıt zuwenden.

Glauben un Kirchenverfassung. He in Vancouver Anwesenden werden
sıch die reudige rregung erinnern, als das Lima-Dokument ‚„Taufe,
Eucharistie und Amt‘“‘“ veröffentlich wurde, ebenso die anschließende
Eucharistiefeler. Es WarT eın Meiılensteıin. Die Kommissıon für Glauben und
Kirchenverfassung hatte einen un erreicht, dem dıe Arbeıt genügen
fortgeschritten, ausgereift und annehmbar Waäl, den Kırchen zugeleıtet

werden. Es ist auch deswegen eın einmalıges Ereignis, weıl dıe MiıtglıedsS-
kirchen ‚Un eine offizielle Stellungnahme diesem lext auf der höchsten
hierfür zuständigen ene der Autoriıtät‘‘ gebeten wurden. Während dıe
große enrnhneır der Veröffentlichungen des OÖORK sıch ökumene-begel-
sterte einzelne der Ausschüsse VOoONn Fachleuten wendet, richtet sich das
Lima-Dokument Synoden, Vollversammlungen und Konferenzen der
Kırchen Dıie eıt seıt Vancouver WarTr also eine Zeıt; ıIn der INall alle jene
Antworten rhielt und verstehen versuchte, Was s1e für eine zukünftige
Einheit bedeuten.

Das Lima-Dokument wurde in dreißig prachen übersetzt; eiwa 350 000
Exemplare wurden verkau Offizielle Antworten kamen N 160 Mitglıeds-
kırchen und wurden In einer el VO  — Büchern veröffentlich: 9087 bat der
Zentralausschuß die Mitgliedskırchen ringend, ‚„„soweıt 65 ihre jeweılıgen
dogmatischen ren VON der Kırche erlauben erwägen, Wäas sıch aus

iıhrer Teilnahme ıma-Prozel} für ihr eigenes Leben WI1IeEe für iıhre ökume-
nıschen Beziehungen ergeben könne‘‘. Der Rat bemühte sıch darum, daß
der Durchbruch £ einem gemeiınsamen Dokument nıcht ınfach ort
enden sollte Es sollte auch eine Richtungsanzeige für gemeiınsames
Leben se1n, enn das Lima-Dokument versuchte Ja eine zentrale CNrıstiliche
Tradition beschreıiben, VO  — der WIT alle entweder weıter vorangeschritten
oder abgewichen KöÖönnten WIT nıcht uUuNnseTe Art, Kırche ordnen,
ganz bewußt überprüfen, eın größeres Maßß Einheit erhalten?

Ich glaube nicht, daß dieser Prozel}3 sehr weıt gediehen ist Die Kırchen
sınd 1Un einmal notorisch angsam 1im Verändern ihrer Ordnungen, und
viele würden die nregung, dalß ein gemeinsames Ordnen möglıch Ist,
ablehnen Dıe OINzıellen Antworten auf das Lima-Dokument spiegeln das
wıder. j1ele VON ihnen greifen die Naivıtät VOoO  am Theologen 1n historischen
Fragen als Schwachpunkt auf. Es ist eicht, dem eılıgen Geılst dan-
ken für eine ewegung 1mM Leben der Kırche, die einer bestimmten

71



geschichtlichen eıt geschah, aber den Geist anderen Punkten leug-
NCI, mıiıt denen WIT nıcht übereinstimmen. So kann den ersten rel chrıst-
lıchen Jahrhunderten eıne gewichtige Bedeutung Heıligkeıit und Wahr-
eıt gegeben werden, die en folgenden Jahrhunderten verweigert wırd.
Auf TODleme WI1Ie diese mu/ß Glauben und Kırchenverfassung sich konzen-
trieren, damıt das großartıige Unternehmen VO  — 1ma uns auch weıterhın
herausfordert.

ESs gab och Zwel andere größere Studien ine €l ‚„Auf dem Weg ZUu

gemeinsamen USaruc des apostolischen aubens heute‘“*. Da wiıird VCI-

sucht, TÜr Bekenntnis erarbeiten, Was der Lima-Prozeß für uUNseIc

Ordnung erarbeıtete. Die Kommission wählte das Nicänische Glaubensbe-
kenntnis als das weıtesten anerkannte und erarbeıtete eine Auslegung,
die für das Zeugnis der Kırche Ende dieses Jahrtausends wirkungsvoll
sein könnte. Diese Arbeit erfordert viel Feingefühl. Für sıe mu ß INan mıt
der Entwicklung der Lehre und dem mannigfaltıgen Kontext menschlichen
ens vertirau sein. Unsere menschlichen Hoffnungen und Tragödien sınd
nıcht infach iın altertümlichen Formeln enthalten. ber die Arbeıt Ent-
wurf hat Fortschritte gemacht, und WIT können etiwa 993 einen wichtigen
ext erwar

Das drıtte Studienvorhaben rag dıie Überschrift ‚„Die Einheıt der Kırche
und dıe Erneuerung der menschlichen Gemeinschaf .. Diese Studie möchte
zwelerle1 zusammen(führen: das Streben ach Einheıit der Chrısten 1in einer
Gemeiinschaft des aubens und Gehorsams und das Streben ach der Eın-
eıt der menschlichen Gemeinschafi Wie wiıirkt beıdes aufeinander eın?
Gilauben und Kirchenverfassung hat deshalb die Studıe ber „dıe Gemeıln-
schafit VONn Frauen und annern in der Kirche‘®‘ berücksichtigt, enn WE

dıe Kırche selbst eın Zerrbild unNnseTer menschlichen Gemeinschaft bietet,
ihrer Botschaft die Glaubwürdigkei Das ist ganz siıcher ein wichtiges

Forschungsthema. Alle rel Ihemen werden be1 der Weltkonferenz für
Glauben und Kirchenverfassung 993 auf der Tagesordnung stehen.

Kommıission für Weltmission un Evangelisation. In der angegebenen
Zeıtspanne dıe Mitarbeıiıter und Miıtarbeıiterinnen der Kommıissıon für
Weltmission und Evangelısatiıon sehr mıt der Vorbereitung der Weltmis-
sionskonferenz in San Anton1o0 989 beschäftigt. Dies Wäalr der Brennpunkt
der ganzell Zeıtspanne und zugleic das Ende des Dienstes des bisherigen
Diıirektors der Kommıissıon, Dr. kEugene Stockwell, dem n1un Dr. Christopher
Duralisiıngh nachfolgt.

Eıin Urc die ganzel re sıch hin  rchziehendes ema ist die rage
ach dem Verhältnis Von Evangelıum und Kultur. Der Auftrag kam Von der
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Vollversammlung ın Vancouver, ‚„den Miıtgliedskiırchen el ZU) helfen,
eın Verständnis der Beziehung zwıischen Evangelısation un:! Kultur ent-
wickeln, das sowohl die kontextuelle Verkündigung des Evangelıums ıIn
en Kulturen als auch die verändernde Tra des Evangelıums in jeder
Kultur einbezıeh 66 (Beric Aaus Vancouver, 261) In den etzten Jahren
erlebten WIT, w1e die Entwicklung theologischer Ansätze verschiedenen
Orten sowohl Anregungen gab als auch Unruhe hervorrIıiel. Die lateinamer ı-
kanısche Theologie der Befreiung, dıe Schwarze Theologie ın den USA die
Theologıe des Volkes (Minjung-T’heologie in Ostasıen und die Kaıros-ITheo-
ogle In Südafirıka sınd Anzeıichen afür, WIe tief das CNrıstiliche Suchen
ach einem wahren USdarucCc dessen reicht, Was Christus bedeutet. Aber,

werden die orthodoxem Denken Neigenden fragen, ist das mehr als
eın Hınterherlaufen hınter gängigen Strömungen? Ist feministische Theo-
ogle WITKI1IC emühung das Geheimnis Gottes, oder ist sS1e die ber-
nahme des säkularen Femıinıiısmus ZUT Beherrschung uU1NllSCIC5S christlichen
Denkens?

Die Reichweite diıeser Studienarbeit ist VOT er ugen Jede mi1ss1ona-
risch tätiıge Stelle nımmt bewußt oder unbewußt daran teil er rediger
kennt den auf ihm lastenden TUC In diesem Zusammenhang ist dıe el
der Veröffentlichungen VOI sslie ewbigıin und dıe Reaktion darauf
bemerkenswert. In den beiden Veröffentlichungen „The er Siıde of
1984*°* (dtsch: ‚„Salz der rde?!‘*), ‚„„Foolıshness the Greeks‘‘ (dtsch: Den
Griechen eine rheıt‘‘) und in den Bıbelarbeiten für San Antonı1o hat der
rühere 1reKTfOr der Kommission dıe arte der kulturellen Herausforde-
Iung In Westeuropa dargestellt. Das hat eftiger Debatte darüber
geführt, ob die Grundlagen des säkularen Modern1iısmus antıchristlich der
aus chriıistlıchen Einsichten abgeleıtet Ssind. Die weıterreichende Studie, dıe
1mM ‚„„International Review of 1ss1on‘‘* wiedergegeben wurde, erfordert DCI -
sönliche Darstellungen, wıe Chrıstus ın der Verschiedenartigkeıit mensch-
lıchen ens Wiırklichkeit und Herausforderung wurde. All das wurde Teıl
der JTagesordnung für San Antonio.

Eın anderer Aspekt der Arbeıt eirı dıe Miss1ıonsorganisationen selbst
Während der etzten ZWanzlg re en die westlichen Missıionsgesell-
schaften sich in einer Welt zurechtfinden mussen, ıIn der die Christenheit
verschwand, in der aber ın jeder Natıon Christen existleren und ıIn der die
westlichen Kirchen viel schwächer sind als früher. {(@ die erufung ZUuU

Zeugnis hat sıch geändert, aber der Kontext wandelte sıch adıkal An Zwel
Stellen en die betroffenen ÖOÖrganıisationen eine sachgerechte Reform

Qurchgeführt. Die rühere Parıser 1sSsıon und die Londoner Miss1ionsge-
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sellschaft wurden ZU1 Communaute evangelıque d’actiıon apostolique
(Evangelısche Gemeinschaft für Apostolische Aktıon, CEVAA) bezie-
hungswelse ZUT Conference TOr (0)8 1sSs1ıon (Konferenz für Weltmissıon,
CWM), Z7WEe] völlıg internatiıonalen ‚„runden Tischen‘“‘, be1l denen
jede Kırche sowohl er WI1Ie Empfänger ist Die Kommission für Weltmis-
S10N und Evangelısatiıon des OÖRK hat diese Inıtlatıven beobachtet und
andere gefördert. Ziel muß se1n, daß die Art und Weıise, Ww1e WIT die ırch-
1C Missionsarbeıt organıslieren, ‚„das ökumenische Miteinanderteilen‘‘
wıderspiegelt.

Die Miıtarbeıiter und Miıtarbeiterinnen en auch versucht, Beziehungen
den als „evangelıkal"‘ bezeichneten Gruppen entwickeln. Fın weni1g ist

€e1 erreicht worden, enn viele Evangelikale in San Anton1o abel;
aber die bleibt ach San Anton1o kam anıla, der evangelıkale
nsatz für die Weltmissıion verbreıtet wurde, und WITr mussen auf den un
hinarbeıten, dem keine ZWel getrennten Versammlungen mehr notwendig
se1ın werden. Eın weılteres Beziehungsproblem, das ıIn der Kommission für
Weltmissıion und Evangelısatiıon oft auftaucht, etir1ı den Proselytismus.
Wenn die Verkündigung des Evangelıums das Bestreben einschließt, Men-
schen VO  — einer Kırche 1n eine andere herüberzuzliehen, ann ist sS1e eine
Orm der Parteipropaganda geworden. ber WE in Ländern mıt einer
jahrhundertealten Nationalkirche dıe asse der Menschen L1UT nomiınell
ZUT Kırche gehört, dürifen diese Menschen annn nıicht ein für s1e attraktıve-
ICS Zuhause finden? Die Kommissıon muß zwischen diesen beiden legıit1-
1891501 Gesichtspunkten vermitteln.

All dieses und och viel mehr wurde In San Antonio dem ema
‚„„Deın Wille geschehe 1ssıon 1n der Nachfolge Jesu Chriıstı®‘ ZC-
stellt Dıiıe Demut des christliıchen Zeugnisses, aber auch der Mut dazu; die
1e  a  9 in der Christus ZU USarucCc kommt; die Bereıitschaft auf andere
Stimmen hören, die sıch vielleicht kritisch äußern, al 1es kam ZU Vor-
scheın. Die Delegierten wurden 1n lebendige Gottesdienste hineingenom-
INCIL, die die Schmerzen und die Auferstehungsfreude der bezeugenden
Gemeinscha: darstellen

Dialog muIt Menschen verschiedener Religionen un Ideologien
gleıic diese Untereinheıt einen weıten Bereich bearbeıten soll, besıtzt

s1e 1UT sehr begrenzte Hılfsquellen, und für den in rage stehenden eıt-
LAaUuUmMl wurde festgestellt, daß die Ideologien nıcht ausreichend behandelt
werden konnten. Der Zentralausschu hat 1€eSs anerkannt.
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Das große uCcC Arbeıt ach Vancouver WarTr eine Studie ber „dıe
theologische Bedeutung Von Menschen anderer Religionen und ihrer ber-
ZCEUSUNSCH für den christlichen Glauben und dıe Theologie‘‘. Die Arbeıiıts-
SIUDDC ‚„‚Dıalog begann diese Studıie 1m März 1985 In diesem und dem
folgenden Jahr 1986 gab 658 ZWel Arbeıtssıtzungen. Das rgebn1is Wäal dıe
Veröffentlichung VO  — „„My Neighbour’s al and Mine: Theologica) Diısco-
verles Ihrough Interfaıth 1alogue‘‘ (dtsch: Keıiner glaubt für sich alleın
Theologische Entdeckungen 1im interreligiösen Dıalog, j1ele
Studiıengruppen In der SaNzZeCNH Welt en mıt dieser Studıe 1im 1C ihrer
eigenen Erfahrungen VOT Ort gearbeıtet, und INan einen vollständı-
SCHI Bericht ber die Studie, der einem erheblich ANSCHMECSSCHECICH
Verständnis führen soll, als CS bisher vorhanden WAärl.

Das Christentum hat sıch schon immer 1mM Dialog mıt anderen Religionen
efunden, aber INan erkennt Jetzt, daß die Mobilıtät der Menschen un dıe
modernen Kommunikationsmittel den Dıalog ın jede Ortsgemeinde hinein-
bringen Wır entdecken deshalb, daß CS notwendig ist, einen allgemeinver-
standlıchen Zugang theologischen Einsichten en

9089 verschaiite sıch die Arbeıtsgruppe einen Überblick ber das Pro-
der etzten ZWanzlg Te. Es hat besondere Beziehungen Uurc Dıa-

log gegeben, mıt uden, Muslımen, Hındus, 1  S, Buddhıisten und Ange-
hörigen einheimischer Tradıtionen. Man tellte fest, daß die ZUT eıt VOTI-
handenen Miıtarbeiter und Miıtarbeiterinnen nicht zureichend auf rel
dringliche Fragenkreise eingehen können:

dıie verwiıckelte und sich ständig wandelnde rel1g1öse Sıtuation 1n
Ostasıen,
den Dialog zwischen Chrısten und Marxısten,
dıie einheimischen Religionen in Afrıka, Ord- und Südamerıka, 1mM
Pazıfik und In Asıen.

Es War dem Zentralausschu klar, daß 1er eine Auswahl wesentlich ist,
daß aber eine zahlenmäßige Verstärkung der Miıtarbeıiterschaft für dıe Zeıt
ach Canberra das Ziel se1ın muß

An verschlıedenen Punkten ist dıe Untereinheit ‚„„Dıalog verantwortlich
für inge, dıe dıe Grenzen einer Auslegung ihres Auftrages über-
schreıten. Die tellung der Frauen 1ın der Gesellschaft ist Urc rel1g1öse
ren erheblich beeinflußt worden; können WIT Urc Dıalog ZUT Gemeıin-
schafit VO  —; Frauen und ännern ıIn der Welt beitragen? Wo relig1öse
Gemeıinschaften sıch 1n gewaltsamem Konflıkt efinden, g1bt 6S da einen
Weg ZU Friıeden Uurc einen Dıalog zwıschen Vertretern strenger Überzeu-
gungen? Wo der Rassısmus Menschen 1in Gihettos hineinstößt, kann dıe reli-
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o1Ööse Dimension ihrer Erfahrung nıcht wenigstens bis ZU un gegensel-
tigen espekts die trennenden Mauern überwinden? Dialog ist also keine
blol3 akademiısche Diszıplıin, sondern eine lebendige Art und Weise der Jün-
gerschait und des Zeugnisses.

Kirche un Gesellschaft
Dıies i1st eine andere, sehr kleine Untereinheıt mıt einem sehr großen

Arbeıtsfe Hıer geht 6S für die Kırchen enlegung VoOon Fragen, die
Horıizont auftauchen. 1984 dıe beiden Hauptrichtungen des

Arbeıtsprogramms:
dıe Auswirkungen des raschen technologischen Wandels 1m sozlalen und
ökologischen Bereich,
Gott, Menschheıt und Natur.
Im ersten Bereich liegen die harten Fragen der Atomenerzgıe, der (jen-

Manıipulation, Drogen, der Embryonenforschung und all dıe VOTaus-

zusehenden Auswirkungen moderner Wegwer{igesellschaften auf dıe Natur.
Dieser Bereich erfordert sowohl intensive wissenschaftliıche Arbeit
WwW1e welse Einsicht 1ın dıe mensc  16 Natur. Beispielsweise egte die nter-
einheıit ‚„‚Kırche und Gesellschaft‘‘ eın Dokument ZUT Embryonenforschung
VOT, ber das dann 1m Zentralausschu he1ßß diskutiert wurde. precher Aaus

Westeuropa schilderten, weilcC eın egen solche Forschung für viele kınder-
lose aare se1 und welche Fortschritte 1mM amp Erbkrankheıten
möglıch selen. Stimmen Aaus Asıien ingegen sprachen VOoONn der großen
Gefahr, daß dıe Armut Menschen azu veranlassen könnte, iıhre KÖrper für
Experimente verkaufen. (Eın kürzlicher Fall Aaus Großbritannien brachte
zutlage, da türkısche Männer ihre Nieren für Zwecke der Transplantations-
chirurgie verkauft haben.) Wo we1lbliche Säuglinge nıcht als wertvoll
betrachtet werden, ann InNnan sich dıe Auswirkung einer leichten Technik
ZUr Geschlechtsbestimmung eines Embryos ausmalen. Der OÖORK muß auf
€1: Stimmen hören. Das edeute ein vorsichtigeres Herangehen
moderne biologische Forschung, als viele 1im Westen sich wünschen. Z/u den
Beschlüssen auf der Zentralausschußsitzung 1989 gehörte der Rat egle-
rungen, Embryonenforschung verbieten ‚„„und allfälliıge Experimente,

INnan ihnen zustimmt, 1LUF definıerten Voraussetzungen‘‘
gestatten.

Zur zweıiten Priorität gehören dıe sıch entwickelnde theologische Debatte
ber den Ort des menschlichen ens innerhalb des Gesamtlebens des
Kosmos SOWI1eEe dıe eingehendere Forschung darüber, WI1IeEe WIT 1n einer über-
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üullten Welt mıt Respekt VOT ihrem chöpfer en sollen Der Erzbischof
VON York, damals Vorsıtzender der Untereinheıt, hat VO  — der Notwendigkeıt
‚„biologischer Demut‘** (bıologica. humilıty) gesprochen. Der Welt ging 6S

ganz gul, bevor dıe Menschen existierten, erinnerte CF uns, und sS1e würde
ganz gul auch 1n Zukunft ohne uns auskommen. Die Menschheit wurde als
ein außergewöhnliıches Experiment in dıe Weltgeschichte eingeführt, das
entweder einem verwustieten Planeten führen annn oder einem Gileich-
gewicht zwıischen unNnseren Wünschen und dem naturgegebenen System. An
dieser Stelle berühren WIT ‚„„die Bewahrung der Schöpfung‘‘, eın ema für
das ‚„„Kırche und Gesellschaft‘‘ wesentliche Verantwortung übernommen
hat Die interessantesten Arbeıten ema geschahen in Arbeıtsgruppen
rund die Welt, 1n denen beispielswelise die besonderen TODIeme der
nuklearen Verseuchung mıt den Erfordernissen der Energliegewinnung
zusammengebracht wurden. Es g1bt keinen Bereich 1m Leben des Rates, In
dem unseTrTe Verpflichtung ZU1 Gerechtigkeıit schär{fer geprüft würde.

Allgemeiner Überblick
In der Eıinheıiıt bringen WIT Themen des ens spezle der Kırche und

des ens unNnserIes ganzch Planeten Wiıe befähigen uNseIec reli-
g1ösen Überzeugungen uns dazu, in einer Welt mıiıt Achtung VOI en 1N1SC-

ECH a  arn gemeınsam leben? Wiıe kann die Gememninschaft der Kır-
chen (jottes Versöhnungsgabe in Christus bezeugen, ihre eigene
Geschichte Urc Spaltungen gekennzeıichnet ist? Sicherlich ist 6S möglıch

erkennen, daß alle vier Untereinheıten ihren Beıtrag diıesen übergreı1-
fenden Themen eısten. Ne en eine große Verpflichtung bel der OrDxDe-
reitung für Canberra. Miıt ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ beten WITr
darum, daß der Heıilige Geilst dıe Kırchen9 beleben, reformıieren,
herausfordern und heilen mÖge, damıt s1e dem einen Leıb Christiı näher-
kommen. Miıt ‚‚Weltmissıon und Evangelıisation““ beten WIT, daß das chrıst-
1C Zeugni1s geschehe, WI1eEe der Gelst uns ührt, Christus und dem Nächsten
verpflichtet. Miıt der Untereinheıit für den Dıalog beten WITF, daß uNnseTe Her-
ZCII en seın möÖögen für das, Was der Geilst Menschen sagtl, die anderen
Relıgionen anhängen, Was GE ihnen sagt und auch uns sagt Miıt
‚„‚Kırche und Gesellscha beten WITL, da die Schöpfung
werde, bis alle Dınge in Christus zusammengebracht sind. Dıie Gebete sıind
hrlich gemeınt. Es wiıird t1efes Vertrauen und viel Einsatz nötlig se1n, WEn

WITr auch Teıl ihrer rhörung seın sollen
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Meine Erfahrung ın der Einheıit ist dıe, dal; CS sıch be1 ihr einen
schwerfälligen Mechanısmus für dıe ıtung der programmatıschen Arbeiıt
des ates handelt Die Mitgliıeder des Zentralausschusses reffen sıch 1LUF

kurz als USSCHU. der Eıinheıit Der große Arbeıitsbereich, der ihm vorgelegt
wiırd, hat schon die Zustimmung der Kommissionen und Arbeıtsgruppen
gefunden, VO  — denen jede auf iıhrem Spezlalgebiet eın Gremium VON Fach-
leuten ist Die Miıtglieder des Zentralausschusses können nıcht viel mehr
tun, als die geschehene Arbeıt entgegenzunehmen, für S1e danken,
ach einigen Einzelheiten fragen und alle oben, dıe weıterarbeıten.
Wır empfinden, daß CS eigentlich die beıden großen geschichtlich VeELIrWUTI-

zelten Kommıissionen sınd, dıie das Ganze vorantreıben. Sıe en ahlre1-
che Mitglieder, langfrıistige rogramme und tragen viel Verantwortung für
die Glaubwürdigkeıt des ates

Deswegen WAar ich enttäuscht, dalß der Zentralausschu versäumte, einer
Erneuerung der Programmstruktur zuzustimmen. Das lag hauptsächlich
dem Von ein1gen Kommıissionen ausgeübten starken TUC Meıner Ansıcht
ach edeute das, daß der ur Zentralausschu ach Canberra die gle1-
chen Schwierigkeiten en wird, einen weıten Bereich ungleichartıger Pro-
STAMIMC verstehen und beau{fsıchtigen, WI1e WIT s1e ach Vancouver
hatten. eswegen wırd N auch schwerer werden, dem Leben des ates das
Gefühl einer gemeınsamen usrichtung geben Ich rage mich, ob Em1i-
110 Castros Oommentar nicht bedrückend wahr ist, daß nämlıch ‚„das Ööku-
meniısche Schiftf eın gutes Symbol ist, daß WIT aber inzwischen die Reise
selbst sehr genießen, daß WIT nicht mehr danach iragen, wohinn S1e eigent-
ich geht‘‘ Die großen Vollversammlungen SInd nıcht der ideale ÖOrt,
eine präzıse Tagesordnung für die nächste Periode aufzustellen. Sie finden

gelegentlich STa und sind groß, sıch mıt vielen FEinzelheiten
befassen. ber s1e sind das einzZ1ge, Wäas WIT aben, und das ist auch ein

gu TUN! für das ‚„„KOmMm, eılıger Gelst‘“.
Der OÖORK ist e1in zeitlich begrenzter USdarucCc eıner ewegung Kr soll unlls

alle jenem gemeinsamen Leben und ugn1s voranbringen, uUrc welches
dem gekreuzigten Christus die Ehre gegeben wırd. Die Gefahr des ates lst,
da Cr eine ebenso Oormale Institution wıird WIEe die Kırchen selbst Ich bın
den Miıtarbeıitern und Mitarbeiterinnen überaus dankbar, die en sind für
die ufe des Volkes Gottes, die uns en helfen antworten, und dıe wissen,
Was eine dynamısche ewegung kostet. Es wıird der lest für uUuNseIec Versamm-
lung 1in Canberra se1n, ob WIT erkennen, auf welche Weise der Geıist 1eJe-
nıge Gemeinschaft chaift, die uns wahrha eins in Christus werden äßt

Übersetzt aUUuSs dem Englischen Von auUsSs Kemper
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Ökumenische Hermeneut1
Auf der ue ach Kriıterien der Kohärenz 1mM Christentum

VON

„„Wiır können dıe Kohärenz nıcht auf Kosten der Lebendigkeıit und Mannıgfaltig-
keıt verabsolutieren. Aber WIT ollten auch dıe Inkohärenz nıcht verabsolutieren 1ın
einer Art theologischem Anarchısmus oder uns mıt dem bequemen Pluralısmus
eines milden Liıberalısmus egnügen‘‘ (Miguez Bonino).‘

Das Zeıtalter des Militrauens zwıschen Ost und West, das Novem-
ber 1989 mıiıt der Öffnung der Berliner Mauer definitiv Ende
ist hoffen und beten WIT ist in der Kırche Christı leider immer
och nıcht überwunden. Wenn s1e auch allmählich dünner geworden sınd,

stehen zwıischen Wiıttenberg, Rom, Canterbury un:! Byzanz immer och
Irennwände, die den innerchristlichen Reiseverkehr behindern und somıiıt
den Weg Jesu Christiı für unsere Zeitgenossen Während WIT uns
weltweit In eou entschlossen aben, den konzılıaren Weg des Verstehens
und des gemeiınsamen andelns 1m d auf Friıeden, erechtigkeıt und
Bewahrung der Schöpfung gehen, zÖögern die kirchlichen Führungsgre-
mien, die Ergebnisse VO  e 3() Jahren intensiıven Dıalogs ber Schrift und PQ
dıtion, Glaube und Bekenntnis, Nachfolge und Charısma, Sakramente und
Amt rezıpleren und einander dıe and der Koinonila reichen. Ihr
Zögern wird VON eıner theologischen Ideologie unterstützt, dıe immer WI1e-
der CUu«cC Grunddıfferenzen und Grundsatzunterschiede auizudecken weıß,
dıe es NS, el CS, vorläufig och unmöglıch machen, üulNseTe Verschie-
denheit 1SC des Herrn versöhnen und das Evangelıum VO eic
Gottes gemeinsam Zu verkünden bıs die Grenzen der Erde Olkoumene
(Mt

Ich möchte 1ın diesem Beitrag zeigen, daß das Stocken des Rezeptionspro-
ZCeSSES der Dıalogergebnisse“* und das Fortbestehen konftessioneller ren-
NUNSCH VON 054 und 217 auf einer fehlerhaften und ırreführenden, viel-
leicht fehlenden ökumenischen Hermeneutik beruhen, dıe einer
gründlichen theologisch-wissenschaftlichen Neubearbeitung bedarf. Siıe
sollte auf gemeinsame Kriterien der Identität und der Kohärenz 1m hrı-
tentum zıielen und die derzeıt waltende Hermeneutik des Konsenses und
der Konvergenz in einen weıiteren Rahmen bringen Das el selbstver-
ständlich nıcht, daß dieses Ringen Konvergenz und Konsens nutzlos
SCWESCH ware oder daß WIT damıt aufhören müßten, 1mM Gegenteıl. Es el
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aber wohl, gerade we1l WIT auf fast en Gebieten des Dıalogs einen olchen
Fortschritt gemacht aben, daß Jetzt vielleicht NCUC, wagemutige Schritte
gefragt Siınd, damıt dıe ökumenische ewegung ihren kaıros nıcht verpalßit.
Einige Entwicklungen 1n der phılosophıschen Hermeneutik könnten €1
vielleicht auch der ökumenischen Theologie 1eNlıc se1n.

ach einem kurzen Rückblick in dıe Geschichte der theologischen Her-
meneutık 1—4) werde ich versuchen, die hermeneutische Lage In der
Gegenwartsphilosophie sk1izziıeren 5—6), daraus ZU Schluß
einige Kriterien der Kohärenz abzuleıten, 1e, ich, einer
Revitalisierung der ökumenischen Theologıe, der ökumenischen ewegung
und des ökumeniıschen Gesprächs führen könnten.

Die vielschichtige Hermeneutik des ells

Die alte Lehre VO vierfachen Schriftsinn (sensus scr1pturae), die das
chrıstilıche Verständnis des Heilsgeschehens in Israel und 1mM Leben Jesu
begleıtete, hat der Christenheıit des ersten Miıllenniums eine Kohärenz VCI-

ürgt, die heute verlorengegangen ist Im berühmten Lehrgedicht VOoOn

Augustin VOINl Dänemark autete s1e
‚„Liıttera docet, quıd credas allegor1a,/moralıs qu1d dgas, quUO tendas N:  O-

g1a.  .6 (Der Buchstabe lehrt, Was geschah, die Allegoria, Was du glauben sollst. Was
du tun ollst, der Moralsıinn, INan hınstrebt, dıe Anagoglie.)

Bezeichnung, Bedeutung, Bewirkung und Bestimmung des einen Wortes
der Schrift wurden zusammengehalten als das eine Wort Gottes, das Wort
des ens ın Geschichte und Gegenwart des aubens ist, Wort des Han-
eins und Wort in die Zukunfit des Ewigen ens hineıin. Das er und
Woraufhin dieses Wortes umrahmte das Weshalb und Wozu Von Glauben
und PraxIıs. Die Lesbarkeıt der wurde VO Lesen der Schrift erge-
leitet, gerade Uurc diese vierfache hermeneutische ewegung. Die Wırk-
ichkeı der Schrift mußte INnan och nıcht mıiıt einem Sola Scriıptura
die Wiırklichkeit der Kırche oder der Welt verteidigen. Die Welt der Völker,
der Bund ottes mıiıt Israel und der Kırche und das ugn1s der Schrift stan-

den alle dem gemeinsamen ‚„LOgOS LOU theou““, VON der Schöpfung
bıs das Ende der Welt, und ZWAarTr vermittelt durch die kirchliche Überlie-
ferung 1in der erwähnten vierfachen Hermeneutik der Vergangenheıt, der
Gegenwart und der Zukunft SO wurde das eıl Gottes vielschichtig gele-
SC  S in der Urkunde der Schriıft, 1m Glauben der Kırche, In der Feier der
sakramentalen Zeichen, 1n gelebter Nachfolge und in eschatologischer
offnung.
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Die Konzentration auf ‚‚Jittera el res gesta“‘ seilt der Aufklärung
Die Säkularısıerung 1m europälischen Kulturbereich hat diese wunderbare

Kohärenz des altkırchlıchen und auch och mittelalterlichen aubens-
SyStems zersplıttert 1n getirennte Bereiche VON Glauben und Wiıssen einer-
seIits und VON Natur- und Gelsteswissenschaften andererseıts. Sıe mußite auf
dıe Dauer entweder das Wiıssen einschränken, den Glauben och
ehalten, oder dem Glauben abschwören, dem Wissen seiıne vollen
Chancen geben ber nıcht 1Ur das S1e hat dem Wiıssen eın bestimmtes
Gebiet, das Gebilet Von Tatsachen und Jexten, Von empIırschem Beweis und
begrifflicher Definıition zugewlesen, indem S$1e les andere, also das Unwis-
senschaftliche und Irrationale, der Kunst und ichtung, der eligıon und
Phantasıie uüberlıe SO wurden dıe Gelsteswissenschaften allmählich auf dıe

der vler hermeneutischen Schichten des JTextes beschränkt, auf ittera
und res Z  9 auf Philologie und Geschichte. Die Theologıe hat sich eifrıg
bemüht, sıch diesen Verhältnissen AaNZUDaASSCH. Sie hat ZU1 Arbeitste1i-
Jung zwıischen Glauben und Wiıssen, ıchtung und ahrheıt, OS und
LOgOS kräftig beigetragen. SO folgte auf dıie Entzauberung der Welt auch
eine Entzauberung der elıgıon.

Diese Arbeitsteilung zwischen Glauben und Wiıssen hat fürs viele
Vorteıile gebracht, w1e die Freiheit des 1ssens und des GewIssens, Kommu-
nıkatıon und Toleranz, Autonomie und Demokratie.

Für dıe theologische Hermeneutıik hatte diese Konzentration auf ittera
und res A, auf den Litteralsınn der Schrift, dıe Blütezeıt der hıstorisch-
krıtiıschen Forschung UT olge, die Entmythologisierung les Abergläubıi-
schen und er alschen Ideologie In der Christentumsgeschichte SOWIle die
Aufdeckung historischer Fehldeutungen in den Vorstellungen der Kırchen
voneinander. Konfessions- und Kıirchenkunde des 19 und Jahrhunderts
und dıe moderne ökumenische ewegung waäaren hne diese Entwicklung
nıe zustande gekommen. So hat auch das ökumenische espräc. dieser
historisch-kritischen Forschung sehr viel verdanken. Der ückgang
den hıstorıschen Quellen, ZUT ene der Entstehung der bıblischen Schrif-
ten oder der historischen Irennungen hat schon Ööfters anfänglıche Ver-
wandtschafft späterer Dıvergenzen und somit Konvergenz aufgedeckt.

Das ökumenische espräc hat sich In den b1ı- und multilateralen 1al0-
gCH bıs Jetzt vornehmlıch dieser retrospektiven Hermeneutik bedient Man
fragte ach den ursprünglichen Intentionen der exie aus Schrift und Tradı-
tı1on, auf die sıch die streiıtenden Parteien beriefen, un auch ach dem
eigentlichen nlıegen der TOTLeESsSte und Glaubenskämpfe, die Jrennung
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und Schisma geführt hatten. Die Ergebnisse der Dıaloge zeigen tatsächlıich,
da eine wachsende Gemeiminschaft zwıischen den kırchlichen Tradıtiıonen
schon auf der Anerkennung vieler firüherer Fehldeutungen basıeren ann.
anche Kirchen en inzwıischen ihre damalıgen Verwerfungen zurückge-
NOINMECN, das Anathema aufgehoben, eıne Konkordie unterzeichnet. arl
Rahner und Heinrich Friıes meıinten 983 die inigung der Kirchen,
auch der Kırchen VoNnNn Wıttenberg und Rom, se1 Bezugnahme auf diese
Ergebnisse und unter der Bedingung einer Wiıederentdeckung der herme-
neutischen Kriterien des ersten Millenniums schon heute eine reale Mög-
iıchke1

TIrotzdem stockt das espräch. Die Ergebnisse werden nıcht rezipilert, dıie
CNrıtte auf dem Weg ZUI Einheıiıt bleiben leise Trıtte. Dıie Aufdeckung histo-
rischer Fehldeutungen ZWalZ Ende der Exkommunikationen, aber
paradoxerweise nicht ZUT Wiederherstellung der Commun10o, der koinonia.
Dıie einen Der Konsens 1mM Glauben ist och längst nıcht gesichert.
iıne Cu«c JTextgläubigkeıt macht sich sowohl in orm eines biblizistischen
Fundamentalısmus WI1IeEe auch in orm eines wıiıederkehrenden Konfessiona-
Iısmus breit Eın universaler Katechiısmus wırd als wünschenswert betrach-
tet Andere Stimmen dagegen fürchten Uniformität. Die 1e wırd VCI-

herrlicht, die ngs VOT Zentralısmus scheint berechtigt sein. Die kontex-
tuelle 1e der Theologie und der polyzentrische Charakter der Kırche
Jesu Christı, dıie WIT ach einer langen Periode des Eurozentrismus ndlıch
entdec aDben, Jlefern ihrerseıits eue Argumente, gerade die kulturelle
Verschiedenheıit der Iradıtiıonen als kostbares Gut egen und pflegen
Warum ann och Einheıt, koinonila?

Vielleicht Siınd 1er erneut nıchttheologische, kulturelle Faktoren 1mM
plel, welche die wahre Identität und Kohärenz des Christentums edrohnen
aın Finkielkrau: pricht 1ın diesem Rahmen VON einer ganz gefährlichen
kulturphilosophischen Sıtuation, die ZU Untergang des Denkens führen
könnte.>? ahnrneı wird domestiziert, privatisiert ZU Wahrheıitsspiel; das
menscniliche Subjekt wırd eine us10n: der ar der Möglıichkeiten auf
kulturellem, ökonomischem und relig1ösem Gebiet g1bt Raum für gemischte
Baupakete priıvater die als Post-Modernismus verkauft aKtısc
eine 1Derale Anarchie verkörpern, die 1Ur den Starken nützt, sS1e schützt
und als Reaktıon wlieder fundamentalistische Strömungen und rechtsradı-
kale Gruppen 1Ns Leben ruft

Was€ ist eine hermeneutische Gemeinschaft, die ıIn der kontextuellen
1e trotzdem Inn und iıchtung sucht und dıe in der Geschichte ihrer
Varıationen (Bossuet) dennoch Treue und Identität verspürt: Das aßt uns
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festhalten, Was immer und überall und Von en geglaubt wurde (Vınzenz
Von Lerinum).”?

In dieser Sıtuation scheıint die rage ach einer vitalen und kohärenten
Theologie der ökumenischen ewegung mehr als angebracht. Wilie können
WIT wleder zueinanderfinden, daß unNnseIece Kohärenz als hermeneutische
Gemeiminschaft die vielen anstehenden Fragen des kommenden Jahrhunderts
mıiıt offnung angehen kann?

Diıese rage beantworten aber gerade die Aufarbeitung der
hermeneutischen rage 1m ökumeniıischen espräc. VOTaus Ich möchte dıe
Geschichte dieser rage in den VE  CNn TEe1 Jahrzehnten LILZ darstellen,
damıt WIT sehen, Was schon wurde und Wäas och iun geblieben ist

Die hermeneutische rage IM Ökumenischen espräc.
Für die Geschichte der ökumenischen ewegung 1m Jahrhundert

bedeutet 1961 in mehrfacher Hınsicht einen Wendepunkt. In demselben
Jahr, als in Berlin die Mauer errichtet wurde, Ööffnete sıch diıe Christenheit
für die Welt er Völker. In eu-Delhı traten die großen Orthodoxen Kır-
chen des Ostens dem ÖRK bei Die Christenheit insgesamt wandte sich den
Kirchen der Dritten Welt und erkannte s1e als gleichrangige Glieder des
es Christı In Rom hatte aps Johannes dıe JTüren und Fen-
ster der römisch-katholischen Kırche weıt geöffnet.

Das Zweıte Vatiıkanısche Konzıil und die Weltkonferenz für Glauben
und Kırchenverfassung ın Montreal 1963 hatten versucht, eine eue herme-
neutische Basıs für das ökumenische espräc 1n einem erweıterten und
vertieften Begriff der Überlieferung finden So Montreal:

‚„Wir gehen davon aqus, WIT alle in einer Tradıtion leben, die auf uNnsern Herrn
selbst zurückgeht und hre urzeln 1m Alten Testament hat, un! dal} WIT alle dieser
Tradıtion insofern verpflichtet sınd, als WIT die offenbarte Wahrheıt, das Evange-
lıum, empfangen haben, Ww1ıe VOoOnNn Generation Generatıon weitergegeben wurde.
So können WIT Sagch, d WIT als Christen durch die Tradıtion des Evangelıums die
Paradosıis des Kerygmas) existieren, WI1Ie sSıe In der Schrift bezeugt und In und durch
dıe Kiırche Ta des Heiligen Geistes übermiuttelt worden ist. Tradıtion in diesem
Sinne ıird gegenwärtig in der Predigt des Wortes, In der Verwaltung der Sakramente
und 1mM Gottesdienst, ın christlicher Unterweisung und In der Theologıe, in der
1ss1ıon und In dem Zeugnıis, das die Ghieder der Gemeinde durch ihr Leben für
Christus ablegen.‘‘

Hıer werden die vier klassıschen Schriftsinne mıiıt dem Prozeßß} der ber-
lıeferung verknüpft und auf das Leben der Christen und der Kırchen
angewandt. Das gleiche geschah zwel re später auf dem Zweiten
Vatıkanıschen Konzil in der dogmatischen Konstitution „„Deı Verbum‘‘:
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‚,Was Gott ZU Heıl er Völker offenbart hat, das sollte hat In Güte
verfügt für alle Zeıten unversehrt erhalten bleiben und allen Geschlechtern WEel-
tergegeben werden. Darum hat Christus der Herr, In dem die Offenbarung des
höchsten ottes sich vollendet (vgl 2Kor 1,20; 3,16—4,6), den Aposteln geboten,
das Evangelıum, das als die Erfüllung der Irüher CTIgSaNgCHNCNH prophetischen Ver-
eißung selbst gebracht und persönlıch Ööffentlich verkündet hat, allen predigen
als die Quelle jeglıcher Heılswahrheit un Sıttenlehre und ihnen göttliche Gaben
miıtzuteıilen. Das ist treu ausgeführt worden, und Warl sowohl durch dıe Apostel, die
Urc mündliche Predigt, durch Beıspıiel und Eınrıchtungen welitergaben, Wäas S1e
AaUus Christı Mund, 1m mgang mıt ıhm und durch seine er empfangen Oder Was
S1E unfer der Eiıngebung des Heılıgen Geistes gelernt hatten, als auch durch jene
Apostel un apostolischen Männer, die unter der Inspiration des gleichen Heıliıgen
Geistes dıe Botschaft VO Heil nıederschrieben‘‘ (DV 7)

uch jer geht 6S ıIn der Überlieferung nıcht 1L1UTE Jexte, sondern
das Evangelıum des eıls, das in der Gestalt Von Worten und ichen, SIit-
ten und ren, Einriıchtungen und Verhaltensmustern die cNrıstliıche
LebenspraxIıs, die Gestalt der Kırche und das Ziel der Geschichte bestimmt.

Es mMag wahr se1n, daß die Gesamtperspektive der Konzıilskonstitution
sıch damals darın VO  — dem Montrealbericht unterschied, daß sS1ie dıe en-
barungsgeschichte dem Offenbarungswort deutlicher voranstellte und die

der Offenbarungsträger der Propheten, Jesu Christı, der apostoli-
schen rediger und Schriftsteller, der Kırchenväter, 1SCHO{Ie und des Kır-
chenvolks stärker betonte./ Es mMag auch zutreffen, daß der Ansatz be1l
einer tieferen und dynamıiıscheren Idee der Tradıtion als ‚„„Paradosis des
christlichen bens  C6 1m Endergebnıis Von Montreal doch wenig nachge-
wırkt hat.® Dennoch könnte INa daß selt Montreal dıe Arbeiıt VO  —
Glauben und Kirchenverfassung und ZU Teıl auch die bilateralen Dialoge
VO  —; vier hermeneutischen Prinzipien epräagt worden Sind:

Schrift und Tradıtion sSind schon e1ım Entstehen und In der Auslegungs-
geschichte der Schriften selbst wechselseitig inhärent (wie CS auch Von

der Orm- und Redaktionsgeschichte bestätigt worden Wr und Von den
NEeEUErTeEN Judaıica-Forschungen auch für das Verhältnis von ora und
Halacha/Haggada erläutert wurde);
Tradıtion, Überlieferung Wr und ist immer zuerst mündlıiche Überliefe-
Iung, ist Erzählung aufgrun Von Erfahrung;
Dıie Schrift, obwohl Niederschrift der vorangehenden Tradıtion, ist 1NOTI -
matıves Krıteriıum der Glaubenslehre und kirchlichen Praxıs, insoweılt
keine Lehre der Praxıs schrıiftwıdrig se1ın darf und insoweılt jede historIi-
sche Lehre der Praxıs dem eschatologischen Urteil Gottes unterstellt
bleıbt, WI1Ie 6S gerade VOoO  — der Schrift bezeugt wiıird. €l bleibt aber eine
Interpretationsbreite, dıie VO verbindlichen hramt der Kırche über-
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wacht wird, WIeEe 1€eS$ auch immer in verschıedenen Formen VO  — episkope
gestaltet se1in Mag
Tradıtion, Überlieferung um{talit mehr als 1LUFr Lehre der Jexte:; S1e
bezıeht sıch auch auf Sakramente, lıturgische Feste und Bräuche, Diszı-
plın und christliches Verhalten, Spirıtualität un kırchliche ÖOrganısa-
tionsformen.
Obwohl diese „Ökumenische Hermeneutıik‘‘ in ihrer Dıalektik zwıschen

lext und Kontext, Kontinulität un Erneuerung, Geist und Buchstabe,
Gilaube und Praxıs 1n vielen Studien ZU hermeneutischen Problem In den
60er und 700er Jahren sowochl 1mM Gesamtbereıich der Theologıie WI1Ie auch Von

Glauben und Kırchenverfassung und ein1gen bilateralen Dıalog-Gruppen
diskutiert worden ist . wurde sS1e Von den Kırchen selbst aum SL-

Aus den Reaktionen der Kıirchen dem ı1ma-Tex ber aufe,
Eucharistıe und Amt geht klar hervor, daß INan diese erweıterte und VOCI-

tiefte Hermeneutik, WwI1e s1e 1mM Jlext exemplarısch angewandt wurde, nıcht
der och nicht reziplert hat Eın eisple Aaus dem mitste1 VO  — 1ma mMag
1eSs erläutern.

In 34 des Amtstextes wırd eine Beschreibung der Idee der ‚„„apostol1i1-
schen Tradıtion“‘ gegeben, innerhalb derer das ichen einer ‚„bischöflichen
Sukzession‘*‘ NEeuUu interpretiert wird, und ZWaTr als Zeichen, nıcht als Garantıe
der Einheıt Ich zıtiere:

‚„„Im Glaubensbekenntnis bekennt die Kırche, da S1Ee apostolisch ist. Dıe Kırche
lebt In Kontinuität mıiıt den Aposteln und ihrer Verkündigung. Derselbe Herr, der
die Apostel aussandte, ist weıterhın in der Kırche gegenwärtig. Der Geist hält die
Kırche in der apostolischen Tradıtion bis ZUT Vollendung der Geschichte 1m Reich
Gottes. Apostolische Tradition 1ın der Kırche bedeutet Kontinuntät in den bleibenden
Merkmalen der Kırche der Apostel: Bezeugung des apostolischen Glaubens, Ver-
kündigung und NeuUe Interpretationen des Evangelıums, Feler der JTaufe un! der
Eucharistie, Weıtergabe der Amtsverantwortung, Gemeinnschaft In ebet, Liebe,
Freude und Leiden, Dıenst den Kranken und Bedürftigen, Einheit unter den
Ortskirchen und gemeinsame Teilhabe den Gaben, dıe der Herr jeder geschenkt
Hat“

Die Sendung der Apostel (res gesta), Glaubenserzählung (Gegenwart Jesu
Christı, Beistand des Hl Geıistes, also allegoria), Glaubenspraxı1s ekennt-
nNIS, Sakramentsfeiler, Ordıinatıiıon ZU Amt, Dıakonıie, Solidarıtä: und Eın-
heıt der Ortskırchen untereinander, also SCHSUS moralis) und auDbens-
bestimmung (Vollendung der Geschichte 1m eICc Gottes, also ana202140)
sınd 1er 1mM Begriff der apostoliıschen Tradıtion ZUSAMMMENZCHOMMCN.

Obwohl diese Beschreibung der apostolischen Tradıtion VO  —; den meılsten
Kırchen DOSIt1LV aufgenommen wurde, werden daraus keine Konsequenzen
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SCZOBCMI. Die Wiederherstellung des dreiıfachen Amtes der Eıinheıit wIıl-
len, dıe Erneuerung der konzılıaren Tuktiur der Kırche als eiıner Gemein-
schaft VO  am} Kırchen oder die Ordıination VON Frauen werden natürlich
nıcht VO  — denselben Kırchen mıt Tradıtionsargumenten ach dem alten
einseitig retrospektiven Muster weıterhin abgelehnt: dıe Schrift kannte sSOl-
che inge nicht; dıe Kirche hat CS immer und praktizlert; sS1e ist nıcht
In der Lage, solche Änderungen durchzuführen SO sıegt der Litteralsınn
ber eine Hermeneutık der Kohärenz und wıird dıe eigene der Öökume-
nıschen ewegung als hermeneutische Gemeinschaft verkannt.

Versöhnte Verschiedenheit

Wenn 1U  — die ac steht, wırd ann nicht der Weg der Aner-
kennung verschiedener hermeneutischer Verfahren und somıiıt verschledener
Iradıtionen begangen? Warum siıch überhaupt auf Konvergenz- oder Kon-
senstexte einlassen? Bringt 65 unsere heutige Einsicht in die Pluralıtät der
anrneır und der etihnhoden der Wahrheıitsfindung nıcht mıiıt sıch, da WIT
auf eine gemeinsame cCANrıstliıche anrneı verzichten müssen?
on 963 In Montreal hatte Ernst Käsemann In seinem berühmten Vor-

Lrag ‚„Begründet der neutestamentliche anon dıe Einheit der Kirche?“‘“‘ auf
diesen m. E verführerischen Irrweg hingewlesen:

„Der nt.lıche anon begründet als solcher nıcht dıe Einheıt der Kırche. FEr
begründet als olcher, IN seiner dem Hiıstoriker zugänglichen Vorfindlichkeit,
dagegen die 1elza. der Konfessionen. Die Varıjabilität des erygmas 1im ist
Ausdruck des Tatbestandes, daß bereıts ın der Urchristenheit ıne Fülle verschiede-
1CcTı Konfessionen nebeneinander vorhanden WAÄäT, aufeinander folgte, sich miıteinan-
der erband und gegeneinander abgrenzte. Daß dıe gegenwärtigen Konfessionen siıch
sämtlıch auf den nt.lichen Kanon berufen, ist VonNn da a[Uus durchaus begreıiflıch. Der
Exeget kann ihnen grundsätzlich weder das methodische noch das sachliıch fundierte
eCcC dazu bestreıiten. Er muß 65S ihnen 1mM Gegenteıl grundsätzlıch bestätigen. Ist
der anon als solcher und 1m ganzcech verbindlıich, die verschiedenen Konftes-
sionen größere oder einere Partien, bekanntere oder unbekanntere Autoren des
mıt mehr oder weniger historischem ec.: für sich In Anspruch nehmen. Ihr Rechts-
anspruch ist grundsätzlich unbestreibar und 1m einzelnen beweisbar, die Einheıiıt der
Kırche umgekehrt VonNn solchem Ausgangspunkt her grundsätzlıch unbeweısbar und
jeder konfessionelle Absolutheitsanspruch bestreitbar“‘ (meıine Hervorhebungen:
sıe zeigen dıe Reduktion auf den Litteralsınn der Schrift und ZCeUgCNHN VOoNn Historis-
INUS 1mM Sinne VonNn adamer

Wie Raymond Brown in ontrea. und später James Dunn In seiner ein-
gehenden Studie „Uniıty and Diversity in the New Testament‘‘ 11 WIe auch
Ferdinand Hahn, arl ertelge. Rudolf Schnackenburg‘* und neuerdings
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Franz eorg Untergaßmair * und Ulrich Luz ezeıgt aben, ist 1m Neuen
Jlestament ZWal selten VO  — Einheıit (henotes) der Kırche die ede (nur
Eph 4,1—16 und sicher nicht VOoN Uniformität der Zentraliısmus; aber

äufiger tauchen Methaphern auf, dıe auf Partizıpation, Gemeıinschaft,
Solıdarität, Kommuntitkatıon, ammlung, Kohärenz und 1e hinweisen.

Auf dem en hıstorischer 1e hat sich eine hermeneutische
Gemeinschaft des Erzählens, des gemeinsamen andelns und der geme1n-

uCcC ach dem Reiche Gottes gebilde Das Bekenntnis des einen
Gottes un Vaters sraels und Jesu Christı OTr 8” Röm 3,29 Eph 4”
Joh 17  3 der definıtiven und einmalıgen Bedeutung des es
und der Auferstehung Jesu Christı und des einen, alle Völker bıs alls Ende
der Geschichte sammelnden Pneumas Gottes bildet das Fundament einer
gegebenen Einheıt, die ZWaT immer bedroht Ist, aber dennoch immer wleder
manıfestiert werden soll SO g1ibt 6S 1L1UT eın Evangelıum (Gal 1,6), eine auile
Or 12. 13 Gal 3,28), eine Eucharistie (0)4 10,16—17; 1Kor 11,17-34),
eiıne apostolische Nachfolge, Sendung und episkope (Apg 20,28—31) ZU
ufbau des es Christı (Eph 4,11—12), die in dem Kollegium der ‚WO.
in ihrer Tischgemeinschaft mıt dem Herrn ebenso vorgezeichnet ist WI1Ie in
einer ursprünglichen ökumenischen ewegung innerhalb sraels und für das
erweıterte Israel der Ö  er. „Daß Einheit der Kırche siıchtbar gelebt WeI -
den muß, gehört ZU Zentrum des christliıchen Glaubens.‘‘16 Und ‚„„Wie
das Rıngen Eıinheıt der Kırche ZU christlichen Glauben selbst gehört,

gehört auch dıie Vielfalt und dıe Verschiedenheit dieser Versuche ZUuU
christlichen Glauben.‘‘ 17

So ruht dıe Einheıt der Kırche als versöhnte Vıelfalt in einer hermeneuti-
schen Erzählgemeinschaft auf der uCcC ach dem e1ic Gottes In der ADO-
stolischen Nachfolge und im Auiftrag Jesu Christ1i Der Kanon der Schrif-
ten, die altkırchlichen Symbole, die Zeichen des Neuen Bundes in autle und
Eucharistie, die Nachfolge Christiı und dıe apostolische pıskope der Hırten
1m Namen Christı bılden die bleibenden Strukturen dieser hermeneutischen
Gemeiminschaft. Wo diese Strukturen eben, da ann auch dıe Einheit der
Kırchen manıfest werden, in vielerle1 Formen.

Hıer wırd NUun eutlich, daß versöhnte Verschiedenheıit 11UT ann nıcht als
wirklicher Einheit verstanden wiırd, WeNn s1e Früchte der Solidarıitä

rag Was sollen WIT tun? qul a2as und WEeNnNn Ss1e Sinn-
zusammenhängen Was dürfen WIT hoffen? (Qquo endas) und VOTr
em wWeNnn S1e dıe Bildung einer wirkliıchen hermeneutischen Gemein-
schaft, die für dıe Kırche Christiı charakteristisch ist, nicht verhindert.
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Die moderne ökufi1enische ewegung ist diesen Weg der gemeinsamen
Praxıs und der gemeınsamen offnung auf vielen Gebieten des kirchlichen
ens Die Erfahrungen, dıe €l emacht worden sınd, Sınd
aber ZUIN Teıl och nıcht auf dıe ene des Bekenntnisses gebrac worden.
Uns ein sozlales redo, uns eine gemeinsame Visıon des Reiches
ottes Es g1bt darüber b1s jetzt aum bılaterale Dıaloge und auch In dem
multilateralen Dıalog VO  } Glauben und Kırchenverfassung wurde der
Ansatz VO  — Bangalore ‚„‚Gemeinsame Rechenschaft uNnseTer offnung‘‘

nıcht weıter verfolgt. Hıer wirkt sıch das Erbe der rückwärtsgewandten
Hermeneutik, die sich auf ıtltera und res konzentriert, w1e vielleicht
auch das mılßverständliche Erbe der lutherischen Zwe1i-Reiche-Lehre VC1I-

heerend AU.  N ber WIe könnte 6S Je ZU[r wirklichen Kohärenz und Identität
in demselben chrıstlıchen Glauben kommen ohne Solidarıtä: und offnung
er ı1denden in der hne die Perspektive der 1denden bleibt jede
ökumenische Hermeneutik der Konvergenz und der Verständigung er
Buchstabe und dürre Grammatologie.

Die Hermeneutik aufs ‚pie gesetzlt
; LLUTF Urc einen unzeıtgemäßen Hıstorıismus 1mM Verständnıis der

christlichen Überlieferung stockt das Öökumenische espräch.
Dıe hermeneutische Methode und das hermeneutische Bewußtsein selbst

sınd in die Krise geraten Die Zufriedenheit mıt kırchlicher 1e und Zer-
splitterung ZUT eıt g1bt CS ach aVvlı Barretts or Chrıstian ENnCYy-
clopedia eiwa 21 000 cNrıstliche Denominatıiıonen und kommen Jährlıc
etwa 300 eue hinzu ist auch ein Echo der zunehmenden Resignation
gegenüber der 1e Von Wahrheıten, dealen und Werten und der Zer-
splıtterung der Sıinnsysteme als olcher. In einem Teıl der modernen, VOT

em der französıschen ılosophie (Foucault, Derrida, Lyotard, Baudrıil-
ar errtsCc ZUT Zeıt eiıne Absage egliche Hermeneutik des Sinnes. Es
g1bt 1Ur Texte, Kontexte und Prätexte, 1Ur ichen, dıe mıteinander VCI-

knüpftit, aber nıe sınnha oharen se1ın können. er Scheıin des Verste-
ens ist eine us1on, jede Lesart 1Ur ple. der Betrug. Es gilt, be1l jedem
inn-Zeichen zuerst den angeblichen Sınn dekonstruleren und den Leser
als Subjekt der Sinn-Stiftung demolıieren. Wie in einem archäologischen
Labyrınth von ehemaliıgen Deutungen sind WITr in einem undurchschauba-
LEn Prozeß der Intertextualıtät gefangen. och weiß keiner den Weg der
irgendeinen Ausgang Aaus dieser Wırrsal vVvon Bezeichnung und Bedeutung,
Bewirkung und Bestimmung. iıne semilotische Analyse VO  —; Jlexten ist ZWar
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möglıch ihre Aktanten und Kodierungen, ihre Iransformationen und Ver-
schıiebungen, ihre Phoneme und Lexeme können beschrieben werden. Wer
azu ust hat, kann solche nalysen bel seinem eigenen Wahrheıitsspiel be-
nutzen, aber eine hermeneutische Gemeıinschaft, die mehr als ple. mıiıt den
Texten se1in möchte, g1ibt 65 überhaupt nicht.!® Jede Interpretation ist eın
willkürlicher ingr1 In einen Prozeß der Zerstreuung (dıssemination) VO  -
Sinn. Es kann keine ahrheıit-in-Einhei mehr geben Es g1ibt 1Ur Dıaspora.

So hat sıch wlieder einmal die Konzentration auf den Lıiıtteralsınn, die
ach Gadamer schon bei Dıilthey begonnen hat®, als eine Antı-Hermeneu-
tik ausgewirkt, WECeNN sS1e auch als Abwehr romantısche Wıllkür und
skeptische Subjektivität gedacht war. 0 Gadamers eigener Ansatz einer
praktıschen und methodischen Hermeneutik der Horizontverschmelzung
zwıschen Leser und Text, die sıch 1Ur für den persönliıchen eDrauc der
Leser und Hörer des Wortes eignet und die VO  b jedem Wahrheitsanspruc
gerade 1mM Namen des unvermeıdlichen Vorurteils absıeht, hat 1€es vielleicht
schon miıtvorbereitet. 1ele Kommentare deuten Derridas Grammatologie
als die konsequenteste Ausführung des Gadamerschen Programms.“

Sein ädoyer für das gute 6C der Tradıtion, die WIT teılen und VOT
deren Gewalt WIT uns beugen mussen, zeug von derselben rückwärtsge-
wandten Intention WIEe der Hıstorismus VO  b Dıiılthey. Sie macht Tradıtion
ZWal ZUT Fundgrube und Urkunde, verg1ißt aber den aktuellen TIransmis-
s1ionsprozeß und die Bestimmung der lexte i1ne Teleologie ann CS nicht
geben Das Buch der Geschichte der Interpretationen bleıbt immer NUur

Fragment, wiıird nıemals fertiggeschrieben. Es gibt nıemals eın besseres,
immer 1Ur eın anderes Verstehen.*? ıne hermeneutisch gezlielte ewegung,
eine hermeneutische Gemeinschaft, die Verständigung Uurc Neu-Interpre-
tatıon ZU jele hat, kann 6S überhaupt nıcht geben Anders gesagt 65 g1bt
1Ur Inszenierungen der anrheı und dıe wissenschaftliıche Analyse olcher
Inszenlıerungen. Es g1bt 1Ur dıe Dıfferenz zwıschen dem en und dem
Neuen, keine Geschichte, keine offnung. Das ist das unvermeıidliche
Gesetz der Kontingenz und der Textualıtät. Wır sınd ‚‚Auswanderer, dıe nıe
heimkehren‘‘ 2

uch die CArıstliche ITradıtion, selbst WEn sS1e eine hermeneutische
Gemeimnschaft se1ın wollte, ist diesem Gesetz der Textualıität unterwortien.
Die ucC ach irgendeılner, nıcht Hu ianeteckLellen oder intertextuellen,
sondern zukunftsträchtigen Kohärenz, geschweige denn ach einer Konver-
SCHNZ der einem Konsens ist Von vornhereın unmöglıch. Das eINZIE mMmÖg-
1C sınd dıe kontinulerliche Verständigung, eine ständige Kommunıiıka-
tionsbereitschaft und eine Kunst des Gespräches.
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Obwohl diese Eıinsiıchten 1mM ökumenischen espräc sıcher fruchtbar
gemacht werden können“, reichen S$1e für diıe Kırche als Zielgemeinschaft
des Reiches Gottes nıcht au  N S1e bringen ZWAaTlT Einsıicht In unsere Relatıivität
und Begrenzung als Kirchen, nıcht aber In die Beziehung der Una
Sancta. nen der anagogische Sinn.

Fın Haus des Sinnes, WOFrILInNn WIr wohnen

Natürlich ist 1es eiıne Tevlatiur des strukturalistischen und methoden-
abhängigen Ansatzes 1ın der 1losophie Sie aber verstehen, Was
andere Phiılosophen WIe Jürgen Habermas in Deutschlan der Emmanuwuel
Levinas und Paul Ricoeur In Frankreich dagegen einzuwenden en Ich
beschränke mich 1er auf die Arbeıt Paul Rıcoeurs.

Für ihn meıint Hermeneutık nıcht Zerstreuung von Interpretationen, SONMN-
ern ammlung des SINns (receuillıer, recollection).“ Es g1bt 1mM Konflıkt
der Interpretationen auch eine Entlarvung, eine Mäeutik des Sinns, und
ZWAaTl 1ÜIre Kriıtik ber diese Kritik dient dem positiven Ziel des Sammelns
Von Sinn.

Für Ricoeur beschränkt sıch die Hermeneutik nıcht auf JTexte. Sie bezieht
sıch auch und primär auf Symbole Wiılıe 1m Iraum, 1im ebet, 1m Gedicht
sınd Sprache und Leben, 10S$ und LOgoOs miıteinander verknüpft. Sprache
und Jlexte können diese symbolische Tätigkeıt 1Ur Urc Formalisiıerung
verlieren: enn normalerweise wirkt alle Sprache symbolisch, In der
Doppelheıt Von Verbergen und Offenbaren (montrer cachant): ‚„„AInterpre-
tatıon ist dıe Arbeıt des Denkens, die Aaus dem Aufdecken des verborge-
NenNn SINnNs 1m sıchtbaren Sınn besteht, Aaus dem Entfalten der Sinnebenen,
die 1im Wortsinn eingeschlossen sind.‘‘ 26

SO vollzıeht sıch in der Interpretation Von ymbolen und JTexten „eIn
Erfassen des Realen‘‘ *’, „eine Verknüpfung einer zusammenhängenden
Folge‘* . aber dieses Stiften des Zusammenhangs ist ur möglıch Urc
den Lebensvollzug. “ Dıie Bedeutung und der Sınn, obwohl VonNn uns SC-
sehen, gelesen, gesammelt, wiıird uns zugleic geschenkt und gegeben ’!Lß
symbole donne penser.‘‘ >

Das Prinzip dieser Sinn-Deutung ist einerseits das Gedächtnis, die erın-
n  9 erzählte Erfahrung, eine Archäologie des ubjekts; andererseıts aber
auch dıe Bestimmung und die offnung, also dıe Teleologie des ubjekts,
dıe ihrerseits aber och VO  —; einem größeren Rahmen umftfaßt wiırd, nämlıch
dem der Eschatologi des ubjekts un der Geschichte, WIE S1e in der elı-
g1on gedacht wird.* Für Rıcoeur steht fest, daß die anrher nıe auf der
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ene der Aussage des Wortes oder des Satzes gefunden werden kann, SON-
ern 1Ur In der Erzählung, Mrce dıe dıe Geschichte vermittelt wird. Am
Ende wırd sıch herausstellen, da diese Geschichte eiıne Geschichte Gottes
ist, der WIT gerade Urc UuNnNscIc ‚„‚Enarrationes‘‘ dieser Geschichte teil-
en Das ist das Haus des Sınnes, WOrIn WIT wohnen dürfen, dadurch da
WIT es Wohnliche sammeln und kohärent machen.

Rıcoeur meınt, daß das Chrıstentum, nachdem 6S Von den Meistern des
Miıßtrauens Marx, Nıetzsche und Freud) als unterdrückende Machtlegıt1-
matıon und als infantıl-regressive Verbotsinstitution entlarvt worden ist .
eine zweıte Naivıtät ın einem postkrıtischen Glauben erreichen kann. Darın
werden Herrschsucht, Habgıier und Ehrgeız, dıe den Menschen schon ach
Arıstoteles Politik, Wiırtschaft und Kunst anstiften, Uurc eine kritische
Selbstanalyse des Subjektes in einer hermeneutischen Gemeinschaft

Einsatzbereitschaft 1mM Dienst, Solidarıtä und Frıeden umgewandelt.
Die Anerkennung der Schuld (l’aveu, cConfessi10n) wird ZU TUn des

Bekenntnisses ZUT Humanıtät gegenüber ott.
Hıer zeıgt siıch 1Un eine tragfähige Brücke unNnserIer Zeitgeschichte un

ıhren Wahrheıitsspielen. Dıie Kırche Christı in ihrem ökumeniıischen Auftrag
hat sıch bewähren als 1m Namen Gottes erfolgende ammlung derer,
die und all dessen, Was In der Dıaspora zerstreut ist Sie tut 1es Urc ihre
Symbole und Geschichten, Urc eine Struktur der ‚„‚Enarratıo°‘°, dıe Gott
zugleic verbirgt und offenbart als den Vater er Völker, als den Dıener
er idenden, als den Richter er Herrschenden un als den Geist des
ens in der des Reıiches Gottes.

Diese Schriften und Symbole sind nıcht deshalb normatıv, weıl s1e lıtterae
et L1CS der göttlıchen Offenbarung WwW1e versteinerte Gesetze welıter-
geben, sondern weıl S1e dıe uns geschenkten göttlichen Sinnzusammen-
änge Urc Symbole und Erzählungen entdecken lassen.

So ist die Kırche inmıtten er offensichtlichen Grammatologie unNseIerI

Kultur, die 1Ur Reiseführer für die Landschaft ihrer eigenen Textmonu-
lıefern, aber keine eimkenr oder irgendeinen Ausweg AaUus dem

selbstgebauten Labyrıinth ermögliıchen kann, eine krıitische Kontrastgemeıin-
schaft Ihre ökumenische Aufgabe 1mM Jahrhunder ist nicht länger
eine zentrifugale Expansıon bis die Grenzen der Erde das Bıld, das
die Oikoumene des 19 Jahrhunderts hervorgebracht hat sondern eine
zentrıipetale Kohäsion und Kohärenz all dessen, Was s1e in iıhren vielen Zen-
tren Zeichen und ymbolen des gemeinsamen Reiseziels findet

Sie muß hören und sammeln, Wäas der Geilst en Kırchen ber den aum
des ens 1m Garten (Giottes hat (Offb ZT): damıt WIT AaUus einem
un den Gott oben, der in unNnserer Zerstreuung bei uns wohnt
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Die Konvergenzbemühungen der ökumeniıschen ewegung mMuUussen in den
weıteren Rahmen des Suchens VO  —; Kohärenz gestellt werden, der Solida-
rıtät er dienen, dıe ott suchen. Die Ökumene mu verbinden, Was

och unverbunden ist, und heılen, Was zersplıttert wurde. Welches waäaren die
wichtigsten erKmale einer olchen Hermeneutik der Kohärenz?

Kriterien einer öÖökumenischen Hermeneutik der Kohärenz
Das Kriterium eiıner ökumenischen Hermeneutık der Kohärenz

ware eın patrıstisches und scholastisches Adagıum, WI1Ie 6S Thomas VO  —;

quın zusammenfaßt In dem Satz ‚„„Der Glaube bezıieht sich nıcht auf
ELW  9 das mıt Worten ausgedrückt werden kann, sondern auf die
Sache.‘‘ ** Der nordafriıkanısche Bıschof und Kırchenvater 1g1ılıus VOIN

Thapsos, dessen Autoriıtät INan als der des Augustinus gleichrangıg Ooder
1M Westen bıs ZUTr spätmittelalterlichen Scholastık Tfür er erach-
GLE prägte schon 480 eine Goldene ege für die Auslegung VO  — Jau-
bensformulierungen: ‚„ WO der Sınn unversehrt bewahrt bleıbt, soll 11a

ber Worte nıcht 1m VOTaus entscheiden.‘‘ Es annn der Sınn der lau-
bensgeschichte also sehr gul auch mıiıt anderen Worten weitergegeben
werden.

ach der Reformatıon aber, als die Interpretation der Schrift und der
dogmatischen Formeln einer eigentümlıchen lıtteralıstischen und Jur1d1-
schen Hermeneutik unterworfen wurde, tellte Bellarmın 1m inklang
mıt Calvın dieses Dıktum Von 1gilıus auf den Kopf, als 61 behauptete:
‚„„Der Gilaube steckt nıcht in den Worten, sondern 1im Sınn! Wır en also

66nıcht asselbe Symbol, WE WITr bezügliıch der Auslegung unein1g sind.
Das hat einer positivistıschen Theologie geführt, dıe eine Jurıdısche Her-
meneutık der Glaubensforme ZUIMN Gesetz rhoben und ihre Funktion als
enarratio, als Geschichte und Erzählung, vernachlässigt und verdunkelt hat
Schließlic 6S die Glaubensformeln als Glaubenssätze (proposit10-
nes), die Man glauben und unterschreiben hatte.

Es geht 1m Glauben und auch e1ım ökumenischen espräc nıcht
exte. sondern dıe ache, das eic Gottes. Die Geschichte des Heıles
als dıie VO  —; Gott gewirkte Geschichte des Suchens des Reiches ottes wird
ZWarTr Uurc dıe Überlieferung VOIl Erzählungen vermittelt, geht aber selbst
weıter in der Gegenwart Christı un:! des Geistes Gottes. Sie ist praxI1s- und
zielgerichtet. Ihre ahnrheı ist ‚C audiıtu‘“‘, aber S1e soll ann auch
nıcht 1Ur ausgesagt der aAaNSCHNOMMEN werden.

292



D) Die Kırche Christı ist eıne hermeneutische Erzählgemeinschaft In vielen
Kontexten Es geht ın dieser Gemeinschaft mehr dıe ubjekte, dıe Ara-
gCI der Überlieferung, als die Instrumente der Überlieferung.

1C determinatıo 7  el ist das Zıel der Verkündigung oder des Lehr-
9 sondern communiıcatıio fidei! ‚„„Die Kirche sollte UNSCIIL definıe-
ren.‘‘>7 In der heutigen weltweıten Dıaspora und Verlorenheıiıt soll die
Kırche Haus des Sinnes und Asyl Tfür alle Pılger se1n, dıie Gott suchen.

1C sola scriptura oder sola tradıtio, sondern solum Regznum Del soll
die zusammenbindende Glaubensregel seln. Dıiıe Kırche mul einer miss1iona-
rıschen, zukunftgerichteten Hermeneutik den Vorrang geben

Dazu brauchen WITr eın ‚„‚Öökumenisches Viereck‘®‘, das dem vler-
fachen Schriftsinn entspricht und sıch vielleicht formulıeren äßt

Das Gedächtnis der Geschichte Gottes mıt Israel und der Geschichte
Jesu, WIeE 68 VO  — den Schriften des en und des Neuen Testamentes VCI-

mittelt worden ist (res gesta);
Die Gegenwart der Glaubensgemeinschaft als einer hermeneutischen
Erzählgemeinschaft Wort un Sakrament, ıchen der Gegenwart
Christ!ı und des eiliıgen Geilstes (allegoria);
Die konkrete Praxıs der Nachfolge iın Sendung und Diıenst in vielfachem
Kontext (SENSUS moralıs);
Dıie erufung und Bestimmung des Menschen 1m 16 auf das eIcC
Gottes ın konkreter prophetischer Ansage der offnung und Absage
all das, Wäas dem e1Ic Gottes widerspricht (ana20210).

Das kirchliche Amt hat dıie Aufgabe der besonderen Aufmerksamkeır
und Wachsamke1 (episkope) ber dieses Viereck, fügt aber nıchts wesent-
iıch Neues Man darf die Aufgabe des mtes mıiıt eC als eine sakra-
mentale, VOI Christus gewollte und VO Geilst gele1itete Aufgabe betrachten,
aber s1e darf nıcht als eine Sonderseıte dieses ökumenischen Vierecks
behandelt werden, als ob die Kirchengemeinscha als hermeneutische
Gemeinscha erst Uurc diesen Dienst des Amtes möglich ware. Das
'olk ottes er Zeıten und er Orte ist ITräger der Überlieferung, €l
VO  } seinen Hırten begleitet, die mıiıt ihm auf demselben VO ott ıIn Christo
vorgezeichneten hermeneutischen Weg Sind.

Ich bin der Überzeugung, daß dieses Viereck den Intentionen der Kır-
chengemeinschaft Jesu Christı besser gerecht wird als das jetzt vorherr-
chende VON Lambeth 886/88 und 1920, das einer dürftigen Ekklesiologie
mıt Juridischem und historistisch-legitimierendem Vorzeichen entstammt
und den Ergebnisen der Exegese der zweıten Hälfte dieses Jahrhunderts In
ezug auf Eıinheıit und Kirchengemeinschaft nıcht gerecht wiırd. Das alten
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dieses ambeth-Vierecks 1ın den b1- und multiılateralen lalogen verhindert
die wahrhaftige Rezeption ihrer Ergebnisse: c auf ‚„fına. agreement‘‘
hın, we!1l inzwıschen dıe Erfahrung der Gemeinschaft des Vertrauens und
der J1eDe, des gemeinsamen andelns und Hoffens nıcht honoriert und
manchmal als ngedu der Ungehorsam diskreditiert wird
d) In einer missionarıschen und zukunftsbezogenen Hermeneutik dürfifen
dıe früheren Geschichten und Erzählungen nıcht 1Ur wıiederholt und dıe
alten Formeln nıcht 1L1UT rezitiert werden, wenig INan s1e VETZSCSSCH dartf.
Wır brauchen auch euec Ausdrucksformen und Symbole Die LCUCICHN

Glaubenskenntnisse SInd „Locı theologı1c1®®, dıe 1mM ökumenischen espräc
beachtet werden mussen

Wıe 6S en Flesseman VOT acht Jahren ın Odessa gesagt hat
„ES reicht nıcht, das Credo für Christen heute NeUu formulıeren. Wır mMuUussen das-
selbe tun, Was das Credo seiner Zeıt tat, nämlıch versuchen, den gemeiınsamen
christlichen Glauben 1mM Blıck auf die Ketzereien un! Probleme, die UuUlLLSCICIN Gilau-
ben heute bedrängen, ZUuU Ausdruck bringen, un ‚Wal In eiıner Sprache, die
unserem Denken entspricht und dıe unNnseTrer erfahrenen Gemeinschaft mıt Gott in
eSsSus Christus Urc. den heilıgen Geist gerecht wırd

Deshalb sollte die gemeinsame Bekenntnisgrundlage der Kırchen nıcht ıne
moderne Neuformulierung des Credos (von Nızäa AH) se1n, vielmehr sollte ein Ver-
such unternommen werden, den apostolıischen Glauben 1n heutigen Denkformen 1mM
Blıck auf moderne ‚Ketzereıen‘ bekennen. Dıe wichtigsten Kriterien für das
Gelingen eines derartigen Versuches wären, ob dem soter10logischen Skopus der
Schrift und den soteriologischen Bedürfnissen und Erwartungen heutiger Gilauben-
der entspricht.‘‘

Es geht tatsächlıc ‚„nomologeın e1s soterlan‘‘ (Röm Ver-
gleichbares Hans-Martın ar auf einer Jagung der Socıietas Oecu-
menica in Rom 9084 935  1C. gemeiınsam akzeptierendes Formelgut AUS$

Bekenntnissen VON gestern, sondern die Dynamik der miıteinander In Kon-
takt kommenden Bekenntnisgeschichten wird die hristenheit ZUT Wahr-
nehmung und Verantwortung ihrer gemeinsamen Bekenntnisgeschichte
inspirıeren.‘‘

ıne solche Hermeneutıik der Kohärenz ist 1Ur möglıch be1l Intensivle-
Tung des ökumeniıschen Dıalogs der polyzentrischen Bekenntnistradıtionen
1n ÖOst und West, ord und Süd, VOT em der Jüngeren Kırchen In Asıen,
Afrıka und Lateinamerika. Sie ollten gleichberechtigte Teilnehmer inner-
halb der christlıchen hermeneutischen Gemeinscha werden.

Eın wirklicher Austausch dieser Bekenntnistraditionen 1mM Rahmen des
OÖORK hat och nicht stattgefunden. Der Dıialog mıt anderen Religionen und
die Inkulturations- und Befreiungsproblematik machen einen olchen Aus-
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tausch rıngen! notwendig. ıne Zusammenarbeit der Kommissıon für
1SsS]1oON und Evangelıisatiıon, der Unterabteiulung für den Dıalog mıt den
anderen Religionen und der Kommission für Glauben und Kırchenverfas-
SUNg waäare notwendig, eine solche Hermeneutiık der Kohärenz für das
nächste Jahrhundert der Kırche vorzubereıten und die hermeneutische
Gemeimnnschaft weltweıt auszubauen. Dıie Ökumenische Vereinigung VOonNn

Driıtte-Welt-Theologen sollte als Expertengruppe für eine solche
Zusammenarbeıit herangezogen werden.
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Die katholische Kırche und der ufbau Europas
VON PAUL HUOT-P  OUX

Es ist schon 16 re her, daß in Roehampton London) eın Kon-
greß ber die Verantwortung der Christen für die Furopäische Gemeıin-
schaft abgehalten wurde. Ihm folgte wenig später eın ‚„‚Manıfest“‘, das Pro-
fessor Hendrik Brugmans, der ehemalıge Rektor des Europäischen Kollegs
In Brügge, veröffentlich hatte ‚„„Die Präsenz der Christen auf der Baustelle
Europas‘‘. Es Z1ng die rage, ob Christen In ausreichendem Maßlße 1m
Prozel} der Integration der Europäischen Gemeinschaft engagliert sınd, WI1Ie
6r Hc dıe Römischen Verträge (1957) anvislert worden WAaT, und INan
wollte die Christen konkreteren Schritten ermuntern

Die Ereignisse innerhalb der Europäischen Gemeinschaft seıt dem Kon-
greß ın Roehampton (dıe Erweıterung der Gemeinschaft Uurc Griechen-
land, Spanien und ortugal; die Eıinheıitlich Europäische Akte; die fort-
schreitende Öffnung ach ÖOsten) un! darüber hinausgehend die aktuellen
Entwicklungen der mıiıttel- und Osteuropäischen Staaten tellen auf völlıg
verschiedene Weise dıe eine deutliche rage ach der Präsenz der Kirchen
auf unserem Kontinent, Was ihre prophetische Au{fgabe angeht. Gegenstand
ist nıcht mehr die Errichtung eines ‚„Binnenmarktes‘‘; hat sıch eträcht-
ıch ausgewelıtet. Es geht nicht mehr alleın das Europa der ‚„ Zwölf“‘‘,
sondern den Kontinent in seiner Gesamtheit. Übrigens gera das Jahr
993 schon weıtgehend aus dem IC und das Jahr 2000 wiıird 1Ns Auge
gefaßt. es Nachdenken ber dıe Zukunft der Europäischen Gemeıln-
schaft muß ber diese Gegebenheıten Rechenschafi ablegen Wır
mussen darauf achten, daß WIT sS1€e nıcht VETBESSCH, indem WIT WI1Ie 6S
erbeten wurde 1ler die ausschlaggebenden Prinzıpilen darstellen, die Aaus
der 1C der katholischen Kırche den ufbau der Gemeinschaft be-
stimmen.

Es g1bt eine rage, dıe eine solche Bedeutung hat, daß INan s1e 1mM VOTaus
beantworten muß Warum interessieren sich die Kırchen überhaupt für den
ufbau Europas? en s1e nıcht andere TODIeme lösen,
interne Schwierigkeiten: en sS1e nicht auf jeden Fall orge tragen für
die Verwirklichung ihrer eigenen Mission, das Evangelıum 1in diesem
Kontinent verkündıigen? Es sind oftmals VoN den Verantwortlichen der
katholischen Kirche vier Gründe genannt worden, das wachsende Inter-
6csSsSe der europäischen Zukunft rechtfertigen:
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Der TUnNn:! bezieht sıch auf dıe Geschichte, und 67 äßt sich in
einem Satz zusammen(fTassen, Al den Johannes Paul I1 oft erinnert hat
‚„Europa 1st das Erbe des Chrıistentums.‘‘ Das römische eiIcCc hatte
eın und Donau seine Grenze, nämlıch den ‚„„Limes““. Als 65 Urc die
Völkerwanderungen zerstoör wurde, 6S die christlichen Miıss1onare,
die VO  —$ Irland oder Konstantiınopel herkommen jene bıs 1n
tarren Grenzen überschritten, den chrıistlıchen Glauben verbreıi-
ten und schlheBlic ‚„‚Europa gründen‘‘. Sicherlich sınd och andere
Wurzeln NCNNECI, griechische, römische, keltische, slawısche, später
annn der Humanismus und die Renaissance SOWIE besonders die utfklä-
Iung Irotzdem bleibt eın wichtiger christliıcher Erbteil übrıg, weshalb
sich die Kıirchen auch heute och verantwortlich fühlen. !
Der zweiıte Tun jeg In der Bedeutung, dıe eın Christ seiner eıt und
den menschlichen Realıtäten beimıißt Er nımmt Leben der Welt teil
und eistet seinen Beıtrag ihrem Erhalt Dıe Kırchen sınd keine abge-
hobenen Gebilde, die das tägliche Leben der Leute und Völker Aus dem
1C verlieren. (Man hat CS Ja gerade bel den Vorgängen In Osteuropa
gesehen. Sıe mussen sıch vielmehr aIiur einsetzen, daß die Lebensbe-
dingungen geschaffen werden, dıe 6S erlauben, jene AaNSCMECSSCHNECN
menschlichen Werte verwirklichen. In diesem Siınne ann S1e die Art
und Weise, WI1Ie sıch das Geschehen in Europa entwickelt, nıcht gleichgül-
t1g lassen.
KEuropa, VOTI em Westeuropa, besteht aus reichen Ländern, während
eın großer Teil der Welt iın wachsender Armut ebt Angesichts dieses
andals en die Kırchen das Bewulßtltsein ihrer Gläubigen für die Ver-
antwortiung gegenüber den Armsten der Erde wecken.
Schließlic ist 6S eın ausgesprochen Öökumenischer run der die Kır-
chen veranlaßt, sıch für Europa interessieren. Hıer, auf unserem Kon-
tinent ist die cNrıstliche Eıinheit zerbrochen, und 6S am Uro-
päer, die jene cherben ber die Welt zerstireut en Wie ollten
dıe Kırchen 1€eSs vergessen? Die Ur eines gemeiınsamen Zeugnisses ist
ihnen gewissermaßen 1ın Europa auferlegt. Sie en diese auch mehr-
fach anerkannt.

Nehmen WIT die gegenwärtige Lage des Christentums in Europa In den
Blick! Könnte MNan nicht, hne Ose Absichten, aiur eintreten, daß die
Kirchen zunächst ihre eigenen TODIeme lösen sollten, ehe S1e sich die
anderen kümmern? Brugmans hat in dem obengenannten Manıifest dar-
auf schong‚„‚Gerade dann, wenn sıch eine Gemeinschaft in der
Krise efindet, muß sS1e die einseltige usrichtung auf ihre internen Kontro-
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VeIsecnh beenden Man meıstert seine eigenen Schwierigkeiten NUT, WE INa
sıch auf eine höhere ene begı1bt. Es ist nutzlos, die alten Streitigkeiten
immer wıederzukäuen und Debatten führen, es bereıts gesagtl und
ach jeder SeIite gewendet wurde. Dagegen ist esS viel effektiver, eın gemeı1n-

Projekt in Angrıiff nehmen, das beiden Seıiten rlaubt, einen
, NCUC gedanklıchen raftakt‘‘ leisten, und daran erinnert, daß die Kır-
chen nıcht für sıch existieren, sondern ZU uhm ihres Herrn und ZU
Wohl der Menschen.‘‘ Es g1bt für eine geWlSSE Annäherung auf dıe Einheıit
der Kırchen hın keine bessere Möglichkeit als dıe gemeiınsame Arbeiıt
ufbau Europas, des Europas der Menschen und Völker.

Dies se1 hinzugefügt: Wiıe beurteilen die Kırchen den ufbau der Uro-
päischen Gemeinschaft? Die allgemeıne ntwort leicht als Chance
und als Herausforderung gleichzeıltig oder besser: als Chance, aber nıcht

jeden Preis.
Als eine Chance Es besteht eın nia. diesen un übermäßig ZU-

führen All das, Was in die iıchtung eines intensıveren Kennenlernens der
Menschen und Völker, eines besseren Verstehens, einer ‚„‚COMMUN10*““, einer
aktıveren solidarischen Gemeiimnschafi eic au kann gerade im Namen des
Evangeliums Von den rtchen 1Ur unterstutz' werden. Man könnte 1ler
zahlreiche lexte NCNNECN, die diesen edanken näher ausführen. Erwähnt se1
1er jedoch NUur für den Zeitraum der etzten 10 Tre die Erklärung der
Präsıdenten des Rates der europäischen Bıschofskonferenzen (von Ost un:!
cs dıe in Subiaco 28 September 980 dem 1ıfte ‚„„Die Verant-
wortiung der Christen 1mM Europa von heute und morgen‘‘ veröffentlich
wurde, die zanireıchen Verlautbarungen von Johannes Paul IL., besonders
se1ıne Ansprache das Europäische Parlament in Straßburg kto-
ber 1988, und die Erklärungen der Kommıissıon der 1SCHNO{Ie der Europäli-
schen Gemeinschaft angesichts der ahlen ZU Europäischen
Parlament.

ber nicht jeden Preis! Es muß 1er eine tiefere Analyse folgen, denn
die Gegebenheiten lassen sıch auf verschiedene Weise interpretieren, und die
kommende Entwicklung ist och ungewi1ß. Jenes aber wırd der Inhalt des
zweıten e1ls dieses ITLiKels se1n.

Was hei dem u  au Europas auf dem ‚pIe steht

Als erstes Lst dıie sozlıale Gerechtigkeit NnNennen. Man kann 1es InCc
einige Fragen präzisieren: erden alle der 1Ur einige wenige Gemeinsa-
INeN ar profitieren? erden nıcht manche ZUI Kasse gebeten, während
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andere sıch gut Au der Affäre ziehen? Diese rage bezieht sıch sowohl auf
Personen als auch auf bestimmte Gebiete

bezogen auf die RrsoNnen. Landwirte mıt kleinen Betrieben, kleine
andwerker, TrDeı1lter In abrıken, welche aufgrun VOIl Absatzproblemen
keine ıttel ZUT Modernisierung en und auch nıcht mıt remder
den Betrieb umstellen können, laufen nicht gerade S$1e Gefiahr, die Kosten
VO  — 1993 übernehmen? Wırd die Arbeitslosenrate zurückgehen? Die
Experten VOTaUSs, daß ach einem unbestimmten ıtraum vielleicht
schwieriger Verhältnisse dıe Gemeiminschaft zwıschen ZWeIl und fünf 1ıl1l10-
LCcIH Arbeıtsplätze geschaffen en wiırd. ber welchen Arbeitslosen kom-
INeN diese Möglichkeıten des Arbeıtsmarktes zugute? Onnen die
rbeitslosen heute auf eine Anstellung hoffen? Ist in dieser aCc och
es en und ann 111a 1L1UT dıe atsache festhalten, daß eine CeNOTIMNEC

Anstrengung ZUT Umegestaltung ohl notwendig ist (sıe besteht bereıts, mu ß
aber verstärkt werden)? Dies ist der run die COMECE 1989 her-
vorgehoben hat, daß ganz besonders Rücksichtgwerden muß auf
die Menschen, die in schwierigen sozlıalen Verhältnissen eben, SOWIE auf
Jene, dıe ulNseTre Gesellschaft den Rand gedrängt hat. }

bezogen auf dıie Gebiete: Die Taambe der Römischen erträge ent-
1e schon 95’7 den Vorschlag, „eıne harmonische Entwicklung der Wırt-
schaftsstrukturen anzustreben, indem INan die zwıschen den einzel-
nen Ländern schlıe und die Ungleichzeıintigkeıt der benachteıligten €eg10-
NnenNn autfhebt‘‘ Die Einheitlich Europäische kte hat mehreren Stellen
dıe Bedeutung einer olchen Aktıon unterstrichen. Dıiıe Unterschiede 1n den
Bereichen VONN Arbeıit und Produktion, dıie zwıschen den geringer entwickel-
ten und jenen Ländern der Spiıtze bestehen, liegen In einer Größenord-
NUuNg VOIl e1INs und fünf auf der ala der Gemeıinnschaft, und das
der verschiedenen, 1m Rahmen einer regıionalen Politik unternommene
Versuche und der unterschiedlichen, ZUT Verteilung eingesetzten ittel (vor
em Strukturfonds Diese Gebiete stehen eben nıcht 1mM Vordergrun
w1e dıe Spitzenländer der Man annn mıt ec fragen, ob sıch
993 dıe Unterschied In der verringern, ob S1e gleichbleiben der ob
S1e sıch sogar och vergrößern werden. Wo wird das Kapıtal hınflıeßen,
wird investlert? erden esS dıie Gebiete se1n, in denen die Wiırtschaft schon
florjert (d.h das Viereck on Parıs Mailand Frankfurt, hinzu
kommt Barcelona), oder dıe Randgebiete, die siıch Vvon Irland ber ortuga
ach Griechenland hinzıehen? Diese sSınd heute vollkommen benachteıilıigt,
und die andlage wiıirkt sıch auf ıhre wirtschaftlıch: Entwicklung katastro-
phal Au  N erden die ZWEe] oder mehr Miıllıonen Arbeitsplätze, mıt
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denen INan für 993 rechnet, In diıesen benachteiligten Gebieten entstehen?
Man sieht ganz das Rısıko, in dıie fortschreitende Verwirklichung des
einen Europas, das sıch schlheDB3lıc. AdUus ZWEe] oder rel SchichtenN-
Z ohnmächtig eingebunden seln. Dieses Europa aber steht 1m 1lder-
spruch einer Solıdarıtät, dıe Man berechtigterweise Von einer echten
Gemeinschaft dürfte

Die zweıle Herausforderung bezieht sich auf den Respekt Vor den Ver-
schiedenheiten. In einer ZeIL.: WIe WITr s1e heute erleben, deren Vergangenheıit
Von atur und Totalıtarısmus gepräagt wurde, sSınd die Menschen sehr
sens1ıbel für das Respektieren Von Verschiedenheiten, für das ecC der Dıf-
ferenz. Es bedarf keiner großen Phantasıe, die rage stellen, ob der
GemelLnsame ar nıcht WIE eine ‚„Dampfwalze‘‘ werden könnte,
dıe alle Unterschiede nıvelliert, oder ob WI1Ie bisher Jedes 'olk 1m Rahmen
der eigenen Kultur weıiterhin ach seiner TIradıtion en kann.

Derartige Befürchtungen wurden in Irland und Griechenland SsOWwIle In
den Gebileten geäußert, In denen sehr viele Mınderheiten en Und sol-
chen Regionen mangelt 6S in Europa nicht. >

Die rage aber stellt sıch In gleicher Weise für die Emigranten und
Flüchtlinge (im Sinne der Gentiter Konvention ber das Asylrecht) Die
Regjierungen VO  — denen viele In der christlichen Iradıtion stehen
en sıch VOT kurzem entschıeden das Einigungsprojek VONn

Schwengen ausgesprochen. Die Kirchen sind angesichts der in den Flücht-
lingsbestimmungen immer restriktiver gehandhabten Politik der Staaten
gleichermaßen beunruhıigt. Sıie en 1er eine Wächterfunktion erfül-
len, damit der Gemeinsame ar Von 993 nıcht alle VO  —; den aäußeren
Grenzen der Gemeinschaft systematisch abwelıst, dıe Uurc Hunger und
Verfolgung SCZWUNSCH sınd, ihr Land verlassen. Der UTrZIlıic in raß-
burg VO  — der europälischen Carıtas abgehaltene Kongreß er der
Schirmherrschaft der COMECE hat die Kırchen mıt Nachdruck daran
erinnert. Die Kırchen mMUuUussen sich, WI1e 6S 1mM Schlußkommunique (
„Iür die Rechte und Lebensbedingungen der Flüc  inge und er schutzbe-
dürftigen Personen einsetzen; S1e mMussen die OIientliche Meınung auf diese
aCc. lenken, ber den gesetzlichen Rahmen wachen, der Gesetze
und gerechter Verfahren TUC auf dıe Polıitiker ausüben SOWIe Jlonen
In Europa und auf der SanNnzeh Welt koordinieren‘‘ (10. 3.1990).

Eine dritte Herausforderung er die Öffnung der Gemeinschaft.
Dıiıe hat dank der verschiedenen Konventionen VO  — Lome wirtschaftliche
Beziehungen mıt einzelnen Entwicklungsländern aufgenommen, dıe für

301



jene günstige Bedingungen enthalten. Dıiıe 68 Länder in Afrıka, der Karıbik
und 1m Pazıfık, die die letzte Konvention unterzeichnet aben, können
erfreulicherweise VO GemeiLnsamen ar nıcht mehr jgnoriert werden.
‚WEe1 Fragen tellen siıch indessen.

Zum einen: Kann die nıcht mehr für s1e tun? Und VOT allem, wıird s1e
weıterhın nıcht 1Ur In Notsıtuationen, sondern deren eigener Entwick-
lung helfen, In Zusammenarbeit mıt dem Gemeinsamen arkt? Derartige
Befürchtungen wurden vereinzelt Von den Botschaftern der afrıkanıschen
Staaten ZU USdrucCc gebracht. Man kann diese folgendermaßen-
menfassen: ‚„Ihr Europäer se1d dermaßen mıt der Verwirklichung des
Gemeinsamen Marktes beschäftigt (was verstehen 1st), dal3 ihr darüber
uNnseTe eigentliche Sıtuation vergeßt WI1Ie auch die Tatsache, daß diese sıch
ständıg verschlechtert (z.B. dıe Schuldenkrise)‘‘.

Johannes Paul I1 hat oft auf diesem un beharrt, besonders als CI sıch
die Verantwortlichen der Gemeiminschaft in Brüssel (20. 5.1985) und in

Straßburg (10. 11. 1988) wandte: ‚„„Die europäische Zusammenarbeıt (mıiıt
den AKP-Staaten ware viel glaubwürdiger und fruchtbarer, WECNN S1e ohne
den intergedanken der Hegemonie vorangetrieben würde, aber mıt der
Absicht, den Ländern helfen, Verantwortung für ihr eigenes
escAN1ıCc übernehmen.‘‘

Zum anderen: Die Gemeinschafi muß Aaus mehreren Gründen den mıiıttel-
und osteuropäıischen Ländern ihre anbıeten ne irgendeine Bevor-
mundung), wobel INan 1er die bekannten Schwierigkeıiten in auf nehmen
sollte. ber 1€eSs muß natürliıch geschehen, ohne den Vorwand nutzen,
daß INan der aps ‚„ NUunNn dıe Problematık der südlichen alb-
uge vernachlässıgen kann. Eın stärker vereintes Europa hat 1mM Gegenteıl
die Pflicht, seıne Dynamık ZU Diıenst der internatiıonalen Gemeimninschaft
einzusetzen. ‚Gott wollte, daß alle Menschen eine Familie bilden und
einander In brüderlicher Gesinnung egegnen audıum et Spes, 24).
Hat die dıe 1993 wirtschafitlıic och mächtiger se1in wiırd, auch den
polıtischen ıllen dazu? Präsident Delors hat oft versichert, daß die
Gemeinschaft in keiner Weise eine Festung werden urie. Gegenseıitige
und Solıdarıtät, diese beiden alten sozlalen Grundprinzıplen der Kırche,
finden ler konkrete Anwendungspunkte.

Die vierte Herausforderung: Die kulturelle ene des europäischen
Marktes. Allgemeın bekannt ist der berühmte Satz Von Jean Monnet, den

Ende seines ens in den Memoiren festhielt ‚‚Wenn ich 65 gewußt
hätte, ich mıt der Kultur begonnen.““ ıne enttäuschte Aussage? Wır
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lgnorleren S1€. ber s1e macht eutlıch, welche fundamentale Bedeutung dıe
Kultur für den ufbau Europas besıtzt eine Bedeutung, dıe von den
Römischen Verträgen och nıcht erfalt wurde, die aber in den ugen der
Kırche siıcherlich eıne essentielle Dımension hat iıne breıite Ausführung
ware 1er notwendig, die „europäische Kultur definıeren, dıe Ja
unNnseTe Identität nachhaltıg bestimmt. Johannes Paul 11 hat 1es In seiner
ede den Europarat Oktober 1988 unterstrichen: .„Die europäl-
sche Identität ist gewl nıcht leicht umschreıiben .6 (aufgrund der vlie-
len Ursprünge und er aktuellen Unterschiede auf dem Kontinent), aber
‚1Im 1C auf dıie anderen Trateıle erscheınt Europa WwI1ie eine große Einheıt,
selbst wenn ihre Kohäsıon VONn denjenigen, dıe für s1e verantwortlich sınd,
kaum wahrgenommen wıird®‘.

ber se1ın Einheıit el nıcht Einförmigkeıt. Wırd ein
größerer interner Zusammenhalt der „„Zwölf“‘ nıcht einen gewlssen TuUC
auf dıe europäische Kultur In iıhren vielen Spilelarten ausüben? Wie weıt
darf eine Harmonisierung gehen? Bıs welchem un ann eine ONVver-
SCHZ zustande kommen? Drel Beıispiele lassen siıch anführen:

zunächst der Bereich der Erziehung. Die Kompetenz der Europäi-
schen Gemeinschaft auf diesem Gebiet WaTrT bıslang äaußerst gering Es WUuI-

den höchstens einige alßnhahmen unt  men, dıe UrCcC den freien Per-
sonenverkehr notwendiıg geworden €] Z1ing CS dıie gegenseıltige
Anerkennung VO  —; Dıplomabschlüssen, den Austausch von Studenten
(Erasmus-Programm) USW., und darüber sollte INal froh se1n. eıitere Auf-
gaben mussen aber In Angrıff werden, W1e z. B In ezug auf die
Schulbücher, dıe oft ach sehr begrenzten natıonalen Kriıterien konzi1piert
wurden. Das sollte eın größeres Verständnis zwıschen den Völkern dieses
alten Kontinents fördern, auf dem jJahrhundertelang Kriege geführt WUÜUl-

den ber Ww1ıe weıt darft INan harmonisıieren, hne das Rısıko einer ulturel-
len Verarmung einzugehen? Unsinnig wäre, es auf eın einheıtliıches
Nıveau drücken Das scheıint glücklicherweıse nıemand wollen, und
nıemand vermöchte es ohl realısıeren.

ann die Famaiulıie, und die gleiche Feststellung: 6S hat bis diesem
iıtpun keine echte Familıenpolitik ıIn der Gemeinschaft gegeben übrIi-
SCHS, weıl INan nicht In der Lage Waäl, sich auf eın einheıtlıches Familienkon-
zept verständigen (eine einselt1ig Juridische Siıchtweilse der Ehe, eine 'amı-
lıe, dıie NUuTr ach gegebenen Fakten beurteilt wird, homosexuelle Paare und
alleinerziehende Väter und Mütter). Dıe Verfassungen und Gesetzgebungen
unterscheıden sıch iın den einzelnen Ländern beachtlich Einige positive
CcCNrıtte sınd inzwıischen emacht worden, 7z.B zugunsten der Gileichstel-
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lung Von Mann und Frau, zugunsten VO  —; Kındern (die nıemals der
Einstellung ihrer Eltern ZUTr Ehe leiden Ssollten us  z anche aber er w
mehr VOIN der Gemeinschafıi und ordern einen höheren Schutz für dıe
Famıilıe. Hat die Mobilıtät der Menschen und der Austausch VON een,
welche die Verwirklichung des Gemeinsamen Marktes immer mehr begle1-
ten, nıiıcht auch Auswirkungen auf die Famiılie, die Vvon der Kırche als die
grundlegende ‚‚ Zelle‘ der Gesellschaft angesehen wiıird? Man we1ß Ja, WI1IeE
dıe katholische Kırche in Irland den TUC fürchtet, der VON den anderen
G-Ländern ausgehen könnte, dıe in diesem Land bestehende gesetZ-
16 egelung ZUT Abtreibung modifizileren. Ahnliche AÄngste würde
INan sowohl bel den Orthodoxen als auch be1 den Katholıken In Griechen-
and finden, dıe sıch allgemeın auf die Familıie als Ort und Anwalt der Ira-
dıtıon beziehen.

Das letzte e1sple hat nicht weniger Bedeutung: die edien und 1m
besonderen dıie audiovisuellen. Man hat in etzter Zeıt sehr viel ber eine
Polıitik der Gemeinschaft 1m Bereich der audiovisuellen edıen, ber die
gemeiınsame Forschung auf diesem Gebiet (das audiovisuelle Eureka) und
ber eın die (Girenzen überschreitendes TV-Projekt geredet. Es ist eın
Glücksfall, da mıt der edien FEinfluß auf die Mentalıtät der Men-
schen werden annn ber notwendig bleıibt, mıiıt er ra
eine inıgung ber die Einschränkung der Gewalt 1M Fernsehen, ber den
Schutz der Jugendlichen VOT Drogen us  z erzielt wird. Für das Fernsehen
stellt sıch jedoch mıiıt Rücksicht auf die Öffentlichkeit immer die rage ach
den finanzıellen Miıtteln (man sıeht 6S gerade be1l dem Versuch, kommerzı1e
ıIn die BRD einzustei1gen); 1er ist wünschen, da den ‚„ Zwölf“‘
(und den anderen, da INan ja offensichtlich 1er nicht mehr Von Grenzen
reden ann verstärkt gemeinsame rojekte aufgegriffen werden, die
Qualität der Produktionen Öördern und einen Zuwachs europäischen
Eigenproduktionen unterstützen Diese würden zumiıindest eın besseres
Verstehen den europäischen Völkern ermöglichen.

ZumSC dieser Überlegungen ber die Kultur och eine rage Hat
eine Gemeinschaft, die sıch ollkommen auf den wirtschaftlichen Erfolg
konzentriert Was angesichts der internationalen Konkurrenz ihrem
estehen notwendig ist och genügen Zeıt und ittel, sich neben
den ökonomischen Fragen mıiıt anderen Dıngen beschäftigen, und ZWäal

ıIn der Anerkennung und ZU Wohl eines jeden? Der ensch ebt nıcht VO

rot alleiın
Man wird sich Ende dieser A4Uus Raumgründen sehr knappen Reflexi-

0)0158| fragen,A ob all diese VO  — der Kırche angezeigten Problemfelder 1im Hın-
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1C auf den ufbau der Europäischen Gemeıinscha nıcht 1ın einem
unsch zusammengefaßt werden könnten: eın größerer Bınnenmarkt, eine
höhere ökonomische Wettbewerbsfähigkeıt, eın angenehmeres Leben
einverstanden! ber all 1€es sollte dem Menschen dienen, len
Menschen.

In diese iıchtung drängen sowohl dıe posiıtıve Unterstützung als auch dıe
konstruktive Kriıtik VO  — den Verantwortlichen Aaus der katholischen Kirche
So tauchen die folgenden Ausdrücke immer wieder w1e Leıtmotive aufl: die
Betonung der Ur eines jeden Menschen aufgrun seliner Gottebenbild-
lıchkeıt; die Garantıe der Menschenrechte: die Unterordnung der Wırt-
schaft für ihren Diıenst den Menschen; der ufbau eines Europas, das
eine Gemeiminschaft Von Menschen und Völkern bıldet; die Förderung einer
wachsenden Öffnung und Solidarıtät der Gemeinschaft ıIn Europa (dem
ganzeh Europa) und der übrıgen Welt; das anvıslerte Ziel, Friedensstifter
se1n.

Die katholischeT ist ZUT Verwirklichung eines olchen Programms,
das Ja sehr anspruchsvoll ın verpflichtet, indem s1e ihre eigene OmDpe-
tenz einbringt und gleichzeıitig die legıtime Autonomie und Verantwortung
der Institutionen respektiert, den Beıtrag einer für den ufbau der
Europäischen Gemeinscha: aktıven Kırche eisten. Dies ist auch der
TUn für die ständige Vertretung des eiılıgen Stuhls be1 der In rüs-
sel, ebenso eines ständigen Vertreters e1ım Europarat in Straßburg. Die gle1-
che Zielrichtung verfolgen die Bischofskonferenzen der Gemeinschaft, die
1m re 980 dıie COMECE gründeten (das ‚„„‚Pendant‘“‘ ZUT ‚‚Ökumeni-
schen Kommission für Kırche und Gesellscha: 66 der protestantischen und
anglıkanıschen Kırchen in der EG), und in demselben Geilst arbeiten ahlre1-
che katholische Organısatiıonen, die in keine Regjierung eingebunden sınd,
mıt der Gemeinschaft und dem Europarat Diıesen Sınn hatten
auch die Besuche VOonNn Johannes Paul I1 bei den europäischen Institutionen.
Man ann den Wert der unternommenen Anstrengungen auf vielerle1 Weıise
aufzeigen. ber all 1€$ geschieht in dem brennenden unsch, daß die Inı-
tiatıven dem nNspruc des Evangelıums immer mehr gerecht werden.

Das Werk des Aufbaus Europas sollte sich ach Meinung der Kırche
nıcht auf die Gemeinschaft der ‚Z wölf“‘ begrenzen. Europa ist für S1e
immer ‚„das große Europa‘“ SCWESCH, das sıch VO antı bıs zr ral
hın ausdehnt. Jene Idee, die och VOT kurzer Zeıt einer Utopie glich, hat
VOT em der Rat der europäischen Bischofskonferenzen unermüdlıch 1Ns
Gedächtnis gerufen, wobe!l Von Johannes Paul I1 unterstützt wurde, der
als Delegierter des polnıschen Episkopats ler ıtglıe Wal und der nıe auf-
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gehört hat, dieser Idee arbeıten. Und s1e gewinnt Von Jag Jag
Realıtät. Europa WAäTL, WeNnNn INnan 6S zurückverfolgt, och nıemals derart ın
ewegung SCWESCH, WIe 6S heute der Fall ist So steht 6S ıIn der bereıts zıtler-
ten Erklärung der Sozlialkommission des französischen Episkopats: ‚„„Die
heilvolle Geschichte der Staaten, die ange eıt stillstand, ist In ewegung
gekommen. Die Völker insgesamt en dıe Parole wlıeder aufgegriffen.
Demokratische Staatsformen etizten sich Uurc. Die Berliner Mauer ist ZCI-

brochen eutschlan: steht VOT seiner Wiedervereinigung. Man ann sich
diesen Ereignissen begeıstern, selbst WECeNN dıe Zukunit ungew1ı1ß

bleibt Die Sozialkommission des Episkopats teıilt dıe allgemeınen o{ff-
NUNSCH und Fragen. Das Evangelıum, auf das S1e sıch berulft, ädt jeden e1in,
seiıne Ängste überwınden und einen Beweils der Brüderlichkeit geben.

Auf dieser ule des Zusammenwirkens in Europa SCAN11e sich dıie 0_
liısche Kıirche ber ıhr Engagement für die hınaus jener Aktıon der
anderen christlichen Kırchen Sıie ist erfreut, daß eiıne fruchtbare Zusam-
menarbeit zwischen CEE und KEK entstehen konnte, die 1U  — selit fast

Jahren Bestand hat Ihre Grundpfeıiler bılden die öÖökumenisch-europäl-
schen Treffen Von Chantıilly (1978), Logumkloster 1981), Rıva del
Garda/Trient (1984) und Erfurt (1988) WI1Ie auch die Ökumenische Ver-
sammlung VON ase 1mM Maı 089

Die Öffnung ach ıttel- und Osteuropa hın ann dıe unternommene
Anstrengungen für Friıeden, Gerechtigkeıt und dıe Bewahrung der chöp-
fung 1Ur ermutigen, die ZU Wohl der Gesamtheıit des Kontinents INZWI1-
schen gemacht wurden. SIie sSind für die Verkündigung des Evangelıums 1n
Europa und In der Sganzecnh Welt Von er Bedeutung.

Übersetzt} aUuSs dem Französischen Von Udo Müller

NM.  GEN

Man sollte hierzu die interessanten Überlegungen VO  — Msgr. (Gjustave Thıils lesen: ‚„„FOo1
chretienne el unite de ‚urope‘““,  66 Louvaın la Neuve, 1990, ATff.
Kardınal oger Etchegaray, damals Präsıdent des Rates der europäischen Bischofskonfe-
ICNZEN, hat während der ersten ökumenisch-europäischen Begegnung in Chantilly (1978)
besonders diese atsache unterstrichen.
Erklärung an  1C der 'ahlen des Europäischen Parlaments, DI1 1989 Die fünf
Punkte, die in dieser Erklärung erinnert wird (Anerkennung der Menschenwürde, der
Schöpfung, der verschiedenen ulturen, die Solıdarıtä: mıiıt den wirtschaftlich benachteılıg-
ten eDıetien der Partnerschaft mıit den armsten Ländern der rde), fassen gul die
Gesamtheıit der unterschiedlichen Herausforderungen M, VOomn denen WIT l1er
sprechen.
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Zahlreiche Regionen en In der etzten Zeıit in Brüssel ein Büro eingerichtet, Aaus
nächster ähe die gemeinschaftlichen 1vıfaten1: verfolgen. Es exıistiert 1mM Euro-

eine ständige Konferenz der Okalen und regionalen Organıisationen CPLRE) Wer-
den WIT 6S erleben, daß eines ages eine Institution der Gemeinscha direkt Regionen
vertritt?
Um I1UT ein Beispiel NENNEN: we13} INall, dal3 in talıen N1IC weniger als 18 ethnische,
liınguistische und relig1öse Mıiınderheiten g1
Erklärung der Sozialkommission des französiıschen Episkopats: S appels de 1’Europe‘‘,

DI1. 1990

Zur theologıischen Begründung der Menschenrechte*

VON LIENEMANN

Zur gegenwärtigen .Situation
Das OS der Menschenrechte ist eın prägendes Merkmal der Neu-

zeıt. Es hat sıch, Aaus ganz verschlıedenen Quellen, iden, Erfahrungen
und Einsichten gespelst, ber Jahrhunderte entwickelt. Für unNseIre

Gegenwart ist entscheidend, daß Menschenrechte sowohl in das inner-
staatlıche W1e iın das Völkerrec Eıngang gefunden en Ausgehend
VON der „Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte VO 10 Dezem-
ber 1948** Urc die Vereinten Nationen , bel deren Verabschiedung dıe
kommunistischen Staaten, Saudı-Arabıien und Südafrıka sich der
Stimme enthielten, ist 65 einem weltweıiten Kodifizıierungsprozeß Von
Menschenrechten gekommen. Es Z1Ng darum, den programmatıschen
Gehalt der Allgemeınen Erklärung in ındende rechtliche Formen
überführen.“* Die wichtigsten völkerrechtlichen ommen ZUT iche-
rTung der Menschenrechte sınd dıe beiden Internationalen ber
bürgerliche und polıtische Rechte IPBPR) SOWIe ber wirtschaftliche,
soOzlale und kulturelle Rechte9 die die Generalversammlung
der Vereinten Natıonen 16 Dezember 1966 verabschiedete. Diese be1i-
den ommen enthalten um{fassende ataloge von klassıschen lıbera-
len Freiheitsrechten einerseıts, sozlalen Leistungsrechten andererseits.
S1ie sind 976 in Tra getreten und en Verbindlichkeıit für dıe Rechts-
ordnung der Ratıfizierungsstaaten
Referat bel der Z1 Jagung des Lateinamerika-Beratungsausschusses der EKD

November 1989 in Frankfurt Main
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Prinzıple verwirft heute keine Weltregion und kaum eın Staat diese
a  ©: dennoch bestehen ach wI1ie VOT gravlierende Lücken beı der al-
lıchen Rezeption dieser völkerrechtlich abgesicherten Humanrechte. Dıiıe
beiden grundlegenden werden überdies ergänzt Urc weitere allge-
meıine ommen ZUT Beseltigung der Dıiskriminlerung vVvon Rassen und
Frauen, ZU1 Achtung der Apartheıd SOWIle 1984 Uurc die Konvention
Folter. Hınzu kommt eine zunehmende regionaler Vereinbarungen
ZU Schutz der Menschenrechte, die naturgemäß VO  — unterschiedlicher
rec  iıcher Verbindlichkeıit sind. *

eitweı treten 1ın der Gegenwart die Kırchen als Anwalt der Menschen-
rechte auf. Die Pastoralkonstitution ‚„‚Gaudıum et Spe  66 des I1 Vatıkanıi-
schen Konzıils VO Dezember 965 formuliert: ra des iıhr anverirau-
ten Evangelıums verkündet also dıe Kırche die Rechte des Menschen, und
s1e anerkennt und schätzt die Dynamık der Gegenwart, dıe diese Rechte
überall fördert‘‘ (GS 41,3) Die römische Kırche versteht sich als Hüterin der
Menschenrechte gegenüber en polıtischen Systemen und gesellschaft-
lıchen ÖOrdnungen, dıe diese Rechte edronen: „„1mmer und überall aber
niımmt S1e das eCc ıIn nspruch, In wahrer Freiheit den Glauben VCI -

künden, ihre Sozljallehre kundzumachen, ihren Auftrag den Men-
schen unbehindert erIiullien und auch polıtısche Angelegenheıiten einer
sıttlıchen Beurteijlung unterstellen, WE die Grundrechte (1ura unda-
mentalıa) der menschlichen Person oder das eıl der Seelen 6S verlangen‘‘
(GS 76,35) Der gegenwärtige aps hat In seiner ersten Enzyklıka ‚„„Redemp-
LOr Homuinıs‘‘ VO März 979 diese tellung den Menschenrechten
bekräftigt (Nr. 17) und eın Jahr später anläßlich eines Besuches In
Frankreıich versichert, daß die Ideale der französıschen Revolution VO  — TEe1-
heıt, Gleichheit und Brüderlic  eıt 1mM Grunde cCNrıstlıche een dar-
tellen

Für die ökumenische ewegung und den Ökumenischen Rat en
Kodifizierung und Sicherung der Menschenrechte VON Anfang hohe
Priorität gehabt. Die Sektion der ersten Vollversammlung des ÖORK
In Amsterdam 1948 forderte ausdrücklich eine „Bıll of Rights‘‘ Tür dıe
internatıionale Gememnschafi und betonte die besondere Verantwortlichkeit
der Kırchen in diesem Bereich 95 Sie mussen auf eın immer umfassenderes
und tieferes Verständnis der Menschenrechte hinwirken, dıie wesentlich
sınd, Wenn die Menschen azu freı se1ın sollen, den ıllen Gottes
tun. * ıne wichtige Konsequenz dieser Einsicht War die Erklärung der
Vollversammlung ZUr Religionsfreiheit ° eine andere das aktıve Engage-
ment der ‚„‚Kommissıon der Kırchen für internationale Angelegenheıiten“‘
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(CCIA) be1 der Vorbereıtung der Menschenrechtserklärung der Vereinten
Nationen VO Dezember

Die ökumenische ewegung hat seither ihre Verpflichtung gegenüber den
Menschenrechten vielilac. konkretisiert. ® In den 500er Jahren stand das
ecCc der Völker auf Selbstbestimmung und die Überwindung des Kolonia-
lısmus 1m Vordergrund; in den 60er Jahren ist der bıs heute virulente
amp den Rassısmus vordringlic SCWESCH. £1 Beginn der 700er
re kam 6S angesichts flagranter Menschenrechtsverletzungen in Brasılien

einer ziemlich dramatischen Verlegung der Vollversammlung des e_
rischen Weltbundes VO  — Porto Alegre ach Evıan, weıl WIC.  ige Delegierte

einer Einladung des damalıgen brasılıaniıschen Staatspräsıdenten Anstolß
nahmen.? In den /0er Jahren seizte ann auch eın intensiıveres eolog1-
sches und polıtisches Nachdenken ber erKun und Geltung der Men-
schenrechte eın Es fanden zahlreiche agungen und Konsultationen des
ORK, der großen konfessionellen Weltbünde, in Kırchen und theologischen
kademıen und Ausbildungsstätten Diese Überlegungen und kt1-
vitäten standen natürliıch in Wechselwirkung mıiıt der Konferenz für Sicher-
eıt und Zusammenarbeıt in Europa (KSZE) und der Menschenrechtspoli-
tik das damaliıgen amerıkanischen Präsıdenten Carter.

Diese breıte Rezeption der Idee der Menschenrechte in den christliıchen
Kırchen und das Eintreten er Kırchen für die völker- und staatsrechtliche
Sıcherung grundlegender Rechte ist jedoch es andere als selbstverständ-
iıch Für die römische Kırche hat ach 1975 dıe päpstliche Kommissıon
‚„ Justitla ei Pax  .. ın einem Arbeitspapier ber „Die Kırche un die Men-
schenrechte‘*‘‘ festgestellt, daß dıe Päpste des 19 Jahrhunderts dıe Men-
sphenrechte als widergöttliche und antıkirchliche Früchte Von Aufklärung
und Französischer Revolution betrachtet hätten; „all das ewOog dıe Päpste
oft ZUT Vorsicht und Ablehnung, Ja manchmal ZUT ofifenen eind-
schaft und Verurteijlung‘‘ (Nr. 185) Und auf protestantischer Seıte in
eutschlan:! hat beispielsweise Friedrich Gogarten in seiner ‚„„Politischen
Ethık"®" Vvon 19372 die Idee der Menschenrechte als USdruc eines uNnge-
hemmten Individualismus verstanden: dessen urzel se1 nıcht das Ver-
ständnıs der Gewissensfreiheit, WI1IeEe 65 für Luther charakteriıstisch Wäl, SON-

ern der schwärmerische, alle Ordnung bedrohende Gelist der Täufer un:!
Spiritualisten.

iıne umfassende Würdigung der Menschenrechte von seiten der großen
Kıirchen erst mıt den Erfahrungen der Nazıdıktatur und des Staliınis-
INUuUs eın Wenn gegenwärtig die Kirchen sich weltweıt menschenrechtliche
Forderungen eigen machen, annn ist das sıcher egrüßen, aber INan
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muß doch auch elbstkritisch sehen, daß In der Vergangenheı Menschen-
rechte auch dıe Interessen der Kırchen erkämp und durchgesetzt
werden mußten. Dıie Kırchen en insofern historisch die Geltung der
Menschenrechte nıcht begründet, aber S1e en Urc. iıhre Anerkennung
azu beigetragen, daß das OS der Menschenrechte seine Dynamık entfal-
ten konnte. SO kann An nıcht verwundern, daß CS in den heutigen Kırchen
keine einmütige theologische Begründung der Menschenrechte g1bt Dıie
verschiedenen Begründungen werden aber plausıbel, WeNnNn 11a dıe
erkun der Idee der Menschenrechte erläutert.

Zur historischen erkKun un Begründung der Menschenrechte

Entscheidende Voraussetzungen für dıie neuzeiıitliche Idee der Menschen-
rechte sınd alter als die christlichen Kırchen In der Antıke hat VOT em
die Philosophenschule der Stoa AUu$s der Vernunitnatur Jjedes Menschen,
auch der Sklaven, angeborene und unveräußerliche Rechte einer jeden Per-
SOMN abgeleitet. Weil und insofern ein LOgOS dengKOSmos urch-
waltet, hat Jeder ensch, dessen eele Uurc diesen LOgoOs bestimmt wiırd,
daran Anteıl Vor em das neuzeıtliıche Naturrecht konnte 1er und beson-
ers Cicero anknüpfen, WeCeNnN 65 die Begründung unı!ıversaler Rechte
für alle Menschen 21Ng, obwohl iın der Antıke derartige Konsequenzen nıcht
SCZOBCH worden

Den aristotelisch-stoischen edanken eines natürlichen Vernunfiftrechtes
(dex naturalıs) findet INnan ebenfalls be1l Ihomas Von quın und in der VOIll

ihm eröffneten Tradıition bıs 1ın dıe Gegenwart. 13 Das natürliche Vernunft-
recht ist ZWal dem Offenbarungsrecht (lex aeterna) untergeordnet, annn
aber nıcht VON diesem aufgehoben werden. SO ist 6S ach Thomas nıiıcht
erlaubt, Kıiınder heidnıscher Sklaven den ıllen der Eltern taufen,
weıl das göttlıche ec nicht das natürliıch gegebene Elternrec zerstören
darf. asselDe Motiv egegne später be1l Dominıkanern W1e Francisco de
Vıtoria oder Las Casas, WeNnNn s1e 1m 1C auf dıie Einwohner der ‚„„Neuen
( geltend machen, dalß das göttliche e der Evangeliumsverkündl-
gung nicht azu mıilßbraucht werden darf, das natürliche ec der Einge-
borenen auf Eigentum aufzuheben en dem Elternrec und dem ec
auf Eigentum ist auch die Ausnahmestellung des CGew1ssens neNNeNn

selbst wenn das Gewissen ırrt, soll niemand SEeZWUNSCH werden, seine
Gewissensüberzeugungen aufzugeben. Damıt ist och keine neuzeıtliıche
aubens- und Gewissensfreıiheit erreicht, aber immerhın eıne wichtige
Grundlage geschaffen.
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Ebenfalls weitgehend unabhängig Von Kırche und Chriıstentum entfaltete
sıch eın anderer wichtiger rsprung neuzeıtlıcher Menschenrechte. Man
kann ihn als Grundlage der polıtıschen Rechte, der polıtıschen Teıl-
haberrechte der Menschen 1m Rahmen einer polıtischen Ordnung bezeıich-
11  S Das bekannteste, sehr alte Dokument dieser Tradıtionslinie ist dıe CNS-
lısche ‚„‚Magna Charta Libertatum‘‘ Von Z WAar handelt 6S sıch ler WI1eEe
be1l einer BaNzZeh e1 vergleic  arer Beispiele nicht indıviduelle, SOIMN-
ern korporatıve Rechte des els und der Kırche; entscheidend für dıe
Folgezeıt aber sind der Grundsatz der Bındung er Herrschafit (
und Gesetz SOWIe dıe Begründung eines korporatiıven Wıderstandsrechtes
für den Fall fundamentaler Rechtsverletzungen Urc dıe nhaber der Herr-
schaft Der Grundsatz welst in die Zukunfit des Konstitutionalismus
der Neuzeıt, während das zweıte Element eın Teıil der Jangen Entwicklung
des Widerstandsrechtes ist Dieses Wiıderstandsrech ist seinerseits aus INan-

nigfachen, überwiegend zunächst nichtchristlichen Ursprüngen erwachsen.
In seine Vorgeschichte gehören sowohl dıe Kritik Königtum 1m alten
Israel (man en 1Ur die Jotham-Fabel in Rıchter der die verbreitete
prophetische Sozlalkrıtik) als auch dıe herrschaftskritischen Impulse der
poliıtischen Phiılosophie der Griechen der dıe Systematisierungen der
Iyrannıs-Lehren der Scholastıker SOWIeE dıe frühen Ansätze einer Lehre
Von der Volkssouveränıität. Im etzten Fall handelt 6S sıch eiwa be]l Marsılius
Von Padua!* eine explizit kırchenkritische Lehrbildung, dıe auf den
Schutz des einzelnen und die Zustimmungsbedürftigkeit er Herrschafts-
ausübung zielt Diese Tradıtionslinie übergreıft später die konfessionellen
Grenzen; 1M Freiheitskampf der vormals spanıschen Nıederlande konnte
INan 1m 16 Jahrhundert ZUT Verteidigung der Glaubensfreiheit auf dıe Leh-
ICcH der Dominikaner und Jesuljten zurückgreıfen. 15

Schließlic darf INan dıe Reformation und die abendländische aubens-
spaltung als eine Quelle menschenrechtlicher Forderungen nıcht über-
gehen 529 erklärten auf dem Reichstag Speyer die reformatorischen
Reichsstände, daß „1N Sachen, Gottes Ehre und Seelen eıl und
Seligkeıit anlangend, eın jeglicher für sıch selbst VOT Gott stehen und
Rechenscha geben mul aubens- und Religionsfreiheit gründen
danach In der unveräußerlichen Freiheit des (CGjew1ssens. uch WCCN diese
Freıiheit och ange Uurc dıe konfessionelle Homogenıität der Territorien in
KEuropa beschränkt 1e bıldete das 1US em1grandı doch eın entscheidendes
Ventil Dıie neuzeıtlichen Staaten, die Aaus den konfessionellen Bürgerkrie-
gCcCn hervorgingen, mußten er zunehmend relıg1Ööse Toleranz institutiona-
lisieren. Von 1er führen ann auch unmıittelbar Linien ZUr „Bıll of Rights
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VO  —; Virginla VOonNn 7T76 und ZUul Erklärung der Menschenrechte VOoNn 789
nsgesam wırd iINnan urteilen müussen, da viele dieser Schutzrechte, die aller-
erst moderne Menschenrechte ermöglicht aben, immer wieder teıls
kiırchlichen Wiıderstand, teıls 1im inklang mıt bıblischen Tradıtiıonen
erkämpft werden mußten. Entscheiden War 9 daß die urzel derartiı-
SCI Rechte 1m Wiıderstand erlittenes Unrecht lag Diese ex1istentielle
Dimension des Protestes reichte und reicht tiefer als dıe theoretische echt-
fertigung und dıe theologische Begründung.

HIT. ZuUu heutigen theologischen Begründungen der Menschenrechte

Menschenrechte, könnte INan zusammenfassen, sSınd nıcht primär auf
die Verkündigung, den Glauben und die Ordnungen der Kırche zurückzu-
führen Als Rechte edurien s1e ihrer Institutionaliısıerung und Garantıe
ın der Neuzeıt des CcCNutzes des säkularen Staates; als Rechte, die Jjedem
Menschen zustehen, Siınd S1e nıcht exklusıv das Menschenbil des chrıst-
lıchen aubens gebunden; ihre Ursprünge überschreıiten den hiıstorıschen
Umkrreis der chrıistliıchen Kıirchen Dennoch ist für dıe Anerkennung und
Geltung der Menschenrechte nıcht gleichgültig, sondern sehr wichtig, WI1Ie
sich die Chrıistenheıiıt ihnen stellt Miıt welchen Gründen en dıe Kır-
chen besonders seıt 945 dıe Idee der Menschenrechte anerkannt und die
Notwendigkeıt ihrer rechtlich verbindlıchen Geltung begründet? Es annn
nıcht überraschen, daß in den spezıfisch theologischen Begründungen dıie
Besonderheıiten der Jeweıiligen Konfession und Tradıtion ZUuU Vorschein
kommen. Aus den intensiven theoretischen Auseinandersetzungen der 770er
Tre gingen einige ypische Begründungsmuster hervor, die ihre erkun

deut ich erkennen lassen.

Elementare Schichten einer Wahlverwandtschaft
VoN Christentum un Menschenrechten

Bekanntlic hat das Iar Christentum nicht dıe Idee gleicher Rechte für
alle Menschen gekannt. Soweit ich sehe, en auch das altere W1e das
ral  inısche Judentum vergleichbare Vorstellungen nıcht entwickelt; gerade
Institutionen der Postulate? WI1Ie das all- un: Erlaßjahr setzen ja
sozlale und rechtliche Ungleıic  eiten VOTauUS, deren Überhandnehmen Kor-
rektur und Ausgleıch erforderlic werden äßt Dennoch g1bt 6S eine ele-
menlare Wahlverwandtschaft zwıschen bıblıschen Überlieferungen und
dem OS der Menschenrechte. Dazu gehören:
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Das Jüdisch-christliche Urmotiv der Gottesebenbildlichkeit des Men-
schen (Gen 1,261) Obwohl die Vorstellung der imago DeIl höchst untfier-
schıedliche Deutungen erfahren ® und sıcher nıcht einem sozlalen Gileich-
heitsdenken den Weg bereıtet hat, ist ihr der Zug einem heilsgeschicht-
lıchen Unıiversalısmus offenkundig: der ott Israels, den dıe Kırche als
Vater Jesu Chriıstı bekennt, will, daß das eıl jedem Menschen elangt
Der Jüdisch-christliche Monotheismus hat die politischen, sozlalen und kul-
turellen Schranken der Heilsvermittlung gesprengt und darın die Möglıich-
keıt eines unıversalen OS begründet, das Grenzen aufgrun Von Rassen,
Klassen oder Geschlecht tendenzıe aufhebt

In dieser Tradıtion steht dıie ausdrückliche Relatıvierung innerweltlı-
cher Unterschiede zwıischen Menschen Urc dıe Verkündigung Jesu und
dıe Missıonspredigt des frühen Chrıstentums. Die CUu«Cc Freiheit in Christus
relativiert die Unterschiede VON en und Heıden, Frauen und Männern,
Herren und Knechten. uch WeNnNn 1m 1C auf das Ende dieser Welt SCId-
ten wird, In dem an bleıben, in den Jjemand Urc Geburt gestellt ist
(vgl KOor ’  9 m), wırd die Geltung derartiger Unterschıiede entsche1l-
dend relativiert. Dıe sozlale Organısatıon des frühen Christentums und
seine Dıakonie manıifestieren diese CC Grundorientierung.

C) Schließlic hat In Auseinandersetzung mıt dem Religionsrecht des
römischen Reiches die Tu Christenheit Religionsfreiheit gefordert und
schheblıic CN,; auch W die ‚„„sliegende Kırche*‘ diese Freiheit ihren
unterlegenen Gegnern weıthın vorenthielt, 1e s1e als Forderung einer
Opposition eis virulent. Der wichtigste und beschämende Indıkator
aiur Wäar und lst, WIe dıe Kırche sich den unverlierbaren Rechten des
Judentums gestellt hat und stellt

Renaissance des Naturrechts In der römischen Kırche und
Begrenzung der Menschenrechte (Dzw. Grundrechte, UNC.

das In Fragen der anrneı letztgültig entscheidende Lehramt

Jenseıits dieser elementaren Wahlverwandtschaft Von christlichem lau-
ben und Menschenrechten egegnen TEINC tiefe Unterschiede 1mM N-
wärtigen Verständnis. Die römische Kırche nımmt für sich in nspruch, in
Gestalt des Naturrechts den wahren Kern der neuzeıtlichen Menschenrechte
immer schon geschützt en Sie hat 1m 19 Jahrhunder das Tre1-
heıtsverständnis des polıtischen Liberalismus ebenso WIeEe das des Kommu-
NıSsSmus unerbittlich ekämpft, aber n]ıemals dasjeniıge Menschenrecht In
rage gestellt, das den Lıberalen ebenso heılıg ist w1e die reinel dase
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auf Eigentum. Rechte, dıe heute als Menschenrechte selbstverständlıich
sind, hat die römisch-katholische Kırche schon ange eingefordert: das Ver-
bot Von Folter und Sklavereı, dıe Ablehnung VO  — Zwangsbekehrungen, die
Verurteilung des Rassısmus, die Sicherung einer Kindererziehung unabhän-
21g VonNn staatlıcher Bevormundung. “° ber €] beansprucht dıe römische
Kirche zugleıch, letztlich mıt höchster Autorität die Grenzen naturrechtlich
begründeter Freiheitsrechte bestimmen können: s1e verweigert Frauen
gleiche Rechte 1in der Kırche w1e annern un 6S ab, ZUTr Kontrolle
kirchlicher acC innerkirchlichen Grundrechtsschutz gewähren. “ SO
bleiben dıe Menschenrechte umgrıffen VO Nspruc des hramts auf
letzte Verbindlichkeit in der Erkenntnis der ahnrheı und der gebotenen
Sıittlichkeit Die Konsequenzen dieser Überzeugung kann INall allenthalben

Auseinandersetzungen mıt krıtiıschen Theologen, Besetzungen Von

Bischof{fssitzen und nıcht zuletzt Umgang der Hierarchie mıt den Lalen
ablesen

Menschenrechte als Element der Befreiung In reformierter Perspektive
In den reformierten Kirchen*? egegnet oft eine tiefe Skepsis gegenüber

den Möglichkeıiten naturrechtlicher Menschenrechtsbegründung, wobel VOT

em dıe deutschsprachige Theologie unftfer dem FEinfluß arl Barths sich
VO Naturrecht häufig dıstanzlert, während dıe Angelsachsen, und 1er
natürlich besonders die Juristen, sehr viel leichter diese Tradıtion aufneh-
inen können.

In den Stellungnahmen des Reformierten Weltbundes versucht INall, die
Idee der Menschenrechte aus der Bundestreue ottes und der menschlichen
Bestimmung ZUTr Ebenbildlichkeit herzuleiten. €l ergeben sich mınde-
ste ZWe]l Schwierigkeiten: die bıblıschen Überlieferungen werden weniger
ausgelegt als ZUrFr Ilustration herangezogen, un ZuU anderen werden die
hıstorısch elegten Gegensätze von Kırche und Menschenrechten of herun-
tergespie. und damit die säkularen Ursprünge dieser neuzeitlichen Idee
bagatellisıiert. Auf der anderen Seıite ist hervorzuheben, daß besonders VvVon

reformierter Seıte das dynamısche und sozlalkrıtische Moment der Men-
schenrechte VOr dem Hintergrun alttestamentlicher Überlieferungen
betont wird; versucht Man besonders, das OS der Menschenrechte mıiıt
Einsichten der Befreiungstheologie verbinden ® und besonders die
sozıalen und Teilhaberrechte stärken.
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Menschenrechte als Basisanforderungen
eine legitime Ordnung ach Rechtsprinzipien

In den stärker lutherisch geprägten Kırchen und Zusammenschlüssen Pin-
det INall, abgesehen VON ähnlıchen Begründungen“ da/l} VOT em der
rechtliche Charakter der Menschenrechte betont wird. ® Menschenrechte
gehören W1e alle Rechte, die das frıedliche Zusammenleben der Menschen
sıchern und fördern, den lebensdienlichen Anordnungen Gottes (vgl

16), Wäas immer ihre hıstorische erKun 1mM Eınzelfall se1n INa Ihre
Geltung etr1ı er prinzıplie alle Menschen un!| darf auch nıcht auf
Angehörige einzelner Klassen oder Rassen eingeschränkt werden. Men-
schenrechte werden €l 1m Horizont einer anzustrebenden weltweiten
Ordnung des Rechtes gesehen auc 1m der Wırtscha un nıcht auf
Abwehrrechte des einzelnen gegenüber dem Staat beschränkt er
chrıeb schon dıe Kammer der EKD für Oififentliıche Verantwortung 975
‚„‚Menschenrechte werden vielmehr auch ann verletzt, WEeNNn die Lebensbe-
dingungen und der Wohlstand VO  —; Menschen innerhalb eines Landes e1insel-
t1g auf Kosten Von Menschen 1n anderen Ländern geförde werden. Dıie
Verwirklichung der Menschenrechte 1mM eigenen Land schlıe er die
Verpflichtung für die Durchsetzung und Verwirklichung der Menschen-
rechte In anderen Regionen ein.‘‘ 26 uch WCNN diese Überzeugung auf
schwierige rechtsdogmatische TODIeme Üührt, ist eutlıch, daß Menschen-
rechte ihrer partıkularen europäischen erkun In einen globalen Ver-
antwortungszusammenhang gehören.

Das praktische Engagement für dıe Ipjer VonNn Menschen-
rechtsverletzungen 1St die wichtigste Begründung der Menschenrechte

Spätestens 1er wiıird eutlich, da dıe Bedeutung und Verpflichtung der
Menschenrechte immer weniger in ihrer geschichtlichen erKun als
olcher als vielmehr In ihrer zukunftsgestaltenden Tra suchen sind. Die
beste Begründung der Menschenrechte jeg in dem konfessionelle und relı-
g1ÖSe Girenzen übergreifenden praktıschen Einsatz für ihre Verwirklichung.
Alle Kırche bekennen heute, dalß die gottesdienstliche Gemeinscha In der
Verkündigung des Evangelıums und der Feler der Sakramente dıe Tund-
lage aIiur ist, dıie Rechte jedes Menschen schützen. Weıl Gott sich VOT

em der Bedrängten und Rechtlosen annımmt, mussen Menschenrechte
VOT lem dem Schutz der Schwachen und VO  — Miınderheıten dienen. Weıl
Menschenrechte Rechte sınd, muß INnan auch eine staatliche Ordnung wol-
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len, die ihre Eınhaltung überwacht und nNOtTIalls erzwingt. er Streıt
dıvergente Begründungen jedoch muß zurücktreten VOT der unmiıttelbaren

für die pfer VO  — Menschenrechtsverletzungen. Oft ist €] nıcht
mehr möglıch als die OIfientliche Anklage, w1e s1e VO  —; Menschenrechtsorga-
nisationen rhoben wird. uch WeNnNn das häufig WIe eın ohnmächtiger Pro-
test wirkt, gilt, Wäas Werner Je azu sagt ‚„„Die schärfste eiıner
Uurc Unterdrückung gebeutelten Bevölkerung ist dıe schmerzhafte, m1nu-
Z1Öse Dokumentation der Verbrechen und des Unrechts.‘‘ 8 Die Kırchen,
deren einzige das Wort Ist, en 1er ihre besondere Verantwortung.
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Das aktuelle Gespräch

FEntgegnung Schneıider,
Römisch un Katholisch?

Zu dem Beıitrag „Römisch un Katholisch‘‘ VO  —; Theodor Schneider
(ÖR 1/90, ware vieles ich möchte mich auf dıie Ric  1gstel-
lung eines einziıgen Punktes beschränken, ıIn dem der Verfasser siıch leider
eine weıtverbreıtete Unwahrheıt eigen macht, die Urc stetiges 1eder-
olen OIiIfenDar angsam den Rang einer Tatsache erhalten soll Es geht
den Satz auf Seıite 37 „Ein armsıgna muß allerdings der lext se1n, der
zwıschen ardına. Ratzınger und dem auc damals schon suspendierten)
Erzbischof Lefebvre ausgehandelt wurde HBr ist leider immer och 1n

Geltung insofern, als CI die Grundlage bıldet Tür dıe Wiedereingliederung‘
der Priester und Priesteramtskandıdaten, dıe ZWAar eDvres ichtung
weıter vertreien, sıch aber nıcht VO  — Rom rennen wollen Darın ist das
theologisc eigentlich nglaubliche okumentiert, da VOIl den Tradıtiona-
lısten aufs (GGanze gesehen keine inha.  1C ejahung der Aussagen des
7weıten Vatikanischen Konzıils gefordert wird außer der Anerkennung der
Ochsten Autorität des Jetzıgen Papstes.““

Ich möchte nıcht weıter eingehen auf den subtilen Fußtrıitt, der 1m Kon-
text des Iiikels und seiner Wertung ‚„„des jetzıgen Papstes‘‘ In der Behaup-
tung 1egt, 658 werde NUTr dessen Anerkennung gefordert. Davon ist 1m ext
natürlich nıcht dıe Rede; CI verlangt ganz iınfach dıe Treue sa d X 0-
iıschen Kırche und ZU römischen Bischof, iıhrem obersten Hırten und
hef der Gemeinschaft der 1scChOIe (du Orps des Ev&ques)*“ Miıt dieser
etzten Formel ist ausdrücklich das weltumspannende Bischofskollegium

mıt den Jeweiligen Irägern des päpstlichen Amtes in die Aner-
kennung der konkreten Gestalt der Kirchenleitung aufgenommen, ohne dalß
irgend VO „Jetzıgen Papst‘“ dıe ede wAäre. Der eıgentlıche Fragepunkt,
den c$S 1er gehen soll, ist aber die tellung Zu Konzıil Dazu sagt das Pro-
tokoll
Z Wır erklären, daß WIT die ın Nr. Z der Dogmatischen Konstitution

Lumen gentium des I1 Vatikanischen Konzıils ber das kirchliche hramt
und die ihm geschuldete Folgsamkeı (adhesion) enthaltene Doktrin
annehmen.

Was gewlsse VO I1 Vatıkanum gelehrte Punkte oder dıe ach dem
Konzil geschehenen Reformen Von Liturgie und ec angeht, dıe uns
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schwer mıiıt der ITradıtion vereinbaren scheınt, verpflichten WIT uns

(nous OUuS engageons) einer posıtiven Haltung des ud1ıums und der
Kommunikatıion mıiıt dem eılıgen u wobe!l WIT jede Polemik verme!l-
den werden.‘‘

Was das ecCc angeht, ist och un wichtig ‚„Schließlic versprechen
WIT, die gemeinsame Diıszıplın der Kırche und der kiırchlichen Gesetze
achten, besonders Jene, dıe ın dem Von aps Johannes Paul I1 veröffent-
ıchten €eX enthalten sınd, unbeschadet der Urc ein Sondergesetz der
Bruderscha gewährten Disziıplin.““

Wer dıe lexte auch 1Ur albwegs unvoreingenommen lıest, ann nıcht auf
die absurde Idee kommen, mıiıt NT. se1l gemeınt, daß dıe Bruderscha VO

BaNzZeH I1 Vatiıkanıiıschen Konzıl einz1g die Nr. An AdQus Lumen gentium AaNnzZzu-

nehmen habe Ile folgenden Aussagen waren ann gänzliıc sinnlos; VON

beiden Seıiten ware in den Gesprächen nıemand auf einen abenteuer-
lıchen edanken verfallen, dessen inha.  IC Leere überdies in keinem Ver-
hältnıs ZU! Mühe wochenlanger Debatten stünde. Es geht vielmehr darum,
den us der Annahme des Konzıils WIT besser: dıe Hermeneutik
der Annahme WIeE möglıch definieren. Mgr. Lefebvre Wal

sich sehr ohl bewußt, daß der Annahme des Vatikanum 11 dessen
Konstitutionen und Dekrete mıt Ausnahme VO  — zweıen alle selbst er-
schrieben hatte eın Weg vVvorbeılunre. Es Z1Nng also darum, den usle-
gungsschlüssel un den rad der Verbindlichkeit präziser umschreiben.
Lefebvre selbst schlug die Formel VOT, INan nehme das 11 Vatıkanum
„Interpretiert gemä. der Iradıtion"“. Diese Formel ist sıch durchaus den
Intentionen des Konzıils gemäß, das immer wieder betont, daß 6S siıch „auf
den Spuren der Konzilien VOon Trient und Vatikanum I‘( bewege (z.B

und das überdies alle wesentlichen Passagen der Primatslehre des Vatıka-
1U wörtlich wıiederholt ber 1Im gegebenen Kontext ware diese Formel
nicht und sehr Mißdeutungen VON gegensätzliıchen Seıten
ausgesetzt BCWESCH. Deswegen entschloß sich die Delegatiıon des Hl Stuhls,
den Auslegungsschlüsse aus dem Konzil selbst entnehmen, und ZWar
eben Aaus Lumen gentium 25 die Verpflichtungsgrade päpstlicher WIe
konziıliıarer Außerungen festgelegt werden. Dıesem lext ist übrigens
auch die Formel VO ‚„„COrpus Episcoporum‘‘ entnommen, die in Nr. des

1St
.Protokolls als Bezeichnung für die bischöfliche Kollegilalıtät eingegangen

Was ist also mıiıt Nr. gesagt ? Ganz schlichtweg dıes, daß die Mitglieder
der Bruderscha die Texte des Konzıils in der Verbindlichkeit annehmen, die
s1e sıch selbst eilegen Von da Aaus versteht INan dann den Von Nr.
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des Protokolls S1e die Einsicht VOTAaUS, da 1LLUT ott VOoO Menschen
unbedingten Gehorsam ordern annn er ist mıiıt der unbedingten
Zustimmung des auDens eINZ1g das aufzuerlegen, Was dıe Kırche als eine
ihr vorgegebene und ıhr selbst unverfügbare Aussage der Offenbarung
erkennt. Der Verbindlichkeıitsgrad der eigenen Außerungen des Lehramts
bemißt sich ach dem rad ihrer ähe ZUT Offenbarung selbst Deswegen
kann Nr. die Möglichkeıit VOI Fällen vorsehen, in denen Jjemand das Tradı-
tiıonsgemäße Lehraussagen nıcht erkennen annn Das er  en In
olchen Fällen wırd mıt Tre1l Begriffen umschrieben: positives en
Verstehen, Kommunikation mıiıt dem HI darüber, Verzicht auf Pole-
mık Es ist das, Was das kırchliche hramt auch VOoNn en übrigen Theolo-
SCH praktiziert sähe

Miır bleibt unerfindlıch, WwWI1e INa diese Aussagen interpretieren kann,
WI1Ie Schneider 6S tut Man habe ‚„„aufs (CGjanze gesehen keine inha.  IC Be-
jahung der Aussagen des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils gefordert
außer der Anerkennung der höchsten Autoriıtät des Jetzıgen Papstes.““ och
unbegreiflicher wıird mI1r 1es angesichts der Tatsache, dal} Schneıilider 1im sel-
ben Beıtrag eine anderem Von GanoOCZYy vertretene ese vorsichtig
aufnımmt, wonach die nicht VON en christlıchen Kırchen und Konfess1i0-
nen rezıplerten Konzilien (in seiner 1C wäaren 6S ohl die des zweıten
Jahrtausends) LCUu diskutiert werden mussen CS ein Von en christ-
lıchen Kırchen und Konfessionen rezıplertes Konzıil g1bt, we1lß ich nıcht; ich
en nıcht ber WI1IeEe dem auch sel,; das I1 Vatiıkanum gehört ach dem
von GanoCcZYy genannten und VO  —; Schneider eLwas abgemilderten Rahmen:-
bedingungen eindeutig jenen Kıiırchenversammlungen, deren ren NEeEU
ZUT Debatte stünden. Wer bejaht also Nun eigentlich die Aussagen des
I1 Vatıkanums wirkliıch ?

Ich unterstelle nicht, daß Schneider sS1e nıcht samt der dort felerlich
wıederholten Primatslehre des Vatiıkanums bejahe. ber leider er-
stellt er olches anderen mıt einer polemischen Entstellung eines Jex-
tes, die sich 1m übrıgen WIe geze1igt Urc iıhre Wiıdersprüchlichkeit
selbst aufhebt Wenn 1er em Anscheın ach die Affekte, die INan früher
dem konfessionellen Gegner zugewandt hatte, einen atz 1mM inner-
kırchlichen Streit finden, ist das 1Ur scheinbar eın ökumenischer Fort-
schritt. Denn eine Polemik, dıe einen Verlust anrheı und Toleranz
einschließt, chadet dem Ganzen, WCI auch immer seine näheren
Adressaten se1n mögen

Joseph ardınd: Ratzınger
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Antwort UNSseres itherausgebers Theodor Schneider

Ich bın dankbar für einige wichtige Klarstellungen in ardına. Ratzıngers
T1e und bedaure sehr, daß ich in Unkenntnis des vollen Wortlauts des
Protokolls ber dıe Absprache zwıischen ihm und Erzbischof Lefebvre In
meinem Aufsatz Unrichtiges behauptet habe.

Dıie 1im rıe zıitierten Passagen bestärken mich gleichwohl In meıner
Befürchtung, 65 in dieser Absprache nıcht gelungen ist, eine generelle
Zustimmung den Beschlüssen des I} Vaticanums erreichen ne die
elıebte, aber längst als unzulässıg erkannte ‚„„selektive‘‘ Rezeption r_
bınden), vielmehr die theoretische Möglıichkeıit en1 selbst wichtige
Konzıiılsaussagen als letztlich nıcht verbindliche Bemühungen eines „bloßen
Pastoralkonzils‘‘ einzustufen.

Im übrigen ich miıich 1mM 1C auf wichtige Punkte meiner arle-
SUNgSCH miıliverstanden und unfair interpretiert. ber dieses Gefühl, mılßver-
standen und unfaır behandelt werden, hat Kardınal Ratziınger vermutliıch
auch! anche Außerung in seinem T1e klıngt S: daß ich vermuten
muß, ich habe iıh: verletzt. Mir tut das le1d, ich wollte nıemanden verletzen!
Ich möchte der gemeinsamen aCcC dienen und waäare traurıg, WEn ich
Urc meıinen Beıitrag dıie innerkatholischen Bemühungen die ularbel-
tung dieses dornigen, ökumeniıschen Problemfeldes „Unı1versaler urisdıik-
t1ıonsprimat“‘ erschwert hätte.
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Dokumente und Berichte

Jahre theologischer 1  og
zwıischen der Evangelischen Kırche in Deutschland

und der Rumänischen rthodoxen IC
(1979—1989)

Allgemeın bekannt ist die Tatsache, da iıne der anschaulichsten und dauerhafte-
sten Formen des gegenwärtigen Ökumenismus der bilaterale theologische Dıalog,
und War jener VO Kırche Kırche ist

nier den bılateralen theologischen Gesprächen erfreuten siıch einer besonderen
Hochschätzung Jene, dıe VOI der Evangelıschen Kırche in Deutschland mıt
dem Russiıschen Patrıarchat (1959), miıt dem Ökumenischen Patrıarchat (1969) und
mıt dem Rumänischen Patriarchat (1979) geführt wurden. Im theologischen Dıialog
zwıschen der FEKD und der Rumänischen Orthodoxen Kırche en bisher fünf
Begegnungen stattgefunden. Geleitet wurde dıe evangelische Delegatiıon beıl jeder
dieser Begegnungen VON Dr. Heinz Joachim Held, Präsıdent des Außenamtes der
EKD un! Moderator des Zentralausschusses des ORK; dıe orthodoxe Delegation
Stan: der Leitung Bischof Dr. Vasıle oman VOoNn Oradea.

Die erste Begegnung fand ın Goslar VO bis November 1979 mıt dem
TIThema „„Die Heilige Schrift und dıe apostolische Tradition IN dem Bekenntnis der
ırchne Durch dıie dieses ema betreffenden orträge und Erörterungen‘
‚‚wurden die ergänzenden und übereinstimmenden Elemente hervorgehoben, WUuT-
den Schritte ZU gegenseıltigen Kennenlernen und ZUr gegenseitigen Annäherung
un ZU Voranschreiten ZU1 Glaubenseimheıit unt'  men. Seitens der Orthodo-
xen betonte rof. Dumuitru Stanıloae die Notwendigkeıt der gemeinsamen Auffin-
dung umfassender paradoxer Formeln und Formulierungen der Glaubenswahrheıt,
die das Verhältnis zwıschen dem göttlichen Faktor und dessen Verständnis und Wie-
dergabe implızıeren. Durch solche Formen oder Formulıerungen würde der TOTE-
stantısmus AaQus seiner Unbeweglichkeit heraustreten, ın der durch die ausschlie-
Bende Autoriıtät einer einzıgen ursprünglıchen Konfession der Augsburgischen Kon-
fess10n) oder durch die ausschließliche Entwicklung auf ihrer Linıe verharrt, und
dıe Orthodoxie würde iın einigen ihrer Formulierungen, dıe unNnseTeTr Zeıt eıt
entfernt sınd, mıiıt Nuancen entgegenkommen, dıe gleichzeıt1ig dem Geist der
Beschlüsse mıiıt paradoxem Charakter der ÖOkumenischen Synoden näherstehen662

Als eın Ergebnıis dieser ersten Begegnung wurde eine el VO  - Thesen ANSCHOIMM-
INCI), In denen einıge Kkonvergenzen zwıschen der Lehre der beiden Kırchen formu-
lıert sind; die orthodoxe Seite egrüßte mıt besonderem Interesse Jjene, dıe dıe
gemeınsame Überzeugung betreffen, daß 65 neben der „apostolıschen Tradıtion“‘®
auch ıne lebendige verlängerte Tradıtion g1bt, die für den Glauben und die Kırche
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unerläßlich 15  13 Im Vorwort des Bandes, der dieser Begegnung gew1ıdmet ist, unter-
striıch Heınz Joachim Held mıt SC daß die Eigentümlichkeıit des Dialogs ZWI1-
schen der EKD und der Rumänischen Orthodoxen Kırche darın besteht, daß die-
sen Begegnungen als Beobachter auch Je ein Delegierter seıtens der Evangelischen
Kırche und der Evangelıschen Reformierten Kırche in Rumänien teilnahmen,
ıne atsache, dıe auf der Eıgenart der Beziehungen des kirchlichen Lebens in
Rumänien beruht, den Dıalog zwıischen der EKD und der Rumäniıschen O-
doxen Kirche mıt den interkonfessionellen Begegnungen ıIn diesem and in Verbin-
dung bringen.“ Tatsächlich erwıesen siıch dıe und komplexen Beziehungen
der Zusammenarbeıt, die die Rumänische Orthodoxe Kırche mıt den Protestanti-
schen Kırchen In Rumänien unterhält, für den theologischen Dıalog zwıischen den
Orthodoxen und Lutheranern als sehr nützlıch.

Dıie zweiıte Dıalogbegegnung zwıschen der EKD und der Rumänischen Ortho-
doxen Kırche fand VO 24 bıs Oktober 980 1im Zentrum der Metropolıe der
Moldau und SuCcCeavas iın assy

Das Hauptthema dieser Begegnung ‚„„Die Sakramente der Kırche in der Con-
fess10 Augustana un In den orthodoxen Lehrbekenntnissen des Jahrhun-
derts‘‘ Dieses Ihema wurde VOT em eshalb gewählt, eıl dıe Evangelısch-Lu-
therischen Kırchen 1980 dıe 450 Wiıederkehr der Übergabe des Augsburgischen
Bekenntnisses Kaiser und Reich felerten, also iıhres wichtigsten aubensbekennt-
n1sses, das Von Phıiılıpp Melanchthon verfaßt, Juni 1530 dem Reichstag VON

Augsburg vorgelegt wurde. Der Beschluß, dıe zweıte JTagung dieses Lehrgesprächs ın
assy abzuhalten, wurde deshalb gefaßt, e1l hiler 1642 die Synode zusammentrati,
die das Glaubensbekenntnis des Metropoliten Petrus Mosgılas gebilligt hat

Das Ihema dieser Begegnung wurde In sechs Referaten, Je dre1 VOIN jeder eıte,
un! In den sehr angeregten Dıiskussionen tıefgehend eroörter‘ Wiıe auch der Leiter
der evangelıschen Delegation unterstrich, hält das Kommun1ique dieser Begegnung
drei Kategorien von Ergebnissen fest (1) Übereinstimmungen, (2) Konvergenzen un
(3) Offene Fragen, Was ıne NEeEUE und wirksame ethode 1im orthodox-lutherischen
Dıalog darstellt..©

Von den Übereinstimmungen vermerken WITr jene, die ın der Lehre VonNn den Sakra-
menten aufzeigen, „daß über dıe Gegenwart Jesu Christi selbst in der Vollziehung
der sakramentalen Handlungen w1e auch über seine reale Gegenwart in der heiligen
Eucharıistie völlige Übereinstimmung herrscht. Deshalb gelangten el Seiten
der Überzeugung, daß die Sakramente Heılsmuittel sınd, durch die Gott seine Heıls-
gnade In der Kirche un! für dıe Kırche spendet. Dıiıe Sakramente wurden eingesetzt,
damit die Chriısten der heilbringenden Wırkung Christı Anteıl nehmen und s1e
Aaus eigenem Wıllen empfangen Der Heıilıge Geist vergegenwärtigt EeSUus Chriıstus in
der Vollziehung der Sakramente und verleiht den Menschen ein Leben in
Christus‘‘/.

Das dritte Dıalogtreffen entfaltete sıch VO Maı bıs Jun1 9082 In Hüll-
horst/ Westf. mıiıt dem Thema: ‚„„Buße un! Beıichte 1m CGilauben und Leben unserer
Kirchen und ihre Bedeutung für dıie Erneuerung und Heılıgung der rısten‘‘.

Auch dieses Thema wurde durch 1er Referate orthodoxer- un: dreı Referate ‚Vanll-

gelischerseits SOWwle durch Diskussionen den Referaten gründlich Unter
den auf dieser Begegnung ANSCHOMMECNCNHN TIThesen wurde betont „Buße und Beichte
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mussen 1m Zusammenhang uNscICI Rechtfertigung un! Erlösung In Christus durch
den lebenspendenden eılıgen Geist in der Kırche gesehen werden. Vergebung der
Sünde g1bt VO  — Freiheit VON der Knechtschaft der Sünde, schenkt TOS und
Kraft, ist ‚Leben und Seligkeıt‘ In Gott 1im Blick auf den einzelnen, aber auch für
dıe Gemeiinschaft. Diese Vergebung mul sich im Verhalten zeigen un! wiırkt eın

Gemeinschaftsverhältnis der Christen untereinander, eıl s1e das gemeinsam
aben, daß s1e VO  — Vergebung in der Kraft Christı en eue und Buße, ‚metano1la‘,
durch die Kraft ottes bedeuten Herzens- un Sinneswandel, Quelle der ständiıgen
Erneuerung des inneren Menschen. Wır stiımmen darın übereın, daß die kırchliche
uße auf den Freispruch zielt, Leben bewirkt und einen therapeutischen C’ha-
rakter hat ‘®

emäa den VON Bischof Vasıle VO  — radea geäußerten Bemerkungen beschränkte
sıch das Lehrgespräch nıcht 1U darauf, die Gemeinsamkeıiten und Unterschiede
beim Sakrament der Beıichte hervorzuheben, sondern INan bemühte sıch, Beıträge
ZU[[ Vertiefung und Erneuerung des relig1ös-sittlichen Lebens der Christen eisten.
Die Kırche ist berufen, ihnen dazu Hilfestellung geben Hierin lıegt die große
Rolle des Priesters, die enschen mıiıt Gott und ihresgleichen versöhnen

Das vierte Lehrgespräch, das VO bis 11 Maı 985 in Techirghiol/Rumänıien
stattfand, folgendes ema: ‚„Das Heiıl 1n esus Christus und die Heilung der
Welt‘*. Es wurde ein einführendes Referat und Je wel Referate den Unterthemen
(a) Glaube und Liebe in der Erlangung des Heıls, (b) Heıl als Versöhnung un! (C)
Heıl als Neuerschaffung des KOSmOSs behandelt.

Im Schlußkommunique dieser Begegnung wurde folgendes festgelegt: „„Miıt dem
ema ‚Das Heıl in Christus und die Heilung der hat Dıialog das Zen-
irum des chriıstliıchen aubens erreicht. Wır sınd unls bewußt, daß hıer funda-
mentale Übereinstimmung unterschiedlicher Tradıtionen In unseTrTenN Kirchen
g1bt, deren urzeln teıls ın die Zeıt der Kıirchenväter, teıls ın das 16. Jahrhundert
zurückreichen und teıls das Ergebnıis verschiedener Begriffsbildungen sınd. Diıese
Diıifferenzen lassen sich als verschliedene Ausformungen des gemeiınsamen Glaubens
verstehen, gemäß den ussagen des nızänıschen ymbols Der Sohn ottes ist ‚für
uns Menschen un uUuNseTeM eıl VOIN Himmel gekommen, hat Fleisch AaNnNgCHNOM-
inen durch den Heiliıgen Geist VOoNn der Jungfrau Marıla, Er wurde für uns

gekreuzigt Er ist drıtten age auferstanden nach der Schrift“‘ Durch den Auf-
erstandenen und Erhöhten hat der ater den Heılıgen Geist au;  CN. Wır WAaT-

ten auf das ‚Wiederkommen‘ Christı ‚ın Herrlichkeıit“.
Miıt der Heılıgen chrift und den Vätern können NSsSeIc theologischen un lıturg1-

schen Traditionen dies Mysteriıum des Heıls in Christus in verschiedenen Wendun-
SCH und Biıldern beschreiben. Von Versöhnung sprechen WIT alle. Dagegen ist die für
die Orthodoxe Kırche bedeutsame Kategorie der Vergöttlichung In der EVaNgC-
iıschen Theologie ungebräuchlich, wenngleıch s1e klaren Rückhalt besonders in den
Weihnachtsliedern der evangelıschen Kırche hat Andererseıts ist dıe für abendländıi-
sche un insbesondere reformatorische Theologıe wichtige Aussage über dıe echt-
fertigung kaum ıIn der orthodoxen Liturgie verankert, obgleıc: diese Lıturgie
VO Ruf Vergebung der Sünden und Hılfe der na ottes erfüllt ist Wır
haben aber gefunden, daß siıch in diesen Dıfferenzen des Ausdrucks auch ıne tiefe
Gemeinsamkeıt 1m Glauben und Leben uNnseTrTeTr Kırchen ausspricht, dıe uns erlaubt,
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eine Konvergenz dieser den Vorstellungen un: Worten nach verschlıedenen Heilsaus-
agcCmIl testzustellen.‘‘

Als eın weıterer posıtiver Aspekt der Begegnung Von Jechirghiol wurde hervorge-
hoben, dal der Dıalog zwıischen den beiden Kırchen sıch nıicht 1Ur auf lehrmäßig-
theoretische Dıskussionen beschränkte, sondern seine Ziele erstmalıg im gemeın-

lıturgischen Gebet und dann auch durch Kontakte mıt dem Alltag der Gast-
geberkirche veranschaulichte; dıe Fortsetzung dieser Art des Dıalogs wurde ATM-
Stens empfohlen.

Miıt dieser Überzeugung begann die fünfte Dialogbegegnung zwıischen den beiıden
Kırchen, die VO bıs Maı 1988 1m Kloster Kırchberg be1l Sulz Neckar
stattfand und das ema „Rechtfertigung und Vergöttlichung des Menschen in
Jesus Christus‘‘ behandelte. Dıe Begegnung verlief WI1Ie gewohnt, mıt Referaten und
Diskussionen, auf deren Grundlage eın Schlußkommunique erarbeıtet wurde, das
sıeben Punkte enthält Von diesen se]1 erwähnt

nl Es ist der Glaube der heılıgen Kirche, daß Gott durch Jesus Christus 1im He!-
lıgen Geist uns Menschen das Heıl schenkt. Dies Heılswerk 1ırd in der Tradıtion
der Orthodoxen Kırche insbesondere als Vergöttlichung (theosis) beschrieben, In
evangelıscher Theologıie VOT em als Rechtfertigung (lustificatıo) oder Recht{ierti-
U1g un! Heıiligung (sanctificatio). Beıide Aussagen blicken auf das eschatologische
Zıel; In dem wahres Menschseıimn ZUT Erfüllung kommt un damıiıt Gottes Wıllen mıiıt
seiner Schöpfung: geht aber zugleich das rechte Verständnis des Lebens des
Getauften und Gerechtfertigten der Gnade ottes in der noch pilgernden
Kırche.

Beıide Beschreibungen wurzeln In der Heılıgen Schrift. gleic) die Theologie
der Rechtfertigung VOTI allem dıe Sprache des heiligen Apostels Paulus anknüpft,
während die Theologie der Vergöttlichung Jjohanneische Aussagen aufgreift (vgl
eiwa Joh 1: haben die ater In beiden TIradıtionen doch jeweıls das Ganze des
chrıstliıchen Glaubens VOIM Heıl ottes für den Menschen Blıck gehabt

Orthodoxe Theologıe kann dabe!l zwischen der Vergöttlichung 1m eigentlichen
Sınne, In der Gott allein durch diıe Gemeinschaft mıt Christus im Heıiliıgen Geist den
Christen über den Tod hınaus ZUT Vollendung führt, und der Vergöttlichung 1Im Wel-
eren Sınne unterscheiden, die der Weg der Heıligung des Menschen 1m Kampf

die Sünde Von der Taufe bıs das nde des irdischen Lebens ist Dieser Weg,
also die Vergöttlichung 1im weıiteren Sınn, scNHi1e dıie Rechtfertigung mıt eın, die Von
der Verherrlichung gekrönt wird, kann bereıts der heıilige Apostel Paulus
schreiben (Röm 85,291)

In evangelıscher Theologie ırd dagegen das Wort Rechtfertigung iın der Regel
auf den SanNnzcCh Heilsweg ottes mıt dem Getauften und Glaubenden bezogen, auch
diese lerminologie kann sich auf den heilıgen Apostel Paulus berufen (z.B. Röm
5,181)

Völlige Übereinstimmung besteht zwıischen uns 1im Verständnis des Zieles des
Weges ZUT Vollendung, das Gott seinem 'olk verheißen hat, der Teilhabe ottes
Herrlichkeit in der Gemeinschaft mıiıt dem gekreuzigten, auferstandenen und erhöh-
ten Christus kraft des Heılıgen Geinstes. Auch wWwenn das Wort Vergöttlichung ın der
Sprache evangelıscher Frömmigkeıt ın der ege fremd ist, doch nicht die Sache;
zumal dıe gottesdienstlichen Lieder der Reformatıon ZUT Weıhnacht in Übereinstim-
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MUNg mıiıt den Vätern der en Kırche davon sıngen. Wır ekennen auch gemeı1n-
5d dalß die Teilhabe der göttliıchen atur (2 etr 1,4) den wesenhaften Abstand
zwıschen Schöpfer und eschöp nıcht aufhebt.

Auch im Verständnis des ens der Gläubigen, egonnen mit der heilıgen
Taufe und VOIl ihr estimmt, dem Weg der Heıiliıgung, des uen ens ın Christus,
1im ihm immer mehr AÄhnlichwerden (2 KOr 3,18; Gal 4,19), estehen tıefe Überein-
stımmungen o

Außerdem machten die In Kırchberg zusammengetretenen Delegıierten der beiden
Kirchen darauf aufmerksam, daß beı der ortsetzung dieser Gespräche folgende
Gesichtspunkte einbezogen werden sollen:

‚a) Miıt dem ema der ünften Begegnung haben WIT Fragen berührt, die auch
in anderen ökumenischen Dıalogen behandelt werden. Daher sollten WIT uns wech-
selseitig tärker über Lehrgespräche mıiıt anderen artnern informiıeren und ıhre
Ergebnisse für uns fruchtbar machen.

Die exegetischen Referate dieser Begegnung haben Ergebnisse gebracht, dıe eın
hohes Mal} Übereinstimmung zeigten. Aber die jeweiligen Methoden der Ausle-
Zung der Heılıgen chrift oft unterschiedlich. Dadurch wurde ulls deutlich,
welches Gewicht die hermeneutischen Probleme aben, die sıch aus den jewelligen
Methoden der Biıbelexegese, der lıturgischen Einordnung der extie und ihrer Entfal-
tung in Lehre und Spiritualität uNnseIeceI Kırchen ergeben.

C) Be1 der Behandlung unNnseTIeI Themen en WIT bemerkt, WIT auf den Kon-
text achten ussen, In dem Je NseIrec theologische Tradıition und Frömmigkeit ihre
Prägung erhalten und bewahrt haben Wır ollten uns auch dıe Heıilıgen- und Vor-
bildgestalten gegenseılt1g VOI ugen führen, dıe für NSsSeTe Spirıtualıität charakterı1-
stisch sind.‘‘

Als Ertrag der Begegnung In Kırchberg vermerken WIT VOT allem, dal}3 sıch dıie Diıia-
logpartner beıder Kırchen nıcht auf die Feststellung lehrmäßiger Gemeinsamkeıten
oder Unterschiede beschränkten, sondern versucht haben, ihre Diskussionen VCI-

tiefen und dıe Art und Weise ergründen, w1ıe siıch beıde ITradıtionen ergänzen,
oder dort, Unterschiede g1bt, diese Nau bestimmen und ergründen,
ob sıch nıcht 1Ur terminologische Unterschiede handelt.

Im etzten e1l des gemeinsamen Kommun1ques werden auch drei methodologı1-
sche Prinziıpıen angeführt, dıe der Fortsetzung dieses Lehrgesprächs sehr zustatten
kommen könnten Von großer Bedeutung ist die Empfehlung, sıich über Lehrgesprä-
che mıt anderen Kirchen wechselseıtig stärker informieren, ın denen möglıcher-
welse dieselben Ihemen w1e 1m eigenen Dialog erörter‘ werden.

Die Ookumente dıeser Begegnungen sınd ZU eıl schon erschiıenen; ein weıterer
eıl arr seiner Veröffentlichung, WI1e übriıgens mıt den OoOkumenten anderer
Gespräche dieser Art ebenfalls geschieht. Leider mu jedoch festgestellt werden,
dal3 die Ergebnisse, denen beı einem solchen Dıalog ommt, gewöhnlich 1L1UT

innerhalb der beteiligten Kırchen werden. Dieser Mangel Interesse
mac sıch ın gewissem Maße auch 1mM weltweıten Dıalog zwıschen Orthodoxen und
Lutheranern emerkbar, den Ergebnissen der bilateralen Lehrgespräche ZWI1-
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schen CINISCIL orthodoxen und CINISCH evangelıschen Kırchen I1 Beachtung
geschenkt ırd Dies 1st bedauerlicher als CIN1SC der bilateralen OrtNOdOX-
lutherischen Dıaloge eıt größere Fortschritte erzlelt en als der orthodox luthe-
rische Dıalog auf Weltebene

iıne Sung, dıe ZUr Beseıtigung dieser Mängel führen könnte, aie dıe Grün-
dung Sonderreferats sC1 Rahmen des Lutherischen Weltbundes, SCI

beiım Okumenischen Rat der Kırchen oder anderen ökumenischen Forums
das nıcht 1Ur dıe Informatıon über dıe verschiedenen theologischen Gespräche
übernehmen © ondern auch e1iNe Öökumenische theologische Verarbeitung ihrer
Ergebnisse Dıies könnte NecN wertvollen Beıtrag ZUT Förderung des allgemeinen
Okumenismus darstellen

Die Rumänische Orthodoxe Kırche schenkte bisher dem theologıischen Dıalog mıiıt
der EKD besondere Aufmerksamkeıit und möchte diesen Dıalog beständig weıter-
führen S1e betrachtet ıhn jedoch nıcht als Teilökumenismus, sondern als Okumenis-
INUS MmMiı1tL umfassendem Charakter dem sämtlıche Implıkationen dıe diıeser Dıalog
auf der ene des allgemeınen Okumenismus en könnte, Betracht geZOBCNHN
werden, Implıkationen, diıe S1C siıch möglıchst fruchtbar wünscht Dıienste der
Wiıederherstellung der christliıchen Eıinheıt

VYıorel Ionita

NM  GEN

Die ersten TEe1N Theologischen Gespräche zwıischen der EKD und der Rumänischen Orthodo-
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Erneuerung un! Heılıgung des rısten'  .. Hüllhorst/ Westf 1982 1987
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Ökumenische Gemeindeerneuerung
1m europäischen Kontext

Bericht über eine Konsultatıon des ÖRK und der KEK iın Zusammenarbeıt
mıt der Badıischen Landeskırche, biıs März 1990 ın Bad Herrenalb

‚„Ihr werdet meılne ugen sein Jerusalem und ın ganz Judäa und Samarien
und bıs das Ende der Erde*‘‘ (Apg 1,8) die Au{fgabe, diese Verheißung Christı
ıIn der gegenwärtigen Periode tıefgreifender Veränderungen für den europäischen
Kontext NEeCUu auszulegen un! wahrzunehmen, stand 1m Mittelpunkt einer Konsulta-
tiıon unter dem Titel ‚„„‚Missıonarısche Gemeinden in einem säkularısıerten Europa‘““,

der VO bıs März 1990 Teilnehmer Aaus 11 est- und osteuropäıischen
Ländern (davon 9 Frauen) 1m Haus der Kırche iın Bad Herrenalb zusammenka-
inen Zur Jagung eingeladen hatten die Abteilung für Weltmission und Evangelısa-
tion des ORK, dıe Studienabteilung der KEK und die Badische Landeskirche, die
ın Person Von Pir. Gerhard Lıinn, rof. Dr. Hermann un: IIr Karl-Chrıistoph
Epting auch für dıe Durchführung der gung verantwortlich zeichneten. Die eıl-
nahme VO  — Vertretern Aaus miıtteleuropäischen (DDR, BRD, Österreich, ngarn,
R), südeuropäischen (Portugal, Spanıen, Italıen) und westeuropäischen Län-
dern (Großbriıtannien, Belgien, Frankreıch) bewirkte einen lebendigen Austausch
über Fragen der Gemeindeerneuerung In den verschıedenen Kontexten und machte
zugleich die Vielfalt kırchlicher Lebenssituationen 1im „Ökumenischen Miıkrokos-
mMOS  D unseTres Kontinents eutlic

Hintergrund: Neuauflage der öÖökumenischen Studie ‚„ Mission als Strukturprinzip““
Die Tagung fügt siıch für die Konferenz Europäischer Kırchen eın in das Mandat,

iın der Arbeıtsperiode bis ZUT nächsten Vollversammlung (1992) einer Studie ZU
Thema ‚„Dıie 1SS10N der Kırchen In einem säkularisierten Europa‘‘ Priorität
geben.‘

Die Missionsabteilung des ÖRK ihrerseıits ist VOoONNn der Weiıterarbeit der Erklä-
rTung über ‚„„‚Miıssıon und Evangelisation“‘ SOWIE VO rTrogramm „Erziehung ZUT

Mission‘‘ her einer intensıven Zusammenarbeıt mıt der KEK interessiert. Die
Aufgabe, „ein Verständnis der Beziehung zwıschen Evangelısation und Kultur
entwickeln, das sowohl dıe kontextuelle Verkündigung des Evangelıums In allen Kul-
turen als auch die verändernde Kraft des Evangelıums In jeder Kultur einbezieht‘‘*,
WarTr schon VOIN Vancouver her maßgebend für Bemühungen, die missionarısche
Erneuerung der Kırchen auf dem europäıischen Kontinent, insbesondere In den Län-
dern des ehemalıgen Ostblocks auch 1im ÖRK auf dıe Tagesordnung bringen.?

Der Tagung lag eın Dokument VOT, das ın den kommenden Jahren ıne Schlüssel-
rolle be1l der Motiviıerung und Befähigung örtlicher Gemehinnden un Gruppen
einem Prozel3 ökumenischer Erneuerung spielen soll ‚„„Projekt: Ökumenische
Gemeindeerneuerung 1SS10N als Überwindung VonNn Grenzen‘‘. Das Dokument
sollte kritisch kommentiert und auf seine Verwendbarkeıt 1m örtlıchen Kontext über-
prüft werden. Dazu wurden nicht Delegierte einzelner Mitgliedskirchen oder Exper-
ten theologischer Forschungsinstitute, sondern Gruppen Adus einzelnen Gemeinden
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ganz unterschiedlicher Ontextie eingeladen. Sıe nach dem Kriteriıum dUSSC-
sucht, ob s1e sich bereıits der Erprobungsphase des Projekts ‚‚Ökumenische
Gemeindeerneuerung‘‘ beteiligt hatten oder aber sıch für eine Teilnahme interessier-
ten Abgesehen VO  —3 den ‚„„Länderforen‘‘, denen siıch Gemeıilnden mıt länderspezl-
ıschen Gemeinsamkeıiten einbringen konnten, und VOoO den Bıbelarbeiten, die
dıie rage der Bedeutung der Laıen für Dıenst und Gemeinschaft der Kırche kreisten
(Ex 19,3—6; etr 2,9—10; Röm 12,1—8; Lk — lag der Akzent auf dem Aus-
tausch in kleinen, jeweıls kulturell und polıtisch gemischten Gruppen SOWIE auf dem
Gespräch 1im Plenum über gemeinsame oder dıverglerende Leitfragen ökumeniıscher
Gemeindeerneuerung. Die Erfahrung, das „Volk Gottes bzw. die Laıen als
seine Gliıeder hier einmal selbst Wort kommen konnten, gab der Konferenz hre
Prägung Dal3} sıch Theologen hıer als Minderheit iın einer Gemeinschaft VO  —; Haus-
frauen, einer Chemuikerın, einem Agrarıingenieur, einem Werbefachmann, einem
Fotografen, einer Buchhändlerin, einem Öpernregisseur oder einem Grundschul-
lehrer eitfc. wlederfinden konnten, War eın Signal für eın grundsätzlıches enn-
zeichen der ökumenischen Gemeindeerneuerung. Denn adurch wurde eutlich,

siıch Öökumenische Gemeindeerneuerung L1UT 1m Zusammenspiel Von Lalıen und
Theologen vollzıehen kann. iıne ihrer entscheidenden Voraussetzungen besteht in
der Bıldung VonNn Überzeugungsgemeinschaften, dıe ıne L1CUC Vısiıon gemeındlıcher
Existenz miıteinander en und in die weitere Gemeinde hıneintragen.

ÖOkumenische Gemeindeerneuerung als Grenzüberschreitung eigenen Ort

In dem Entwurf diıesem „Projekt“‘ geheißen: „Viele denken bel
‚Mission‘ VOT em iıhren Wunsch, ihre eigene Gemeinde und Kırche möchte wlie-
der wachsen, dıe Zahl ihrer Mitglieder möchte zunehmen Wenn WIT aber das Eigen-
interesse unserer Kırche ZU aßstab und Motiv unNnseTesS andelns machen, VOI-
fehlen WITr dıe Chance möglıicher Erneuerung 1n der 1sSsı10n.““ Um eben diese nter-
scheidung zwischen einer bloß auf äaußeren Bestand zielenden Wachstumsstrategıie,
die ‚„„das Zählen nıcht lassen kann‘“‘, und einer Orlentierung gemeindlicher Erneue-
Tung, die inneres Wachstum mıiıt einer Kommunikatıionsfähigkeit nach außen VeI-

bındet, kreiste eın wichtiger Gesprächsstrang. Das Nachdenken über missionarische
Erneuerung kann nıcht mıiıt der orge dıe Zukunft der Kırche beginnen, hielß
en Gerade in den Umbruchsıituationen der bısherigen Ostblock-Länder sel
wichtig, nıcht auf quantıtatiıve Vermehrung setizen, ondern die in der Periode der
Unterdrückung entwickelte innere Qualität und Verbindlichkeit des usammen-
lebens bewahren und weiterzuentwickeln. Ökumenisch hieß 6c8S werde
Gemeindeerneuerung nicht dadurch, daß interkonfessionelle Zusammenarbeıt un!
das gemeinsame achdenken über 1Ss1on zwıischen Partnergemeinden eın ZeN-
trales Element darstellten Dıiıe ualıfıkatiıon als öÖkumenische Gemeilndeerneuerung
habe vielmehr entscheidend damıt tun, daß der Horizont der „einen bewohnten
Erde*‘‘ ın den Lebenszusammenhang der emeınde eingebracht ırd ‚„Christliche
Gemeinden sind mıt ıhrem Leben und iıhrem Zeugnıis JTräger der Botschaft Von
Gottes Liebe, die der ganzen ‚Ökumene‘ (d der ‚bewohnten Erde‘) gilt Wiıe sıeht
diese ‚Ökumene‘ eigenen Ort aus? Weilche Verheißungen ottes gelten ihr? Bei
dieser Bewegung VvVon der Gemeinde ZUTF ÖOkumene Ort un! damıt einer NEeEU-
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erten Gemeinde werden die Beteiligten auti renzen stoßen, dıe mıiıt ottes
überwınden Sind. Be1l ‚Mission‘ denken viele das Überschreiten geographischer
Grenzen, das kennzeichnend für dıe Weltmissıion WAäLl. Doch auch eigenen Ort
g1ibt Girenzen P sozlale un kulturelle Schranken die überwunden werden

64mussen, CNn s1e das Angebot der Liebe ottes alle Menschen einschränken.
Um dıe Sensibilisierung für die ‚„„‚missionarıschen Barrıeren"‘ in der eigenen Lebens-
kultur der Ortsgemeinden, ihrer sozlalen usammensetzung, ihres Sprachstils, ihrer
GottesdienstpraxIis sollte 6S ganz wesentlıch gehen Dabe!1 ist diese ‚„‚Öökumenische‘“‘,

interkonfessionell und interkulturell grenzüberschreitende Gemeindeerneu-
un: keıin Selbstzweck. Zugespitzt könnte INan Dıie 1ssıon diıent nıcht e1in-
fach dem Gemeindeaufbau und -wachstum, sondern umgekehrt: der Gemeindeauf-
bau dient der 1ss1ıon ottes, seinem Heıilswirken ZUuT Erneuerung der ganzeh
Menschheit in der VOIN ihm geliebten Schöpfung.

Nun Nag sıch das theologisch leicht feststellen lassen. Wiıe aber steht mıiıt
der Wirklıichkeıit in den Ortsgemeinden ? Hiıerzu wurde u. dıie Vermutung g-
äußert, daß sich Gemeinden vielfältiger Aktivıtäten häufig gal nicht bewußt
sind, daß und welche Schranken 1m Verhältnis den sozlalen Gruppen ihrer Umge-
bung entstanden Ssind. Selbstisolierung, eın fehlender Einladungscharakter und viel
Gewohnheıiten in prache und Verhalten, die ausschließend wirken, existieren weıt-
hın unerkannt. gleic jede Gemeıinde In einem konkreten Umifeld existiert, ist das
Wissen über seine Prägung sowı1e über aktoren, die das Leben auDber. des
unmıittelbaren Nahbereichs der Gemeinde bestimmen, häufig ger1ing. Die Gemein-
dearbeıt geschieht oft w1e dıe Predigt ohne eine klare Erfassung der ‚„Hörersitua-
tion‘‘: Sıe zielt den Adressaten vorbeı oder über Ss1e hinweg. Dıe dıffus vorhande-
NnenNn Kenntnisse der Lebensbedingungen werden selten gemeiınsam gesichtet und
noch seltener ZU Ansatzpunkt einer gründlıchen, kontext- und aufgabenbe-
ZOgCNCH Planung der Gemeindeentwicklung gemacht.

Wiıe aber kann ZUTr Befreiung VonNn Situationsblindheıit, ZUu! Anteilnahme der
Gemeinde den Lebensproblemen der Nachbarschaft und der Gesellschaft kom-
men ? Hıer soll mıiıt dem Projekt Öökumenischer Gemeindeerneuerung eın
kzent gesetzt werden: Anders als beı manchen anderen Modellen des Gemeinde-
aufbaus ırd hıer der Situationsbezug groß geschrieben. Die Devise lautet nıcht
‚„„‚missionarischer Aktivismus“‘, ondern ‚, I1ICU hınsehen un hıinhören!*‘ eın Hın-
hören In doppelter Weıse, auf die Sıtuation und auf dıe Verheißung des Wortes
ottes Ökumenische Gemeindeerneuerung ırd nıcht als.eiın Problem des Defizıts

„„Programmen‘‘ aufgefaßt ann wäre s1e nıchts weiter als eın zusätzliıches Hand-
lJlungsprogramm, das dıe VOIl Gemeindeaufbaustrategien überschütteten arrer.,
innen und Mitarbeiter/innen NUur noch zusätzlıch aufstöhnen lassen würde). 1el-
mehr geht 65 die Verbindung eines ökumenischen Lernprozesses mıt der Ent-
wicklung eines siıtuationsbezogenen Projektes der Gemeindeerneuerung. ‚WEe]
Stränge also, dıe ıIn der westdeutschen Dıskussion eher nebeneinander hergelaufen
sınd, Gemeindeaufbau und öÖkumenisches rnen, werden hıer miteinander verbun-
den Dem Grundsatz folgend, ‚„Lernen in der Missıion‘“‘ heute 1Ur noch als ZWEel-
seıt1ges Lernen, 1m lebendigen Austausch mıt Partnergemeinden ın Übersee
oder ın einem anderen Land möglıch seın kann, sollen dıe vielfältigen Partner-
schaftsbeziehungen, die sıch über Missıonswerke, Kirchenkreise und Gemeinden in
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den etzten Jahren entwickelt aben, für die Gemeindeerneuerung bei uns firuchtbar
gemacht werden. Aus ‚„S5Spende‘*-Partnerschaften werden damıt gegenseıtige
‚„„Lern‘‘-Partnerschaften, Aaus dem Gemeindeaufbau als Beschäftigung mıt sich
selbst und zusätzliıchem Leistungsappell ırd eın bereichernder und in sıch
gemeindebauender Prozel} ökumenischen Lernens. Das wichtigste praktische
Miıttel, diese beiıden Dımensionen mıteinander verbinden und sıch in der
Gemeinde der vorhandenen TENzen bewußt werden, ist eın mıt dem „Projekt
ökumenische Gemeindeerneuerung‘‘ verbundenes „Frageraster‘‘, das als Hılfestel-
lung ZUT Okalen Kontext- und Gemeıindeanalyse edacht ist und auf verschiedene
Sıtuationen hın adaptıiert werden kann.>? Dıe Öökumenische Gemeilndeerneuerung
verknüpft Methoden der aktıvierenden Gemeindebefragung (Frageraster) mıt der
Bıldung einer Projektgruppe gemeindlicher Erneuerung (Trägerkreıs) und einer
geistliıch-theologischen Neuorientierung über den Auftrag der Gemeıinde (Bıbel-
rbeıt) Ihr 1el ist die Stärkung der „Inneren Ökumenizität “ der Ortsgemeinden:
die sprachlıchen, sozlologischen, mentalen Barrıeren den anderen und Fremden
1m eigenen Kontext sollen bewußt gemacht und ihre Überwindung soll 1Ns Auge
gefaßt werden, damıt VOT Ort S1IC  ar ırd VOoNn jener Gemeininschafi des Le1ibes
Christi, In der die Grenzen VonNn asse, Geschlecht un:! sozlaler Stellung ihre
trennende Wiırkung verloren en (Gal 3,28)

Natürlich wurde die rage laut, eın olches Projekt denn schon einmal
„erfolgreich“ durchgeführt worden ist Hıer Wal der Bericht einer ruppe Adus
Barnet/GB aufschlußreich, die sich In einer dreimonatıgen Arbeitsphase den Ent-
urf des zunutze gemacht hatte, sich über die Prioritäten der eigenen
gemeindlichen Erneuerung klar werden: Eın ruppe Von Kırchen in der
Barnet (darunter vier Gemeinden der Church of England, freikiırchlich-refor-
mierte Gemeıinden, ine methodistische und ıne römisch-katholische (!) Gemeıinde)

siıch VOT eın Daar Jahren zusammengeschlossen, Aufgaben VO  — Verkündi-
gung, Mission und Dıenst gemeınsam wahrzunehmen. Der Zusammenschluß
erfolgte In orm einer gegenseitigen Bundesverpflichtung, für dıe nıcht 1LLUT einzelne
Engagıierte, sondern die Gemeinden als aml verantwortlich zeichneten. Die Ver-
pflichtung eiıner weıtestmöglıchen Zusammenarbeıt in der 1SS10N, 1m Teiılen der
Ressourcen (auch der finanzıliellen!) und der (verschiedenen) theologischen Einsich-
ten und gottesdienstlichen Erfahrungen War Gegenstand des Bundesschlusses. lTle
Mitglieder des Leitungsgremiums dieses Local Ecumenical ProjJects, VO  — denen 6S ın
Großbritannien mittlerweile die g1bt, sind engaglerte Laiıen Dıiese Projekt-
SIUDDC Aaus Barnet hatte sıch den Entwurf ZU1 ökumenischen Gemeindeerneuerung

eigen gemacht und berichtete, daß UTrc diesen nsatz VOI allem gelungen sel,
dıe wirklıch wichtigen ragen zukünftiger Gemeindeentwicklung freizulegen
1Ur den Handlungsdruck erhöhen.® Nach der Durchführung der Kontextanalyse
wurde ıne gemeinsame Erklärung über das missionarische Selbstverständnıis des
EPs (wer WIT sind Wäas WIT glauben Was WIT wollen) erarbeıitet, die als Bezugs-
pun für künftige Prioritätenbildung dienen soll Insbesondere die Beteiligung VvVon
Nichtchristen einem gemeıindlıchen Trägerkreıs für ıne solche Gemeindeanalyse
erwies sıch ın Barnet als eın Iruchtbarer ‚„„grenzüberschreitender‘“‘ Schritt. Für ıne
Gemeindeerneuerung, die üdie anderen‘“‘, darunter eben auch dıe Nıchtchristen,
Andersgläubigen oder Kritiker der Kırche 1m Blıck behalten will, 1st diese Beteıilıi-
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SUuNg VON Nıchtchristen einer JTrägergruppe offensichtlich VoN strategischer
Bedeutung. Nur Nrc S1e kann eine ‚„Außenperspektive‘‘ werden, die die
Gemeıinde VOI Ort veranlaßt, sich auch völlıg uecen und unbequemen Fragen ‚U-

setizen So ist dıe richtige usammensetzung der ITrägergruppe offensichtlich schon
dıe halbe Arbeıt für alle, dıe sıch auf ein solches Projekt einlassen möchten.‘

Verknüpfung VoN „Tagesordnung der Welt‘‘ und Spiritualität der emeinde

rst Berührungspunkten zwıschen den nlıegen der Gemeinde und den
Konflıkten ihrer Umwelt oder den Lebensinteressen der Nachbarschaft ommt,
beginnt eın gegenseitiger Prozel} mi1issıonarıschen Lernens, berichteten Teilneh-
mer/iınnen AQus Schottland. Es se1 eın Mißverständnis des missıonarıschen Auftrages,
als sollten einfach der Kırche Fernstehende dazu ‚„„überredet‘‘ werden, sıch stärker
für kırchliche Anlıegen interessieren. Gerade dıe ‚‚weltlichen“‘ Angelegenheıten,
der Kampf den Arbeıitsplatz, die LCUC Demokratıisierung, dıe sozlale
Vereinsamung selen der Ort, dem dıie Gemeıinde dem Evangelıum onkrete
Gestalt geben müßte. rst Menschen in der Sprache des Gottesdienstes auch dıe
Probleme ihres säkularen Berufslebens wiederentdeckten, werde Gemeinde LCUu

glaubwürdiıg als Gemeinschaft der Hoffnung, die nıcht ‚voNn der Welt‘‘, aber gleich-
wohl ‚miıtten in der Welt‘*‘‘ ex1istiert. Es WaTlr bemerkenswert, dalß VOoON Modellen und
Arbeıiıtshilfen, die diese Verschränkung einer Hinwendung sozlalen Problemen
VOT Ort miıt geistlicher Erneuerung etonten, VOT em aus dem angelsächsischen
Bereich berichtet wurde.®

Zwischen mMmIissiONaAarısScCher Erneuerung und konziliarem Prozeß, auteten andere
Stimmen, dürfe deshalb eın künstlicher Widerspruch aufgebaut werden. Be1l einem
echten Verständnis der „Öökumenischen Dimension‘“‘ gehörten S1e vielmehr beıde
notwendig INnmen Weder darfi das Engagement für die Überlebensfragen der
Menschheıit einem blol3 aktionsorientierten Stil der Gemeindeerneuerung verfüh-
ren, dem dann die Bereitschaft einer tiefreichenden mkehr und das Atemholen
1n lıturgischen Gestalten gelebter Hoffnung abhanden kommt och darf siıch eın
Stil geistlicher Gemeindeerneuerung einbürgern, unter dessen Mantel esS letztlich
LL1UT einem reisen sıch selbst und einer bkehr VOonNn den Fragen des ber-
lebens kommt. Die sozialethischen Fragen vielmehr als Anlıegen einer zutlilefst geist-
lichen Umkehr Vo.  - Wertorientierung und Lebensstil IN uUunNnserer westlichen ultur
aufzufassen, darauf käme

Für dıe Verknüpfung VO  — ‚„JTagesordnung der Welt‘““ und Spirıtualıität der
Gemeinde gab in den Gruppengesprächen immer wlieder interessante Beispiele:
Aus der DDR wurde VOIl Gemeindeseminaren berichtet, dıie jeweıls durchaus ‚„säku-
lare‘‘ Themen 1n den Mittelpunkt stellten und ın einem problemorientierten, VO  e

Laien gestalteten Gottesdienst gipfelten. Vor em die Öffnung der Kırchen für die
Friedensgebete der Inıtiatıvgruppen, die schließlich den Auslöser für die Massen-
demonstrationen bıldeten, wurden als Beıispiel dafür genannt, welche verändernde und
erneuernde Tra sıch ergeben kann, ennn dıe Sprache der Klage, des Protestes und
der offnung In der Gemeinde Raum gewınnt. Aus dem Girenzort en wurde VOIl
einer „grenzüberschreitenden‘‘ Lichterkette berichtet, mıt der Weıihnachtstag
die Unantastbarkeıt der Oder-Neiße-Grenze un! die Versöhnung zwıschen Deut-
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schen und Polen betont wurde; AaUus der Church of COoOLlan VOoNn einem Versuch, 1im
Rahmen des Projektes ‚„„Developing m1sSS1ONary Parish‘‘? durch Aufbau eines
Gemeindecafes einer uen Begegnung mıiıt den Sorgen und Oten der Menschen
einer tadt, VOT em der Arbeıtslosen kommen Ermutigend War VOI em das
Zeugnis der ewegung „Frrauen für das Leben‘‘ Aaus der Badischen Kirche, dıe die
urchristliche PraxI1s der Pılgerschaft als Wanderung VO Gemeinde Gemeinde

wlederentdeckt und mıt einem symbolıschen Zeichen christlicher Hoffnung
wichtigen Gefahrenpunkten (Chemiefabrık Basel, atomare Wiederaufbereıtungsan-
lage) oder Entscheidungszentren (Bonner Ministerien) verbunden haben.!9

Die 'hance kleiner Überzeugungsgemeinschaften (‚‚determined minorities“‘)
Immer wieder kreiste das Gespräch dıe Bedeutung kleiner Gruppen in der

Gemeindeerneuerung iıne Korrespondenz zwischen der außeren Situation der
Kırche 1n der Gesellschaft und der inneren Sıtuation in der Gemeinde schien sich
da ergeben: Eın Nachdenken über dıe missionarische Aufgabe der Kırche

dies konnten dıie Vertreter noch ‚„volkskırchlich"‘ geprägter Kırchen VOIl den Miın-
erheıtskiırchen Südeuropas und ÖOsteuropas lernen äng erst d} WenNn die
eigene Diasporasıtuation erkannt un:! ernstgenommen ırd ann aber braucht s1e
gerade nicht gefürchtet werden. ıne Minderheıt, dıe einen verbindlichen ens-
st1l iın ebet, Gottesdienst und Aktıon gemeinsam entwickelt, kann Enormes bewir-
ken Diese bıblısche Lektion (Senfkorngleichnıis, Salz der NeUu begreıfen,
Wal für mich eın wesentlicher ern der Gesprächserfahrungen ın Bad Herrenalb.

Das 'achsen gemeiınsamer Verbindlichkeit in kleinen Gruppen ist auch für die
Gestaltwerdung VONnNn Kirchen ın uNnserIenN großen Flächengemeinden VOonNn zentraler
Bedeutung. Wenn dort nıcht Gruppenbildungen ommt, in denen sıch die e1In-
zelinen 99 Hause*‘‘ fühlen, Utagsleben und Suche nach Orientierung I1-

kommen un Privatisierung und Individualisierung wenıigstens ansatzweise über-
wunden werden, kann auch der sonntäglıche Gottesdienst nıiıcht dem Ort werden,

Gemeinschaft erfahrbar ırd. Der Sonntagsgottesdienst schwebt über dem Erd-
boden, (080! CI nıcht verwurzelt ist in einem Beziehungsgeflecht, das Aus kleinen
Gruppen besteht hre Art mag sehr verschıeden se1n; Hauskreise, Aktionsgruppen,
Arbeitsgemeinschaften oder kleine christliche Wohngemeinschaften haben durch-
aus nıcht den gleichen Charakter. Aber wenn der Rahmen überschaubarer Gruppen
ausfällt, 1n denen 65 ZU1 Erfahrung des Iragens und Getragenwerdens, ZUT T1a  -
IUNg der persönlichen Bestärkung 1m Glauben ommt, ırd dieses Fehlen auch
nıcht durch den Sonntagsgottesdienst ersetzt werden können. Kleingruppen, hıelß
CS, selen der entscheidende sozlale Ort, sıch ein Erwachsenenkatechumenat voll-
ziehen, eine selbstbestimmte christliıche ‚„Nachsozialisation‘“‘ stattfinden kann.
Der Prozel} der ‚„‚Entdeckung Von aben  6 kann sich 1Ur 1mM sozlalen Rahmen kle1-
NeT Gruppen (u. U: auch gerade außerhalb kirchlicher ebaude vollzıehen, in
denen Schwellenängste und Verunsicherung sıch weniger auswirken als beı offizıel-
len Veranstaltungen. Gerade In solchen Gruppen erweise sıch 1ssıon als Prozel} der
Selbsttransformation Von Kırche. ‚„‚Man kann sich nıcht ın der 1ssıon engagleren,
ohne el zutiefst selbst verändert werden‘‘, autete eines der geflügelten orte
während der Tagung.
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Auf der UC: nach einer elementaren Sprache des auDens

Sterilıtät, Dogmatısmus, Unausgelegtheıit un! Insıdersprache kennzeichneten
noch immer die relig1öse Sprache In Gottesdiensten und lıturgischen Jlexten
ein weıterer Motivkreis der Gespräche. Missionarische Gemeinde werden edeute
auch, den Weg einer ucmn Alltagssprache des Glaubens finden. Diese
Erkenntnis umzusetizen in praktısche Schritte der Erneuerung, tiel der Konsultation
allerdings nıcht leicht. Gemeinsam wurde betont, daß dıe Sprache des Leıdens, dıe
sich als Klage, Protest oder Verweigerung gerade ıIn Randgruppen artıkuliere, Aaus
der Ortsgemeinde häufig ausgewandert sel und NEUu ın s1e hıineinwandern musse.

ememnde als Gegenkultur oder als Forum für alle?
ine Kontroverse sıch, als die Spannung zwıischen Leiıtwerten der säku-

laren Gesellschaften und den Leıtwerten des Evangelıums in den Vordergrund tirat.
Miıroslav eryan (CSFR) hatte In einer Biıbelarbeit über Röm 12,1—8 die pannung
hervorgehoben, 1n der jede Gemeıinde steht dıe Anpassung die Leitwerte der
Gesellschaft ste der Selbstisolierung, dem Kontaktverlust ZUT Welt gegenüber. In
großkırchlichen Verhältnissen se1 vielfach einer Angleichung christlicher
Lebensführung dıe Standards und Wertvorstellungen der Umgebung gekommen.
Freilich g1ibt 6S gerade 1m westlichen Kontext auch andere Beispiele, dıe eher auf kul-
turelle Nıchtanpassung hinzielen. So erzählte eın Geschäftsmann, W1e  ‚- Aaus seinem
Großbetrieb vorzeitig ausgeschıeden ist, eıl als Christ gängige Praktiıken der
Unternehmensleitung nıcht mehr mıt seinem Gew1lssen vereinbaren konnte. Andere
Teilnehmer generalisierten diese Erfahrung: Es sel wichtig, sıch VOT Augen halten,
daß die gesamte westliche Zivilisation einschließlich der Leitwerte ihrer gesellschaft-
lıchen Entwicklung in einer Krise stecke, dıe durch das Scheitern des „realsozlalıst1-
schen odells‘‘ 1Ur vorübergehend überdeckt werde. Sıch in das Bewußtsein der
Überlegenheit des westlichen Wiırtschaftsmodells einzuschwingen, are eine VCI-

hängnisvolle Anpassung das ‚„Schema dieser Welt‘‘ Gemeinde heute ökumenisch
gestalten heiße vielmehr, sıch dem Versuch beteiligen, In kleinen Gruppen
der Entstehung einer ueCN, überlebensfähigen Kultur menschlıchen Zusammen-

lebens un! des Umgangs mıt der atur beteilıgen. Ökumenische Gemeindeer-
sel eshalb als Entwicklung Von ‚„‚Gegenkultur“‘ DZwW. einer alternatıven

Kultur verstehen Dagegen gab energischen Wiıderspruch: Christus sel nicht
dıe Welt gestorben, sondern für die Welt und für alle Menschen Gemeinindebil-

dung aus prinzıpileller ÖOpposıtiıon heraus betreiben, se1 mıiıt dem Evangelıum
nıcht vereinbar. Die Gemeinde ebe nıcht Von dem, WOgCHCH s1e ist, sondern Von

dem, Was Ss1e empfange. Und dıes vollziehe siıch wesentlich 1m Gottesdienst. Dıe
troverse zeıigte, ıne Volkskirche sıch 1LiUT schwer VO der tradıtionellen Sym-
biose VoOoIn Christentum und Mehrheıitskultur lösen vermaag.

remde als es: der „Inneren Ökumenizität ‘“ VoN Ortsgemeinden
Besorgniserregend die Stimmen, dıie Von einem Anwachsen ftremdenfeind-

lıcher Tendenzen berichteten. Der Zerfall des Ostblocks habe die Wiıederbelebung
nationaler Gegensätze ZUTr Folge gehabt. uch 1in westlichen Gesellschaften habe dıe
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Abschottung dıe Flüchtlinge und Wanderarbeıter AQus der südlıchen Hemi-
sphäre einem x sehr angespannten Verhältnis zwıschen verschıedenen Bevölke-
TuNgSgruppecnh geführt. Grenzüberschreitende Gemeindearbeıt heiße hier, dıe
Andersheıt des anderen wahrnehmen und akzeptieren lernen. Es gab St1im-
INCN, dıe VO einer umgekehrten missionarıschen ewegung sprachen: VON
einer missionarischen Aufgabe der Kırche den Fremden mUuüsse VON einer M1SS10-
narıschen Bedeutung der Fremden gegenüber der Kırche gesprochen werden: gerade
In der Präsenz Von Mınderheıiıten 1mM eigenen Kontext lıege ıne heilsame Erinnerung
daran, dıe Kırchen die Reichweite der Verheißungen ottes nıcht eın WCI -

den lassen, ondern iNnrer Universalıtät sozlale Gestalt geben. Das Verhältnis den
Fremden 1m unmittelbaren Nahbereich der ÖOrtsgemeinde musse eshalb als ent-
scheidender Testfall ihrer „inneren Okumenizität“‘ angesehen werden.

USDILIC:
Wiıe häufig be1 Konsultationen lıeben Ende mehr Fragen als fertige Nntwor-

ten Wiırd hinter dem bröckelnden „Eisernen Vorhang  .6 zwıischen OC und
westlichen Staaten eine NEUEC Irennung sıchtbar, die in ihren Folgen noch
längst nıcht überwunden ist, das Schisma zwischen ÖOst und West 1m 11 Jahrhun-
dert? Folgt dem kapitalistischen roll-bac den Ööstlıchen Kommuniısmus 1U  —j
eın katholisch-abendländisches roll-bac die orthodoxen Kırchen? Muß 1Im
europäischen Kontext nıcht ıne Aufgabe protestantisch-ökumenischer Bemühun-
SCH se1ın, die kırchen- und reisepolitisch VO: Vatıkan unterstützte Strategie einer
Gleichsetzung von europäischem Christentum mıiıt römischem Katholizısmus der
aps In der des Hırten der SUaNzen Christenheıt) krıtisch hinterfragen und
protestantische Stimmen ın der siıch NECUu ordnenden europäıischen Gemeinschaft aus-
reichend ZUr Geltung bringen? Es stiımmt nachdenklich, Stimmen aus der
ıtalıenischen Dıaspora ein schärferes Bıld gegenwärtiger Entwicklungen 1m röm1-
schen Katholizısmus entwarfen, als das In der vergleichsweılse ‚„milden‘“‘ Öökument-
schen Atmosphäre uUuNnseIcsS Landes üblich ist

Dem Studienprojekt ‚„‚Ökumenische Gemeindeerneuerung‘‘ ist wünschen, daß
sıch viele Gemeıinden, Pastoralkollegs und Predigerseminare der Erprobung der
Impulse beteiligen, die die vermutlıch 1m Maı überarbeıtet vorlıegende „Eıinladung

einem Öökumenischen rnproze enthalten ırd. Es ist höchste Zeıt, dıe
Fragen Von Gemeindeaufbau und Ökumene bei uns nıcht mehr nebeneinander dıis-
kutlert, ondern aufeinander bezogen werden. Hıer lıegt eın wesentliches Verdienst
der Tagung

Im Oktober 1991 soll In retia einer Studienkonsultation der KEK ZU
Thema „Praktische Schritte der Missıiıon“‘“ kommen iIim folgenden onat, 1m
Ovember 991 wollen Vertreter der KEK und des ates der Europäischen Bıschofifs-
konferenzen (CCEE) Fragen der 1SsS10nNn und Evangelısatıon In EKuropa auf ihre
JTagesordnung seizen. Für 992 ist die nächste Vollversammlung der KEK geplant,
in der dıe Impulse aus dem konzilıaren Prozelß} und dem Nachdenken über Öökume-
nısch-missionarische Gemeindeerneuerung verbunden werden sollen Das
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ema ‚yökumenische Gemeindeerneuerung‘‘ ırd uns noch für einige Zeıt viele
fIruchtbare Impulse bringen.

Dietrich Werner
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Selbstkritisch und Selbstbewuß
Der Zentralausschuß des Ökumenischen ates der Kırchen

in Genf, bıs März

Auf dieser etzten Sıtzung des Zentralausschusses (ZA) VOT der Vollversamm-
lung des ORK 1mM Februar 991 In anberra, Australien, gab 6c58S ZWe]l Themen, dıe
die Gemüter besonders erhıtzten: Dıie Rumänienpolitik des ÖORK ıIn den VEIBANSCHNECHN
Jahren und dıe vorgeschlagene Neuordnung der Programmarbeıt.

Der Zentralausschuß: selbstkritisch und selbstbewußt
Es War nıcht verwunderlich, daß siıch das ema ‚„Rumänien‘‘ ZU Hauptthema

dieser Zentralausschußsitzung entwickelte. Immerhiın der OÖORK einen seiner
schär{fsten Kritiker in punkto Rumänien dieser Jagung nach enftf eingeladen:
Der rumänische Pfarrer Laszlo Ökes, der gerade ZUuU Bıschof der Ungarischen
Reformierten Kirche gewählt worden WAäT, sollte auf einem UOsteuropa-Forum über
die zukünftige Rolle der rumänischen Kırchen bel der sozlalen Erneuerung ihres
Landes sprechen. Zudem erinnerten sich noch viele Ausschußmitglieder das
Scheitern einer geplanten Erklärung das unterdrückerische Ceausescu-Regime
auf der etzten Sıtzung im Julı 1989 In Moskau. Damals sich Generalsekretär
Emilıo Castro eine Stellungnahme ausgesprochen und damıt dem ıllen der
rumänischen Delegierten entsprochen. ‚ugleıc: hatte die Entscheidung über eine
Rumänien-Erklärung einer persönlıchen Vertrauensabstimmung gemacht und
damıt diese Erklärung verhindert Denn WeT sich für die Rumänien-Erklärung Adus-

sprechen wollte, Wal SCZWUN£ZCH, den Generalsekretär votleren. Davor
scheuten sıch jedoch viele Delegıierte.

In Genf UU  —; wollten die Zentralausschußmuitglieder durch iıne deutliche Stellung-
nahme sichtlich ihrem selbstgefundenen schuldhaften Versagen in Moskau Aus-
druck geben

Zu einer kontroversen Debatte über die Haltung des ÖRK In der Rumänienfrage
kam 68 allerdings erst Schlußtag Weder 1im Anschluß den Rechenschaftsbe-
richt des Moderators, der die problematische Haltung des ÖRK Rumänien selbst-
krıtisch angesprochen hatte, noch 1m Anschluß das Osteuropa-Forum, auf dem
neben Laszlo es der sowJetische Literaturprofessor Serge] Averintzew und der
sächsische Landesbischof Johannes empel über die Notwendigkeıt einer Vergan-
genheıtsbewältigung un: die zukünftigen Aufgaben der mıittel- und osteuropäischen
Kirchen In der uen gesellschaftlıchen Situation ihrer er gesprochen hatten,
War 65 einer gründlıchen Aussprache über die Haltung gekommen, die der OÖORK
ın den VE  CNn Jahren Rumänien eingenommen

rst als der Ausschuß für Ööffentliche Angelegenheıten etzten Sıtzungstag 1m
Plenum den Entwurf einer Rumänien-Erklärung vorlegte, kam zwischen Befür-
wortern und Gegnern einer Bußerklärung einer kontroversen und heftigen
Debatte. Besonders die Delegierten Aus den beiden deutschen Staaten, England,
Holland, Österreich, Skandınavilen, ngarn und den USA eizten sich für ıne sol-
che Bußerklärung e1in. Aus der Sıcht ein1ıger orthodoxer Delegierten War dıie OÖRK-
Polıitik der stillen Dıplomatie in den V  CN Jahren nıcht tadeln Sıe beton-
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ten, daß diese Vorgehensweise oft mehr erreicht habe als jedes offene Wort Der
Generalsekretär bekannte sıch indessen weıterhın ZU! allgemeinen Grundsatz der
Polıtik des OÖRK, in Ööffentliıchen Fragen 1Ur dann sprechen, WEeNN das In Überein-
stımmung mıt der betroffenen Mitgliedskirche geschieht. Eın ffenes Wort hätten
dıe ökumenischen Organisationen nicht sprechen wollen, dıe Möglichkeiten
einer Kommunikatıon mıt den Mitgliedskirchen in Rumänien nıcht gefährden.
Indem persönlıch dıie Verantwortung für das Scheitern einer Stellungnahme In
Moskau und für die Haltung des OÖORK In der Rumänienfrage übernahm, hatte der
Generalsekretär dıie Debatte erneut personalısıert. nklar blieb jedoch bis ZU

Schluß, ob Emilıo Castro se1ın Verhalten ıIn Moskau 1U  — bereute oder nach w1e VOT

für richtig hielt Seine Orte über das Eingeständnıis VO  — Fehlern gingen ıIn Rechtfer-
tigungsversuchen unter. ıne Buß- bzw. Schulderklärung lehnte ab.

Laszlo Tökes auf dem Osteuropa-Forum unmißverständlıch noch einmal
deutlich gemacht, daß eın offenes und Ööffentliches Eıintreten des OÖORK un! ande-
Ier ökumenischer Zusammenschlüsse für die Menschenrechte In Rumänien während
der Ceausescu-Ara erwar': hätte. Er sparte nıcht mıiıt Vorwürfen den ÖRK,
aber auch nicht rühere DZW. noch amtierende Kirchenführer in Rumänien.
Seine Posıition WarTl klar Der ÖRK solle U  — die ‚„ZwangsJjacke der ökumenischen
Diplomatie‘‘ aufbrechen und seine Aufmerksamkeıit auf die wirkliche Situation der
Kırchen iın Rumänien iıchten Vor Vertretern der Presse zudem ıne Buß-
erklärung des ÖRK befürwortet

Schließlich wurde abgestimmt: War fand eiıne Antragsänderung ZuU ausdrück-
lıchen Eingeständnıis der Schuld 1Ur die Zustimmung einer Minderheıt der Delegier-
ten, doch mıiıt dem Wiıllen der Mehrheıit wurde eine Rumänien-Erklärung verabschie-
det, in der immerhin das Bedauern über dıe eigene Fehleinschätzung in Moskau un
über das Versäumnıis, sıch nıcht deutlich ZUT Lage 1n Rumänien geäußert
haben, ausgesprochen ird

Es bleibt fragen, aru INa sich auf dieser gung nıcht die Zeıt
hat, grundsätzlich, ausgehend VOIl den Problemen in der Rumänienfrage, die
Logik des oben erwähnten allgemeinen Grundsatzes der Polıitik des ÖRK über-
prüfen und siıch den schmerzlıchen Ereignissen und Erfahrungen der Vergangenheıit

stellen, die die Gemeinschaft des In eine, WI1e 6c8S der Moderator, Heınz Joa-
chım Held, ın seinem Rechenschaftsbericht deutlich ausdrückte, ‚„krıtische Zerreilß-
probe‘‘ geführt habe, AQus der INan nıiıcht ganz unversehrt hervorgegangen se1l

Mıiıt welchen Konsequenzen oder Kompromıissen mu/3 der OÖORK eben, wenn CI

sıch auf der einen Seıite uneingeschränkt für die Menschenrechte einsetzen möchte,
aber zugleıch der Verantwortung ZUTL Wahrung der Gemeinschaft mıt den Mitglieds-
kırchen 1n einem Land, In dem s1e verletzt werden, gerecht werden wiıll? Was bedeu-
tet diese Gemeinschaft und wıe sıiecht geschwisterliches Verhalten der Mitgliedskir-
chen untereinander dUus, WEeNn eine dieser Kırchen bedrängt wırd un! eidet? Und
nicht zuletzt: Muß nıcht In bestimmten Fällen auch dıe Unterscheidung zwischen
Kirchenobrigkeıt und Kirchenvolk deutlicher die Entscheidung ZU Handeln und
ZU Sprechen beeinflussen? Die Auseinandersetzung mıiıt diesem Fragenkomplex,
der Ja nıcht zuletzt auch das Dılemma der beiden Sıtzungen des ıIn annover
1988 und Moskau 089 beschreibt, wäre eın wichtiger Tagesordnungspunkt auf der
Agenda ın Genf gCeCWESCH.
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Zeigte der Zentralausschuß} In der Debatte dıe Rumänien-Erklärung selbstkrIi-
tisches Profil, War der Debatte dıe Neuorganisation der Programmarbeit des
ÖRK, für die sich besonders Emilıo Castro eingesetzt hatte, deutlich eın stark
gewachsenes Selbstbewußtsein des abzuspüren. BeIl früheren Sıtzungen konnte
iIHNan eine derartige Entschiedenheıt und Eindeutigkeıt nıcht beobachten: Nach einer
eingehenden Debatte wurden sämtliche, mıt viel Aufwand durchgeführten Neuorga-
nısatıonsplanungen ZUr inneren Struktur des ORK handstreıichartıg VO Tisch
gefegt. War hıelt INan organısatorische Änderungen iın der Programmarbeıt für
notwendig und wünschenswert, doch dıe Vorschläge ZUTr Neuordnung wurden
den uCI überwiesen, der ıIn Canberra gewählt ırd Zudem War INan der Meı-
NunNg, INan erst die Beschlüsse der Vollversammlung über dıe zukünftigen Pro-
grammschwerpunkte abwarten ollte; denn erst danach könne der NEUEC Ent-
scheidungen über dıe Neuorganıisatıon der Programmarbeıt treffen. SO sollen diıe
‚„‚Kommissıon der Kırchen für internatıionale Angelegenheıten‘“‘ SOWIe die wichtigen
Arbeıtsbereiche ‚„‚Glauben und Kırchenverfassung‘‘, ‚‚Weltmissıon und Evangelısa-
tion‘“‘® estehen le1iben Auch dıe biısherige Struktur mıt den dre1ı Programmeıin-
heiten iırd nıcht geänder werden

Es War deutlich beobachten, w1ıe siıch der Zentralausschuß nicht 11UT dieser
Stelle VO Generalsekretär und seıinen orgaben emanziplilerte. Auch bei Entsche!i-
dungen Personalfragen, welche ausschließlich In niıchtöffentlicher Sıtzung efällt
werden, soll Haltesignalen gegenüber den Vorschlägen des Generalsekretärs
gekommen sSe1IN. Die Fähigkeıt ZUr Selbstkritik WIe 1m Falle der Rumäniendebatte
un! das In der Dıskussion dıe Neuorganıiısatıion der Programmarbeit bewilesene
Selbstbewußtsein sind deutliche Anzeıchen für eın in sechs Jahren gewachsenes Pro-
fıl dieser Gemeinschaft VO  — 158 Miıtgliedern.

Dennoch, die Dıskussionen drehten sıch N1IC. 1Ur diese beiden Themen. Auf
der gedrängten Tagesordnung tanden wichtige Punkte WI1e der Bericht über dıe
Vorbereitung der Vollversammlung SOWIEe ıne Eınführung in dıe Problematıiık der
‚„Aborigines‘‘ In Australıen, der Bericht über dıe Weltversammlung für Gerechtig-
keıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung, die gerade We] Wochen ‚UVO In Seoul

nde Wäl, der Bericht des Generalsekretärs des Südafrıkanıiıschen Kır-
chenrates, Frank Chıkane, über dıe Entwicklungen 1m Südlıchen Afrıka und die
Podiumsveranstaltungen ZUr der Kırchen nach dem polıtıschen Umbruch In
Miıttel- und ÖOsteuropa SOWIe ZUTr Eınschätzung dieser Ereignisse durch dıe Kırchen
DZW. den OÖORK Außerdem wurden neben der Erklärung Rumänien noch Erklä-
IUNSCH Südafrıka, Fragen 1im Zusammenhang mıt der Entwicklung ın Miıttel-
und ÖOsteuropa, ZUT Todesstrafe SOWIE ıne Botschaft dıe Kirchen 1m Lıbanon VOI -
abschiedet

WEe1 der obengenannten Themen des sollen ıIn diıesem Bericht besondere
Erwähnung finden, da sS1ie beıde mıt der zukünftigen Arbeıt und der möglıchen
ökumenischen Visıon des ÖRK tun en Der Bericht über dıe 'eltver-
sammlung für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung in Seoul und
der Bericht über die Vorbereitung auf die Vollversammlung des ÖRK in
Canberra.
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Die Weltversammlung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung IN
COU. und der weıtere Weg der Kirchen IM konziliaren Prozeß

Keineswegs splegelten die Berichte VOI dem über dıe Weltversammlung, die
VO bIs 13 März In Seoul, Südkorea, stattgefundens dıie Enttäuschung über
diese Versammlung wıder, VO der in westdeutschen Tageszeitungen lesen WAaIr.

Sıiıcherlich wurde Kritik geäußert: der mangelnden organisatorischen Vorberei-
t(ung der gung, der nıcht immer ausreichend gründlıchen Vorbereitung einiger
Delegierter und Mal des Erreichten ZU nde der gung Insgesamt jedoch
wurde die Weltversammlung als aäußerst wichtige Station auf dem weıteren Weg des
konzılıaren Prozesses9als LICUEC Herausforderung die Kırchen, NUu  — In den
Regionen und jedem Ort den Jeweıils spezıfischen Beıtrag für Gerechtigkeıt, rIe-
den und Bewahrung der Schöpfung eıisten und den Themen der Weltver-
sammlung weıterzuarbeıten. Nur könne dıe bısherige Ungleıichheıt der Regionen
überwunden und der Jlobale Zusammenhang und Zusammenhalt gefunden werden.

‚„Mir scheınt, da zunächst In den Regionen un! Kontinenten intensI1ıv über den
Beıtrag einem möglıchen (CGanzen beraten werden muß, dann versuchen,

gemeinsamem Reden und Handeln finden Zentrales Anlıegen des konziliaren
Prozesses ist Ja nıcht die Angleichung des Verschiıedenen, ondern die Verknüpfung,
das Aufzeigen der Interconnectedness‘“‘, formulierte Margot Käßmann, EKD-
Zentralausschußmitglied und Berichterstatterin über Seoul,;, dıie Ziele der weıiteren
rbeıt

Sie resümierte nüchtern die Ergebnisse der Weltversammlung un! kennzeıiıchnete
klar die Herausforderung, dıe eiıne Verwirklichung dieser Ziele darstellt: „Seoul Wäal

ein nfang, der dıe Energie ert Wäl, dıe WIT hineingesteckt haben Aber eben eın
Anfang. Wır sınd als Einzelpersonen, in UNsSsCICI Miıtgliıedskirchen und als ÖRK VOI-
antwortlich dafür, diesen er Probleme kostbaren und zukunftsweisenden
nsatz vertiefen und fortzuführen Wır en in Seoul den Prozel der gegensel-
tigen Verpflichtung egonnen. Die Versammlung hat unterstrichen, da dieser
nfang In un! nach Canberra fortgesetzt werden muß. Nur dann wırd deutlıch, dal3
die Affırmationen keine Selbstverständlichkeıten, sondern eine entscheidende un!
tiefgreiıfende Herausforderung die Strukturen un! das Handeln des OÖORK und se1-
neTr Mitgliedskirchen darstellen Es geht Ja nıcht weniger als das glaubwür-
dige Zeugnıiıs Von Kırchen und Christen In dieser Zeıt und iın dieser Welt.‘‘

Auch die VO einmütig verabschiedeten ‚‚Empfehlungen der Programmeıin-
heıt 11 Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung (F sprechen
eine eindeutige Sprache:

Der Zentralausschuß bekräftigte die langfrıistige Verpflichtung des ÖRK für den
PIC-Prozenß, also über die Vollversammlung in Canberra hınaus. Es wırd empfoh-
len, daß dıe Kommission für Glauben und Kırchenverfassung 1m Hınblick auf den
PIC-Prozel} dıe theologische Begrifflichkeit z.B. dıie Begriffe ‚Bundesschluß‘‘
un! ‚„‚Konziliarıtät‘“ sSOWwIle dıe rage der Verknüpfung von Ethıik und Ekklesiolo-
g]e untersucht und diese Arbeit 1m Zusammenhang mıt der geplanten Weltkonferenz
für Glauben un! Kirchenverfassung (1993) fortsetzt und intensiviert. Das Schluß-
dokument der Weltversammlung soll den Kırchen ZUTr Prüfung und Stellungnahme
empfohlen werden. Über den Rezeptionsprozel ırd auf der Vollversammlung ın
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Canberra berichtet und weıter beraten werden. Deutlıiıch wurde hervorgehoben, dal}
dıe JPIC-Anlıegen 1m Zentrum der ökumenischen Vision für das nächste Jahrtau-
send stehen Daher empfielt der Zentralausschuß, dıe JPIC-Problematik auf der
Vollversammlung bel allen Veranstaltungen berücksichtigen. Ihr ırd empfiohlen,
siıch für die Fortsetzung des JPIC Prozesses auszusprechen Ferner soll die /usam-
menarbeıt mıt der römisch-katholischen Kıirche auf allen Ebenen gesucht werden.

Der hat sıch mıt diesen Empfehlungen jedenfalls deutlich für dıe Fortsetzung
des konzilıaren Prozesses einer gegenseltigen Verpflichtung der Kırchen für erech-
tigkeıt, Frieden un! Bewahrung der Schöpfung ausgesprochen un: dem Rat aufge-
tragen, diesen Empfehlungen auch In seiner zukünftigen Arbeıit strukturell und
materiell Rechnung tragen.

Die Bedeutung dieser weıitreichenden und eindeutigen Empfehlungen wırd INnNan
wohl erst In den nächsten Jahren können. Deutlich ist jedoch schon Jetzt,
daß der 1NCUC Zentralausschuß, der In Canberra gewählt wird, hinter diese Beschlüsse
schwerlıich zurückgehen kann.

‚„„‚Komm, Heiliger e1S die Schöpfung“‘
‚‚Wenn WIT das kommen des Heılıgen Geistes beten, ist das eın Ausdruck

unseres Eingeständnisses, da WIT dıe renzen unNnseTrTer eigenen Möglıchkeıten
gekommen sind. Man wird Sagch, daß das 1m Bliıck auf die Eıinheıt der Kirche, auf
die Bekehrung unNnserer Herzen und Strukturen Gerechtigkeıt, Friıeden und
Bewahrung der Schöpfung schon immer der Fall SCWESCH ist, WIT dabe!i Von
jeher auf dıe Macht und den Beıistand ottes angewlesen und darum gebetet
haben Ich denke aber, das Bewußtsein uNnsererI TrTeNzen und der Ungewißheit,
WI1e weıtergehen kann, ıIn den etzten Jahren besonders stark geworden ist Wır
fühlen ulls mehr denn je auf Klarheıit und Wegweilsung Gottes angewlesen. Aber WIT
bringen mıt dem ema unserer Vollversammlung auch ZU Ausdruck, da WITr
die Verheißungen ottes glauben und mıt ihrer Erfüllung rechnen, daß nämlıch der
Heıilıge Geist kommen un: uns auf dem Weg der siıchtbaren Eıinheıt und einer
menschlichen Gemeinschaft In Gerechtigkeıit und Friıeden weıterführen ırd Wir
wollen zugleich mıiıt der Wahl des Themas Sapch, daß WIT uns weıterführen lassen
wollen, WIT uns auf 1CUC und bısher nıcht gewohnte Wege der Gemeiminschaft 1im
Glauben und In einem Zusammenleben einzulassen bereıt sınd, das VOoONn Gerechtig-
keıit und gegenseıltiger Anteilnahme gekennzeichnet ist Wird uns gelıngen, diesen
ıllen auf unNnseTrTeTr Vollversammlung ZU Ausdruck bringen?‘‘

Der Moderator Heınz Joachım eld markıerte in seinem echenschaftsbericht
mıt diıesem Aufriß des Vollversammlungsthemas eutlic. die Brısanz, die diesem
Gebet Erneuerung innewohnt, aber auch die Zusammenhänge zwıischen dem
Anlıegen des konziliaren Prozesses einer gegenseıitigen Verpflichtung der Kirchen
für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung und dem ema der 'oll-
versammlung.

An die Frage des Moderators gleichermaßen anknüpfend, forderte der Vorsit-
zende des Ausschusses ZUT Vorbereıtung der Vollversammlung, Avery Post, in se1-
Nnem Bericht den Zentralausschuß die Kırchen auf, den Heıilıgen Geist nıcht durch
mangelnden Einsatz oder unvollständige Planung „enttäuschen‘‘. on frühzei-
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t1g ollten siıch dıe Delegierten und dıe anderen Teilnehmer auf dıe Vollversammlung
vorbereıten, INmMeN mıiıt den Kırchen und Gemeinden, Aaus denen S1e kommen.

Immerhın nehmen eiwa Prozent der Delegierten ZU ersten Mal einer Voll-
versammlung teil Das AFerz  6 VO  a anberra ird bei den Sektionen un! Untersek-
tiıonen lıegen. Jeder Teilnehmer soll einer der Untersektionen, einer ruppe VOoNn

ersonen, zugeteilt werden und damıt einer der vier Sektionen, der größeren
Gruppe angehören, dıe sıch einem der Unterthemen des Vollversammlungsthemas
wıdmet.

Bischof rthur Malcolm, Vorsitzender der ‚„„‚Kommissıon für Aborigines und
Inselbewohner‘“‘, und Davıd Gill, Generalsekretär des Australischen Kirchenrates,
wlesen den darauf hın, dal dıie Ureinwohner einer mangelhaften CGesund-
heıtsversorgung sSOWwI1e einem ungenügenden Schulsystem lıtten und ihnen das Recht
auf ihr and niıcht zugestanden werde. Ebenso werde ihnen das Menschenrecht auf
eine eigene Kultur, Tradıition und Spiriıtualität immer noch verwehrt. Beide forderten
den OÖRK auf, Australiens Ureinwohner In ıhrem Kampf and und Würde
unterstütz:! Bischof Arthur Malcolm außerte dazu den Wunsch Die Vollversamm-
lung solle einer ‚Brücke der Verständigung zwıischen Weiß und Schwarz‘‘ werden.

Auf der Vollversammlung sollen die Probleme der Ureinwohner intens1v behan-
delt werden.

Bettina Hildebrand
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Dıe Zukunfit der Deutschen in kuropa
Kolloquium in Potsdam VO 11 bis 13 Maı 1990

Um dıe Zukunft der Deutschen In Europa gz1ing 6S bel einem internationalen Kol-
loquı1um, dem dıe Präsidien der evangelıschen Kırchentage 1n der DDR und der
Bundesrepublık VO 11 bis Maı nach Potsdam eingeladen hatten. Das Thema,
das schon VOT mehreren onaten festgesetzt worden WAäT, hatte beıi der sich ständig
beschleunigenden Entwicklung auf dıe Vereinigung ıne besondere Aktualıtät,
und WaTr den Teilnehmern und Teilnehmerinnen anzuspüren, WwWI1Ie sehr dıe te-
henden Fragen allen den Nägeln brennen! Man kann den Kirchentagen und
der unterstützenden Otto-Bennecke-Stiftung 1Ur ankbar se1n, da s1e die Gelegen-
heıt einem derart dichten Austausch schuf.

Dalj} das europäische Haus 1m Dorf der Welt lıegt und damit auch das deutsche
Zimmer auf die traßen dieses Dorfes hinausgeht, geriet während des Kol-
loquıi1ums nıcht Aaus dem Blıck Daß sich Ööffne und geöffnet bleıbe, Wal das Anlıie-
SCH aller Anwesenden. Erhard Eppler und der Staatssekretär 1m DDR-Entwick-
lJungsministeri1um, Wol{f-Dieter Graewe, eizten gleich Begınn dieser Stelle
einen deutlichen Akzent, wobel uffiel, w1ıe DOSIt1V el die Möglıichkeıiten einer
veränderten und besseren Entwicklungspolitik Europas aufgrund der Entspannung
1m Ost-West-Verhältnis beurteilten: geringere Rüstungsausgaben, größere wirt-
schaftlıche Flexibilıtät, dıe Freisetzung Von Kräften Z Entwicklung ökologisch VeOI-

Polıitik USW. al das s$1e als Chancen Allerdings mUuüsse dıe
rage nach der Auswirkung uNnserer Politik auf die Entwicklungsländer ständig
gestellt und nıcht, WI1Ie bisher geschieht, unentwegt verdrängt werden. Eın für den
Süden partnerschaftliches Europa werden WIT nıcht erreichen, WeNNn WITr unlls selbst
nıcht ändern: In der Agrarpolitik, ıIn der Energiepolitik, der Finanzpolitik USW. Diıe

habe die Chance, den uen Bedingungen AQus dem Block der nördlichen
Giganten auszuscheren und mıiıt dem en politische Kompromıisse auszuhandeln.
Slie sollte Ss1e nutzen! „Und aIu sollten WIT nıcht für die gesamtdeutsche Verfas-
SUuNg aufschreıben, WI1Ie WIT Verhältnis ZU Süden sehen?“‘‘, endete Eppler sSe1-
NCN Vortrag. Dabe1l are die Expertise der DDR unschätzDar, die Taewe bezüglıch
der Entwicklungsländer hervorhob, denen die Bundesrepublik bislang kaum
Beziehungen unterhält. Der Ball wurde während der Tagung immer wıeder
aufgenommen: Günter Gaus fragte, ob die Wanderung VON Ost nach West nıcht viel-
leicht der Begınn des Marsches der rımen in dıe reichen Länder sel, und arl-Fried-
rich Von Weizsäcker erinnerte in seinem Rückblick auf die Weltversammlung in
Seoul das dort vorherrschende Thema der ungerechten Weltwirtschaftsbeziehun-
SCHh mıiıt ihren verheerenden Auswirkungen auf die Drıtte Welt Europa und WITr
Deutschen mittendrin sınd hıer wahrhaftıig gefordert!

Dal} dıe deutsch-deutsche Vereinigung nıcht einer internen Angelegenheıit WeTI-
den konnte, dafür Orgfien die ausländıschen Redner aus Polen, der CSFR, den
Nıederlanden, chweden, der SowJetunion un! den USA Eın Gast AQUus Frankreich
forderte In der Dıskussion die stärkere Berücksichtigung des europäischen Südens
beim Nachdenken über dıie Umgestaltung Europas
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Aber zweiıfellos eindrücklichsten dıe Beıträge der Polen und des frühe-
ICH tschechischen Außenministers Jirı Hajek, des großen en Mannes der
Charta-77-Bewegung. z{ierer entwarf eın weiıtmaschiges, großzügiges Bıld eines

Europa, das die bestehenden Möglichkeıiten der SZE nutzend durch diıe Bıl-
dung einer gesamteuropäischen Kommission einer uen gemeınsamen Siıcher-
heit kommen könne. Dıe Entscheidung der Deutschen ZUT Vereinigung beschrieb
als einen erwünschten Schritt auf die sung der Probleme Europas Z den seın
and seıt dem Prager Appell 1m Jahre 1985 befürwortet. Die K5S5ZE, in der alle Staa-
ten einzelne Subjekte sıind und dıie damıt die Blöcke übergreıift, se1l eın sehr viel wirk-
SAaINCICS Instrument für die Einigung un! Sicherheit Europas als eiwa dıe NA'
Dieser Punkt die Selbstverständlichkeıit, mıiıt der in der Bundesrepublık VO der
Zugehörigkeıt Gesamtdeutschlands ZUT NA gesprochen wiırd, ist eın Herd der
Beunruhigung und orge beı unNnseremHN Nachbarn. Das wurde nıcht 1Ur VON Hajek,
ondern auch VO  — dem Polen Stanisiaw Musıal und von dem Dırektor des %
Institutes Walter Stützle für seine Aaus elf verschiedenen Staaten stammenden Miıtar-
beiter artıkuliert. Es sollte uns hellhörıig machen und andere Möglichkeıiten
ernsthafter prüfen lassen. ‚wel Politikerinnen AUS$s der Bundesrepublık, Hıldegard
Hamm-Brücher und Antje Vollmer, stellten denn auch dıe NA die Ja als Verteidi-
gungsbündnıs den Ostblock konzıpiert ist, als ungeeignetes Instrument der
Friedenssicherung ausdrücklıich in rage un! unterstützten dessen den sche-
choslowakıschen Vorschlag. Das Wäarlr eın wichtiges Sıgnal dıe ausländischen
aste. Die Skepsi1s gegenüber der NA siıch beı manchen unsererI achbarn,
VOT allem be1l den Polen, mıt der ngs VOT viel Machtfülle der Deutschen
Musia/f wlies darauf hın, dal} dıe Vereinigung Deutschlands be1 U9 der polnıschen
Bevölkerung Sorge auslöse und daß diese Tendenz zunehmend se1 Es ist die ngs
VOT der Wiıederholung des ewigen Rhythmus der Erniedrigung und Erhebung der
Deutschen, VOT der Sıituation des kleinen es zwischen wel Giganten, dıe sıch
auf seine Kosten verbünden könnten. Musial sprach sehr eindrücklıch VonN unseTeTI

Verantwortung in Deutschland, dıese ngs überwınden helfen. Als später
Bischof Iranda, der Präsident des Polnischen Ökumenischen Rates, 1ın sehr bewe-
genden Worten Vergebung bat für das Leid, das se1in 'olk den Deutschen ANgC-
tan habe, und als CI VO  — der beginnenden Versöhnung auch zwıschen Polen un: Rus-
SCI1 sprach da WAarTr plötzlıch mıt Händen greifen: für die Polen ist die Versöh-
Nung ıne rage des Überlebens. Beıi uns scheıint sıe eher eine Frage des (jew1lssens
un! der moralıschen Anstrengung Die wirtschaftliche Machtposıition mac. uns

Sıegern, WIT eigentlich hätten demütig werden sollen Wiıe können WIT damıt VEI-

antwortungsvoll und ohne Überheblichkeit umgehen? Es hat die Atmosphäre des
Kolloquiums zweiıfellos entspann(t(, daß Bundespräsident mittlerweile ıIn Polen
War

Aus der Sicht VO außen bekamen die anwesenden Deutschen eın weiteres Unbe-
hagen bestätigt, das auch 1im Lande wächst und siıch 1m Ausgang der Wahlen In Nıe-
dersachsen und Nordrhein-Westfalen kundtat: der Alleingang der Regierungen und
dıe fehlende Eınbeziehung der Parlamente bei der Aushandlung des Staatsvertrage
„Es vereinigen sıch Staaten, daher gibt einen Staatsvertrag; nıcht Menschen,
SONS würden WIT über eine gemeinsame NEUEC Verfassung sprechen‘‘, akzentulerte
Konrad Weıiß, Volkskammerabgeordneter für das Bündnıis 9 9 diese 1BlıchkKeın:
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hre jeweıls eher fragenden als konstatierenden Gedanken über natiıonale Identität
und kulturelle Z/Zusammengehörigkeıt äußerten die Schriftstellerin Rosemarie Schu-
der und ünter Gaus ‚„Gegensätzliıches hatte ich registrieren das ist
meıine Identitä ‘ Tau Schuder un! griff In ihrem Nachdenken über dıe natı1o0-
nale Identität auf das Bıld ert Brechts Von Deutschland, der eichen Multter
zurück, dıe AaQus ihrer Besudelung ZwWel verschliedene Töchter hervorgebracht hat
Jede dieser J1öchter habe eın eigenes Leben, das WCNN auch noch unbedeutend

seıin Gewicht behalten müÜUuüsse. SIie trat für dıe Identität der kleineren, un
entblößten Tochter e1In. Und Günter CGjaus sprach skeptisch über die Möglıichkeıit Von
uns Deutschen, welse W1Ie eın Dädalus mıt den Machtinstrumenten der oderne
umgehen können und nıiıcht WwI1e Ikarus sıch 1m Höhenflug dıe Flügel verbren-
nen Von dem, Was In der DD  z Ideologie Waäl, selen auch WIT 1Im Westen heimlıch
au  (08 VO Glauben die Veränderbarkeıit des Menschen, der sich als ein
Irrtum erwlesen habe; und stelle sich 1m gegenwärtigen Medienzeıtalter mıt all sSe1-
1CH Verflachungserscheinungen sehr akut die rage, ob WIT überhaupt noch demo-
Kratiıefähig selen. Natıonale Identität un Z/Zusammengehöriıgkeıt: das läßt sıch
begrifflich N1IC fassen lıegt eher 1m unabweislichen Interesse aneıiınander.

Dıies Interesse hat seine handfeste Basıs in den wirtschaftlıchen Fragen. SO Wäal

notwendig und 1mM etaıl weıterführend, daß eın anzer Vormittag mıt Referaten
VO  —$ den Wırtschaftswissenschaftlern Hans Knop und urt Bıedenkopf
(BRD, Jetzt Gastprofessor In Leipzig) diesen Problemen gew1ıdmet WAäIr. Wiıchtig für
die bundesrepubliıkanischen Teilnehmer hören, WIe groß der Vermögensunter-
schled zwischen DDR und Bundesrepublik tatsächlıch ist der Zuwachs des est-
deutschen Sparvermögens War beispielsweise 089 ebenso groß w1ie das gesamte
Geldvermögen 1n der DDR; die Bundesbürger besitzen durchschnittlich viermal
sovıel eld W1e die DDR-Bürger, dıe Löhne sind mehr als doppelt hoch USW. USW.
Be1l diesen und anderen Ungleichheiten schien 1U logisch, WCIN Biedenkopf her-
vorhob, dalß ıne zehnmal höhere Belastung 1m Verhältnis ZUT DD  z für die materiel-
len Kosten des wirtschaftlichen Umbaus durchaus zumutbar und notwendig se1l Die
immateriellen Kosten habe ohnedies die DDR-Bevölkerung fast alleın tragen:
Änderung der Arbeıtsverhältnisse, rohnende Arbeıitslosigkeit, NeuUue Leistungsanfor-
derungen, Umorientierung der gesellschaftlıchen Werte, Aufgabe VO „Besitzstän-
den Gewohnheıiten‘‘, WwWI1Ie das Warten auf Lieferungen oder das Verlassen des
Arbeıtsplatzes, Einkäufe erledigen USW. Einen notwendigen Akzent In der
gegenwärtigen Unsicherheit setzte Bıedenkopf mıt seiner Bemerkung, daß dıe
sozlale Marktwirtschaft nıcht 1Ur der Grundlage des Privateigentums Produk-
tıonsmitteln, sondern auch eines starken Staates edarf, der den Wettbewerb garan-
tıert und die sozlıal Schwachen schützt.

Das Kolloquium hat insgesamt gezeigt, WI1Ie wichtig das dıfferenzierte Gespräch
über all diese lebenswichtigen Zukunftsfragen ist Man kann 1Ur hoffen, daß der

Schluß gemachte Vorschlag einer aldıgen Wiıederholung dieser Gespräche SC  -
benenfalls mıt den gleichen Referenten un! 1im Rückblick auf die heute gemachten
Prognosen, 1ın dıe Tat umgesetzt ırd

Elisabeth Raıiser
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Die olle des Pfarrers der Priesters in der Gemeinde
iıne internationale Konsultation der Abteilung

Erneuerung und Gemeıindeleben des ÖRK in Aleppo, Syrıen

Gastgeber der Konsultation ‚„Die Rolle des arrers oder Priesters in der
Gemeinde‘‘* Wäal der Metropolıit der Syrisch-Orthodoxen Kırche Vvon Aleppo, Gre-
gOTr10S Yohanna brahım Er nutzte dıie Gelegenheıt, uns nahe das Leben seiner
Kırche heranzuführen, das sıch wesentlich 1mM alten christlichen Stadtteıl Von

Aleppo, Hayalsyrıan, abspielt. Zwischen unserem Übernachtungsgebäude und dem
JTagungsgebäude ste die Kirche, ın der zweimal tägliıch Gottesdienst gehalten wiırd,
dıe zentrale Aufgabe der orthodoxen Priester; und zwıschen diıesen Eckpunkten des
Tages sınd S1e frel, hre Gemeindeglieder besuchen und deren Leben teilzuneh-
InNeN. An jedem Sonntag übernımmt der Bischof selbst seine 1mM Gottesdienst
un: ädt anschließend alle Teilnehmer, dıie sıch für Fragen der Kirche miıtverantwort-
ıch fühlen, einem Informatıons- und Rundgespräch eın

Einbezogen in den kırchlichen Alltag während der Konsultation erlebten WIT die
erstaunlıche Nähe un! Vertrautheit des 1SCHNOIS und der Priester mıt den Gemeinde-
gliedern, VOTIT em auch der Jugendlichen, für die das kirchliche Leben seıit früher
1N!|  el Teıl ihres Alltags ist; denn schon dıe kleinen Kinder gewöhnen sıch ıIn den
Gottesdienst eın

Natürlich hatten WIT den Eındruck, als se1 diese christliche Minderheitenkirche in
einem iıslamıschen and VOIl fast problemloser Lebendigkeit. Aber auch In dieser
Kirche, In der INnan stolz ist auf die lebendige Tradıtion, die bis den Urgemeinden
zurückreicht, und sein Taufkreuz ZUT Standortbestimmung sichtbar den Hals
j& beginnt die Jjunge Generation fragen, ob die Autorität des Priesters durch
seın Leben, seiıne persönlıche Spiritualität edeckt ist Die rage nach der persÖön-
lıchen Authentizıtät des Pfarrers bzw. Priesters wurde VO  — uns allen, ob katholisch,
orthodox, lutherisch oder reformiert, als eine zentrale Anfrage aufgedeckt und
schließlich auch VO Oberhaupt der Muslıme als die rage der jJjungen Generation
gegenüber ihren Geistlichen bestätigt.

ESs WarTr unseIec Aufgabe, angesichts weltweit Formen VonNn christlichen
Gemeinden in und Rande der Kirche, angesichts des Tradıtionsabbruchs ZUr Jun-
SCH Generatıion, angesichts der Wellen gemeindeverwirrender amerıkanıscher Fun-
damentalıisten, das Verständnis der Pfarrer und Priester In der pannung zwıischen
der jeweıiligen konfessionellen Tradıtion und der gemeinsamen Herausforde-
T ung überdenken.

Eın Konsultationsbericht, In dem siıch die Teilnehmer in einer Traditionsband-
breite VOoll orthodoxen Priestern über Katholiken bis reformierten Kollegen und

Die Konsultation War die letzte einer €l von Konsultationen der 80er ahre, veranstalte:
VO'  a} der Abteilung ‚„„Renewal and Congregational Life‘“ des ÖR  R Die el sStan! unter
dem ema „Spirituality for OUT Times*“‘, amı den Anstoßß Aaus Vancouver aufnehmen!:
1984 NNECY, Frankreich „Spirituality for OUT Times‘‘
1988 Prag, ‚„People of God and Renewal of Community““
1990 reta, ‚„ New Ecumenical Perspectives Laity  66
1990 Aleppo, Syrien, „Ihe ole of the Pastor/Priest in the Congregation‘‘
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utherischen Pfarrerinnen wiederfinden, ırd Von der Abteilung RCL des OÖORK her-
ausgegeben. Hıer möchte ich, ine der beiıden lutherischen Pfarrerinnen, VO  —
meıiner Vorbereitung und meıinen Einsichten darstellen, und liebsten dadurch mıiıt
jenen Kollegen 1Ns Gespräch kommen, die mir mıt ähnlichen Einsichten VOTaus sSiınd

Es Wr meılne Aufgabe, eın Referat Zu spekt „Spiritualität und Amt“‘ vorzube-
reiten. Eben dieses Thema hatte ich mır gewünscht, e1l ich 6S für eın Schlüsselpro-
blem in unNnlseren Gemeinden ın Deutschland und meinem Eiındruck nach fast
eın Tabu über diesem Thema lıegt Be1 der Vorbereitung stieß ich auf eın Buch, das
das gemeıinte Problem vorzüglıch darlegt: „T’heologie und Spirıtualität‘‘ VO Ger-
hard Ruhbach, und ich kam sehr einfachen Einsichten, als ich die Sıtuation der
Pfarrer und Pfarrerinnen anhand unNnserer Vorbereitung auf das Pfarramt sk1izzierte.
Ich möchte hier 11UT in wenigen Sätzen das Miıliverständnis beschreiben, das meıner
Ansıcht nach zwıischen Spirıtualität und Amt besteht, und dann VO  —_ meıner Wiıeder-
entdeckung einfachster Dıinge und der Reaktıon der Teilnehmer Aus anderem kon-
fessionellen Hıntergrund sprechen.

Das Amt des Pastors Ooder Priesters sollte In seiner persönlichen Spirıtualität VCI-
wurzelt seIn. Das ist sachgemäß,; denn se1ın Amt ist eın rel1g1öses Amt, und dies ent-
spricht auch den Erwartungen der Menschen ıIn und außerhalb der Gemeinde
sein Amt Seine Glaubwürdigkeit lıegt darın, da sein Handeln und seine Haltung
in gesellschaftlichen Fragen auf seinen Glauben hın ausgerichtet ist Spirıtualität als
Wurzel allen Handelns und Redens meınt hier: sich der Gegenwart ottes aussetzen,
täglıch und regelmäßig, einerseits den Frieden finden, den Christus hinterlas-
sen hat, und andererseits den ıllen Gottes, der täglich tun ist In der Sprache
des Paulus el dies, dem Christus in uns aum geben, machen mıt der
Vısıon der ‚uen Kreatur. In heutiger Sprache: sıch transformieren lassen in einen
Menschen der Freıheıt, der ıIn voller Nüchternheit SUC| Was seine tägliche Aufgabe
ist eitend un! 1enend ın einer Gemeinde, heute, hier 1n unNnserem Lande, ın
dem Bewußtsein, eıl der Weltkirche sein und eıl der bewohnten Erde. Zu dieser
Spirıtualität, dem Raum-Geben des Wiıllens und Wortes ottes, gehört Zzuerst die
tılle, das innere Entleeren, das Aufhören allen Redens als Voraussetzung uen
Hörens. Es gılt, das Hören VOTI dem Reden wiederzuentdecken. SO ist auch Luther
mıt der Schrift Mgegangen Es ist die unüberholbare Einsicht Luthers, uns SE
Finden des Wıiıllens ottes eindeutig auf die Schrift verweisen als die Quelle der
Eıinsicht, dıe lebenslang nıcht ausgeschöpft ırd und verdorrt Aber eın allzu schnel-
ler Rückgriff auftf dıe lutherische Frömmigkeıtstradition un den Umgang mıit dem
Wort kann insofern hinderlich se1n, als ZunacAs darum geht, Schweigen ler-
NnNen. Daraus kann ein NCUCS, sensıibleres Gehör erwachsen, Wds denn Priorität,
Standort und tägliıche Entscheidung sel. Allem prophetischem Reden geht Hören
OTaus. Für uns In uNscIenN hektischen, wortüberfüllten JTagen kann dies bedeuten,
daß alle Wege, die 1Ns Schweigen führen, hilfreich sınd, damıiıt N! unideologi-
sches Hören und Erkennen der Schrift möglich ırd. Die Konzentrationsübungen
der Zen-Meditationen, die den Geist schulen, Von der Verklammerung mıt vertirau-
ten Gedanken abzulassen, SOWIe die Formen vorreformatorischer gelistlicher bun-
gCHIl, die davon WwIssen, daß das Wort 1m enschen selbst wirkt und siıch ZUTr
Erkenntnis formt, ennn regelmäßig meditiert wird, sınd Wege zZu selben Zweck,
dem uen Hören. Dies iIst 1Ur dıe Beschreibung möglıcher Wege Ver-
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nehmen biblıscher Weısung, dıe täglıch geübt werden müßten lebenslang
nüchtern un: furchtlos handeln und reden.

Meıne erste Einsicht In der Darstellung des Verhältnisses VO  — Spiritualität und
Pfarramt War also dıie Spirıtualıtät, dıe sich täglıch der Gegenwart ottes
1n Gebet, Meditatıon, Schweigen, ist das Natürlichste der Christenexistenz und
zumal der Pfarrerschaft. Und dıes en WIT nıcht gelernt

Die zweıte Einsicht ist die, daß 1ese Spiritualıtät gelernt, geübt werden muß, tag-
lıch, ein Leben lang, als geistliıcher Prozelß, dem Wüsten- Ww1ıe Erkenntniszeıten
gehören So w1e jede uns geübt werden muß, w1e er Stillstand ückgang ist,
muß auch mgang mıt uns selbst VOI Giott geübt werden. Was uns fehlt, sınd
geistliıche Lehrer und Lehrerinnen, Was VOIl uns wird, als eine Aufgabe 1im
arramt, ist dıe Einführung und Begleitung anderer auf ihrem geistliıchen Weg
Weıl WIT dies nıcht gelernt haben und nıcht eısten können, gehen viele Menschen

uns vorbeı relıg1ösen Gruppen und Führern
Dıie drıtte Einsicht ist die, daß alles Engagleren und Handeln für mehr Gerechtig-

keıt, alle Schritte auf dem Weg der Nachfolge, AaUus Spiritualıität genährt werden MUS-
SCIH oder ZUT Ideologıie verdorren. Chiıffren der Glaubenstradition w1ıe „Sünde:;
Gnade‘*®‘‘ verdorren ebenso WwI1Ie Chiffren der Ökumene „Solidarıtät mıt den Armen
als Zeichen des Reiches Gottes‘®‘, wenn s1e VO  — Pfarrern und jedem anderen Christen
proklamıert werden, ohne ın der Person ıIn ihrem geistlichen Mühen verankert
se1n. Aus al diesem olg sehr dringend, daß für dıe Vorbereiıtung auf Amt
In uUuNSeICII Lande Konsequenzen notwendiıg sind.

Als etztes se1 noch dıe Einsıiıcht vermittelt, die ich SCWaNll, als ich beschrıeb, mıiıt
wI1e vielen Herausforderungen, Materıalıen, Problemen und Informatıonen dıe
Gemeıindepfarrer in unserem and durch die Erwartungen und Notwendigkeit des
ökumenischen Lernens konfrontiert werden. ESs ist ıne natürliche Reaktıon, sich

solche Überfülle verschlıeßen, CIn eiwa die Kriterien un der Mut ZUT

‚‚Auswahl‘‘ der Probleme fehlen. Diese überfordernden Weltprobleme, VOIl denen
viele feiın aufbereitet auf den Schreibtischen der Pfarrer landen, zerreißen den far-
rel, der seıine Wurzel und die Balance des Handeln nıcht in selner täglichen erge-
wisserung der Gegenwart ottes hat, in seiner Spirıtualıität. Ohne dıe Bemühung
und die Erfahrung des Friedens, den esus Christus seinen Nachfolgern versprach,
ist das Pfarramt unNnscecIcI age mıiıt seiner Sensibilisierung für dıe Weltverantwortung
der Christen kaum tragbar.

Großes Erstaunen erweckte unter den nichteuropäischen protestantischen und
orthodoxen Kollegen dıe Einsicht, dal} die theologische Ausbildung für das Pfarr-
am  a 1n Europa keine Verantwortung für das spirıtuelle Leben einschlıeßt, daß also
Theologıie un! Spiritualität gedacht werden können. Dies ist Aaus ortho-
doxer, aber auch Aaus protestantischer Tradıtion anderer Kulturen (Indonesien
nicht vorstellbar.

Dıie Erfahrung der Überforderung durch viele Informationen, Materı1alıen und
Aufforderungen ZU Engagement In Fragen weltweıter Ungerechtigkeit und Solida-
rıtät konnten die Kollegen nicht teilen. Es War ıhnen nıiıcht geläufig, ıIn ıhren Gemeıin-
den beı Problemen außerhalb der eigenen Betroffenheit anzusetizen. Ökumenisches
Lernen und dıe Verantwortung für weltweıte gesellschaftliıche Ungerechtigkeıit kÖöN-
nen 1ın ihrer Erfahrung immer 1Ur beı der Betroffenheit der Gemeinde und

348



dann Einsichten globaler Zusammenhänge führen und Solıdarıtät auslösen,
nıiıcht umgekehrt mıt Informationen außerhalb ihrer Erfahrung egiınnen. Dıes ırd
zunehmend auch in UuUNseICIHN and gelten.

oran mir meisten lag, Spirıtualıtät als Schweigen un! Hören und
Erkennen des Wortes ottes beschreıben, fand der orthodoxen Mehrheit
der Teilnehmer kein natürliches Echo, eıl ihre Weıse, sıch der Gegenwart Gottes
der Trinıität) auszusetzen, ıne andere ist und täglıch 1mM Gottesdienst geschieht.

Ich selbst erfuhr In frıscher Weıise 1im Spiegel orthodoxer Spirıtualıität meıne luthe-
rischen urzeln. Doch zeıgten dıe orthodoxen Kollegen In ihrer Sprache, sS1e
meın Anlıegen verstanden, indem jemand „FÜür den Priester geht darum,
one Christı werden‘‘. In unNnserer Sprache heißt das, 6S geht darum, auf Christus
hın durchsıichtig werden. Die Wege dazu sınd vielfältig, die Gestalten der Spir1-
tualıtät mıt oder den Zeitgeist und dessen Mentalıtät verbunden. Das ber-
nehmen spirıtueller Formen AQus dem großen Schatz der weltweıten Kırche ist nıcht
beliebig, dıe eigene Kultur, Notwendigkeıt un! Mentalıtät werden den einen nahe-
stehen, anderen fern. ber N raucht uns keine ngs und konfessionelle Eın-
CNZUNg eklemmen; denn alle Wege der Spirıtualität suchen asselbe, sıch der
Gegenwart Gottes auszusetzen, daraus die tägliıche Standortbestimmung ZU
Handeln mıt der Gemeinde ın der Welt gewinnen.

Bettina Opitz
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Chronık
Vom in Genf der vorsitzenden, Bıschof ruse, den Oku-

entralausschuß des ÖR etzt- menıschen Patrıarchen, Dımi1-
malıg VOI der Vollversammlung ıIn tr10s 13 1m Phanar in StanDu. sSOWI1e
anberra (s 337) HKr nahm u.,. einen die dortigen Leiıtungen der armenischen
weıiteren Bericht der se1it Jahren und syrisch-orthodoxen Kırche.
bestehenden Gemeilnsamen Arbeıts- In einer VO ÖRK, dem IWB und
Z1 uDDC zwıischen ORK und Vatıkan ent- dem RW  wr bei einer Kirchenleitertagung

Die ırd berichten. nde Maı in Moskau verfaßten Erklä-
Vom fand In Genf ıne VON rung ırd die römisch-katholische

der KE  R einberufene Sondertagung für Kırche gebeten, NS! mıiıt den ortho-
Kirchenführer der sıch über 150 Oxen und protestantischen Kırchen Ost-
kirchenleitende ersonen beteiligten. CUTODAS zusammenzuarbeıten und dıe
7Zweck der Zusammenkunft eine gesellschaftlıchen Veränderungen dort
LtOUr d‘horizon angesichts der eingetre- nıcht ‚ Z&Uur Wiederherstellung ihrer Vor-

und bevorstehenden Veränderun- herrschaft mißbrauchen‘‘.
gCcH In Europa. Metropolıit Alex1] VO Leningrad

Die Vollversammlung der KE  r und Nowgorod wurde VOIIl
ırd 1im September 1992 in Prag unter deskonzil der Russischen Orthodoxen
dem Thema ‚„‚Gott eint ın esus Chrı1- Kırche ZU ‚ueCNHN Patriıarchen gewählt.
StUS iıne NEUEC Schöpfung‘‘ stattfinden. en ihm kandıdierten dıe Metropolıten

Vom fand in Minsk/Weiß- Wladımir VON Rostow und Fiılaret VOIl

Kiew. Der NECUC Patrıarch ist 1923ußland der Dıalog zwıschen EK
und der Russıschen Orthodoxen Estland geboren. Als Präsıdent der KEK
Kırche mıt dem ema ‚„„‚Das Leben Warlr CT 1m Maı 989 Co-Vorsitzender der
der Kırche und ihr Zeugnis als Ausdruck Basler ÖOkumenischen Versammlung.
der Heılıgkeıt und Katholizıtät“‘ Einen ‚‚Allrussischen
Im Anschluß besuchten der Präsıiıdent haben die In rund 100 Gemeıinden eDen-
1mM Kırchenamt der EKD Heınz Joachım den 6000 Pfingstler ulblands gebilde
Held und OKR Klaus Schwarz erstmals 1Ns seiner Ziele ist ‚‚das Eıintreten für
Kalıningrad, das ehemalıge ÖNI1gS- dıe Einheit er evangelıschen Chriısten
berg Gesprächsthema WarTr dort auch in Rußland‘‘
deutsche Hılfe für den Wiederaufbau Der Bischof{fsrat der nıted 0O-
des Ooms dist Church hat Anfang Maı

In der Orthodoxen Akademıie VON Detro1t/USA ıne Erklärung verab-
reta hiıelten Vom das ÖOku- schiedet, ın der VOT den ‚„Versuchungen
menische Patriarchat VO Kon- eines selbstsüchtigen Nationalısmus‘‘
stantinopel und die EK  —ö ihren gewarnt ırd. Dıe Einigung Europas

Dıalog. TIhema WarTr ‚„„Das Leben iın müuüsse über rein wirtschaftlıche Überle-
der ra des HI Geistes®‘. Dıe OrtNOo- gungen hinausgehen, alle Länder dieses

eıtete Kontinents umfassen und dürfe nichtdoxe Delegatıon Metropolıit
Augoustinos, dıe der EKD Präsiıdent vernachlässigen, daß ıne NnNeuUe Weltord-
Heınz Joachim Held Nung geschaffen werden müÜüsse, dıe ‚In

Vom 4. —.6 besuchte eine Delega- vollem Mal} die Länder der südlichen
tion der EKD unter Leıtung des ats- Welthalbkugel einschließt‘‘.
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Bıschof Per Loönning/Bergen und auch ohne Taufe Miıtglieder der
der Landesbischof Von Hannover OTrS ırche VO chweden werden, WEn
Hırschler felerten Karfreıitag, 13  D dıe Eltern Miıtglıeder dieser Kıirche sıind.
in Bergen ZU Gedenken den deut- Das hat dazu geführt, dal3 ZWaTl V
Sschen Überfall auf orwegen der Bevölkerung Mitgliıeder der Kırche
einen Versöhnungsgottesdienst, der 1m Von Schweden, aber schätzungsweılse
norwegischen Fernsehen und VO der 500 Von ihnen NnıIC getauft sSind.
ARD übertragen wurde. Der Nıederländische Kırchen-

Die Lutherische Kırche Ungarns rar dem auch dıie öm.-kath Kırche
und der aa haben 19.3 einver- angehört, hat aufgrund der posıtıven
nehmlıch den Staatskırchenvertrag Aaus Reaktionen in den Gemeinden einstim-
dem Jahr 1948 gelöst. Die Beziehungen m1g beschlossen, den konziliaren Prozel}
zwischen Kırche und Staat sınd jetzt durch bıs einem zweıten holländiıschen Kır-
dıe Verfassungsgesetze über dıe Kırchen chentag Pfingsten 992 fortzusetzen.
bzw. über die (Gjew1ssens- un Religi0ons- Zum estag der Sozlalenzyklıka
freiheıit VO Februar 990 geregelt. erum NOvarum  .6 hat dıe Österrei-
uberdem ist die Lutherische Kırche chıische Bıschofskonferenz 15.5
Ungarns ZU 31.3 Aaus der Christliıchen einen Sozlalhirtenbrief veröffentlicht,
Friedenskonferenz der Öökumenische Beachtung verdient.

Das rühere Oberhaupt der Rumänıi- DiIie Arbeıtsgemeinschaften
schen Orthodoxen Kırche, Patrıarch chrıistlıcher Kırchen In der Bundes-
Teoctist ksz der 1mM Januar zurückge- republı und Berlın (West) und
treten WAÄäTL, ist 1m Aprıl In einer turbulent in der Deutschen Demokratischen
verlaufenen Sıtzung des HI yNOd, epublı (AGcK) wollen ın Orm
der auch der rumänische Religionsmini- dıe Gemeininschaft wiederherstellen, die
ster teilnahm, einstiımmig wieder ZU bıs ZUr aufgenötigten rennung 1970
Patrıarchen gewählt worden. Dabei estand Dies beschlossen s1e In
dürfte auch mitgespielt aben, daß Berlın bel einer ersten Zusammenkunft
einige mögliche Nachfolgekandidaten nach Öffnung der renzen. Felder der
noch mıt dem aal ZUSAMIMCNZC- Zusammenarbeıt sollen ‚„gemeinsames
arbeıitet hatten als der Patrıarch und Zeugnis und Dıiıenst für das ıne Evange-
er ZUuU Jetzıgen Zeitpunkt für die l1um“‘ SOWIle „„dıe Weıterarbeıt kOnzIı-
Nachfolge nıcht in rage kamen. liaren Prozeß für Gerechtigkeıit und

Frauen auch ZU Bıschofsamt Frieden und Bewahrung der Schöp-
zulassen, haben jetzt dıe Anglıkanıische fung‘“‘ se1n. In damıt zeıtliıch verbunde-
Kırche von (Gesamt)Irland und die - NC getrennten Sıtzungen hat die GcK
therische Kırche Finnlands beschlossen. In der DDR dem ntrag der Berliner

In cChweden haben der röm.-kath. Bischofskonferenz auf Vollmit-
Bischof VoNn Stockholm, Hubertus S ft anstelle des bısherigen
Brandenburg, und der Leıter des freli- Beobachterstatus einstimmig eNISPTO-
kirchlichen Svenska Missionsförbundet chen. Dıie Bundes-ACK nahm die Heils-
die Bischöfe der lutherischen Kırche In wieder als Vollmitglıed auf,
einem ffenen Brief auf das Öökumen1ti- nachdem diese Freikirche ihre Miıtwir-
sche Problem aufmerksam gemacht, das kung 984 auf die Gastmitgliedschaft
aufgrund des schwedischen Staatskir- zurückgenommen hatte Der ACK 1im
chenrechts daraus entste Kınder Westen gehören jetzt 11 Voll- und
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Gastmitglieder d der GcK ın der che erstmalıg einen ‚‚Ökumenischen
DD  z neben den Miıtglıedskırchen des Kırchentag in deutscher Sprache In
Bundes Evangelıscher Kırchen weıtere Jerusalem‘“.
Vollmitgliıeder und Beobachter, unfer Die Vereinigungen evangeli-
ihnen dıe Russisch-Orthodoxe eiIro- scher Freikiırchen ın der Bundes-
polıe des Moskauer Patrıarchats für republık und in der DDR wollen sıch
Deutschland und die Sıebenten-ITags-
Adventisten.

wieder einer einheıtliıchen Organısa-
t10n zusammenschlıeßen. Dıies beschlos-Am Hiımmelfahrtstag, 24.5 wurde In

die evangelısche Hımmel- SCI1 die Präsıiıdien bei einer gemeiınsamen
Sıtzung In Berlıin.fahrtskirche auf dem Ölberg wıieder eiINn-

geweılht. Sie soll küniftig auch als Zen- Eın ‚„‚ Vvereıin ZUT Förderung der Er-
irum der Seelsorge deutschsprach!l- forschung freikirchlicher Geschichte

und 1TN6eO10216 ist in ünster InSCH evangelıschen Besuchern Jerusa-
lems dienen. ber Pfingsten VeI- Verbindung mıiıt dem TSIU. Vomn

anstalteten dıe katholische Dormitio- TOl. Robert Walton, Evang.-theol.
Abte!1 un:! dıe evangelısche Erlöserkir- Fakultät, gegründet worden.

Von Personen
Der Schweilizer Pfarrer Jacques Erzbischof Runcie VO Canter-

Nıcole, E ozent der Theologı- bury hat nde März seinen Rücktritt
schen Hochschule des Pazıfik ZU 1.1.1991 angekündigt.
Suva/Fidschi-Inseln, ırd Dıiırektor des Bischof Karlheinz to der Vor-
Ökumenischen Institutes ıIn Bossey. sıtzende der Nordelbischen Kirchenlei-

e 9 reformierter Pfarrer Lung und eıtende Bischof der KD,
und Moderator einer Provinzialsynode legt seine Amter ZU 31.10 aus Gesund-
ıIn England, ırd stellv. Generalsekretär heıtsgründen nıeder.
des ÖRK mıt Verantwortung 1m Bereich Pfarrer er Bukowskı, Oozent
Finanzen und Verwaltung. reformierten Predigerseminar

Pfarrer Laszlo Ökes, Pfarrer der Wuppertal, wurde als Nachfolger VonNn
rofi. Hans-Joachım Kraus ode-reformierten ungarischen Miınderheits-

kırche 1n Rumänıen, dessen Vertreibung rator des Reformierten Bundes, dem
aus dem Pfarramt in Timisoara den Sturz E 404 Gemeinden und 659 Einzelmit-
des Ceausescu-Regimes einleitete, hat glieder angehören. Neuer Generalsekre-

ın Oradea seın Amt als tär anstelle von Pastor Joachım
Biıschof der Reformierten Kirche umäa- Guhrt/Bad entheım wurde Pastor
niıens angetreten. Zum Biıschof der van- Hermann chaefer, bisher tudıen-
gelisch-Lutherischen Kırche Rumäniens leıter 1m Kloster Frenswegen.
wurde anstelle des verstorbenen Prälat Dr. Nıkolaus Wyrwoll, GöÖt-
Bischofs Albert Kleın Professor (Chr4s tingen, 088/89 für den Rat der 8
stoph Klein gewählt, der schon bısher pälschen Bischofskonferenzen ıIn der
In der Kırchenleiıtung und zugleich als Vorbereitung der Basler Ökumenischen
theologischer Lehrer der Fakultät 1n Versammlung tätig, ırd Dırektor 1mM
Hermannstadt Sıbıu) tätiıg WAar. Ostkirchlichen Institut 1in Regensburg.
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Mutter leresa ist 79jährıg als Leıite- Es wurden:
rn der VonNn ihr gegründeten Ordens- TrEe alt Heinz-Dietrich
gemeıinschaft der Missionarinnen endlian Professor für Sozlal-
der Nächstenliebe zurückgetreten. Der ethık in ünster und VO  — 1962—69 Vor-
Gemeinschaft gehören mehr als 400 sıtzender des Deutschen Ökumenischen
Häuser In Ländern Studienausschusses (am Juni)

eorg retzschmar, Proifessor für Jahre alt Hans-Werner Gen-
Neues lestament und Ite Kirchenge- sıchen, Profifessor für Mis-
schichte In ünchen, wiıird nach seiner s1ionswissenschaft in Heıdelberg (am
Emeritierung 1mM Sommer 1990 für VOTI - ÄTrZ); Chrıstiaan Beyers-
aussıchtlich wWel Jahre Aufbau des au VO 1963 bıs dessen ZWaNgS-
Theologischen Seminars der Deutschen welser Schließung Dırektor des onan-
Lutherischen Kırche ıIn der In nesburger Christlichen Instituts, Von
Rıga miıtwirken. 1977 bıs 1984 gebannt (am Maı);

Volkmar Deıle, zuletzt beim ÖRK oger Schltz: Gründer un: Prior der
zuständıg für die Vorbereitung der Welt- Gemeinschaft VOIN Taıize (am Maı);
versammlung in Seoul, ird General- Erwın serloh, Professor für
sekretär der deutschen Sektion Von Miıttlere un Neue Kırchengeschichte In
amnesty international. ünster und kath Forscher ZABR Re{for-

Klaus eyver, bısher Pastor in Be1i- mationsgeschichte (am al)
enrode, ırd als Nachfolger VO Profes- Jahre alt Johannes aul I:
SOT Dietrich Goldschmi Vorsitzender Bıschof Von Rom (am 18 al)
der Aktıon Sühnezeichen.

Verstorben sind:Metropolıt P1ICIFIHL, der Leiter der
Verlagsabteilung des Moskauer Patrıar- urt Scharf: Altbischof in Berlın
chats, wurde 15  Un Ehrendoktor des und Von 1961—67 Ratsvorsitzender der

EKD, März 1Im Alter vonFachbereichs Evangelısche Theologie in
Gießen Jahren

Reinhard Groscurth, Ökumene- Ralph Abernathy, Baptiıstenpa-
referent der Evangelischen Kırche der STOT, Mitarbeiter und Nachfolger Von

Union, Bereich West, und Chriısta Martın Luther Kıng 1in der Leitung der
Grengel, In derselben Funktion beıim Outhern Chriıstian Leadershiıp OoniIie-
und der Evangelischen Kırchen in der TeENCC, der einflußreichen schwarzen
DDR bzw. der EKU, Bereich ÖOst, WUlr- Bürgerrechtsorganıisation, Aprıl

64Jährıg In Atlanta.den VO den Theological Seminary
der United Church of Christ in the Pımen, Patrıarch von Moskau
USA mıt der Ehrendoktorwürde Aadus- und Ganz-Rulßland, Maı 1m
gezeichnet. 80 Lebensjahr in Moskau.

Prälat Johannes Hüttenbügel, 21 Christian Berg, Generalsekretär
Jahre lang OÖOkumenereferent des Erzbis- des Evangelischen Hılfswerks, dann
tums Köln, trat ıIn den Ruhestand. Das ökumenischer Direktor im Dıakoni-
Ökumenereferat ist Jetzt dem Bischof{s- schen Werk, Koordinator der DDR-
vikar, Wei  1SChO Dr. Luthe, zugeord- Hılfe der EKD-Giliedkirchen und Mit-
netl und WIT! VOonN Dıpl eo Dr. Ra1- begründer der Aktıon rot für dıie Welt,
mund Luelsdorf geleıtet. Maı 82Jjährıg in Berlın
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Zeitschriftenschau
(abgeschlosen Juni

Konziliarer Prozeß und tigen Fragen gestellt. Nach den Enttäu-
Weltversammlung Seoul schungen der Weltversammlung in

Seoul, vKom 4/90, 218—219; Fried-
(CA) Thematische eıiträge rich-Wilhelm Graf, Haben dıe Chriısten
145 Sens, Menschlıiche Wırt- sıch auseiınandergelebt ? Weltversamm-

schaft Auf der Suche nach bıbl KT1-
terıen für menschliche Wiırtschafits-

lung in Seoul konnte Krise nicht me1l-
LuthMon 5/90, 216—217; Olf-

Systeme, ıchdZz 3/90, 53—58; Martın Zan2 uber, Mangel arnel Hat
Honecker, na| und lenst ber

un
die polıtische Ethık 1ın der Öökumeni-

Rechtfertigung Gerechtigkeıit, schen ewegung ıne Zukunft? VKom
EvKom 3/90, 149—154; ichael WeIin- 5/90, 287—290; Götz laner-Friedrich,
rich, ecCc und Gerechtigkeıt als Ökumene der Gruppen Nach der Welt-
jüdısch-christliche Herausforderung, versammlung in Seoul, eb  Q 290-292;
RefKıirchZ 5/90, 150—156; üÜünter Erich aC: ach Seoul kann und
eese, Kailros Europa 1992 ıne Inıtıa- mu} 68 weıitergehen, MdKonfInst 2/90,
t1ve europäischer Christen für eine 25—27; eale Schaefer, Schrel nach
gerechte Wiırtschaftsordnung, Junge Gerechtigkeıit, Brüderbote, Juniı 1990,
Kırche 5/90, 278—290; eorz Schütz, 15—18; Oolfgang Thönissen, Weltver-
‚„„Zwischen Sintflut und Regenbogen‘‘ sammlung In Seoul Bılanz und Aus-
Päpstlicher Rat ZUT Förderung der Eın- blick 1990, KNA-ÖOÖKI Nr. 5—11;
heit und konziliarer Prozeß, KNA-OKI, Gerhard Grohs, Ökumenische Weltver-
1990, NrT. 11, 5—09; Nikolaus Wyrwoll, sammlung in Seoul 1990, Der Überblick
Gerechtigkeit und Frieden für die al 1/90, 57—58; Rüdiger Ulrich
Schöpfung Auftrag für die Kirchen, Duchrow Margot Käßmann, 'eltver-
Ökum. Orum, CGiraz 1989, Nr. 12 sammlung in Seoul, unge Kırche 4/90,
145—168; Gennadios IMOUFIS, Auf der 196-210
Suche nach Gerechtigkeıit, Frieden un!
Bewahrung der Schöpfung. Orthodoxe EkklesiologiePerspektiven von Sofia über Mınsk nach
Seoul,;, ebd., 207—234; Michael Proku- Wolfgang Beinert, Die alleinselıgma-
ral, TtAhOdOX Perspectives Creation, chende Kırche oder Wer kann eL-
St Vladimir’s eo Quarterly, 4/89, tet werden q und I1, Stimd7 2/90,
331—349 73—84 und 5/90, 264—278; erbert

Vorgrimler, arl Rahners Einfluß auf
(D) Bewertung COU: dıe Ekklesiologie des I1 Vatıkanums,

Marlın VankElderen, Looking ack al KNA-ÖKI 1990, Nr. 14, 5—9; eorz2
Seoul, One World Nr. AL Evers, Schwierigkeiten beim Weltkirche-
(Auch dıe übrigen Beıträge dieser Aus- Werden, HerKorr 3/90, 129—135; ders.,
gabe sınd der Berichterstattung über Ortskirchliche Eigenständigkeıt unl-
Seoul gewidmet); Trich Ruh, ÖRK versalkıirchliche Eıinheit. Eın YyMDpO-
Weltversammlung von Seoul bleibt hin- S1UM des Missiıonswissenschaftl. Insti-
ter den Erwartungen zurück, HerKorr {uts in Aachen, eb 4—187; Ger-
4/90, 159-160; Michael Strauß, Die rich- hard Ludwig Müller, Was ist kirchlicher
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Gehorsam ? Zur Ausübung VON Auto- 1alog und Konsens
rıtät In der Kırche, Catholıca 1/90, Hardıng eyer, ‚‚Grundkonsens‘“‘ als26—48; eler NnNauer S55 Der LICUC Struktur des Öökumen. Konsenses, K NA-
kırchliche Amtseıd, StimdZ 2/90, ÖKI 1990, NrT. F und Nr. S, 5—11;Heıiner rote, Nochmals: Der ders., Wenn Verluste drohen. Ökumene
Treue1i1d der ischöfe, MdKon({Inst 2/90, 1m Übergang, LuthMon 5/90, 205—208;34—37; ichael StaIkos, Die ellung Walter Lindemann, Notwendige Stufen
des Laıjıen in der orthodoxen Kırche, eines Öökumen. Dıalogs, ebd., 209—210;kum Forum, (jraz 1989, Nr. Z FWIN Fahlbusch, iıne Vısıon erblaßt
69-88; eiInNANarı rieling, Europa und WEe1 offizıelle otfen ‚Einheit VOI
dıe Kırchen ädoyer für eine CUIO- uns und ein Oommentar, MdKoni{Inst
päıische Synode, epd-Dok 1/90, 13—14; Hans-Georz Link, Und
‚„„Ökumene Ort‘“‘, Nr. 273 1990, S1E bewegt sıch doch Anmerkungen
Themenheft: Antworten CVaNg. und un! Fragen Z Okumenismusdekret
kathol. Christen auf NseTe Umfrage aus Ng. Sıcht, KNA-ÖKI 1990, NrT. 3
ZU ema ‚„Kirche‘‘. 5—12; Hans Joachım Schulz, Ekklesio-

logische Zwischenbilanz des kathol.-
orthod Dialogs, eb  Q Nr.22, o und

JII. Grundsatzfragen 5—10; Internationale esell-
schaft für Konziliengeschichtsfor-eorz intzen, Die Selbstbezeugung

des Wortes ottes edanken schung, Auf dem hıstor. Weg der griech.
Schrift, ITradıtion und kirchlichem Lehr- Delegatıon ntierna:| Symposium

—90 Jahre Konzil Ferrara-Florenz‘“‘,amt, Catholica 1/90, 1—25; Internatio-
nale Theologenkommission (Dokument eb!  Q Nr. Z 13—15; John Meyendorff,

Chalcedonıians and Non-Chalcedoniansder), Die Interpretation der ogmen, The ast for Unity, Vladı-3/90, 246—266; Gunther
Wenz, Kerygma und ogma Erwägun-

mir‘s Theol Quarterly 4/89, 319-329;
Andre de Halleux, Actualıte du neO-

geCcn ZU Verhältnis von Schrift, chalcedonisme. Un accord christologi-Bekenntnis und Lehramt In der Perspek-
tıve luther. Tradıtion, KuD 1/90, 2—36; quc recent entre Orthodoxes, Rev. eo

de Louvaın, 1/90, 23—54; Trich Asen-
Johannes Bauer, chriıft und Tradı- dorf, Noch manche Steine sınd WECBZU-tiıon AUs$s der Sicht eines öm.-kath
Theologen, Ökumen. Forum, Graz

räumen. Zum luther.-orthod. Dıalog In
Amerika, LuthMon 5/90, 220—222;

1989, NT. 2 13—25; Gregorios rent- Hans-Friedrich Geihßer, Streit dıe
Zzakıs, chrıft und Tradıtion aus der Rechtfertigung. Zu Jörg Baurs Kritık
Sicht eines griech.-orth. Theologen, eines Öökumen. Papıers, vKom 3/90,
ebd., 27—44; eler Knauer M Dıiıe Kor- B3l Themenheft ‚„„Die orthodox-ka-
relation VOIN Glaubensgegenstand und thol. Beziehungen‘“‘ mıt Beiträgen VON
Glaubensakt, Catholiıca 1/90, 49-63; Wetter, St. Harkıanakis, Galıtis und
Reinhard Kähler, Taufe und Abendmahl Chr. Suttner ZU offiz orthod.-ka-

ıne Auseinandersetzung mıt dem thol Dıalog in der Bundesrepublık SOWI1e
Votum der Kommissıon für heolog von Nikolaou, Einigendes und ren-
Grundsatzfragen des Bundes EvV. nendes zwıschen der römisch-kathol
Kırchen In der DDR, iıchdZz 3/90, und der orthod Kırche. Ökumenische
81 Ansätze. Dazu die Dokumente des Dıa-
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logs auf internationaler Ebene und iın sustaın the ole creation. Some MI1S-
ılleander Bundesrepublık, Ökumen. Forum, s1ıological perspectives;

(Gjraz 1989, Iz; 141—265 Prance, Giver of lıfe Sustaıin VOUTr
creat1on; Gerhard Linn, TOM section 11
ın San Antonı1o 989 ection In (Jan-Gottesdienst Liturgie Katechese
berra 1991, IntRevMis Nr. 314, AprılTimothy Gorringe, ‚„‚Amen, komm

Herr Jesu  C6 Eucharistie, Eschatologie und VII. Rom und der siendie Option für die Armen, EyTheol 1/90,
26—39); ernarı Busch, Das Verständnıis Emmanuel Lanne, Les Catholiques
der Taufe und dıe rage der Erneuerung Orlentaux. Lıberte relıgıeuse et Oecume-
der kırchlichen Taufpraxıs, RefKırchZ. nısme, Irenıkon 1/90, 20—46; FNS
4/90, 116— 120 und 5/90, 145—150; Her- Chr. Suttner, Dıalog und Unilatısmus,
linde Pissarek-Hudelist, Eın Katechis- UnSa 1/90, 87—94; Themenheft
I1US für die Weltkirche? Bemerkungen ‚„„L’union de Tes (1596) el l’avenir de
und Rückfragen einem römischen ’eglise d’Ukraine, Istina 1/90, darın:
Entwurf, HerKorr 5/90, 237—242; Frie- Bernard upDUy, L’unıioNn de res Jugee
demann erkel, Die römische Liturgıie AaVCC le recul du m (17—42) Les

re nach der Reform, MdKonf- Articles de Tres (43—49) un! Doku-
Inst 1/90, 3—7; Harald Schultze, Nıcht- mentatıon: La Viısıte de Gorbatchev
sprachliche Elemente im Gottesdienst, Vatıcan (108—123).
Zeichd Z 5/90, 14825

IT. elitere heachtenswerte eıträge
155107 un Evangelisation TIrıch Kühn, Dıiıe Überlieferung der

Einzigartigkeıit Christı ın den Kırchen,T heodor Ahrens, Heilsverkündigung in Ökumen. Forum, (Giraz 1989, Nr. I,einer Welt vieler Religionen. Überlegun-
SCH Dıalog und 1SS10N, UnSa 1/90, 55—68; Christophoros Pulec, Die KOS-

mische Dimension der Schöpfung, eb  »20—27.38; Ulrich Kühn, Grundpro- 175—186; Hans Norbert Janowski, Tak-eme einer Theologıe der Relıgionen,
eb 48—062; H. Höhn, Relıgion 1m tik oder Inventur. Wohin bewegt sich die

ökumenische Bewegung ? EvyvKom 5/90,Vorübergehen ? Urbanıiıtät als Heraus-
ZIQf Ulrich Ruh, Der ÖRK Durch dieforderung für die Kırche, StimdZ. 6/90,

363—373; Themenheft ‚„„Urbanes Chrt- Entwicklung In UOsteuropa herausgefor-
stenium Antworten auf die eraus- dert, HerKorr 5/90, 204f (2 Beıträge ZUu[

Jagung des Zentralausschusses Märzforderungen der Städte‘‘, mıiıt Beiträgen
Von IC Daiber, Relıgion in der Stadt; 1990 In Genf); LOou1ls VonN Zobeltitz, Die

christliche Friedenskonferenz Sche!1-Sievernich S 9 rbanıtät und Christen-
dewege nde oder nfang,LUum; Schäfers, Kırche In

der Stadt Bestandsaufnahme und Pro- unge Kıirche 3/90, 147—150; ernarı
SIMONS, Wahrheıit und Toleranz Dieblemanzeıge; Grünberg, Die Idee der Provokatıon des Fundamentalısmus,Stadtkirche; annowski, Kirche in

der Stadt Leıitlinien kirchlichen Han- UnSa 1/90, 4—13; ugen Biser, Wır
dürfen nicht schweıgen. Erwägungenelns, PastTh 3/90, Themen-
ZUT kirchlichen Sprachlosigkeıt, Stimd 7heft ‚„„Spirıt and 15510 enewing? the

Farth‘‘ mıt Beiträgen - VON ohn 4/90, 219—228

Pobee, Lord, Creator-Spirıt, Renew and Wolfgang Müller / Hans Vorster
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Neue Bücher
OKUMENE ÜUÜBERGANG In Konrad Raisers uch ‚„„‚Ökumene

1m Übergang‘“‘ ırd solche Grundlagen-
Konrad Raıser, Ökumene 1m Übergang. besinnung In erregender Weıse vollzo-

Paradıgmenwechsel in der ökume- SCIl Um den mangels Unterscheidung
nıschen ewegung Chr. Kaiser- erklärenden inflationären Gebrauch
Verlag, ünchen 989 205 Seıiten. des Stichwortes ‚„„Paradıgmenwechsel‘‘
Pb. 20,— wissend, nımmt Raıiser den Begriff
Wohl selten hat die Einsicht, daß jede ‚„„‚Paradiıgmenwechsel‘“‘ 1mM Siınne Iho-

INas Kuhns, der darunter ıne CDO-Stärke In einer Hınsıicht zugleıich dıe ent- chale, revolutionäre Veränderung desscheidende Schwäche In anderer Hın-
siıcht ist, unmıittelbare Konsequenzen umiassenden gelistigen Orıentierungs-

rahmens begreift (und davon ıne konti1-w1e In der ökumeniıschen ewegung.
Seıiit die katholische Kırche auf dem nutlerliche Weıterentwicklung des bısher
il Vatiıcanum sich 1U  — auch der Ööku- gültigen Rahmens unterschıeden

wI1issen WI. Da sich erst 1m Rückblickmeniıschen ewegung eingefügt hat, ist
dıe ökumenische Bewegung weltweıt feststellen läßt, ob heute eın solcher

Paradıgmenwechsel 1im Sinne Ihomasıne Angelegenheıit der Kırchen selbst
geworden. Das kann selbstverständlich Kuhns INn der ökumenischen ewegung
1Ur begrüßt werden. Gleichzeıitig ach- vorliegt oder nıcht, halten alsers Aus-

führungen hypothetischen Charak-SCI1 aber alleın dadurch schon dıe Ööku-
menischen Probleme. Die Kırchen selbst ter der ede des Paradigmenwechsels
haben nämlıich ÖOkumene faktısch dem fest 7u eachten ist allerdings, WwW1e Raıi1-

SCT betont, daß für dıie ede VO  — einemBereich der ‚„Außenbeziehung‘“‘, dıie den
‚„„‚Binnenraum‘“ NIC. tangıert, zugeord- ‚„„‚Paradigmenwechsel‘‘ nıcht entsche!1l-

dend ist, ob dem bıslang leıtendennet Das führt notwendigerweise ZU

Konzept einer ‚„Verhandlungsöku- ÖOrıentierungsrahmen bereıts eın quali-
mene‘“‘,  . in der die Kıirchen daß tatıv als fertige und schlüssıge

Alternatıve gegenübergestellt werden1n den ‚„Dıialogen“‘ der Jeweilige Biınnen-
LAaUM möglıchst ungeschoren davon- kann, sondern der bisherige VO

kommt ‚„Verhandlungen‘‘ oder ‚„„Dıia- immer mehr Seiten grundlegend ın
loge‘‘ die für die Kırchen nıcht mıt dem rage gestellt wırd vgl 54{) Miıt
Ergebnis enden, welches dıe jeweılige ungewöhnlıch sensiblem ahrneh-

mungsvermöÖögen wird TnNs LangesKırche immer schon gelehrt hat und mıiıt
welchem s1e In den ‚„Diıialog“ eingetreten 1972 getätigte Feststellung Von der dre1i-
ist, gelten als noch nıcht ausreichend fachen Unschlüssigkeit der Öökumen1ti-

geführt. Daß auf diese Weise schen ewegung 1m Blıck auf dıe Ziele,
Ergebnislosigkeıt der ‚„Dialoge‘‘ und die Methoden und die Träger unter ganz
deren Folgenlosigkeit geradezu einpro- veränderten Umständen VONn Konrad
grammıert sınd, dürfte siıch mittlerweile Raiser aufgenommen und Schicksal
herumgesprochen haben Stagnatiıon ist der NECUETITEN ökumenischen Bewegung
daher dıe notwendige Folge. SO W1e biıs- eindrücklıch demonstriert 1-49) Nıcht
her geht jedenfalls nicht weıter. mıinder eindrücklich ırd das Profil des

In Zeıiten der Stagnation ist nıchts klassıschen Selbstverständnisses der
sehr Vvonnoten WIE Grundlagenbesinnung. ökumeniıschen ewegung nach dem
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Weltkrieg gezeichnet (51-86) das 1mM Gerechtigkeıt, Frıeden und Bewahrung
„„chrıstozentrischen Universalısmus‘‘ der Schöpfung durchgeführt. .‚.Die
seinen Orientierungsrahmen fand und Selbstbegrenzung und der dıalogische
In sämtlıiıchen Kırchen einschließlich der Streıt die Wahrheıt, das solıdarısche
römisch-katholischen auf dem I1 'atı- Teilen miteinander und dıe Bereitschafit
anu sıch Ausdruck verschaffte. Die- ZUTF Selbstkorrektur 1m Vollzug ökume-
SCT ÖOrıentierungsrahmen STO. seıt dem nıschen Lernens s1e beschreiben die
nde des LL Vaticanums und seıt Upp- Dimensionen der offnung auf ıne
sala 1968 angesichts zahlreicher Heraus- HE Vision für die ökumenische eWEe-
forderungen seine inneren Grenzen gung Die Kırchen un! der ÖRK sınd
8/-123) Der überlheferte chrıstozen- eingeladen, hre ökumenische Unschlüs-
riısche Unıiversalısmus als Orilentie- sigkeıt überwınden un! erkennen,

dalß Ss1e bereits als Hausgenossen 1mM grö-rungsrahmen omm nıcht zurecht mıt
der relig1ösen Pluralıtät, mıiıt der Logık Beren Haushalt ottes leben‘‘
des globalen Systems (Vıelfalt der Kul- Konrad Raisers uch 1äßt einen ‚UCIMN

Zusammenhang des Dısparaten unduren; der Kampf sozlale und wirt-
schaftlıche Gerechtigkeıit, amp Auseinanderstrebenden aufleuchten. Es

ist eın geistvolles Buch, eıl sorgfältigRassısmus, Marginalısierung Behinder-
K zyniısche Mißachtung der Men- wahrnımmt, präzıse analysıert,
schenrechte, TrTeNzen des Wachstums, hinhört, Vielfältiges als olches in den

Blıck nımmt und durchdrungen ist VoNnNSchicksal der Freiheitsbewegungen,
Auswirkungen VO Wiıssenschaft und einem Gelist, der das einzelne und den

einzelnen ebendig In ihrem vielfältigenTechnıik, Nord-Süd-Konflıkt, Ökologie- Beziehungsreichtum erhalten wI1issenkrıse USW., USW.), mıt der Bedrohung des
Überlebens, mıit dem ema Verschie- will SO entste eın klares Profil einer

uen lebendigen Ökumene, die INandenheiıt In der Kırche. Vor diesen gründ- dem bescheidenen Titel ‚„‚Öku-liıchst analysıerten Girenzen des überlie-
ferten Paradıgmas ırd sodann INCINC 1mM Übergang‘“ nıcht

Umrissen das 1NeUEC Paradıgma siıchtbar. ohannes Brosseder
Konrad Railser versucht in dem Kapı-
tel ‚‚Ökumene: der ıne Haushalt des Dietrich Ritschl, Onzepte. Ökumenebens  66 nach- und vorauszuzeichnen
(125-17 ÖOkumene als bewohnbare Medizın Ethık Gesammelte Auft-

sätze. Chr. Kaiser-Verlag, ünchenErde, die Sozlalıtät ottes, eucharıstiı- 1986 359 Seiten. Geb. 58,—sche Verknüpfung und ökumenische
Hausgenossenschaft mıt Öökumenischer nter dem In theologischer Literatur
Gastireundschaft Sınd NUur dıe dürren ungewöhnlıchen Titel ‚‚Ökumene
Überschriften, unter denen eın un  — Medizın Ethik“‘‘ publizierte der
wöhnlıcher Reichtum Erkenntnissen, bekannte Heıidelberger Systematıker
Erfahrungen, Wahrnehmungen, An- und Ökumeniker Dietrich Rıtschl WI1S-

vermiuittelt wiıird. ıne Gegen- senschaftliche Auf{fsätze der Jahre
probe (171-18 auf die überraschend die samıt und onders kon-
deutlich siıchtbar gewordenen mrisse kreten Themenstellungen aufweısen,
des uecn Paradıgmas ırd ema wıe sich der Verfasser ıne theologische
der ekklesiologischen Bedeutung des Arbeıitsweise vorstellt, dıe In seinem
OÖORK un: konzılıaren Prozeß für 1984 erschıenenen uch Z Logık der
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Theologıie‘‘ beschrıeben hatte. Der and Ratıionalıtät ottes in der Rationalıtät
versammelt elf Beıträge Öökument- der Welt vgl 164{f) auf den Weg des the-
schen Problemen 15-197), SeCNSs Be1i- rapeutischen, ethischen und doxologı1-
rage ZU[T medizinischen Ethik (201-29 schen Handelns des Menschen
un! dreı Beıiträge ZU[r polıtischen Ethik schicken. So verbinden sich in einem
(  1-35 Auf den ersten Blıck INag die geradezu faszınıerenden usammen-
innere Zusammengehörigkeıit der VCI- hang Rıtschls Erwägungen ZUT medizi-
schıedenen Themen nıcht unmiıttelbar nıschen (z. B das glänzende
einleuchten, zumal der Verfasser noch EXpose einer Landkarte der medizIı1-
en erklärt, daß auch CI die Zusam- nıschen Ethık, 9 oder auch das
menhänge nicht voll durchschauen oder Nachdenken über das Sterben, 282-297)
eindeutig erklären könne (Vorwort). Auf und ZUT politischen Ethik (Menschen-
den zweıten Blıck jedoch verdichtet sich rechte sowohl als IThema der medizıni-
der innere Zusammenhang des auf den schen Ethık, 245-265, WI1Ie als ema der
ersten Blıck Disparaten ın erregender polıtischen Ethık, 301-315; Logik der
Weise. Eın Schlüsseltext aiur ist der Friedenssicherung) mıit dogmatisch-
Beıitrag ‚„Die Erfahrung der Wahrheıit doxologischen Erwägungen ZUT alten
Die Steuerung VO  - enken und Han- Kırche (Triniıtätslehre, Mlıoque-Streıit)
deln durch implizıte Ax1ıome*‘ (147-16 und z B mıt irömmigkeıtsgeschicht-
Rıtschl bündelt zentralen tellen die- lıchen Problemen der orthodoxen und
SCS Beıitrags edanken, die ın seinem römisch-katholischen Kirche (Mariolo-
uch LÜT Logık der Theologie‘“‘ breıiter g1e, Heılıgenverehrung).
entfaltet sınd. SO ırd VOI allem unfier- ine weitere innere Klammer aller
striıchen, daß Theologıe letztlich nicht Beıträge ist das „Story-Konzept‘“
Wiıssenschaft, sondern Weısheit ist Rıtschls ‚‚Wenn ich agcnh soll, WeT ich

„SIie drängt auf die Weısheit hebe- bin, erzähle ich besten meıne
vollen, therapeutischen Handelns mıiıt ‚StOry Das gılt für jeden einzel-
den Menschen, S1e auf len Ebenen 19150 Menschen In seinem doxologischen
spüren lassen, daß s1e Menschen blei- Handeln, 6S ist zentral 1m Bereich der
ben sollen, und auf die Weısheit der Medizın un! der Psychotherapie, ist
Doxologie, dıe Gott zuruft, daß nıcht minder zentral für die polıtısche
Gott ist In therapeutischem und dOoxo- Ethik Das „story-Konzept“‘ 1st frucht-
logischem Handeln cheınt sıch MI1r bar machen für interkonfessionelle,
es erschöpfend darzubieten, Was letzt- interrelig1öse und interkulturelle Be-
lıch wichtig ist ber sprechen äßt sıch SCANUNgG, gilt für ‚„„Landschaften‘‘,
besser über das Vorletzte, über den Weg Relıgionen, Kontinente, Zeiten, aume
dorthin und die Eınladung auf den Weg, eic. Nur Aaus dem lebendigen Zuhören
dıe Von dort kommt“‘ Theologıe, der erzählten AStOTY:: jedes einzelnen iın
alte, altere und L1CUECEIC Philosophie (vor diıesem vielstimmigen hor Von
allem auch aus dem anglo-amerikani- ‚„„storı1es  66 vermag Rıtschl In bezug
schen Kulturraum), Theorien über den auf dıe Ökumene auch die Überzeu-
Spracherwerb, Einsichten der euTO- SuNng gewınnen, dalß der Pluralismus
physiologie, der Physık, der Psycho- der Äußerungen der christlichen Kır-
pathologie, der Tiefenpsychologie und chen und deren verschiedene Sprachen
der edizin werden in Anspruch gesteuert werden VO  — vielleicht 1Ur ganz
3008  9 den Wiıderschein der wenigen implizıten Ax1ıomen dıie
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‚„verdıichtete Erfahrungen mıiıt dem Hans Halter (Hrsg.), Neue Öökumen1-
Leben und mıt Gott 1mM Leben‘*‘® sche Eiszeılt Benzinger Verlag,
sınd. Zürich 1989 154 Seıten Brosch

Und noch eıne dritte Klammer VCI- 19,80
bindet dıe Überlegungen ZUT medizıini- Katholische und evangelısche Theolo-schen und polıtischen Ethik mıiıt den

SCH en 1988 1in einer Vorlesungsreiheökumenischen Erwägungen. Der Verfas-
SsCT s1e ZWal WEn ich nichts der Theologischen Hochschule Chur

Rechenschafft darüber gegeben, w1ıe s1eübersehen habe nırgends SO, aber MIr
auf, daß Rıtschls Verständnıiıs VONn

vierzig Tre nach Gründung des ÖOku-
meniıschen ates un! fast fünfundzwan-Ökumene, Ww1e In den skizzierten z1g Jahre nach dem Zweıten Vatıkanıi-Problemfeldern aufleuchtet, VO einem

wissenschaftsethischen Impetus seines schen Konzil die Fähigkeıt der Kırchen
einschätzen, Öökumenisch handeln.Theologieverständnisses geleıtet ist Nur Z/war fehlen Beıträge aQus Freikiırchen,der Theologe betreibt seıin Geschäft, und die Posıtion der Orthodoxıe ırdjedenfalls habe ich Rıtschl verstanden, 1U in Kürze UrCc einen Ukrainisch-mıt einem ANSCIHNCSSCHECHN OS, der Unierten referlert Robert Holz), aberanderen „„stories‘“‘ anderer Zeıten, die 1m deutschen Sprachraum wichtig-Traditionen un Gegenwarten UZU- sten Streitfragen werden erörier DraXxI1ls-hören VEIMAaS. Hıer ırd eın gallz orlentiert deutlichsten 1m DılemmaZusammenhang VON „theologischer der Seelsorge mıt konfessionsverschie-Ethik*“‘ und Ökumene sıchtbar:; Oku- enen (-verbindenden) Ehepaaren

INECIC hier verstanden als das Wissen-
schaftsethos der Theologıie, die ihrer- Albert neter), und, nıcht mınder

ärgerlich, In der Festschreibung der Fak-selIts als Einladung auf den Weg thera- dıe eine gemeinsame Felier derpeutischen und doxologischen andelns Eucharistie DZW. des Abendmahls nıchtbegriffen ırd gestatten (Johannes Flury). Den Streıit
Dietrich Rıtschls Theologıe faszınıert das apsttum und die Einsprücheiıhrer unkonventionellen rage- seinen Nspruc stellt 1ukas

stellungen, ihrer ungewöhnliıchen Offen- Vıscher dar, ohne die Aufgabe VOI-
heıt, ihrer Bereıitschaft und Fähigkeıt nachlässıgen, auf Einheit der Lehre und

konkretem interdiszıplinärem Aus- des Handelns 1n Zeugni1s und jenst der
tausch mıt möglıichst vielen Wiıssen- Kırchen drängenschaftsdıszıplinen, ihrer intellek- Auf der Suche nach Einheit ist
uellen Redlıichkeıt, Ja, gelegentliıch nötig, den Apostel Paulus nach seinem

ihrer Verliebtheit 1INs Detaıil. Dıie
in diesem uch veröffentlichten Konzept von Einheit fragen (Franz

nnen), ebenso nötig aber auch, nach
Abhandlungen Ökumene, Medizın, hintergründigen Hemmnıissen, nach
Ethik sınd eın eindrücklicher Beleg des
Satzes: ‚„‚Das eıben! Wiıchtige CI-

unbewältigter Geschichte und entspre-
chenden unerledigten Verurteilungenkennen WIT 1Ur in unNnsererI Verwicklung fragen Albert Gasser)mıiıt dem jetzt Dringlichen aber WIT Weder „Eiszeınt“‘‘ noch „Rückwärts-verloren 1m Jetzt Dringlıchen, gang  .6 kann das azıt heißen aber das

wülßhten WIT nıcht das bleibend beharrliche Bohren dicker Bretter darf
Wiıchtige‘““ N1ıC den Theologen alleın überlassen

Johannes Brosseder bleiben, dıe hiıer die Gesichtspunkte
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übersichtlich un! verständlıch darge- ırd deutlıch, daß en
stellt en Vielmehr ist U  — den hiıerzulande ertönenden Unkenrufen
Kirchen und iıhren Leiıtungsorganen, durchaus möglıch ist, ıne bıbelbezo-
Zeugn1s und Dienst Sökumenisch SCHC und erwecklicher Frömmigkeıt VeT-
orjentieren und sich dabe!1 der Arbeıt pflichtete Eıinstellung mıt Offenheıit für
der Theologen bedienen. die Herausforderungen durch die

moderne Gesellschaft und mıt krit1i-Jürgen Schroer
schem Hınterfragen klassıscher pie-
tistisch-,,evangelikaler‘“‘ Tradıtionen

InaYy Samuel / Albrecht Hauser (ed.),; verbinden. Diıe rage stellt sıch, dIiu

Proclaiming Christ In Christ’s Way. denn bel uns Theologen Wwıe Chris-
tudıes ın Integral Evangelısm. Reg- topher Sugden, Vinay 5Samuel, Ronald

ider, Raymond Fung oder ene1U Books, Oxford 1989 228 Seiten.
9.95 Padılla, 1Ur einige Autoren des Ban-

des NCNNECN, wenig ekannt sind.
Als Festschrift Z Geburtstag Die Lektüre sıch also für

VO  —; OKR Walter Arnold, Stuttgart, ‚„Evangelıkale‘‘ und ‚‚Ökumeniker‘“‘konzipiert, enthält der Band Beıträge gleicher Weıse. Sıie könnte für gemeın-
VOIl 13 Teilnehmern der weitgehend
VO

SaImne Evangelısatıon In einer säkuları-
ıhm organıslierten Konsultation sierten Gesellschaft VON ganz praktı-über Evangelısatiıon und Mission, die scher Hılfe sein. Ob 65 eıine ganz und gar1987 auf nregung der Kommission für utopische Hoffnung ist, Ss1e könnte auch

Weltmission und Evangelıisation des beli uns In den Köpfen bekenntnisbeweg-1ın Stuttgart stattfand. ter Hardlıner einen Prozeß des Um-
Bezeichnend ist wohl, daß diese est- denkens ın Gang setzen helfen?

schrift für einen deutschen Theologen
In englischer Sprache erschıenen ist. Wolfgang Müller
Wiırd damıt doch davon eutlich,
daß die Annäherung VO evangelıkalen
Posıtionen auf der einen und VOI Ööku-

Mıit der Kirche lauben Beiträge von
Beinert, Gaßmann, Kallıs,meniıschen auf der anderen Seıite elt- Kertelge, Metz, chmidt-eıt eben eher möglıch ıst als hierzu-

lande. Um bemerkenswerter, daß sıch
chen. Verlag Friedrich Pustet, Regens-
burg 990 180 Seiten Kt 19,80der ubilar durchaus als Brückenbauer

zwischen beiden verste. Auch erwelst Die Zahl der Chrısten stelgt, dıe sıch
mıiıt ıhrem Glauben innerlich von iıhrersıch wıieder einmal, dal3 „evangelıcal““

1m engliıschen Sprachraum nıcht ohne Kırche oder stillschweigend
weıteres den fundamentalıstisch-kämp- verabschiedet en Die Kırchlichkeıit
ferischen Beigeschmack VON ‚evangelIi- sinkt! „Christsein ohne Kirche*‘ die-

1m deutschen hat Ob dabe!1 SCS rogramm ırd für viele immer
„ganzheıtlıche Evangelisation“‘, attraktiver. Kirche, wıe s1ie sıch In iıhrer
Evangelıum bzw. Evangelıisation und konfessionellen Gestalt darstellt, ste
Kultur („Inkulturation des Evangelıi- unter dem Verdikt einer einseitigen dog-
ums*“‘), christliche Ethik 1m Licht matıischen Verengung. Man sucht heute
der Botschafrt VO Reich ottes, die relig1öse Einsicht un Sınn häufig
‚„Polıtik des Reiches Gottes oder eine außerhalb jener alten kirchlichen Tradıi-
Reihe ähnlicher TIThemen geht überall tionen Vor dem Hintergrund dieser
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aktuellen Problemsituation hatten dıe ‚„ Zur Lage der Kırche“‘, w1ıe der n{ier-
beiden kırchlichen Akademien ıIn Bay- tıtel heißt, äußern sıch Frauen und
6Fra einer gemeinsamen gung nach Männer Aaus dem deutschsprachigen
Tutzıng eingeladen. Das ema, mıt Katholizısmus. Nach Lebensraum, Alter
dem INa sıch in der Zeit VO 24 bis und Beruf bunt gemischt, siınd s1e iın

Aprıl 989 beschäftigte, hieß ‚„Mit inrem 1el ein1g: sı1e möchten ihre Kırche
der Kırche glauben‘‘. Auf weilche Weise davor bewahren, das 7 weite Vatiıkanıi-
bestimmen die einzelnen Konfessionen sche Konzıil und dıe Synode der deut-
das Verhältnis zwıschen Kırche und schen Bıstümer) ungeschehen
Glaube? Ist In absehbarer Zukunft eın machen. Dıie Versuchung nenn Seeber
ökumenischer Konsens über den Stel- deutlichsten beiım amen: Zuflucht
enwert der Kırche für den Glauben in der Kırche WIeEe in einer warmen Stube
denkbar? Die 1m Aprıl 989 in Tutzıng suchen, zurück in den ‚scheinbar
gehaltenen orträge evangelıscher, Warmen Mutterschoß3: dıe Kleriker ıIn
katholischer und orthodoxer Theologen das Prestige ihres mi{es, dıe Laıen in
wurden NUunNn ıIn diesem uch veröffent- dıe wärmende Gesinnungsgruppe, dıie
lıcht Dıie verschiıedenen Autoren SUu- Kırche als amtlıch verfaßite in den
chen Aaus konfessionellem Blickwinkel Selbsterhaltungstrieb als Institution‘‘

dıeeine Standortbestimmung über (S 30)
Zuordnung von Kırche und Glauben Zu ‚„Erwachsene Laien erfordern auch
geben. Dabeı bemüht InNan sıch eine erwachsene Geıistliche, die mıt Erwach-
Öffnung der tradıtionellen Antworten NCNn WIeE mıt Erwachsenen umgehen
ın Rıchtung auf Öökumenische Perspekti- können‘‘ S 32) Insofern könnte INan-
VeEI). So werden iın der Auseinanderset- cher Beıtrag auch VOIl evangelıschen
ZUNg mıiıt der eigenen Tradıtion jeweıls Christen und über die evangelıscheübergreifende ekklesiologische Aspekte Kırche geschrıeben se1in. TENC. Was
die communi0-Gestalt, das Mysteriıum dıe Autoren in ihren Berufen als hrı-
der Kırche) anvısılert, die einem Ööku- sten herausfordert oder In Verlegenheıtmeniıschen Dialog ANTCSCH. Da die bringt, omm: 198088 ın ganz wenigen Bei-
unterschiedlichen Beıträge VOI allem auf trägen ZUT Sprache, andererseıts über-
Fragen der Kırchenlehre eingehen,
omMmm' dıe akute Problematik jener schneiden siıch mehrere Beıträge, Was

ihre binnenkirchlichen Anlıegen anbe-fortschreitenden Entkirchlichung der langt Insofern geht dem uch äahn-
Menschen eute fast völlig aus dem
Blick Es ird eutlich, daß ıne Kırche, ıch WwI1e dem Zweıten Vatikanıschen

Konzıil ist: Angetreten,die sıch lediglich mıt konfessionellen dem Glauben seinen atz In der-Lehrdıfferenzen (mit der Aufarbeitung wärtigen Welt VOoNl anzuwelsen,der eigenen Geschichte) befaßt, die ent- kam das Konzıil niıcht über die Platzan-scheidenden Anfragen der Gegenwart
noch nicht beantworte hat weisung ın der Kırche hinaus.

Von einem ‚„Ende der kleriıkalen
Udo Müller Kırche*‘ (Leo Karrer) kann noch keine

ede sein aber Was dıe Bewältigung
Hanna Renate Laurıen David Seeber VON binnenkirchlichen Konflıkten

(Hrsg.), Was Lalen bewegt. Verlag geht, ist be1 ihm UT Druc der hrı-
Herder, Freiburg 989 224 Seıiten. sten, München 1989, 190 B 26»_)

28,60 systematisıert, Was der Erhaltung einer

362



Theologıie der ‚„„Laıen‘‘ 1m Geıiste des Luther/Scholastik und den Anfragen,Zweıten Vatıkanischen Konzıils diıenen dıe seıt der Aufklärung DZW. dem Zertfall
könnte. der Neuzeıt anstehen, streng unterschie-Jürgen Schroer

den, zugleich aber der gegenseitige
ezug ständıg sichtbar. Ersteres mac.
das Werk theologiegeschichtlich, letzte-

DER MENSCH VOR S 165 {undamentaltheologisch spannend.
Wiıchtig Ist, die enese beachten,Gerharä Ebeling, Lutherstudien and die AQus dem and einen flüssig les-

11, Dritter eıl Disputatio de homine. baren Haupttext und zugleıich eine
Ommentar These 20—40 JC Fundgrube VO  — Eınzelbeobachtungen
Mohr (Paul Sıebeck), Tübıingen 1989 und Forschungsergebnissen werden 1eß
696 Seıiten. Ln 178,— die Nıederschrift in einem Zug unier

1977 1982 989 Luthers Dıs- dem TUC einer Vorlesung 1Im Wınter-
987/88, einem esamt-putatio de homine, die Gerhard Ebelıng duktus kommen, und die Erarbe1li-über Jahrzehnte hınweg inspirliert hat,

lıegt jetzt sein in dreı Anläufen gestalte- L{ung eines ungeheuren Materıals, größ-
tenteıls Belegstellen aus der Lutherlek-ier; monumentaler Kommentar abge-

schlossen VOTIL. Zugleich bekommen WIT ture des utors, aber auch Literatur-
in dem hıer anzuzeigenden drıtten übersichten und Diskussion der FOr-

schungsergebnisse seıit der Luther-Band, der dıe Thesen 20-40 der theolo-
gischen Definıiıtion des Menschen aus renalssance uNnseTeS Jahrhunderts.
der Breite VOoONn Luthers Gesamtwerk Wenigstens eine Knappe Übersicht se1

diesererläutert, mıiıt einem zweıten dogmati- generellen Charakterisierung
schen Entwurf tun, den der Autor angeschlossen. Eın einleıtendes Kapıtel
seiner ‚„‚Der Anspruch theologischer Defini-dreibändigen Dogmatık des
christlichen aubens dıe Seıite tion‘“‘* gilt, anknüpfend These der
geste. hat War dıese, unter ebenfalls Disputation, dem Geschehen, In dem
breiter Aufnahme der Theologie Lu- sıch „I’heologıie‘‘ für Luther bıildet und
thers, 1mM Kontext neuzeıtlıcher Lebens- aus dem S1e sıch bewahrheitet. Darın
phänomene gestaltet die für immer besonders eindrucksvoll der Abschnitt,
zugleich Sprachphänomene sınd), hat der dem Ausbruch Luthers Aaus der scho-
sıch Jetzt eine lebenslang Luther gew1d- lastıschen Wiıssenschaftstheorie gew1d-

meTt ist ‚„„Dem ungeheuren Gewichtmete Forschungs- und Reflexionsan-
strengung einer reformatorischen scholastischer Wissenschaftstheorie hält
Dogmatik 1m Spannungsfeld zwischen Luther ZWal nıcht dıe Waage durch eın
Miıttelalter und Neuzeıt verdichtet. Eın- entsprechend durchreflektiertes egen-
mal also systematische Theologıe Von konzept. Wohl aber wirft Grunder-
dem her, Was auf der Linie Schleier- kenntnisse bahnbrechender Art in dıie
macher Barth/Bultmannn Waagschale, Erkenntnisse, die eine
ist, und 1LUN 1m Medium dessen, Was noch nıicht hinreichend eingelöste Her-
zwıischen Reformation und Scholastik ausforderung und Wegweisung für eine
aufgebrochen, aber noch immer nicht NECUC Lehre VOm Wesen der Theologie
gültig aufgearbeıtet ist, äßt 6S sich bedeuten. Das heilsgeschichtliche
verkürzt Dabe!i ırd überall Geftfälle VOoOIl Schöpfung, all und Befre1-
zwischen der Verhältnisbestimmung ung durch Christus ird in einer Kurz-
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als olchen, sondern in der unterschied-darstellung der Christologie und Sote-
riologie Luthers aufgenommen, dıe lıchen Steuerung, dıe von ihnen bel
durch eiıne beglückende 1e ıta- Luther und In der Scholastık auf das
ten Leuchtkraifit gewinnt und mıt einem theologıische enken insgesamt AdUuS$s-

Paragraphen ‚‚Das Verhältnis VOoON Ar1ı- gehen. Das trıtt dann besonders be1 der
stologie und Anthropologie‘‘ ab- Analyse derjenıgen Lutherthesen her-
schlıe Ihm entspricht ein weiıterer dUs, In denen das arıstotelisch-scholasti-
Paragraph ‚„„Rechtfertigungslehre und sche Schema VO den vier ‚„causae*‘ auf-

gegriffen und zugleich völlıg verwandeltAnthropologıie‘‘ als e desjen1-
SCH Kapıtels, das dıe Kurzfassung der ırd Und gewinnt hautnahe Aktualı-
theologischen Definition des Menschen tät, sich unter dem ema ‚„‚Got-
Aaus Omer 3,28 erläutert. Beide ara- tes Kreatur als Eınladung ZU en
graphen stellen mıt das Luzıdeste dar, der Glaube ottes AA
Was seıt dem Auseinanderbrechen VonN Ziel-Kommen mıiıt seiner Schöpfung und

der erforderliche Einsatz er Men-„Zwischen den Zeiten‘‘ diesen. Pro-
blemfeldern geschrieben worden ist Wo schen ZUT ‚„Bewahrung der Schöpfung‘‘

berühren; ebenso dort, die Span-Theologen Vernunft haben verneh-
INCN, machen diese Paragraphen das NUuNng zwischen einer (mit Luthers ugen

gesehenen) Kooperatıon mıt Gott 1mMPıngpong-Spiel mıt den gegenseitigen weltlichen Bereich und der freiheitlichenAnthropozentrik- DZW. Theozentrik-
Vorwürtfen obsolet. Gestaltung der Gesellschaft aufgreıft,

die uns aufgegeben ist ($ passım).Das Kapıtel, das dıie pseudotheolog1-
schen Ilusıonen über den Menschen Wer diesen und anderen pannungen
behandelt (unversehrte atur nach dem nicht standzuhalten bereit ist, lasse die

Finger VON diesem uch und VO  —Fall, Verdienstlehre, Ausrichtung auf
das Gute, Vernunfit als göttliches Licht, Luther. Wer sıch hingegen wehrt, daß

Aaus der gewünschten Befruchtung ZWI1-Wahlfreiheıt) au auf die rage nach schen reformatorischem und scholasti-der ‚‚Grunddiıfferenz‘“‘ zwıischen Luther
und der Scholastık E dıe soweıt WI1IEe schem Erbe In unNnseTrenN Kırchen ein Je

länger esto mehr langweıliger Aus-irgendmöglıch VO dem Seitenblick auf gleich auf miıttlerer Ebene wiırd, der lıegtdıe rage nach der Konfessionsdifferenz
freihalten ıll und dazu bewußt ın den bel diesem Summar der Theologıe

Luthers richtig und wird gerade auch fürGrenzen historischer Luther-Interpreta-
tionen verharrt. Er sıeht sıch mı ßver- seine ökumenischen Bemühungen ent-

scheidende Impulse empfangen.standen, INan ıhn dahın interpre- Votiert, als ginge ıhm be1 der Bestim-
MUNg der Grunddifferenz darum, die /bert Rauch / Paul SJ (Hrsg.),UuC nach unterschiedlichen etzten Das Priestertum In der Einen Kırche.theologischen Prinzıpilen weıter stel- Dıakonat, Presbyterat und Epiıskopat.gC vielmehr möchte „auf AaNgCIMCS- Regensburger Ökumenisches SymDpOo-SCHNC Weise den entscheidenden Diver-
genzpunkt von offensichtlich VCI-

S10N 1985 Kaffke-Verlag, Aschaffen-
burg 1988 255 Seiten. Kt 34,—schıedenen theologischen Gesamtauft-

fassungen‘‘ bestimmen. Er lıegt für Der wichtigste Beıtrag In diıesem
Sammelband ist ohne Zweifel die Studienıcht In der Unterscheidung VO  —; atur

und Gnade DZW. Gesetz und Evangelıum VO  e} Reinhard Hübner über ‚„Die
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Anfänge VO Dıakonat, Presbyterat un Auf orthodoxer eıitfe behandelt der
Episkopat ın der frühen Kırche*‘. Hüb- Vortrag VO Biıschof Longin Talypın
1lCc1I begründet überzeugend die allge- eine damıt verwandte Thematık An
meıine Verbreitung der kollegialen und ıne Hypothese VonN Afanasıev anknüp-
presbyteralen Verfassungen als dıe 1OI - fend, sıeht den rsprung des Mon-
male Leıtungsform der einzelnen Orts- episkopates 1m Dienst des 99  esten
kırchen bis ZUI Mıtte des zweıten Jahr- Presbyters‘““, dem der Vorsıtz beı der
hunderts. Die Briefe des Ignatıus VONn Feier der Eucharistie zugestanden hätte.
Antiochien muüssen dementsprechend Diese Annahme ist ZWal historisch nicht
später als 1mM Jahr 110 geschrıeben WOI - belegt, s1ie würde aber die rasche Ver-
den selin. Hübners Fazıt lautet: Das breitung des Monepiskopats plausıbel
dreigegliederte hijerarchische Amt kann 1m Sinne der Von Afanasıev
nicht L11UT nıcht auf eine unmiıttelbare ‚eucharıstischen Ekklesiologie“‘ erkläaä-
Einsetzung durch Christus zurückge- Ien

führt werden, ondern ist auch eine sehr Aus einer späteren Perspektive sınd
D:  © auf jeden al nachapostolische die Beiträge VO  - Hans Joachım Schultz,
Eıinriıchtung, dıe dann 1m großen und Evangelos Theodorou und Wılhelm
ganzell, aber keineswegs ohne weıtere yssen verfaßt, dıe sıch mıiıt den Weıhe-
Veränderungen, beibehalten wurde formularen, Gewändern un! Geräten
Wenn dıe Kırche dıe Freiheit gehabt und beschäftigen. Da die früheren dieser
benutzt hat, Dıenste und Amter Je nach Zeugnisse AdQus dem dritten Jahrhundert
den sıch wandelnden Bedürfnissen her- stammen, begegnet u15 hıer dıe klassı-
vorzubringen, umzugestalten, anders sche Theologie des 1mM Bıschof IN-

interpretieren, korrigleren, unterge- mengefaßten Amtes Schultz sıeht
hen lassen und NeUu begründen, 1m Weiheformular des Hıppolyt eın
un WEeNnNn sıch letztlich nur der Norm Zeugnis früherer antiıochenischer Tradı-
des Evangelıums entscheidet, ob eın tionen und entdeckt darın Ogal ıne
kiırchlicher Diıenst legıtim ist, dann ırd Auseinandersetzung mıiıt elıkten der
INan sehr ange und sehr sorgfältig Druü- früheren, kollegialen Auffassung der
fen üssen, bevor INan die Amtsauffas- Ordinatıon, dıe VOT Ignatıus VO Antıo-
SUuNng einer anderen Kırche für kiırchen- chiıen die ege SCWESCH sein muß (97
trennend erklärt‘‘ 80) Die Öökumen1i- Theodorou sich hlıer WwWI1e ın e
sche Relevanz dieser ussagen hegt auf heren Veröffentlichungen für die akra-
der and Hübners Betrachtung des mentalıtät der Weıhe der Dıakonin In
Leiıtungsamtes der einzelnen Lokalkir- der byzantınıschen Lıturgie ein. Er zeigt
chen müßte aber durch den Gesichts- überzeugend, diese Formulare keine
punkt der gesamtkırchlichen Verantwor- nebensächlıiche Segnung beinhalten,
tung und der übergemeıindliıchen Füh- ondern eine wirkliche Teilnahme
rungsfunktion der SOg ‚‚Wandermiss1o- Sakrament des Ordo. Seine Argumente
nare‘‘: Apostel, Propheten und Lehrer haben wesentliıch dazu beigetragen, dal}

die orthodoxe Kirche heute eineergänzt werden. In der späteren ber-
tragung dieser Funktionen auf die OTr{tS- Wiedereinführung des weıblichen Dıa-

konats en Hervorzuheben ist auchansässıgen Amtsträger ist ohl eıne ent-
scheidende Ursache für dıe Bıldung des seine posiıtıve Bewertung des ONnver-
Monepiskopats suchen. genztextes von Lima über das Amt
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(janz anders ist der Beıtrag des Athe- Im abschließenden Beıtrag über den
NeTr Theologen eOrg Galıtıis ausgefal- römisch-katholisch / orthodoxen Dialog
len Hıer ırd Dogmatık mıt TUNSCNO- vertriıtt Waclaw Hryniewicz dıe Ansicht,
lastıschen Methoden betrieben, ZUSUN- daß dıe eucharistisch-trinıtarısche

Ekklesiologıie in den bisherigen Arbeliı-sten einer hierarchischen, idealısıerten
Sıicht der Kırche. Befremdend wirkt D ten der Kommission, insbesondere ihrer
die Spekulatıon über dıe Z7We] ‚„‚Geistes- epıkletischen Dıimension, HOE Perspek-
austeilungen‘‘, die auf dıe Setzung VOIl tiven Vvon allgemeıinchristlicher Bedeu-
wel Kasten VON Christen hiınausläuft tung erÖiine! ADIeE gegenseıltige Aner-

kennung der Diıenstämter ist ıIn ersterDerT Ausgließung des Heılıgen Geilistes
in Taufe und Salbung ırd jeder Christ Linıe eine Anerkennung der den

Tıisch des Herrn versammelten christ-teilhaftıg, der zweıten Geistesausteilung
11UT der dazu Berufene und Auserwählte lıchen Gemeinschaften als einer voll un:!
in seıner Weıhe. Jeder ist berufen, se1in gallZ esialen Wiırklichkeıit“‘ Hr

persönlıches Pfingsten UrCcC dıe Taufe g1ibt andererseıts Z daß dıie Sprache der
erleben, wenige aber genießen die gemeinsamen exte vielleicht denen

gewlsse Schwierigkeıiten bereitet, die mıiıtbesondere Gnade, der speziıfischen
Ausgießung des Heılıgen Geilistes teilzu- der Tradıtion der Ostkirche niıcht VeI-

Sind. „Zıel des Dıalogs®* sel aberen un! ıtglıe des Apostelkolleg1-
UumMl!|  N werden, dessen Sukzession bıs ‚„keine ‚Verorthodoxierung‘ der 0O-

ıschen Theologie sondern eineeute fortbesteht‘‘ 37) Problematisch
ewußte Wende in Rıchtung der gemeı1n-ist auch dıe Setzung der Kırche In Paral-

ele ZUI hypostatıiıschen Union, denn dıe Tradıition der noch nıcht gespal-
Christenheıit des ersten Jahrtau-‚„„‚menschlıiche Natur‘“‘® der Kırche ist 1m

Gegensatz Christus nicht sündenlos. sends‘‘
Die auf dem Buchdeckel abgebildeteDie Gefahr einer Idealısıerung der Neuschöpfung eines rumänischenKırche ırd eutlic alers Christus 1m ewand einesDer Konvergenztex: Von ıma und die orthodoxen Priesters reicht auf einer rie-

ersten Reaktionen der Kırchen erhalten
Urc Aloys Kleın eine gute Kommentie- sıgen Platte oder Patene seinen eigenen

verstorbenen Leib dıe Jünger, ist
rung, die TENNC durch dıe inzwıischen
aufend VO' Ökumenischen Rat veröffent- leider SCNAUSO theologısch abwegig WwI1Ie

künstlerisch geschmacklos.iıchten weılteren Stellungnahmen der Christian OeyenKırchen Z ist Das Korrefierat
dazu VOoNn ozent Ivan Dımitrov Aaus Bul- auUs teinweg, Die Taufe in dergarıen zeıgt leider wen1g Kenntnis der katholischenHintergründe und Absıchten dieser Jexte, evangelıschen und

Kırche. Eın Beitrag ZU Öökumen!i-daß CS angebracht ist fragen, aru

eın unqualifizierter Beıitrag über- schen Gespräch. Arbeitshilfen für den
Gemeindeaufbau, Christliche Ver-

aup veröffentlicht wurde. Offensicht- lagsanstalt, Onstanz 1989 147 Se1l-liıch haben östliche Theologen schwer, ten Kt 22,—sich in andere theologische Begrifflich-
keiten einzuarbeiten und wachsende Vom Titel her würde der and eine
onsense, die nıiıcht in allen Eıinzelheıiten wichtige Aufgabe erIiullen Man schlägt
mıt dem eigenen System und Wortschatz ihn auf und STO. als erstes auf wel
übereinstiımmen, würdigen. Geleıitworte, die dıe rwartung noch
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erhöhen. Doch Je weıiter INall vordringt, Verlag, ürzburg 9089 152 Seiten,
esto weniger äßt sich übersehen, da ADbDb., davon 28 vier- und wel-
der Autor ZUr Behandlung WarTr den farbıg. Geb 39,—
besten ıllen hat und sich als Praktıker

Wiıe in der orthodoxen Kırche 1st Inauch bewährt Aber rechtfertigt das auf
einem viel beackerten eld bereıts dieser Darstellung das Bıld, dıe heilıge
ıne 1NECUC Publıkation? Um 1Ur die beIl- Ikone, eın lebendiges, unverzichtbares

Zeugnis des auDens Das Geheimnıis,den schwerwiegendsten Mängel ANZUSC-
ben, einen theologıschen und einen die Geheimnisse des Glaubens sind mıt-
methodischen äßt sich’s Öökumenisch eılbar. Besonders klar bezeichnet das

Wort Geheimnis (Mysteri1um) das Wesenverantworten, dıe Bedeutung der
Taufe für evangelısche und katho- des aubens, das esen des Lebens AQus

der Auferstehung: verborgen undlısche Christen darzustellen, ohne dıe Zu-
gleich offenbar, unerklärt und zugleichsammengehörigkeıt VonNn Taufe und mitteilbar.Glaube ausdrücklich reflektieren, ja Zur Mitteilung gehört das Bıld, dasschliımmer, 1ese Unterlassung UrC| die
dıe Menschwerdung, die Leibwerdung,Auswertung ıner Fragebogen-Aktion mıt

„Erfahrungen AQus Gemeinden und Ge- dıe Bıldwerdung ottes selbst in esus
meıinschaften“‘‘ ersetzen? Und INeG- Christus anschaulıch ZU[[ Darstellung

bringt.OdI1ISC. wıe sollen Leser und Leserin
Klarheit über die „Erklärungen der Die Abbildung der one ist eingefügt

in Oorie der ater der Kırche; der hym-Evangelıschen Kırche in Deutschland“‘
ZUT Taufe gewınnen, WeNn auf Seiten nıschen Deutung der Ikone geht das
nıcht 11UT die ‚„Informatıiıonen über dıe Wort der Heıiligen Schrift OTaus. Aus
konfessionsverschiedene Ehe*‘* in Aufl dem Gebet der Kırche, den vielgestalti-
Von 1985, das ‚„„Kleine Handbuch für SCH Gottesdiensten der Orthodoxıe
evangelisch-katholische Begegnungen‘‘ tiammen Sätze, dıe dıe Abbildung in
Von 1983, dıe Lima-Konvergenzen, der ıhren onturen eutlic machen, und

Jjese Worte des Gebets sınd in derArtıikel Taufe AQus der Realenzyklopädıe
VOoONn 1885 8 die RGG Aufl Von 1962, Abbildung der Ikone zeıitlose Gegenwart
eine Luther-Predigt Aus dem Jahr 1522 geworden.

Kunsthistorische und hiıstorischeund der Evangelısche Erwachsenenkate-
chismus VOoON 1975 zıtiert werden. Erkenntnis ist TUCNIOS in diese Deu-

Bleiben abschließen. eine Feststellung tung und Beschreibung der Ikone einge-
und eine rage die Feststellung fügt Wiıssenschaft erweıst sich als dıe
besten mıt einem lateinischen Sprichwort: Möglıchkeıt, Farben und Linien der
Ögen auch die Kräfte fehlen, ist Ikone leuchtend und verstehbar hervor-

treten lassen.doch der loben: dıe rage WwWI1e
können vielbeschäftigte Bischöfe davor Eın Buch VO  — den Ikonen, das in
ewahrt werden, dergleichen als ‚kennt- ungewöhnlıicher Weıise Aaus dem Gebet
niısreiche Anleitung und ermutigende Hılfe- des aubens ebt
stellung‘“‘ bezeichnen? Vo Manches der deutschen Lıiıteratur

über die Ikonen ist nicht erwähnt, ohne
daß dadurch der Inhalt der DarstellungMarıa J10OVaANNa Muzj, Ganz Auge, beeinträchtigt wird.

ganz Licht, ganz Geist Einführung iın
die Betrachtung der Ikonen. Echter Ambrosius Backhaus
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Tanz Hinkelammert, Der Jaube 62) Der der Opferthematık gewıdmete
Abrahams und der Ödipus des größere eıl des Buches ırd ergänzt
'estens Opfermythen 1m christlichen durch eine positıve Auseinandersetzung
Abendland edition lıberacıon, mıiıt Bonhoeffer und eine kritische
ünster 1989 271 Seıten Br. Beschäftigung mıt Drewermanns Ort-

27,80 schrittsanalyse SOWI1Ee Urc Kapıtel über
die Neue Rechte In Lateinamerıka und

Der In Lateinamerika lehrende Wırt- über die ufhebung der Moderne.
schaftswissenschaftler beleuchtet dıe Eın originelles, leidenschaftliches,
‚„„vorrangıge Option für dıie rmen"‘‘,  .. parteıiliches, manchmal eiwa In den
das VO der Befreiungstheologie alle Reflexionen über das „CGiesetz‘‘) einseıt1-
Theologien und wirtschaftlichen gCS, jedenfalls herausforderndes und
Systeme angelegte Kriterium, indem anregendes uch
auf die en VON Abraham und ÖOdi- Andreas Rössler
DUS zurückgreıft. In einem faszınıeren-
den Ineinander VOoONn Mythendeutung,
bıblischer Exegese un! Zeitanalyse plä-
diert Hinkelammert für den Gilauben KO  ER PROZESS UND

SO  REAbrahams, der auch der Glaube Jesu
SCWESCH se1 und der in der Freiheıit VO

Gesetz des Opfernmüssens Gestalt Lothar Coenen (Hrsg.), Unterwegs In
Sachen Zukunft. alwer Verlag, utt-gefunden habe. Für Abraham se1 klar

BECWESCH, daß Gott kein Menschenopfer gart München 1990 AT Seıliten. Br.
WO Genuin jJüdısche Tradıtion habe 19,80
weder Kinderopfer bejaht noch den
Vatermord praktizlert. Der Tod Jesu se1 Das ‚„Taschenbuch ZU konzılıaren
nıcht als eın Menschenopfer verste- Prozel}3** ist Aaus der gemeinsamen Arbeıt

VOT lem In den Arbeitsgemeinschaftenhen, das Gjott VO  a seinem Sohn ZU1 Auf-
rechterhaltung des eseizes und ZUT christlicher Kırchen ıIn den beiden deut-
Sühne für dessen Übertretung verlangt schen Staaten entstanden als Miıther-

ausgeber ünter Baadte, Johannhabe. In den Mythen Von Ödipus und
Iphigenie dagegen sel der ‚„„Opferkreı1s- eOrg Schütz und Hans Vorster tät1ıg),
lauf“*‘ VO Menschenopfern vorgesehen, gibt aber auch iNDIIC. 1n die TIahrun-
der sıch auch 1im christlichen Mittelalter SCH in den Niederlanden Wiıllem VvVan

wieder eingeschliıchen habe. Die der Zee) und der Schwe1lz (Lukas
behauptete Ösung er Menschen- iıscher In Beıträgen geben Frauen

und Männer aus den beteiligten KırchenOpfer durch das eine pfer Christı habe
nämlıch einer blutigen Aggression Auskunft und Rechenschaft über den

alle nders- und Ungläubigen bisherigen Verlauf der ökumenischen
Suche nach dem Frieden der Versöh-geführt. In der Neuzeiıit habe sıch der

Opferkreislauf in der Herrschaft des NUNg, VOonNn der Konstanzer Konferenz
Marktes fortgesetzt. eute hätte dıe 914
Dritte Welt durch die Abzahlung VO Den Schwerpunkt bilden Berichte und
Auslandsschulden ungeheure Menschen- Reflexionen aus Kirchen und AQus Grup-
opfer bringen. Demgegenüber se1l DE über die Arbeıt der etzten sıeben
echtes Christentum ‚„„die Botschaft der ahre, seıit dem eschliu VO  — Vancouver
Freıiheıit, die mıt aller Herrschaft bricht‘‘ (1983) un:! dem Appell VOIN Düsseldorf
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und ‚Wal(1985) bıs ZUr ‚‚Weltversammlung‘‘ betrifft, ollauf erreicht,
Seoul (1990) sie lassen teilnehmen Was besonders hervorgehoben WCI -
den grundsätzlıchen theologischen Über- den verdient auf ıne Weıse, dıe eın
legungen (einschließlich der Bedenken), verschlungenes, ohne sachkundige Füh-
zeichnen die einzelnen Schritte auf der IUung leicht ZU Labyrinth werdendes
uCcC. nach Konsens nach, verschweigen Gelände übersichtlich und be1
keine der Schwierigkeıiten. Lesbarkeıt dıe zurückgelegten Wege

Dal3 der ‚„„‚konziılıare Prozel}*‘‘ weiter- auch für Außenstehende nachvollziıeh-
gehen muß, ist inzwıschen fast all- bar macht
gemeıne Überzeugung. In weıteren grö- ıtlıch fıel dıe Vorbereitung des Sym-
Beren Konferenzen lohnt sich erst DOSI1IONS unmıiıttelbar mıt derjenigen auf
dann fortzusetzen, wenn sıch UVO die Abschlußphase des Forums 1988
jeweıligen Ort dıie Christen ‚„„Runden Gerechtigkeıit, Friıeden und Bewahrung
Tisch‘“‘ getroffen und siıch, ohne Zeıt der Schöpfung INIMMNEIN So CI WU-

verschenken, darüber verständigt dert 6S nicht, In den fünf katholischen
aben, Was s1ıe, Je für sıch ebenso Ww1e als Referaten bıs in den Wortlaut hıneın
emeınde, In ihren alltäglıchen Ent- Argumentationsfiguren un! einer
scheidungen und Lebensgewohnheıiten) Sprechweise egegnen, die auch In
dazu beıtragen, Frieden siıcherer die „Erklärung VONn Stuttgart: ottes
oder gefährdeter wird, daß Gerechtig- Gaben 1NSCIC Aufgabe‘‘ eingegangenkeıt oder da Ungerechtigkeıit zunımmt, sind. Eın sechstes Referat Von Irutz
daß Schöpfung weıter Zerstör' oder Rendtor{ff erläutert in Oorm eines KOMm-
bewahrt ırd. Dıie entscheidenden mentars ZU Beıtrag Von ılhelm Kor{if
Gesichtspunkte VOoON Stuttgart, Dresden
und Basel sınd hier noch einmal I11-

. Zur naturrechtlichen Grundlegung der
katholischen Sozlallehre‘‘ dıe aktuel-

m\  n len „Begründungsmodelle evangelıscherJürgen Schroer Sozialethik‘‘.
Hıer noch Verfasser un! Tiıtel der Wel-

Günter Baadte /AntonRauscher(Hrsg.), eren Beıträge: nion Rauscher ‚„„Dıie
Christliche Gesellschaftsliehre ıne moderne katholische Sozlallehre. Ent-

wicklungstendenzen, Problem{elder,Ortsbestimmung. Verlag Styrıa, (Cjraz
Wiıen Köln 1989 168 Seiten. Kt Herausforderungen‘‘; Josef Rıef ‚„‚Men-

19,80 schenwürde, Freiheit und Verantwor-
tung 1m Verständnis der christlichen

Der and enthält Re{iferate und DIis- Anthropologie“‘ Herwig Büchele
kussionsbericht VO  — einem Symposion, „Option für dıe Armen eiıne OÖOrTan-

katholischendas dıie katholische Sozlalwıssenschaft- gige Orientierung der
lıche Zentralstelle mıt Sıtz in Öönchen- Sozlallehre‘‘ und Wolfgang Ockenfels

‚„Politik Aaus dem Glauben? Katholischegladbac 1mM Oktober 088 1n Augsburg
ZU ema ‚„„Kirche heute'  ‚66 veranstal- Sozlallehre und Politische Theologie‘“‘.
tefte. 1el Waäl, eiıne Ortsbestimmung der Eın Dıskussionsbericht Von Günter
christlichen Gesellschaftslehre VOI - Baadte schliıeßt einen and ab, der in
zunehmen. etwa den 1SSeNs- und Diskussions-

Um das Ergebnis vorwegzunehmen: stand biletet, mıt dem nichtkatholische
dieses Ziel wurde, Was die wesentlichen Okumeniker se1ın müssen, WCNN
katholischen Perspektiven ZU Thema Glaubensgespräche 1m Bereich der
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Sozlalethik ertragreich werden sollen talıstıischem Zweckrationalısmus und
unsozlalen Sonderinteressen zuneh-Von er se1 der Band gerade nıcht-

katholische Christen (Theologen und mend gefährdet ist.
Laıen) ebhafit empfohlen Miıt diesen Fragestellungen verbreıl-Vo

tern und vertiefen dıe Autoren die Argu-
mentationspalette, mıiıt der sıch die Kır-

artmult Przybylskı Jürgen Rinders- chen 1m etzten Jahrzehnt, ZU Teıil in
pacher (Hrsg.), Das Ende geme1n- Verbindung mıt den Gewerkschaften,

Zeıt? Rısıken Arbeits- für den Schutz des Onntags und einer
zeıtgestaltung und Öffnungszeiten. aNgeMESSCHNCH Ruhezeit eingesetzt
Sozilalwissenschaftliches Institut der en Diese Verbreiterung und Vertie-
FKD ZU Thema Arbeıt + Freizeınt. fung der Argumente sollte dank-
SWI-Verlag, Bochum 1988 281 Seıiten. arer entgegengenommen werden, Je

weniger die dıesbezüglıchen Schutz-Kt 19,80
bemühungen unfer uns noch In ihrem

Das Sozlalwissenschaftliche Institut humanen Sınn, sondern vorwiegend als
der EKD möchte mıt diıesem and Besıtzstandswahrung verstanden WCI -
„einen ersten Eindruck davon vermit- den, die INa finanzıelle Verbesse-
teln, Was bedeuten würde, wWenNnn die
uns heute noch selbstverständlichen rTung aufzugeben bereıt ist Und dieser

Trend nımmt
Möglıchkeıten ZUT gemeinsamen Zeit- Da ın diesem weıteren Rahmen auch
verbringung allmählich erodieren‘‘ Sonntagsheiligung und -gestaltung gul
Vorw. Weiche Faktoren dahın aufgehoben sınd, zeigen auch in
wirken, aber VOT em mıt welchen Eıin- iıhren kritischen assagen dıe Beiträge
stellungen un! Verhaltensweisen WITr alle Von Wolfgang Marhold ‚„Sonntag als
s1e verstärken, zeigen VOT allem die bei- Fest?*® VO Wolfgang Petkewitz „„50NN-
den Beıträge VOIl Jürgen Rınderspacher ag Jag der Verkündigung? ‘‘ SOWI1Ee
‚„S5oNnntags nN1€. ber den Sinn einer last not least VOIl Wolfhart Koeppen
gemeinsamen Wochenruhezeit‘“‘“ und „„Zeıt in der Gemeinde verbringen‘‘.
‚„‚Geschäfte ohne Ende? Ladenschlulß Dieser letzte Beıtrag könnte 1mM Verbund
und der NEeEUC Weg ın die kontinulerliche mıt den ‚Bıblıschen Erinnerungen ZU
Gesellschaft‘‘. z  el FErmert vermittelt Thema: Arbeıts- und Ruhezeıt“‘ Von
mıt seinem Beitrag ‚kollektive Zeıter- Jürgen Ebach für viele den Einstieg bıl-
fahrung un! soziale Integration“‘ einen den, sich mıiıt dieser wichtigen Publika-
Querschnitt dessen, w1e nach dem Stand tion machen. Wo Öökume-
heutiger Sozlalforschung die Befähli- nisch über den Sonntag nachgedacht
gung ZUT Gemeinschaft auf gemeinsam ırd un! Mannn und Tau sich mıt
verbrachte Zeıt bezogen ist, also gar anderen gesellschaftliıchen Kräften
nıcht entstehen kann DZw. zerstoör wird, dıe Balance zwıischen Arbeıits- und
WE diese wegfällt. Hartmut Przybylskı Ruhezeit bemühen, ist der Band eın
teuert dazu dre1ı CGilossen bel, während kaum entbehrliches üstzeug.Friedrich Heckmann (Der Kampf Vo
den freien Sonntag 1m Jh.) schildert,
Ww1e mühsam das sozlale Gut (mit Rın- Ulrich Duchrow / Cornelia Tuß-
derspacher der „Zeıtwohlstand““ neben Weitzel / Konrad Raiser (Hrsg.), Geld
dem ‚„‚Güterwohlstand‘‘) für wenige oder Leben für Oku-
wurde, das durch das Bündnıis VO kapı- menisches Hearıng ZU Internatıiona-
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len Finanzsystem Berlın, A Au- Nıcht zufällig ırd In der Gliederung
gust 1988 Publik-Forum Verlags- der Jagung WI1e des Berichtsbandes den
gesellschaft, Oberursel 989 198 Se1- bıbliıschen und ethischen Reflexionen
ten Kt 16,80 der Platz nach der Dıskussion der

Lösungsvorschläge zugewilesen: das
Im Juni 1989, Spät, erscheint der

Berichtsband VO Ökumenischen Hea-
Hearıng trat nıcht d} mıiıt der Bıbel dıe
Schuldenkrise ZUuU meilstern. Die Besche!l-

nng, das vier Wochen VOT der Jahresta- denheit rachte Überraschendes: nach-
Sgung VOoONn IW un: Weltbank In Berlın dem dıe Aporien der fachinternen
( West) stattfand Noch später wırd diıe- Lösungsvorschläge auf dem Tisch
SCT and hier angezeigt. Der el lagen, inspirlerten dıe Beıiträge Vomn
Herbst ’8 In Berlın ist überlagert WOI - Phılıp Potter (Solidarıität Öötzen-
den VO Baualltag des europäischen dienst), Isa amez Die Bıbel AQus der
auses dem nicht wenige mißtrauen, Sicht der Opfer lesen) und Ron ote
da würde ıne Mauer nach Süden entste- (Am Anfang muüssen Maxımalforderun-
hen) und VOIINN heißen Herbst 8 In der gCH tehen) die ratlosen Hörer und

Leser! Was fehlt? Die Rolle der RGW-DDR un! anderen osteuropäılischen
Ländern Der hıer auf dieses uch Länder in der Schuldenkrise, außer 1N1-
hınwelst, ebt In der DD  z und SCH Ausführungen Jugoslawılen; eine
empfiehlt das uch Warum? Es zeigt in ausführlichere theologische Kritik des
vier TIThemenkreisen (Was ist dıe chul- Kapiıtalısmus und der gegenwärtigen

Geldwirtschaft. Die Schuldenkrise VOI-denkrise? Kkonsequenzen für dıe Schuld-
nerländer und ihre Bevölkerung; LÖ- schärft sıch, WIT sind 1n den Lösungen
sungsvorschläge; Bıblische und ethısche kaum weıtergekommen; eın darum

aktuellesReflexionen Handlungsmöglichkeiten und methodisch vielfältig
für die Kırchen) Ansätze für einen nutzbares Arbeıitsbuch legt vor!
fruchtbaren Streıt ıne gerechte urt Stauss
Weltwirtschaft. Experten, Manager,
Betroffene und Polıitiker sprachen nach-
einander, miıteinander und heßen siıch Zum Frieden erufen Notizen aus der
befragen. Dabe!l dominieren die 1Im evangelıschen Miılıtärseelsorge. Her-

ausgegeben VO Evangelischen Kır-Sommer 88 aktuellen Fragen nach
einem möglichen Modus Von CAhulden- chenamt für dıe Bundeswehr, Bonn,
streichungen, nach dem zumutbaren verantwortlich: etier Blaschke.

Lutherisches Verlagshaus, HannoverProzentsatz der Exporterlöse für den
Schuldendienst eiwa Eın Anhang ent- 089 128 Seıiten. Br. 32,—
hält den Bericht der Hearıng-Gruppe Anlaß für dıe Herausgabe dieses
dıe In der Auswahl der TeilnehmerInnen Buches War der Geburtstag des 1l1-
und ıIn der Moderation für eine hohe tärbıschofs Heinz-Georg Bınder. Man
Streitkultur sorgte), eın Gilossar für die hat Aaus den verschiedenen Soldatenjahr-
Schuldendiskussion SOWIe ein1ıge Presse- büchern seılt 1970 Kurzberichte über den
reaktionen. SIie deuten Grenzen des Alltag der Miılıtärgeistlichen inmen-
Hearıngs d Ww1e eiwa dıie auch Jetzt gestellt. Es kommt VOIN Wehrdienst-
nıcht kleiner gewordene Kommunika- leistenden bis ZU Miılıtärdekan die
tiıonsstörung einer nıcht ganz leinen „gelstliche Hierarchie*‘‘ Wort
ahl VO Christen. nter einigen Leiıtgedanken, dıe Jeweıls
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biblischen Zıtaten ntinomme sSind, dem im kommenden Jahrtausend wahr-
werden Anekdoten, Gedichte, nach- scheinlich dıe meıisten Christen der
denkliche Geschichten und Ereignisse ÖOkumene en werden, kann dıesen

Rande aneinandergereiht. ehrere Büchern greifen.
Photographien demonstrieren ein sehr Allerdings möglıchst beiden Denn
harmonisches Leben in der Bundeswehr. mıiıt eduld un Neugıier hindurchgele-
Ganz anders wirken dıe s1ıeben Karıkatu- scCcnh durch afrıkanısche eredte Breıite

dıeICH VO  — Werner Küstenmacher, un! durch strukturalıistische Systematı-
gewaltige Anfragen diese Institution sierungslust en doch französiıscher?)
„einer evangelıschen Milıtärseelsorge‘‘ lassen sichkatholischer Theologıie,
stellen. Udo Müller besonders 1m Vergleich beıder Bände

echte theologısche Schätze bergen.
Mercy Oduyoye, ehemals Dozentin

NDEREN KONTEXI der Universıtät VO Ibadan (Nıiger1a)
SOWIE Gastprofessorin der Harvard

ercy Amba Oduyoye. Wır selber aben Diıvinıty School un: Unıion Theolo-
gıical Seminary 1n New York, ist AT Zeıtihn gehört. Theologische Reflexionen

ZU Christentum iın Afrika. Edıtion Direktorin der Frauenabteilung des
Exodus, Freiburg/Schweiz 1988 288 ÖRK In Genf. Obwohl aus verschiede-

1CH einzelnen Aufsätzen INnmMen-Seiten. Kt 29,80
gesetzl, enthält ihr uch nıcht NUur kluge

Der SCHAWAarZe Christus. Wege afrıkanı- Einzelthesen, ondern präsentiert sich
scher Christologie. (Theologıie der zudem ın einheitlıchem theolo-
Drıtten Welt, and 12} Herder Ver- gischem Guß In einem ersten eıl Sk17Z-
lag, Freiburg 989 206 Seıiten. Kt ziert S1IC Situationen afrıkanıscher

34,— Kırchen- un! Theologijegeschichte VO  —
den nfängen der Montanıisten und‚„„Nicht mehr aufgrund Aussage

glauben 1r, sondern WIT en ıhn Donatisten über dıe ‚„Theologie der SEE-
selbst gehört.‘“‘ Dieser Satz Au Joh 4,42 lenjagd‘*‘ der (theologısch mangelhaft

ausgebildeten) Missionare bıs TIspricht afrıkanıschen Theologen heute
Aaus der Seele. Dıie ghanaische O- Prägung Begriffe zeiıtgenÖssischer
distin erCcy Oduyoye zıtiert Aaus ıhm ökumenischer Theologıe w1ıe ‚Akkul-

turatiıon““ und „Inkulturation“‘. Derals Tıtel ihres temperamentvollen
Buches mıt „theologischen Reflexionen zweıte eıl bringt ihre Skızze einer afrı-
ZU Christentum in Afrıka"‘, un: auch kanıschen ‚„„‚Dogmatik‘“‘. Hier ırd theoO-
dıe ‚„Wege der afrıkaniıschen Christolo- logisch verarbeitet, Was 1m ersten eıl als
gie‘‘,  s die VO namhaften katholischen afrıkanısche Besonderheiten vermerkt

wurde. Letztlich se1l bisher mıt dem afrı-Theologen Aaus dem frankophonen
Irıka In dem Sammelband ‚„„‚Der kanıschen kulturellen Trbe noch keine
schwarze Christus*“‘ aufgezeıigt werden, wirklich theologische Auseinanderset-
lassen dieses Bekenntnis als Motivatıon ZUNg geführt worden (86), dal} die
vermuten: eigene (Glaubens-)Erfahrung Frage Warum bın ich afrıkanıscher
sollte wirklich „afrıkanıscher““ heo- Christ und nıcht eın Anhänger afrıka-
logıe führen Wer siıch einlesen ıll iın nıscher Reliıgionen, für die meisten Afrı-
dıe Gedanken, die eute in dem Konti- kaner bisher nıiıcht theologisch beant-
nent hın- und hergewendet werden, ın wortet ırd 87/88).
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der ostafrıkanıscheDer Sınn dieses Buches lıegt in dem Evangelıkale
Versuch einer theologischen Antwort ato Hr machte s1e besonders

dem ıktum VON der ‚„Irrtumslosigkeıtauf dıese rage Oduyoye beginnt dafür
1m zweıten Teıl methodisch be1 der der Schrıft C6 fest Oduyoye sich
Bibel, systematiısch be1l der Gotteslehre, jetzt mıiıt eben dieser Begründung Aaus-

indem s1e ihre Theologie VOoO  — der (neu einander, indem S1e s1e aufnımmt und
für Afrıka wiedererzählten) XO!|  sS-Ge- mıiıt ihr weıterfragt: Wenn diıe chrift
schichte her aufrollt Der Gott der afrı- „irrtumslos“‘ ist, ist dann verboten,
kanıschen Christen ist der Gott, der bıblısche Geschichten LICUH erzählen?
Israel AUS Agypten befreıt hat, der el Doch ohl nicht, denn davon ebt dıe
hebräische und auch ägyptische Frauen Kırche. Was also geschieht be1ı solchen
ansprach, dıie sıch wehrten ntier- Neuerzählungen Was meınen WIT,
drückung, ebenso WIe Kollabora- WEn WIT Sagen.: OL spricht“‘

In iNrer Dilemma-Situation. j1eser Die Exodus-Gotteslehre des zweıten Te1i-
Jahwe ist auch eın afrıkanıscher Gott les VOoNn Oduyoyes uch arbeıitet ernNst-

dem die Befreiung des Volkes 1Ur haft und sehr anregend dessen HFra-
beı dessen Miıthıilfe gelıngt hrı- SCH Sıe mündet in die immer wieder
sten sınd dazu aufgerufen, Gott „„als ausgesprochene Aufforderung, Reden
seine Abbilder antworten  : heißt Von Gott und christlıche Lebensweise
immer wıeder. Dafür sollen sıe die Ge- als untrennbare Ganzheıt verstehen,
setize der Welt nutzen, die einen Rückfall Was sowohl eine Anknüpfung afrıka-
in das a0s VOI der Schöpfung verhin- niısche Tradıtionen bedeuten kann, WEn

dern helfen So ist Gott das Ür diese befreıiter afrıkanıscher Identität
Bıld der erlösten Welt, und seine Schöp- führen (215; Z ö2, 131) als auch
fung ist der Ur-Befreiungsakt, den 65 eine Ablehnung dıeser, ennn Ss1e ıne
immer wıeder IICUu abzubilden gılt In solche eher behindern (119, 170, 178/79).
der Berufung auf esus, den Retter Im Kern eben asselbe aAScCIIl die
(Kap 8), 1im Bemühen bundestreue renommıierten katholischen Theologen
Gemeinschaft (Kap 9), 1mM möglıchst Adus dem frankophonen Afrıka, eren
ideologiefreien Kampf für eiıne Gileich- Überlegungen einer afrıkanıschen
stellung der afrıkanıiıschen Frauen, ın Christologie iın dem and Aus dem Her-
dem auch die patrıarchalıschen Züge der-Verlag zusammengestellt sind. uch
der tradıtionellen Religionen kritisch s1e wollen afrıkanısche Tradıition nıcht
revıidiert werden (Kap 10) kurzum: ın a-prior1i ‚‚verchristlichen‘‘, selbst WEeNNn
einem „Leben nach dem trinıtarıschen sı1e versuchen, Von Christus als äupt-
Geschehen Kap. 11) Dıe rage, ob lıng (Kabasele, 5711), als Ahne und Alte-
zwischen afrıkanıschen Relıgionen und ster (ders., 73110), als Initiatiıonsmeister
Christentum eın Kontinultäts- oder eın (Sanon, 87ff) oder als Heıler (Kolıie,
Diskontinuitätsverhältnis besteht, ll reden. Alle diese Funktionen
Oduyoye nıcht generell beantworten, werden letztlich VO  — Christus, der doch
ondern VOoN all all entscheıiden. „Jenselts der Modelle*‘ (Kabasele,
Als Methodistin ist sS1e eher in E steht, durchbrochen Theologische Vor-
Nung der tradıtionellen Religionen erZo- aussetzungen für dıe Verbindung der
gCNH worden. Eın leidenschaftliches Plä- Welt der Ahnen ist das Bekenntnis der
doyer für ıne solche Dıskontinulntäts- „ewigen Gegenwart Gottes (Mbadu-
Theologie führte in den sıebziger Jahren Kwalu über Röm 1-3, hıer 453
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ährend dıe Methodistin UN eben die- lıche Gestalt der dogmatischen atze
über Christus 1ese wirken merkwür-sSCIN Bekenntnis dıe Möglıchkeıi ableıtet,

afrıkanısche Kultur als Geschichte und dıg steif, leblos und fremd, und
Gegenwart durch dıe (neu erzählte) enttäuschter i1st INall über diıe eingefor-
bıblısche Geschichte hindurch derte Überholbarkeit der afrıkanıschen
betrachten, versuchen die katholiıschen Tıtel ast ist INan geneı1gt, das mıiıt
Autoren, direkt in afrıkanıscher Kultur theologischen Gründen geprIie-
ottes Gegenwart au  eizen und SCI1IC 99  ehr  .6 bedauern Viel-
SOZUSagCH dıe ‚„Prä-Offenbarung‘‘ leicht Aaus diıesem Grund plädiert
ın die Gegenwart hıneın gleichsam Kolie als einziger der hıer versammelten
zurückzuerzählen. Dennoch Gott selbst Autoren für größere Zurückhaltung auf

afrıkanısche Tıtel alßt uns doch nıchtsoll dabe1 immer „Jenseılts der Modelle**
leiben (1381f1) Von ihm als VO hrı- einfach das „unbestrittene un! unbe-
STUS reden soll heißen: ist ın der streiıtbare Prestige unNnserer hnen‘‘ auf
Welt verkörpert und doch nıcht mıt ihr esus übertragen, erklingt 6S AQus seinem
identisch, obwohl eın Interesse der Aufsatz über dıe Möglichkeıt, Christus
Welt hat, das nıcht 1Ur soteriologisch afrıkanısch „Heıiler‘“‘ CNNCN (10811)
ist, ondern eben doch ontologisch sel- Kolıie zıtilert jenen Satz AUus$ dem Johan-
NC}  3 Wesen entspringt. Penoukou VCI- nes-Evangelıum, den auch erCYy Oduy-
sucht dies In der Sprache der Vorstellun- OVC für den Tıtel ihres Buches er wWelN-

gCHh des Schöpfungsmythos der Ewe det „DdeıIne Anhänger werden ıhn
agcCmHl glauben, N1IC. auf meıine Aussage hın,

Vorstellungen afrıkanıscher tradıt1o0- ondern eıl s1e selbst ih gesehen und
neller Religionen können also als 9;Sym" gehört haben‘‘ Nıcht nach den
bole*‘‘ funktionieren, allerdings „Tich- Untersuchungen der Religionsethnolo-
t1g“ NUT, ennn INan weıß, da Symbole gCn soll Christus 1mM modernen Afrıka
immer über sich selbst hinausweisen. S1e benannt werden, auch nıcht einfach
‚‚versuchen enthüllen, indem s1e VOCI - nach der Kırchenlehre und ıhren klas-
hüllen 9 schreıbt Kolıe siısch-abendländischen dogmatischen
Kolıe ist jedoch der einzige utfor dieses Formeln nıcht „auf ussagen anderer
Buches, der einen solchen Symbol- hın"t nämlıch, sondern nach eigenen
Begriff für seıine theologıische Argumen- Erfahrungen, enen 6S sıch vorerst noch
tatıon nutzbar mac. Alle anderen Ööffnen gelte.
bedienen sich der Termminologie der klas- Bısher hätten afrıkanısche Christen
siıschen katholischen Zwe1li-Stufen-Theo- immer 1Ur ‚„das Antlıtz des GekreuzIig-
logıe, nach der durch Christus alle ten und nıcht das des Auferstandenen
Ansätze, ottes Gegenwart In der Welt kennengelernt‘‘ (128/129) S1e hätten

identifizıeren, überhöht werden. ast noch kaum die Erfahrung zugelassen,
alle Autoren dieses Bandes neı1gen dazu, daß Leiden selbst ZU Heıilmuittel WCI -
Christus nach dem Modell der NKar- den könne. Nıcht dıe Krankheit selbst
natıon ıIn einer Weise ‚„Ebenbi Got- sel 1in erster Linıe wegzuheılen, sondern
tes  .. (99, 92) oder gar ‚„‚Gott selbst‘‘ ihre aäahmende entmutigende Ausstrah-
(4152; 194) NECNNECN, daß sehr ohl lung: „FÜür den schwarzafrıkanıschen
Vorstellungen der tradıtionellen Relig10- Menschen ist dıe Gegenwart eines ran-
NnNeN varılert oder überhöht WeTI- ken In der Famiıilie eın Argernis‘‘
den, kaum jedoch auch 1Ur die sprach- dies gilt ‚„heılen“‘
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„exXorzieren und entmystifizıeren‘‘ syriısch-orthodoxe christliche Lehre dar-
daraus Auferweckung autfhın untersuchen, wıe s1e auf

erfahren. Wenn afrıkanısche Gemeıinden Muhammad gewirkt en INa
diese Erfahrung WagcCIl, werden s1e auch In einer Hinführung ırd der Leser
einen passenden afrıkanıschen amen zunächst dazu bewogen, siıch auf die
für Christus finden vorausgehende ese einzulassen, daß

Die Beispiele Aaus der Gemeindearbeit, altchristliche Einflüsse ihre Spuren in
VO denen 1im etzten Teıl des Buches der islamischen ogmatı hınterlassen
berichtet wird, zeigen, WI1e auch auf den aben, indem dıe Aufnahme der christ-
ersten Blick tradıtionelle Christus-Titel lıchen Sıebenschläferlegende 1mM oran
letztlich AQus der Gegenwartserfahrung vorgeführt ırd. anach iırd des länge-
erwachsen. In ihr dıe Leiden des Men- ICcH über die Motivatıon und die O-
schen bedeutet‚eXOTrzıeren  6 d dık der Arbeıt Auskunft gegeben. In
Afrıka ebenso WIe ıIn Europa, auf der einem ersten Hauptteıl ırd die Ent-
Suche seın nach dem Christus prä- wicklung Arabıiens und des dortigen
SCS Ulrike Link-Wiıeczorek Christentums In vorislamischer Zeit

sehr detailreich vorgeführt. FEın zweıter
Hauptteıl analysıert das orlıentalısche

Günter Rıße, ‚„„Gott ist Christus, der Christusbild rst 1m drıtten Hauptteıl
Sohn der Marıla‘®‘‘. ıne Studie ZzZu ırd dann das Christusbild Muham-
Christusbild 1m oran Verlag Oren- mads thematiısıert, wobel aber zunächst
gäasser, ONn 1989 274 Seıiten. Kt auch erst einmal das Gottesbild ent-

34,— wıickelt ırd in einem Vergleich ZWI1-
schen Ephraem und Muhammad. ZumDas anfängliche Verwundern darüber,
Schluß werden In einem üuück- und Aus-wıe häufig 1mM oran VON esus Christus

gesprochen wird, älßt bald danach fra- blick Konsequenzen für das Gespräch
mıiıt dem siam gCZOBCNH. BeigegebenSCH, WwWI1e dieses Jesusbild zustande-

gekommen ist Natürlıch ist isla- sind Tabellen ZUT Chronologie der Spu-
miısche Lehre, daß lıterarısche IecmHN SOWI1e eın sehr ausführliches Litera-

turverzeichnıs.Abhängigkeıt nicht gedacht werden
kann. Aber WIT als Christen können TImUuden!' sind biısweıilen die langen

wörtlichen Zitate stelle VOoN eigenen 7u-nıcht umhın, uns darum edanken
machen un! untersuchen, w1ıe sammenfassungen; viel Geduld braucht
uhamma: wohl seinen Vorstellun- Man, den lJangen Anlauf über die
gCH VOoONn esus Christus gekommen ist Darstellung der christologischen Stre1-
Genau das nımmt siıch ünter 1iße in tigkeıten Zu eigentlichen Thema
seinem Buch VOT. Für den westlichen durchzustehen Durch dıie vielen er
Normaltheologen ist die rühere dog- / A sehr langen Fußnoten iırd
mengeschichtliche Entwicklung kaum der INATUC trockener Wiıssenschaft-

lıchkeıit erweckt anchma: wırd nıchtnoch präsent ber VO westlichen dog-
matıschen System den oran heran- ganz durchgehalten, Muhammad
zugehen, ist auch N1IC: AaNgZgCIMNECSSCH. SO 1UT aus zweiter oder driıtter Hand mıiıt
ist dankbar begrüßen, da der chrıistliıchen Lehrinhalten in Berührung
utor U unternimmt, die dogmen- gekommen ist Gelegentlich entsteht der
geschichtliche Entwicklung nachzu- Eindruck, Muhammad gehe mıiıt vorlie-
zeichnen und altorientalische, VOT allem gendem Material In freıer Bestimmung
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und wähle hier und da eIwas Au Auf Grund seiıner ese, der
und benutze 65 Schon dıe Aussage in uddhısmus seinen Schwerpunkt In der
der Hınführung, daß uhammaı:ı die ‚„‚Gnosıi1s‘‘ habe, einer Erkenntnis DZW.
Konzilstexte VO  — Nızäa bis Chalcedon Weısheıt, einem ‚„„‚befreienden Wiıssen‘“‘,
„1N mündlıcher Tradıtion mehr oder das In der Loslösung werde,
weniger korrekt mıtgeteilt worden das Christentum dagegen ın der
sind‘“‘, könnte den Leser der „Agape  6c: der „erlösenden Liebe®‘, dıe
Annahme führen, nıcht dıe inhaltlıche der Welt zugewandt sel, sıeht ıne
Auswirkung, sondern der ext der Kon- Fundamentalkonvergenz beıider Relig10-
zilıen selbst se1 uhamma: übermuittelt
worden.

NnNenNn. Denn jede Relıgion brauche sowohl
NnNOSsIS, deren Vernachlässigung erst ZUT

1ße zieht als Fazıt, daß 1m Gespräch häretischen NOSIS führe, als auch
mıt dem Islam die Unterschiede nıcht gape Pieris geht über dıie patrıstische
verschwiegen werden dürfifen und daß „Erfüllungstheorie‘‘ hınaus, wonach
erst die Begegnung nutzbringend sein Chriıstus dıe Erfüllung er Religionen1ird. Dafifür se1 dıie Lehrformel VO sel. Jede Reliıgion se1 Aus ihrer eigenenChalkedon wichtig. das aber auf der ‚„1heopraxıe“‘ (71) DZWwW. GotteserfahrungGemeindeebene 1Ns Gespräch einge-
bracht werden kann?

her verstehen ‚,‚Das 1lor ZUT AaSs1a-
tischen Religiosität‘‘ se1 rmut, nıcht

Heıinz Klautke Macht, Teilnahme, nicht Propaganda.
Die „teilnehmende Annäherung‘‘ se]

Aloysius Jer1Ss, Liebe und Weısheit. den Mönchen besten möglıch, wäh-
rend dıe Theoriıie des Akademıikers hın-Begegnung VOIl Christentum und Bud-

dhısmus. Matthıas-Grünewald-Verlag, ter der Praxıs der Mönche zurückbleibe.
Pieris hat eın den Versuchungen derMaınz 1989 230 Seıiten Ln 42,—
Macht und des Reichtums nıcht erlıe-

Der Jesuit AUus STr1 Lanka entwickelt in gendes Mönchtum größte Erwartungen
diesem AQus zehn Aufsätzen 11- für dıe interrelig1öse Begegnung und für
gesetizten, bedeutsamen, sehr lesenswer- die Inkulturation des Christentums in
ten und lesbaren uch Beıispiel der Asıen. ‚„„Nur ein monastisches Christen-
Begegnung Von Chrıstentum und Bud- tum, das in Wort und Tat, durch Leben
dhismus, In der CT selbst nıcht 1Ur aka- und Tod, ottes und mıt den Armen
demisch, ondern auch sehr praktısch verkündet, ırd der amen einer
und existentiell erfahren ist, ıne christ- thentisch asıatıschen Kırche sein‘‘
lıche Theologıie der Religionen, die VeTI- Dıfferenzen zwıischen uddchismus
SucC die andere Relıgion VO  — innen her und Christentum treten zurück. Der

verstehen Hier berührt sıch Pieris buddhistische Karma-Gedanke
mıt seinem Ordensbruder Raimundo spielt keine Rolle, die buddhıistische
Panıkkar, der 1n entsprechender Weise Negation ottes ırd 1m Sıinne einer
dıe Begegnung mıt dem Hınduilsmus negativen Theologıie interpretiert
praktıizlert. Das uch ist reich Infor- 67—17 ‚„„Das Miıttel der Erlösung‘‘
matıonen über Lehre, Praxıs und relı- sel hier und dort konvergent, eıl Chriı-
glöse Erfahrungen des eravada-) STUS und Buddha amen selen für einen
Buddhismus und über die Geschichte Heilsweg, einen ‚„„Pfad der Befreiung‘‘,
chrıistlich-budahistischer Berührungs- auf dem ‚„„die Christen sich mıt den
punkte un! Konfrontationen. Buddhisten In deren Gnosis-bestimm-
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tem ich-Loslösen (n der Übung frei- un! Was INan unter Dıalog AQus der Miıtte
willıger rmut) vereinen und die Bud- christliıcher Theologıe verstehen soll In
dhısten sich den Christen in deren einem Beıtrag ‚ Jesus als das Gleichnis
Agape-durchformtem Sich-Einlassen Gottes (S 85—104) VersuCcC Eduard
auf den amp dıe aufgezwun- Schweıizer, den bıbeltheologischen A
SCHC TMU! anschließen‘‘ Der Salz Z Dıalog geben In dreı weıte-
Preis dieser bereichernden und intens1- iIen Beiträgen ‚„„Das Christentum 1mM
VCNn Begegnung, die auch eine ‚,‚COMMMU- Gespräch mıiıt den Religionen“‘‘ S H5
nicatıio In SaCrıs  C6 einschlıeßt, ist das 130), ‚„Reliıgion und Relıgionen. Theolo-
Zurücktreten des christliıchen Schöpfer- gische Erwägungen den Prinzıplen

und Gnadenverständnissesglaubens eines Dıalogs mıt den Weltreligionen“‘
und damıt doch des christliıchen Profils S 179—196) und „Bekehrung der

Andreas Rössler Kırche ZU Kreuzesglauben. Eın Be1-
trag ZUr Bekehrung der Religionen? ‘‘
(S 217—240) versuchen Walter Kasper,

Andreas Bsteh (Hrsg.), ‚„Dıialog Adus der olfhart Pannenberg und Walter Kern,
Miıtte christlicher Theologie‘“‘. Be1- Je Von ihren verschiedenen Ansätzen

ZUTr Religionstheologie Verlag und unterschiedlichen Akzentsetzungen
Gabriel, Mödling 1987 245 Se1- 1mM Kontext der systematisch-dogmati-

ten 45,— schen Theologıe her und 1im Blıck auf
Die ın diesem uch enthaltenen acht die Geschichte christlichen aubens

un auf seine besondere VerantwortungBeıträge entstammen der VON der heo-
logischen Hochschule Gabriel, Möd- ın der Gegenwart Prinzıpilen des Dıalogs
lıng beı Wiıen, VOMM bis Aprıl 986 erarbeıten.

Was Walter Kern In Klammern gesetztveranstalteten Studientagung. Nach den
ussagen des Herausgebers geht hiıer schreibt: „gemeınt ist zunächst und
99 ıne vertiefte Besinnung auf den zumeist die römisch-katholische Kır-
geistigen Standort christliıchen lau- che  C6 (S. 2A7 betrifft in Wahrheit das
bens in der Begegnung mıt den anderen uch Überall ist mıiıt ‚„„Kirche‘‘

dıe römisch-katholische Kırche gemeınt;relig1ösen Überlieferungen der Mensch-
heıit“‘ (S. 9) eorge Chemparathy, Aloy- mıt ‚„christlicher Theologie‘‘ dıe
SIUS Piıeris und Georges Anawatlı, römisch-katholische Theologıie. iıne

öÖökumenische Perspektive 1m uch„„die ihr gSanzZcCS Leben in den Dienst des
Dialoges gestellt haben‘‘ (S. 9), ehan- Die Autoren beschäftigen sıch mıt der
deln Je dıe Themen „Christlicher rage der Begegnung mıt anderen Relı-
Glaube in der Begegnung mıt dem Hın- gionen, die seıit dem Zweiten Vatika-
duismus‘“‘ S 3—84), „Chrıstentum nıschen Konzil (1962—1965) lebendig

geworden ist Zum erstenmal in derund Buddhismus 1im Dıalog aus der
Miıtte ihrer Tradıtionen““ (S. 131—178) Geschichte der Katholischen Kırche Öff-
und „Christentum und Islam Ihr Ver- nete das Konzıil die Tür für die egeg-
hältnis AQus christlicher Sicht“‘ NUuNg mıt den anderen Religionen Urc.
(S5. 197—216) In dem ersten Beitrag seine Behauptung ‚„„die Katholische
‚„Wahrheıt, Dıalog und Entscheidung‘“‘ Kırche lehnt nichts VonN alle dem ab, Was

S. 13—42) zeigt Richard Schaeffler 1mM in diesen Religionen ahr und heılıg
Vergleich ZUr Phılosophie des Dıalogs, ist‘““ 105) Seitdem ist Aufgabe der
wıe Jung ıne Theologıie des Dialogs se1 katholischen Theologen geworden, diese
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relıg1öse Offenheıit theologisch be- Chrıistentum, un: die beiden werden
gründen un! mıt den anderen dogmatı- einander nıemals treffen‘‘ (5. 83) ref-
schen Grundlagen, z B Offenbarung, fen diese allgemeinen Bemerkungen und
Heıl, Mission USW. in inklang brin- dıe charfe Unterscheidung zu? Ist dies

das Selbstverständnıis uUuNseTIES 1Indu-SCH Diese hre Aufgabe scheinen dıe
Autoren nıcht miıt vollem Erfolg gelöst Partners? Walter Kasper, der annımmt,
en ‚Gottes Heıilswille und Heilsangebot in

Der Leser bemerkt ein verstecktes Jesus Christus ist universal®‘‘, meınt
missionarisches Anlıegen und die Span- jedoch, ‚,dusS dieser theologisch unbe-

streitbaren ese, dal ottes Geist VeI-NUNg zwıischen einer dogmatischen Ver-
schlossenheıt und einer dialogischen borgen In allen Völkern und damıt in
Offenheıt Nach Rıchard Schaeffler en Religionen wirkt und deshalb auch
7.B. ist ‚ın der Geschichte der heo- Nıchtchristen zuteil werden kann, darf
logıe ‚Entscheidung‘ und nıcht ‚Dialog‘ INall freiliıch nıcht wı1ıe 6S oft g_.
das ıtwort geworden, das Verhält- schieht vorschnell ableıten, dalß
nN1ıs zwıischen der christlichen Botschaft auch durch die Religionen und UrCc dıe
und den Relıgionen beschreıiben‘‘ sichtbaren Rıten wirkt‘‘ (S 27)
(S. 25) Theologie des Dıialogs mul3 gl Der Hauptgrund dieser Spannung
Theologie se1n, der 1DU11SC. scheint 1im römisch-katholischen Ver-
begründeten Forderung einer Entschei1- ständnıs VonNn laube und Theologıie
dung zwischen Gott und den Ötzen lıegen, WO Glaube mıt ogma identifi-
festhalten‘‘ (S 21) Was hiıer mıt „GÖt- ziert ırd (S 197) ogmen sınd 11VOI -
zen  .. gemeınt ist, sınd offensichtlich dıe änderlıch; INan mu s1e glauben und
Ötter der nicht-biblischen Religionen: efolgen

die unıversale Heilsbedeutung des Eın anderer spekt, der dem Leser
einen erwählten Volkes, das ZU Segens- auffällt, ist, daß unter den
mittler für alle Völker wird, VOTI allem niıchtchristlichen Religionen ıne Tallg-
aber die universale Bedeutung des einen mäßıige Diskriminierung zwıschen den
Knechtes Jesus, in dem eın Gott die so  en abrahamıtischen oder bıb-
Menschheit mıiıt sich versöhnt, kann iıschen Religionen, Judentum und Islam,

welche mıt dem Christentumnıcht Urc. das Leben und Wirken
anderer Heıilsbringer ‚ergänzt‘ werden. der Heilsgeschichte angehören
Hıer g1bt keine Komplementarıtät, sıehe auch 40ff, 180, und den
NUur Entscheidung‘“‘ (S. 37) östlıchen Religionen Buddhismus und
le Autoren, Og3a diejenigen, die In Hınduismus (S. vVOTSgCHNOMMEN

ihrer Einstellung gegenüber den anderen ırd Dıie Angehörigen der N1IC  1b-
Reliıgionen Sympathıe hegen, nel1gen ischen Religionen werden als „Heiı-
irgendwıe dazu, eine Vorrangstellung den  C6 bezeichnet S 23 29, 31) Die-
des Christentums ZU Ausdruck SC$5 Wort bedeutet nach dem Wörter-
bringen. ach George Chemparathy buch ‚„Nichtchrist, Nichtjude, Nıcht-
z. B „gründet sich christlicher Glaube mohammedaner, Ungläubiger‘‘. Dıie Ver-
auf göttlıche Offenbarung, wurzelt diıe wendung olcher Worte für 1NseTe
hinduistische Überlieferung in der nichtchristlichen Geschwister In einer
menschlıchen Erfahrung des Göttlıi- Zeit des Dıalogs ist bedauerlich.
chen  .. (S 60) und deshalb ist „Hınduis- Eduard Schweizer, der auf dıie ‚„„Abso-
INUSreligiöse Offenheit theologisch zu be-  Christentum, und die beiden werden  gründen und mit den anderen dogmati-  einander niemals treffen‘‘ (S. 83). Tref-  schen Grundlagen, z.B. Offenbarung,  fen diese allgemeinen Bemerkungen und  Heil, Mission usw. in Einklang zu brin-  die scharfe Unterscheidung zu? Ist dies  das Selbstverständnis unseres Hindu-  gen. Diese ihre Aufgabe scheinen die  Autoren nicht mit vollem Erfolg gelöst  Partners? Walter Kasper, der annimmt,  zu haben.  „Gottes Heilswille und Heilsangebot in  Der Leser bemerkt ein verstecktes  Jesus Christus ist universal‘‘, meint  missionarisches Anliegen und die Span-  jedoch, „aus dieser theologisch unbe-  streitbaren These, daß Gottes Geist ver-  nung zwischen einer dogmatischen Ver-  schlossenheit und einer dialogischen  borgen in allen Völkern und damit in  Offenheit.  Nach Richard Schaeffler  allen Religionen wirkt und deshalb auch  z.B. ist „in der Geschichte der Theo-  Nichtchristen zuteil werden kann, darf  logie ‚Entscheidung‘ und nicht ‚Dialog‘  man freilich nicht — wie es oft ge-  das Leitwort geworden, um das Verhält-  schieht — vorschnell ableiten, daß er  nis zwischen der christlichen Botschaft  auch durch die Religionen und durch die  und den Religionen zu beschreiben‘‘  sichtbaren Riten wirkt‘“ (S. 127).  (S. 25). Theologie des Dialogs muß „um  Der Hauptgrund dieser Spannung  Theologie zu sein, an der biblisch  scheint im römisch-katholischen Ver-  begründeten Forderung einer Entschei-  ständnis von Glaube und Theologie zu  dung zwischen Gott und den Götzen  liegen, wo Glaube mit Dogma identifi-  festhalten‘‘ (S. 21). Was hier mit „Göt-  ziert wird (S. 197). Dogmen sind unver-  zen‘‘ gemeint ist, sind offensichtlich die  änderlich; man muß sie glauben und  Götter der nicht-biblischen Religionen:  befolgen.  „... die universale Heilsbedeutung des  Ein anderer Aspekt, der dem Leser  einen erwählten Volkes, das zum Segens-  auffällt,  ist,  daß sogar unter den  mittler für alle Völker wird, vor allem  nichtchristlichen Religionen eine rang-  aber die universale Bedeutung des einen  mäßige Diskriminierung zwischen den  Knechtes Jesus, in dem allein Gott die  sogenannten abrahamitischen oder bib-  Menschheit mit sich versöhnt, kann  lischen Religionen, Judentum und Islam,  welche zusammen mit dem Christentum  nicht durch das Leben und Wirken  anderer Heilsbringer ‚ergänzt‘ werden.  der Heilsgeschichte angehören (S. 107,  Hier gibt es keine Komplementarität,  siehe auch S. 40ff, 180, 190ff) und den  nur Entscheidung“‘ (S. 37).  östlichen Religionen Buddhismus und  Alle Autoren, sogar diejenigen, die in  Hinduismus (S. 195ff) vorgenommen  ihrer Einstellung gegenüber den anderen  wird. Die Angehörigen der nichtbib-  Religionen Sympathie hegen, neigen  lischen Religionen werden als ‚„„Hei-  irgendwie dazu, eine Vorrangstellung  den‘“ bezeichnet  (S. 25,-29; 31} Die-  des Christentums zum Ausdruck zu  ses Wort bedeutet nach dem Wörter-  bringen. Nach George Chemparathy  buch „Nichtchrist, Nichtjude, Nicht-  z.B. „gründet sich christlicher Glaube  mohammedaner, Ungläubiger‘‘. Die Ver-  auf göttliche Offenbarung, wurzelt die  wendung solcher Worte für unsere  hinduistische  Überlieferung  in: der  nichtchristlichen Geschwister in einer  menschlichen Erfahrung des Göttli-  Zeit des Dialogs ist bedauerlich.  chen‘“‘ (S. 60) und deshalb ist „Hinduis-  Eduard Schweizer, der auf die „Abso-  mus ... Hinduismus, Christentum ist  lutheit der Gnade Gottes‘‘ hinweist,  378Hınduismus, Christentum ist utheit der Gnade Gottes hinweist,
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zeigt uns jedoch dıe Rıchtung, welche entgegenkommenden Verkürzung hat
dialogisches Verhältnis den auch das vorliegende uch Stark VOeI-

niıchtchristlichen Relıgionen nehmen pflichtet ist ernar:! Bethges großer
soll ‚‚Wenn 11an also VO  — einer Absolut- Bıographie ‚„„Dietrich Bonhoeffter. heo-
heıt des Christentums Sprechen will, loge Christ Zeıtgenosse‘“‘ (zuerst
dann höchstens S' dalß hiıer die Bot- 1967, seiıther sıeben Auflagen), dessen
schaft Von der na derart adıkal VCI- englısche Fassung Robertson 970 her-
kündet wird, da weder meın relig1Ööses ausgab. Deutsche Leser, VOIL allem 1in
Wiıssen oder Empfinden mich ZUT Studienkreisen, dürfen keinesfalls VOI-
Erkenntnis ottes prädisponıiert, noch saäumen, die Ausführungen Robertsons

meın Nichtwissen oder Nıcht- anhand VON Bethges Biographie kOn-
empfinden mich VoN seinem Kommen trollieren Der angloamerikanischen
ausschließt‘‘ S 103) Bevölkerung en viele 1m Zweıten

Christen Wwı1ıe Nıchtchristen stehen des- Weltkrieg produzlierte Filme das Klı-
halb gleichberechtigt VOT der (Ginmade schee des Jungen, kurzbehosten, sich
ottes zackıg bewegenden Deutschen einge-

Das uch ist sicher eine Bereicherung prag iıne Anknüpfung aran INa
auf dem Gebiet des interrelig1ösen Robertson beabsichtigt aben, WEeNnNn
Dıalogs. Bonhoeffer beschreibt als „typischnana Robinson deutsch mıt seinem londen Haar und

seinem Hackenzusammenschlagen‘‘
(S 81) eım Komprimieren eines Aaus-

BIOGRAPHIE führlichen lextes auf kleineren Umfang
UND ZEITG  CHTE ergeben sıch 1U allzuleıc. irmge Ver-

knüpfungen. Die erste englısche Auf-
Edwin Robertson, Dietrich Bonhoeft- lage des Buches Robertsons enthielt eine

fer. Leben un! Verkündigung. Miıt erhebliche Zahl VOoON Fehlinformationen
einer Einführung VO Renate Bethge. Eın Teıl davon wurde mıt Von
Aus dem Englıschen VO Marıanne erhnar: Bethge ausgeräumt, un! für
Mühlenberg Vandenhoeck Rup- die zweıte englische Auflage s1e lıegtrecht, Göttingen 1989 335 Seıiten.
Kt 44)!

der deutschen Fassung, die sprachlich
angenehm lesbar ist, zugrunde VeI-
schafliite Robertson sich als EıinleitungDer ' englische Pfarrer Edwın

Robertson hat sich nach der Biographie einen Auszug Aaus einem Bericht Renate
VO  — Mary Bosanquet „Ihe ıfe and Bethges, einer Nıchte Dietrich Bonhoef-

fers, über die Famıiılıe Bonhoeffer undDeath of Dıietrich Bonhoeffer‘“‘ (Lon-
don ZUTF Aufgabe gemacht, Bon- deren Bedeutung für Dietrichs Theolo-
hoe(ffer und seiın Werk dem CNS- gle. Renate Bethge stellt nıcht 1U dıe
lıschsprachigem uDlıkum präsentie- persönlichen, sondern auch die zeıtge-
Teln. Diesem Leserkreis wollte die schichtliıchen Fakten, wıe eiwa den Fall
sechs Bände ‚„„‚„Gesammelte Schriften‘‘ Niemöller (S. 20), dar als
Bonhoeffers nicht Zzumuten und über- Robertson S 169) Ahnlich ungeNau
setizte ıne Auswahl in dre1ı Bänden („„No schiıildert Robertson ZU Beıispiel dıe
usty Swords‘‘ 1965, AThe Way Tree- ersten Monate 1m Gefängnis nach der
dom‘“ 1966, „Irue Patriıotism““* Verhaftung Bonhoeftffers DL
Den Charakter eiıner englıschen sern 1943; s1e wirken nach Robertson wıe
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ıne Zeıt geruhsamer Besinnung chmach Deutschlands unter dem NazIı-
S 260 Ü: arien jedoch geprägt durch Regime; „Sacrıifice‘‘, das Opfer Diet-

rich Bonhoeffer wurdedıe brutalen Versuche des Untersu- ‚, dUuS einem
chungsführers Roeder, ussagen über Mann des Friıedens‘‘ einem Beteilig-
Hoch- un Landesverrat CT DICSSCH. ten 99 Plänen, die auf dıe Ermordung
In die Raffung der Bıographie Bonhoeft- Hıtlers hinauslıefen“‘ S 230) Das
fers sınd kurze Bemerkungen aus der pfer, das brachte, War ‚„„der Verlust

seiner eigenen Gerechtigkeıit‘‘ S 206,eigenen Erfahrung des Verfassers einge-
streut Edwın Robertson Wal nach als Zıtat VON Mary Bosanquet). Robert-
1945 be1i der britischen Milıtärregierung SON, der den Friedenskırchen nahesteht,
ın Norddeutschland. Er begegnete den empfindet den Weg Bonhoeffers OIien-
Deutschen offensichtlich mıt faırem bar in dieser Weıse.
Verständnıis, und olches Verständ- Ilse und Heıinz Eduard OÖdt
N1Ss wirbt be1 den sern, {ür die

schreıbt, also be1l Kriegsgegnern Robert Stupperich unter Miıtarbeıit VOoON

Deutschlands. Den Versauiller Vertrag Martın Stupperich, Otto Dıbelhus
1919 (S. 241 u.Ö.) und die brıtische olı- Eın evangelıscher Bischof 1m Um-

bruch der Zeıten Vandenhoecktık gegenüber dem Wiıderstand
das Hitler-Regime in Deutschland Ruprecht, Göttingen 989 706 Seıiten.
behandelt als verhängnisvolle Fehler Geb. 98,—
der Sıegermächte (S 250 f 307) CGjanz Zeıt-, Welt- und Kıirchengeschichteverhalten erinnert Oga eiıne en sich kunterbunt im und 1Ns Leben
Kriegsschuld der Sıeger S 223) Wır dieses Mannes gemischt und sınd gele-
en beı einer internationalen gentliıch VO iıhm mıtbestimmt worden.
Bonhoeffertagung 1984 in der DDR VO  — Als 1880 geboren wurde, WarTr das
Robertson den Satz gehört, die Sıeger eutsche Reich noch Jung Jahren,
des Zweıten Weltkriegs müßten ndlıch als 1967 starb, Wal zerschlagen und
ein Schuldbekenntnis ablegen. Sympa- der übriggebliebene est geteıilt. Auch
thıe für den Menschen Dietrich Bon- cMin Otto Dıbelius den (west)deutschen
oe({ffer schwingt 1m uch mıt Aber der Nachkriegsprotestantismus und VOT
Leser findet nicht sehr das Leben allem die EKD entscheidend geprägt
eines verantwortlichem Verhalten hat, seine eigene Prägung stammt AQus
entschlossenen Zeıtgenossen, der heo- früherer Zeıt An protokollarıscher und
loge ist, als vielmehr eın fast prıvates be1i Repräsentationsanlässen ZU Aus-
Erleben In stürmischer Zeıt Die druck ommender Wertschätzung der

Kırche War nıcht sonderlich interes-Gesichtspunkte, unfier denen Robertson
dıe Bıographie Bonhoeffers komprI1- sıert. Wenn s1ıe eiwas repräsentieren
miert, sind 1m Obertitel des engliıschen hatte un! für ihn Ss1e das
Originals „Ihe Shame and the Sacr1- dann ‚„das GewI1issen der atıon und auf
1ce  66 angedeutet, Stichworte, auf die der Öökumenischer Ebene das Gewissen der
deutsche Tıtel völlıg verzichtet. Begriffe Welt*‘“ Als ‚„Basıs der Ööffentlichen Sitt-
Aaus Bonhoeffers Gedicht ‚„„Der Tod des lichkeit“‘‘ un! als wertsetzende TO
Mose*‘* 1er Zeılen daraus bilden das s1ie siıch 1n das escha der Polıitik

des Buches dahinter- und ın den gesellschaftlıchen Dıalog
stehen: Mose trug ‚„Schmach und hineinzubegeben. Solches Verständnis
Lasten‘‘ seines Volkes. ‚Shame  . die VO kırchlichen Auftrag, für das Kultur,
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Nation und Tradıtion nıiıcht Worthülsen fördert der utfor el nıiıcht zutage.
oder unbekannte, sondern DOSIt1LV Die großen Kontroversen (Martın Nıe-
besetzte un! inhaltlıch gefüllte egriffe möller, Milıtärseelsorgevertrag, Obrig-
d  1l1, hat diıesen „grand old INa der keıitsstreıit, 1Ur ein1ıge wenige NeN-
Kırche*‘ bestimmt und War zugleich die nen) beschreıibt und analysıert GT eher
Ursache dafür, dal3 hnlıch WIe bel harmoniısch Aber selbst beı solcher auf
Konrad Adenauer 6S weder In der Ausgleıch bedachter Darstellung WIT:!
aCc. noch UrC. ıne Person fortge- deutlich, WI1Ie räftig 6r ın fIrüheren Jah-

werden konnte, nachdem Otto Ien 1m Rat der FEKD und zwischen Rat
Dıiıbelius (zu)spät aus seinen Amtern und Synode, zumındest hın und wieder,
ausgeschieden WAar. gekrac haben muß Daran

Robert Stupperich hat eın lesbares, nehmen siıch die aktuellen und heutigen
Streitigkeiten auf dieser Ebene und elfaktenreiches uch geschrıeben. Er hat

Otto Dıbelius und dıie verschiedenen diesen rTemiıien eher bescheiden Au  N

Stationen seines Lebens mıt Sympathıe War 6S fIrüher ausreichend, ennn eine
Sache zwıischen Nıemöller, Dıiıbelius undun! Verständnis gelegentlich auch

ührend besorgt porträtiert und dar- Lilje besprochen Wal, edurien die
Enkel und Urenkel umständlıicherer undgestellt. OIC faıre Sıiıcht wird den Jün-

WwW1e den Andersdenkenden einen umfängliıcherer Abklärungen, 1Ur

Zugang tto Dıbelius ermöglıchen, eisten durch Kommissionen und also
erhöhtem Sıtzungsaufwand. Da kannder In politischer, kırchenpolitischer

und theologischer Hınsıcht ‚eıner ande- INan doch 11UT nelidisch In ”dıe Vergan-
ICI kırchlichen Welt*‘ zugehört hat genheıt zurückblicken.
Auch in polıticıs als Christ reden,
‚„„das ist meın Anlıegen‘“‘ und dıe ber-

eler Neuner, Stationen einer Kirchen-ZCUZUNg, da eın Bündnis zwischen
reisen der evangelıschen Kırche und spaltung. Der all Döllinger eın
einer polıtischen Parte1 AT Zwecke Lehrstück für dıe heutige Kırchen-

krise. Verlag Josef Knecht, Frankfurteiner polıtischen Aktıon em wıder-
streıtet, Wäas ich VO Wesen der Kırche 990 208 Seıiten. Pb. 28,—
und ihres Handelns gelernt en Analogien zwischen der Sıtuation der
glaube‘‘. So könnte INan das polıtiısche römisch-katholischen Kırche 1Im Gefolge
Credo „eInes der bedeutendsten des Vaticanums und ihrer heutigen
Bıschöfe dieses Jahrhunderts‘“‘ USaml- Lage ll der Verfasser aufzeigen.
menfassen. Stupperich, der überzeugt Gleichsam den Rahmen bılden MN-
ist, daß 65 dıe Personen und nicht diıe wärtige Entwicklungen: Kirchenverdros-
Umstände sınd, die dıie Geschichte enheıt, äußere und innere Emigration
machen, verfährt be1 seiner Darstellung vieler Katholıken, Wiıderstand Von
streng chronologisch. Der erste Teıl ist rechts und links Lefebvre und seine
dem ‚„Leben und Wırken bis 1933°° Anhänger auf der eınen, die Unterzeıiıich-
gewıdmet; der zweıte art schildert Otto NeTI der ‚Kölner Erklärung‘‘ auf der
Dıbelius „1N der Zeıt des Nationalsozia- anderen Seite Es geht die Erhaltung
lısmus  “ Es ist der Schlußteıl, über- der kirchlichen Eıinheıit. Sie kann NUTr
schrıeben mıt „Der Neubau der Kırche geglingc3n, wenn nicht die gleichen Fehler
nach 1945**, der ohl das meiıste nter- WIC VE  Cn Jahrhundert
CEsSSEC finden ırd. Fundamental Neues gemacht werden. Und davon handelt
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U:  — der Kernteıil des Buches Hıer wırd NeCN, wWenNnnNn €1 deutlich wird, daß
der Kampf eines der bedeutendsten nıcht-episkopale Kirchen, die mıt der
katholischen Theologen des Jahr- apostolıischen Sukzession des ischo({s-
hunderts, gnaz VO  — Döllinger, amtes wenig anzufangen ver  gen, im

Grunde außen VOT leibeneine Entwicklung geschildert, die 1m
Zeichen eines päpstliıchen Zentraliısmus Wolfgang üller
stand und die schlıeßlich ZUT[ Entste-
hung der Alt-Katholischen Kırche
führte. Michel eyer (Hrsg.) Der kontinental-

Dem Neuner die Forderung nach europäische Methodismus zwıischen
einer Von der Communio-Ekklesiologie den beiden Weltkriegen. Beiträge ZUT

geprägten Kırche9 In der die Geschichte der EmK Nr. 36 Christl].
Bıschöfe kollegial als CGjesandte Christı1, Verlagshaus, Stuttgart 1990 DE Se1-
nicht als Delegaten des Papstes, wohl ten 24,50
aber In der Einheit mıt ihm beschliıeßen, Der Band enthält zehn Vorträge, dıein der die Gesamtheıt der CGetauften
Priester und Laien als olk ottes

auf einer JTagung der Hıstorischen KOMmM-
m1iss1ıon des Europäischen ates der

ernstgenommen und VON der der inner- Evangelisch-methodistischen Kırche g-kirchliche WIE auch der öÖökumenische
Dialog gefördert ırd

halten wurden, die 9088 ın Reuti-Hasl/lı-
berg (Schweıiz) stattfand. Im Miıttel-

Auch und gerade der nichtkatholische pun stehen Untersuchungen ZU Wir-
Leser ırd Von dem Buch viel Gewinn
haben Zum einen dient als Einfüh-

ken VonN Dr. John LouIis Nuelsen das
Konferenzthema spricht Von der Ara

Iung in das enken Döllingers, 1n die Nuelsen‘‘), der 912 ZU Aufsıiıchtsfüh-
Auseinandersetzungen das Vatica- renden Bischof über den europäischen
1U und besonders das Unfehlbarkeits- prenge berufen wurde. Bıs 1940 Wal cr
dogma und in die Entstehungsge-
schichte der Alt-Katholiken Zum ande-

1m Amt, wWenn auch In einem verkleiner-
ten Sprengel, nachdem 920 andına-

ITen vermittelt einen 1INDIIC ın die vien und 1936 Deutschland eigenederzeitigen krisenhaften Auseinander- Bischöfe erhalten hatten
setzungen innerhalb der römisch-katho- Auch für einen nıcht-methodistischen
ıschen Kirche, die sich in einer vieler- Leser i1st dieser and außerordentlich
OTrTtSs I1 Vaticanumgegenüber dem auIischlubreıc. begegnet iın ihm doch ın
restauratıven Entwicklung (Besetzung Biıschof Nuelsen eın Kırchenführer VOonNn
einer Reihe VOoOn Bischofsstühlen mıt den Format, der durchaus In einer Reihe mıt
konservatıven unschkandıdaten des einigen der großen evangelischen lan-
Papstes und vieles ndere) zeigen und deskıirchlichen) Bischofsgestalten unse-
verdeutlıcht dıe Motive, die den Wiıder- ICS Jahrhunderts sehen ist hne 1m
spruch einer großen Anzahl O- geringsten klaren Evangelisations-
ischer Theologen hervorgerufen haben auftrag seiner Kirche zweıfeln, nahm

welcheUnd schheblıc ırd klar, Bıschof Nuelsen zugleich In großer
Erwartungen auch ein aufgeschlosse- Weıte theologischen w1e sozlalethi-
nerTr eologe wWw1e der Verfasser CN- schen Ihemen ellung So betonte
über den übrigen Kırchen 1im 1C auf dıe Weltverantwortung der Christen und
das Öökumenische Miıteinander hegt Es erwılies sich als früher Förderer der Oku-
mag der heilsamen Ernüchterung die- InNenNe. Nıcht 1Ur ın selıner eigenen
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Kirche, sondern eıt arüber hinaus erbert Strahm, Dıie Bischöfliche Me-
wirkte 61 als begehrter Redner und thodistenkirche 1m Dritten Reich
Autor. 1C immer vermochten iıhm (Münchener Kırchenhistorische Stu-
namentlich die deutschen Methodisten dien; Bd.3.) Verlag Kohlhammer,

folgen. So 65S ohl VOT em Stuttgart Berlın Köln 1989
polıtısche Erwägungen, die dazu führ- XIV 484 Seıiten. Pb 89,—
ten, da/l} Bıschof Nuelsen, der sıch,
selbst Amerıkaner, für ıne In den etzten Jahren sSınd zuneh-
gerechte Beurteilung Deutschlands 1m mend Arbeıten ZUT Geschichte der deut-
Zusammenhang mıiıt den Ereignissen des schen Freikirchen 1m Natıiıonalsozı1alıs-

Weltkriegs eingesetzt hatte, seın Amt INUuS erschienen. Vor em dQus dem
1936 den deutschen Bischof Melle Bereich der Ev.-methodistischen Kırche
für den Bereich des damalıgen Deut- lıiegen bereıts wichtige Beıträge VOT
schen Reiches abga Zehrer, Voigt)

ber nıcht 1Ur Bischof Nuelsen, SOI- Miıt seiner für den Druck überarbeite-
dern auch ıne Reihe anderer füh- ten Dissertation hat sich UU  — Strahm
render Methodisten ın der ersten älfte der Aufgabe unfterzogen, die Geschichte
unseTrTes Jahrhunderts werden dem Leser der Biıschöflichen Methodistenkirche
vorgestellt. Man gewinnt 1INDIIC in für die Jahre 1933 1945 vorzulegen.
robleme, die ıne zahlenmäßig kleine Die sıebenteilige, chronologisch Orlen-
Freikirche einmal mıiıt den sı1e lange Zeıit tierte Darstellung stutzt sıch auf ein
skeptisch bis ablehnend betrachtenden äußerst umfangreiches Quellenmaterial
Landeskırchen, sodann aber auch mıt Jeıl VII ‚„Anhang‘‘ incl. ‚„Anmerkun-
den jeweiligen polıtıschen Mac  abern gen  .. mıiıt 147 Seiten!), aus dem bewußt
hatte. die deutschen Freikirchen ausführlich zıtiert ırd Der kurz gefaß-
insgesamt in der Zeıt der natiıonalsozla- ten Eiınführung 1n Geschichte, Struktur
hıstıschen Herrschaft eine wenig ruhm- und Entwicklung der Methodistenkir-
reiche spielten, ırd offen darge- che bis 937 (I el olg 1m 11 Teıil
legt, allerdings auch nach Gründen („„Die Kırche in den Jahren der politi-
gesucht, die dieser Haltung führten. schen und kiırchlichen Umwälzungen

Interessan: sınd ferner die Hinweise 1933/34°*°) der umfangreıchste Ab-
auf dıe ökumenische Aufgeschlossen- schnitt. Das ist sacNlıc gerechtfertigt,heıt der Methodisten, die s1e vieler en doch auch die Methodisten in
Zurücksetzungen seıtens der Großkir- diesen beiden Jahren die entscheidenden
chen und einer gewissen SkepsI1s der Weıchenstellungen für ihren Weg 1im
anderen Freikırchen durchhielten, SOWIle Natıionalsozijalısmus vOoTSgCNOMMCN, als
dıe FEiınführung in die besondere Sıtua-
tion der

der eigene Handlungsspielraum noch
ehemalıgen Evangelıschen ungleich größer WarTrT als in den folgendenGemeıinschaft, dıe siıch 968 mıt der Jahren Die Teıle 111 bis behandeln dıe

Bischöflichen Methodistenkirche ZUT re 935/36, 937 bıs 939 (Kriegs-Evangelisch-methodistischen Kirche ausbruch) und die „Kriegszeıt: Septem-vereinigte. Hıer ırd auf Detaıils inge-
wlesen, die in unNnserer schnellebigen Zeıt

ber 1939 bis Maı 1945°*. (Warum eine
Klassıfiızıerung ıIn „Führerstaa .. ‚„„LOTA-in Gefahr stehen, VEISCSSCH werden. len Staat®‘ und „55-Staat“‘“ in den ber-

Oolfzang üller schriften der Teıle 111 bis eingeführt
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wird, ist allerdings N1IC. einsichtig.) Reviısıon ihrer Sichtweise herausfordern
Schließlich olg 1mM VI eıl eine mMmussen  66 (S 315) Damıt ordert Strahm
‚„Zusammenfassung: Analyse Kritik 1mM Nachhinein ein Öökumenisch gC-

Schu:  rage Ausblick*“‘ (307 bis richtetes Denken und Handeln auf
336) natıonaler Ebene e1n, das damals nıcht

Vor em Strahms zusammen(fTfas- annähernd 1m 16 SCWESCH ist
sende Analyse und Beurtejulung) ırd weder In den Freikirchen noch In den

EV. Landeskirchen.wohl niıcht 1Ur ungeteilte Zustimmung
finden. WAar betont 6C eine Im konkreten Beispiel kommt hinzu,
Kıirche, ob Freikirche oder Landeskır- daß Strahm völlıg unberücksichtigt läßt,

daß das ‚„‚Barmer Bekenntnis‘‘ selbst 1Mche, Uurie In ihrem Verhalten 1m Dritten
Reich nıcht primär nach sozlologischen, aum der Bekennenden Kırchen keine
rechtlichen oder entwıcklungsgeschicht- einhellige Zustimmung fand Und auch
lıchen Krıterien beurteilt werden, SONMN- be1 den Lutheranern oder doch wen1g-
dern VOT allem iıhrem ‚Status confes- stens 1m Reformierten un! ist

keineswegs gleich von Juni 934S10N1S“°. Doch ob ihm mıt seiner Arbeıt,
„dıe nıcht auf einem genumn methodisti- zumiıindest ZUT Kenntnis
schen Boden entstanden ist““ (Einltg. worden.

Diese Anmerkungen ändern TENNCdıe schwierige Aufgabe gelungen
ist, den Bekenntnisstand der Bischöf- nıchts der Tatsache, dalß dem inter-
lıchen Methodistenkirche 1m Drıtten essierten Leser viel geboten ırd: Das ist

VOT allem ine CIHOÖOTINCG Fülle VOIN In-Reich eindeutig darzustellen? Die LUr
kurz gehaltenen Rekurse auf Wesley formatiıonen über ersonen, Episoden,

Ereignisse und Zusammenhänge. Außer-und dıe geschichtliıchen Lehrschriften dem bieten die immer wieder ausführ-befriedigen jedenfalls nıicht völlıg. Auch iıch zıtlierten Quellentexte 1n Verbindungırd die ellung des Bıschofifs innerhalb mıt einer extie umfassenden Doku-der Methodistenkirche anders
beurteilt werden. mentation dıe notwendige Vorausset-

ZUNg, sıch ein eigenes Urteil bıl-Vom gesamtfreıkıirchlichen an!  S denpunkt AQus muß hingegen beträchtlich Günther Kösliıng
irritieren, Strahm immer wieder die
UIle ‚„„Bekennende Kırche*‘“ dıe Trel-
kirche(n) anlegt, als ob die Bekennende VERÖFFENTLICHUNGEN DES ÖRK
Kırche wIie ein Monolıith VO Anfang
eindeutig das NS-Regime gestan- The San Antonıio Report, ed by Frede-
den hätte Dal} dieser Prämisse beı rick Wılson. 214 Seıiten. Sfr. 22,50
einem Vergleich zwıischen den verschile- Justice, RaCce and the Integrity of Crea-
denen Kirchen das allerdings höchst F10N. Insıghts from Orthodoxy, ed byfragwürdige Urteil VON vornhereıin fest- Gennadıos Limouris. 1990 140 Seıiten.
ste kann nıcht verwundern. avon S{Ir. 15,—abgesehen schleichen sich be1l Strahm

John Bluck, Christian CommunicatıonAnachronismen e1n, Ww1e 1Ur einem
Beispiel verdeutlicht werden soll Reconsiıdered. 1989 Seiten. SIr. 9.90
‚Gerade das Barmer Bekenntnis hätte oOhn Mangum (ed.): The DNECEW Faıth-
eigentlich dıe leıtenden Methodisten Sclence ebate. Probing Cosmology,
mehr Verständnis anleıten und einer JTechnology and Theology. Fortress
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TESS, Minneapolis/WCC Publications Conraad Boerma, The DOOT sıde
989 165 Seılten. S{ir. 17,50 of Europe. The Church and the eW
Stories make People. Examples of heo- (070)8 of estern Europe. isk o0k

Serles No. 131 Seıiten. Sir. 8,90.logical Work in Community, compiled by
Sam Amıiırtham 989 Seiten SIT. 9, Gwen Cashmore/John Puls, Clearıng
OU. Africa The Sanctions 1Ss10n. the Way. En Outfe Ecumenical
Report of the Eminent Church Persons Spirituality. isk oo0k Ser1es No.
TOUD. 9989 135 Seıiten. SIr. 13,50 Seıiten. S{Tr. 5,90
reman Niles, Resisting the Threats eace and the Reunification of Ooredqa.
ıfe. Convenating for Justice, eace and Background Information, CCIA,
the Integrity of Creation 1ısk ook
Series 41, 83 Seiten. Sfr. I
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Nachwort der Schriftleitung
iIm ‚MC Heft nımmt die Arbeıt des ÖRK breıiten aum eın atten in eft 1/90

mıt Wesley ArlaraJjah, in eit 2/90 mıiıt Irmgard Kıindt-Siegwalt Mitglieder des (jen-
fer Stabes die Planungen für die Vollversammlung In Canberra 6.—20 Februar
91) und für die (inzwischen vertagte) Strukturreform erläutert, greift jetzt Lukas
Vischer das Vollversammlungsthema in einer systematıschen Überlegung auf un!
Bernard Thorogood stellt uns 1Im Überblick die weıtgefächerten Bemühungen der
Eıinheıit Glaube und Zeugn1s) VOT.
as Vischer braucht hier nıcht vorgestellt werden. Wır freuen uns, VOIl ıhm

gerade diesem ema einen Beıitrag bringen können. Bernard Thorogood ist
Pfarrer der englischen United Reformed Church und arbeıtet als ıtglıe des Zen-
tralausschusses des ÖRK in dem Unterausschuß mıt, durch den die Mitgliedskirchen
die Arbeıit der Einheıt begleıten. wWwel weiıtere Beıträge, dıe ähnlıch WwW1e der seine
den Eıinheıten 11 (Gerechtigkeıt und Dienst) und 111 ildung un Erneuerung) gel-
(en; folgen 1m nächsten Heft In Heft 1/91 werden WITr dıe Vorbereitung auf Can-
berra mıt Stimmen Aaus Deutschland Ost und West abschliıeßen. Bettina Hılde-
brand, die die Zentralausschußsitzung 1mM März für uns kommentiert, ist im
Kiırchenamt der EKD dem Moderator Heınz Joachim eld für Angelegenheıten des
OÖORK als persönlıche Referentin zugeordnet.

In iıne Anfrage nach dem ekklesiologischen Selbstverständnis des ÖORK und der
ökumenischen ewegung 1im ganzeh münden die Überlegungen von ntion Oute-
DCI e1ın, die WIT UuUNsCICI Lesern und Leserinnen besonders empfehlen möchten Der
UftfOr ist Professor Institut für missiologische un ökumenische Forschung der
Universität In Utrecht Wır meınen, der nsatz Von Nnion outepen frage UuNs, ob
WIT ZUT Öökumenischen Stagnation nıcht alle adurch beiıtragen un! s1ıe solange fort-
setizen, als WIT Z Schrift- und Tradıtionsverständnis bei den Ergebnissen der
F/O-Weltkonferenz VON Montreal (1963) belassen. Houtepens Aufforderung, hler
kritisch bilanzieren und hermeneutische Einsichten ekklesi0ologisc weıterzuent-
wıckeln, scheıint uns des Schweißes der en ert.

aul Huot-Pleuroux, biısher Generalsekretär der Kommissıon der Bıschofskonfe-
LEMNZEINL in der Europäischen Gemeinschaft, Jetzt für das Sekretarıat des ates der
europäischen Bischofskonferenzen (CCEE) ıIn der Medien-Pastoral tätıg, falt ın se1-
HGr Übersicht die GesichtspunkteTI die die katholische Kırche beim Auft-
bau kEuropas Zur Geltung bringen ırd Der Beıtrag ist als Parallelbearbeitung
demjenıgen gedacht, den WIT AaUus der er Von Wolf-Dieter Just In Heft 4/89 veröf-
fentlichten, also VOT der großen Wende in Mittel- und Osteuropa. Entsprechend den
Bılanzen, die Reinhard enczka für Heft 4/85 ZUMM Dıalog der EKD mıt der Russı-
schen Orthodoxen Kırche und Wolfgang Bienert für Heft /87 demjen1ıgen mıt
dem Ökumenischen Patrıarchat Konstantiınopel geschrıeben hatten, bringen WIT In
diesem eft dıe Übersicht über den jJüngsten EKD-Dialog mıit der Orthodoxie, dıies-
mal Von rumänisch-orthodoxer Seite aQus der Feder uNseTeEeS Miıtherausgebers Viorel
Ionita.

Schließlich ıne Bıtte alle Bezieher UNsSCcICI Zeitschrift In der DD  Z Sie en
11SCIC Zeıtschrift, teilweise über Jahrzehnte, Aaus dem Kirchensteueraufkommen
und aus Spenden 1n der Bundesrepublik unentgeltlich bezogen. Wır rechnen Jetzt
mıiıt Ihrer Hılfe, die Ökumenische Rundschau ıIn der DDR bekanntzumachen. Das
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geht ganz einfach: welsen Sie In Ihrem Umkreıis möglıchst viele ökumenisch CNSAaA-
gjlerte ersonen auf das Angebot des Verlags Otto Lembeck hın, die und
4/90 SOWIeE dıe des Jahrgangs 1991 Z Kennenlernen ünentgeltliıch 1in die
DDR lefern.

Nötig ist dafür L1UT eın formloses Schreiben den Verlag (Leerbachstraße 42,
6000 Frankfurt Maın 1), INnNan VON diıesem Angebot Gebrauch machen
möchte. Im Herbst 991 ırd dann bel den Bestellern angefragt, ob S1e ab Jahrgang

Abonnenten der Zeıitschrift werden wollen, wobe!l der Preis die finanzielle Ent-
wicklung ın den dann wohl östliıchen Bundesländern Deutschlands berücksichtigen
ırd. Vo

Im Beıtrag ‚„„Famılıen leben Ökumene‘“‘ ist der Name des Mit-
autors Pfarrer aul Martın Clotz versehentlich weggefallen

Anschriften der Mitarbeiter

Erzpriester Dr. Ambrosius Backhaus, Schwanenwik 51 2000 Hamburg rof.
Dr. Johannes Brosseder, Rauschendorfer STT. 7 9 5330 Königswinter 21 Bettina
Hıldebrand, Bödeker STT. 02; 3000 Hannover TOL. Dr. nfifon outepen, n{ier-
un!ıversıtailir Instituut VOOT Missiologie Oecumenica, Heıidelberglaan Z 1-3584

Utrecht aul Huot-Pleuroux, [[U du Chapıtre, F-25000 Besancon Trol.
Ir Viorel Ionıta, STtr. Pazon Marın l’ Bl GI10, Sc.B, Apt 14, RO-74599 Bukarest

OKR Heınz Klautke, Kırchenamt der EKD, Postfach 210 220, 3000 Hannover
21 Pastor Dr. Günther Köslıng, Hanauer STT. 3 9 6477 Limeshain roi. Dr.
Wolfgang Lienemann, Liebigstr. 5) 3550 Marburg Dr. Ulriıke Link-Wieczorek,
Ökumenisches Institut, Plankengasse 1, 6900 Heıdelberg Vıkar Udo Müller und
Pastor Wolfgang Müller, Ökumenische Centrale, Postfach 1762, Frankfurt

Maın rof. Dr. Christian QOeyen, Alt-Katholisches Seminar der Universität,
Adenauerallee 35: 5300 Bonn Pfarrerin Bettina ObIıtz, EM Miıttelweg 143, 2000
Hamburg 13 Dr. Elısabeth Raiser, Dr.-Kolbe-Str. 13: 5810 Wıtten OSse Kardıinal
Ratzınger, Piazza del Uffizio ITE 1-00193 Rom Tof. Dr. nana Robinson, Im
Schäferkamp 6a, 4770 Soest Pfarrer Dr. Andreas Rössler, kremmlelerstr. 35, 7000
Stuttgart Pfarrer Jürgen Schroer, Tiergartenstr. 45, 4000 Düsseldorf E
Pfarrer urt Stauss, W.-Pieck-Platz 14, DDR-7812 Lauchhammer Rev. Bernard
IThorogood, Tavistock Place, London WCIH RT Dr. Ilse und Dr. Heınz
Eduard Tödt, Schloßwolfsbrunnenweg 20, 6900 Heıdelberg Dr. Lukas Viıscher,
Sulgenauweg 2 9 CH-3007 ern Pfarrer Dr. Dietrich Werner, Ökumenisches Inst1ı-
{ut der Unıiversıität, Postfach 102148, 4630 Bochum
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ÖOkumenische Perspektiven
theologischerAusbildung

Herausgegeben VO  — Lothar Engel un Dijetrich Werner

Eeiheft ZUT Ökumenischen Rundschau

ISBN%-87476-262—9, 2372 Seıten, Paperback, 28,—
Für Bezieher der OÖOkumen. Rundschau und Abonnenten der Reıhe 24 ,80

Dıe Dıskussion über theologıische Ausbildung ist unseren Hochschulen un
in unseren Kırchen wıeder in ewegung geraten, €1 stellt sıch auch die rage
nach ıhren ökumenischen Dimensionen.

Nach einem Vorwort VO  — Konrad Raiser und einer Eınführung In dıe Thematik
VO  — ar Engel äßt dieses Themaheftt in Orlentierenden Beıträgen dıie Heraus-
forderungen deutlich werden, VOT denen theologische Ausbildung In UuUNseICIHN

Kontext ste. WEn 11a s1e auf dem Hıntergrund VO  — kırchlichen und theologı1-
schen Entwicklungen In der Ökumene betrachtet

Im zweıten eıl geben dokumentierende Beiträge Einblicke In dıe TOSTAMMA-
tische un: praktısche Aufbauarbeiıt des Programms für theologische Ausbildung
des Ökumenischen ates der Kırchen In Genft.

Die praxısbezogenen Beıträge des driıitten Teıls vermiıtteln Z/Zugang einigen
exemplarıschen Entwicklungen und Veränderungen In der theologıschen Ausbiıil-
dung anderer Kırchen und Länder.

Das Hauptgewicht be1 der Behandlung des Themas lıegt auf der theologischen
Ausbildung für das Pfarramt; Ausrichtung und Relevanz des Themas auf dıe theo-
logische Ausbildung insgesamt sınd mıt einbezogen. Dabe!l sınd Auswahl und
Verständlichkeit der exie bewußt beschaffen, daß Ss1e nıcht L1UT einem CNZCICH
Kreis VOIl ‚„Fachökumenıikern“‘‘* zugänglıch sınd

Verlag tto Lembeck, Leerbachstr. 42, 6000 Frankfurt U,



Hoffnungen auf Canberra 1991
-  S

VON HEMPEL

DIe bevorstehende Vollversammlung der Mıtgliıedskirchen des ume-
nıschen Rates der Kırchen Februar 991 Canberra/Australien hat S
ersten Mal ihr Hauptthema AaUus dem Glaubensartikel gewählt Der He1-
lıge Ge1lst wırd den Mittelpunkt gerückt ‚„„Komm eilıger Gelst

dıie Schöpfung!“‘ Jesus T1SLIUS bısher Zentrum er D1IS-
herigen Vollversammlungsthemen wırd ema nıcht ausdrücklich
erwähnt aIiur aber neben dem eılıgen Gelst die chöpfung Gottes, und
ZWal die also die Erde zumındest auf die alle Menschen alternatiıvlos
ANgZECWIECSCH Sınd

uberdem 1st bemerkenswert daß das ema Von Canberrra C6
Gebetsanrufun des eılıgen Gelstes darstellt und ihr Inhalt die Bıtte
SCINCINSAME Erneuerung AaUus dem Gelst Jesu Christı ausspricht

Das es WIC der gegenwartıge Zentralausschu dıe Weltsituation
un: ihr die Lage und den Auftrag der Christenheit erlebt und deutet

Nämlıich An klaren nalysen und gründlıchen Prognosen hat c der
Arbeit der Kommıssionen und Ausschüsse und der weltweıten agungen
den Berichten des Generalsekretärs und des Moderators un: den Verlaut-
barungen des Zentralausschusses nıcht gefehlt Die der theologischen
tudien und praktisc?egiAktivitäten des ORK ist sehr groß uch hat 65 111e

WIC manche ußenstehende gelegentlich besorgt ute LO1-
chen gottesdienstlichen Basıs eingehendem Bıbelstudium überhaupt
lebendiger christliıcher Spirıtualität gemangelt Und dennoch 1s5sen alle,
die ber re hinweg dankbar un ENSIV Ökumenischen Rat mıtgear-
beıtet en daß die SCH!  CH Sorgen und TODIeme der Weltchristen-
eıt ja der Menschheıit 1Insgesamt vielleicht umgeschichtet aber nıcht
wesentlich verringert und daß die jJeweıls spezlellen Ööte der Jeılregionen
oft 1Ur gelindert aber nıcht WITKI1IC überwunden werden konnten

Das zehrt den Kräften des KöÖrpers und der eele Woran 1eg 6S daß
das überzeugend Notwendige das einleuchtend Christliche un zweıfelsfrei
Engaglerte letztlich auswelsbar Posiıtives erreicht? Ja, leg
das?

Der Lutheraner Adus dem europäılschen Kulturraumg der Antwort
Es 1eg „dem“ Menschen uns Menschen; ‚„‚krummes Holz‘“‘ 1ST das
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Materıal, AUus dem WIT emacht sind; Sünder sSınd WIT, auf das eigene Wohl
und dıe eigene aCcC bedacht wıder en erstan! und TOLZ unNnscIceI

großen, en orte Lagaus tagemın. Es Ist schwer, die Welt verbessern.
Sollen, dürfen WIT resignıeren?

Das ema VO  $ Canberra stÖößt VOI ZUH.: Zuversicht des auDbens, ohne
seiıne Nüchternheit aufzugeben: ‚„„Der Gelst unNnserer Schwac  eıt
auf 6 (Röm 8,26) Wır bıtten dıe Erneuerung uUuNnscICsSs ens Ürec
den eılızgen Geist! Wır bıtten um dıe Erneuerung uUuNsSeICcs Verhältnisses
anderen Menschen, den Tieren,; den Pflanzen, den ‚toten  6 Dıngen, die
die Erde bılden, iıhren Kräften! Wır ehen; dal der Gelst der 1ebe, der
Dankbarkeıt, der Umkehr die uCcC ach Reichtum und aCcC überwiındet.
Wır bıtten, dal3 das uns und uns und Urc uns für andere
geschieht! Wır wollen dıe Bıtte solche Erneuerung uUuNseICSs ens und
unNnseTeTr Gemeinschaft dıe Stelle setzen VOI uUunNnseTIe nalysen und
Aktıvıtäten, VOI uUunNnseIe theologischen und sozlıalethischen Entwürfe: Ja
die er Stelle In unNnseren Gottesdiensten. Wırd Gott erhören?

Da/3 6S in Canberra geschıieht, ist die große offnung für Canberra
1991

11

1Ne andere offnung für Canberra ist dıie offnung auf eine MFC Got-
tes Gelst gewirkte, aufrıc  ige und prägende Gemeinschaft der Delegierten
untereinander und mıt den australıschen Kirchen

Diıese offnung annn als eine naheliegende und natürliche nıcht der
Rede wert erscheıinen. anche Krıtiker ökumenischer Großversammlun-
gen beziehen sıch auf deren ‚„‚kommunıikatıven Freudenrausch‘‘, der nıchts
Dauerhaftes bewirken veErmag und deshalb dıe en Kosten internatıo-
naler agungen nıcht rechtfertigt. Siıcherlich, dıie Gefahr einer ZWI1-
schen ökumenischen Begegnungen und Verhaltensweisen 1im Alltag
Hause besteht

Gemeınnt ist Jetzt aber jenes under ökumenischer Arbeıt, daß Men-
schen, die sich nıe gesehen aben, dıe aus verschledenen christliıchen
Tradıtiıonen und Kulturen mıiıt verschledenen Schıicksalen und prachen,
überdies AUsS$s verschiıedenen, womöglıch gegnerischen polıtıschen Verhältnis-
SCHI1 kommen, 1m gemeınsamen Gottesdienst und bel der gemeinsamen
Arbeıt sich als Christen erkennen und bejahen und ohne jede Ötiıgung Ver-
{rauen zueiınander fassen. Das ist ebenso Kostbares W1e Reales
geistlicher Erfahrung, ja eine unvergeßliche Erfüllung des Bemühens
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siıchtbare Eıinheıt, die den Grundlagen der Arbeıt des Ökumenischen
ates gehört.

In persönlıcher WeIise möchte ich bekräftigen, welche Ermutigung und
ärkung CS für uns Delegierte aus einem sozlalıstiıschen und überdies och
deutschen Land oft bedeutet hat, daß WIT In der ökumeniıschen
Gemeininschaft ohne Mißtrauen empfangen, ja gelegentlich erwartungsvoll
In Pflichtgwurden. Darüber hınaus: Wenn ich ach angJäh-
riger Miıtarbeıit in der ÖOkumene ınfach und realıstisch WIEe möglıich

versuche, WOr1ın der Wert dieser Miıtarbeit rückblickend besteht, muß
ich Es sınd die Menschen, eıne ange el VON unterschiedlichen
Chrısten Aaus verschledenen Regionen der Erde, dıe sıch tief ın das eigene
esen und Wandern hineingemischt aben, unvergeßlıch, ermutigend,
bereichern: und verändernd hne jeden Druck! Gew1ssermaßen Wenn
CS, da CS, solange 65 solche, diese Chrısten rund dıe Erde g1bt, können
WIT kräftiger ho{ffen, daß (jottes rettende Stimme nıcht verstummt In der
siıch selbst bedrohenden Menschheit

Dal} solche Begegnung und Gemeinscha 1mM eılıgen Geilst auch In Can-
berra NEeu beginnen möÖge, ist dıe offnung und das

111

Der drıtte un umfaßt für mich besonders Wiıchtiges: Ich habe
dıe offnung, da/l} ıIn Canberra dıie weltweıten sozlalen robleme, dıe
Gegensätze zwischen Imen und Reichen, dem en und dem Norden,
uns aufs CHC nahegebracht und der Mut, dagegen anzugehen, gestärkt
wırd.

Die Tatsache dieser unendlıch spannungsreichen Gegensätze ist allgemein
bekannt Informationen ber zerstörerische Sachverhalt und Prozesse und
ber ihre antımenschlichen, irreversıbel destruktiven Auswirkungen gehö-
ITecn heute ZU normalen Wiıssen vieler Menschen. (Gjeändert hat sich
dadurch aber nıcht vliel. Es g1ibt viele Hılfsorganıisationen unterschied-
lıcher erkunft, dıe weltweıt das en der Armen äandern sıch be-
mühen. Diıe entsprechenden l1enste des ÖRK, der konfessionellen
Weltbünde, kirc  iıcher Grupplerungen sind aktıv el Es g1bt 1m Bereich
des ORK des weıteren seıt Jahren Theoriearbeıt mıt Sachkompetenz, das
Votieren für eine CC Weltwirtschaftsordnung, dıe Thematisierung der
üd-Nord-Probleme auf vielen ökumeniıschen agungen: dıie Armen sınd
armn, dıe Reichen reich gebliıeben. Daß das unersättliche Streben ach VCI-
mehrtem Besıtz und Reichtum auch dıe Erde und ihre Ressourcen In nıcht
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mehr heilender Weise überfordert, ja schädigt, en WIT auch oft und
eutlic gesagt bekommen. Entsprechendes gilt für dıe globalen
Schäden Uurc belastende Industrieemissionen. ber diese sulzıdalen Prak-
t1ken gehen 1m wesentlichen unverändert weıter.

Was ist das nur? Dıie Vernunft sieht überraschend klar, aber .‚der Rest‘‘
des Menschen richtet sıch nıiıcht ach ihr. Es scheıint S als ob Geld, Besıitz,
Reichtum In ihrer Bedeutung bıslang unterschätzte, tatsächlıc aber dıe
zwiespältige Art VOoON uns Menschen bis In irrationale Tiefen hıneın charak-

terisierendg: ıLiren darstellen eld und Reichtum stehen auch WECN 6S

sıch hierbel zerstörerische Ilusıionen handelt OIiIenDar für acC
und Autonomıie, und diese beiden entsprechen jedenfalls einem der rund-
bedürfnisse der Menschen. ‚„‚Grundbedürfnıs  C6 ist el allerdings recht
nobel, ja harmlos ausgedrückt; CS handelt sıch einen der Urantrıebe des
Menschen, der Urc Vernunft, gu ıllen der moralısche Appelle
aum korriglerbar ist SO entsteht der indruck, dalß erst ein Höchstmalß
akuter Gefährdung, ja real eriahrbarer Katastrophengefahr Menschen
bewegen kann, die Ausformung ihres Besitzstrebens begrenzen.

Inmitten dieser herausfordernden Sıtuation g1bt 6S zwıischen den Mıt-
gliedskırchen des ÖRK erwachsen Aaus ihrem Hören des Evangelıiums
VO kommenden Gottesreich und ihrer gemeinsamen nbetung des es
umfassenden dreieinigen Gottes den ‚„„konziliaren Weg für Gerechtigkeıit,
Frieden und Bewahrung der Schöpfung Aus kleinen nfängen hat diese
Arbeıt ber dıe Europäische Okumenische Versammlung VoNn ase (1989)
ZUT Weltkonferenz in eoOu (1990) geführt. Man kann daß ın diesen
Tei Bereichen der Gerechtigkeıt, des Friıedens den Menschen und der
Erhaltung der Schöpfung und In deren Verflochtenheit untereinander alle
TODIeme unserer Epoche konzentriert zusammengefaßt S1Ind. Wenn 65 in
uNnseIeI rational geprägten Kultur denn WI1e eine ZU eilswıllien
ottes passende ‚„„Vision““ g1bt, ann en WIT S1€e In der ichtung dieser
Trilas suchen. Gott, der Gerechtigkeıit ist und Ss1e seinem schenkt,
will, daß In ihm Gerechtigkeıt herrscht; CI, der in Christus mıt den Men-
schen Frieden emacht hat, will, daß s1e äaußeren und inneren Frieden
untereinander anstreben; und CI, der chöpfer er inge, will, daß die
Menschen, selbst Krönung er Schöpfung, dıe Schöpfung eHTIUFC  1g
erhalten. Dıie Weltkonfiferenz VON eou hat beıdes ezelgt: Wiıe unmiıttelbar
diese re1ı TIThemen die Schmerzstellen der Menschheıt und uUNseIC

edronte Gemeinschaft untereinander rühren und daß dennoch geme1n-
Same Verpflichtungen ZUT inderung der Nöte ber bleibende Spannungen
hinweg möglıch sind.
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Allerdings annn und muß INan jer auch Iragen: Was wırd sıch 1m
Ge{iolge dieser konziliaren ewegung WITKIIC substantıell bessern? Ja, WCI

we1ß das schon? Skeps1s l1eg ahe ber WE eın Handlungsfeld AUus dem
oren des Evangelıums erwachsen ist und WCeNnN 6S tatsächlıc dıe unleug-
baren Lebensvoraussetzungen aller Menschen e{rı  9 ann relatıviert sıch
die skeptische Rückfrage ach dem Effekt zugunsten der Überzeugung: Es
„muß se1in‘®“®, ob 6S gelingt oder nıcht

Es erscheıint mır verheißungsvoll, daß das ema VON Canberra mıiıt Se1-
NeTr bıttenden nrufung des eiligen Geilstes den Versammelten nahelegt,
dıe Quelle der ra suchen. Das wird ohne Stille, Umkehr und Erschüt-
terung nıcht abgehen. Möge olcher Ge1lst ottes den Delegierten der 'oll-
versammlung gegeben werden.

Dıe Delegierten des ‚„‚Bundes Evangelischer Kirchen‘‘ 1m Ööstlıchen Teıl
Deutschlands (bısher DDR) kommen ach Australıen Aaus u schon
Monate andauernden, tıefgreifenden und dramatıschen Wandlungen der
eigenen polıtıschen, gesellschaftlichen, wirtschaftliıchen un:! auch iırch-
lıchen Sıtuation. Der bısherige, staatlıch hart gesteuerte Sozlalısmus in der
DD  7 ist zusammengebrochen; dıe GE Zukunft ın einem geeinigten
Deutschlan ist voller Herausforderungen und Ungewißheıiten. Dıie
Delegierten Aaus den Kırchen der 1m Februar 1991 nıcht mehr bestehenden
DDR werden sich In der Vollversammlung hoffentlic unverzag(l, aber
vermutlich mıt mehr Fragen als Antworten oder gal Konzeptionen
bewegen

Was en WIT diesmal SOZUSaSCH „„1M Gepäck‘“‘? Was können WIT
auf den 1SC der Welt-Gemeinscha: legen? Dıie Antworten werden welıfel-
10s ach er Geschlecht, Erlebnıishintergrund verschıeden ausfallen

Aus meiner 1C sınd WIT Chrısten AaUus den Kırchen Ostdeutschlands ZUT

eıt auf eine nüchtern-reale, umfassende und unerbittliıche Weıise konfron-
tıert mıiıt der Schwac  eıt und Unvollkommenheıt, ‚„des  C6 Menschen, und
ZWal miıt der eigenen Schwac  eıt und Unvollkommenheit mıiıt der der ande-
ICI Menschen, der poOolıtıschen Systeme und auch der verfaßten Kırche(n)
uUuNseTesS Landes Das bedeutet aber keineswegs, daß WIT ‚„„zerstört‘‘ waren
der In düsteren Selbstbespiegelungen erstickten. Wır eben, WIT en
Kräfte und schauen uns In der Sıtuation. Dennoch 7z. B

Das sozlalıistische Staatswesen, das den Bürgern sozlale Gerechtigkeıt
und Sıcherheıit, Geborgenheıit und Freiheit zugesichert hatte, ist Urc
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das Zusammentreffen vieler verschıedener polıtischer und wirtschaftlıcher
Umstände, nıcht zuletzt Urc das Volk der sozlalıstıschen DDR
Ende Die absolute enrheı der Bürger, auch der Christen, ist damıiıt tief
einverstanden. Rückblicken können WIT theologisc gesprochen ler-
NCIL, daß 11a nıcht einmal das Wohl (geschweige denn das £1 der Men-
schen MHrCc staatlıche aCcC und urc (Gesetze erreichen kann, w1e CS der
sogenannte ‚„„real ex1istierende Sozlalısmus‘®‘ versuchte. a und Gesetz
erreichen allenfalls den Anscheın der Gerechtigkeıt und des Friıedens, der
aber ZUT erfTahrbaren ealta In wachsendem Gegensatz steht Wenn das

ist Was wırd ann aber Aaus der Gerechtigkeıit unter den Menschen,
AUS$s ihrer gleichen urde, Aaus dem Frieden? Wır brauchen all das sehr, und
WIT brauchen 6S schon Jetzt en ÜC auf der Erde Wıe soll 6S aber gelın-
SCH, mehr Gerechtigkeıit, mehr Friıeden, mehr Tra für die Schöpfung,
WEeNN 6S UuUrc aCcC und Gesetz nıcht erreicht wıird? Wıe soll 6S VOI em
1m Weltmalista vorangehen, WeNnN 6S schon In den eigenen überschaubaren
Verhältnıissen mißlungen ist? ‚„Der Gelst uUuNnseTeTr Schwac  el Qaif.“
(Röm 8,26); CT SEeT7! das Geschwisterpaar VO  — Kontemplatıon und amp
ne menschliche Macht) immer LICUH auf den Weg und 1n ewegung,
das Öögliıche unresigniert tun Das hat mıiıt dem ema der kommenden
Vollversammlung tiun

Die Vereinigung Ostdeutschlands mıt der Bundesrepublık steht unmıiıttel-
bar bevor. uch 1eT gilt Sie wiıird VON der großen enNnrnNer der Bürger (Ost-
deutschlands bejaht und gewünscht, auch VON vielen Christen. Wır erhof-
fen uns mehr Wohlstand und Freıiheıit, VOTI em dieses beides Wenn WIT uns

selbst krıtisch beurteıllen, mMUussen WIT zugeben: Sehr viel mehr oder anderes
rhofft sıch dıe enrnet der Bürger ZUT eıt niıcht ber das muß und wırd
sıch reiben mıt der Gerechtigkeıit, dıe 1mM konziliaren Prozel} erster Stelle
steht Je mehr uns das gelingt mıt dem ‚„„‚mehr Wohlstand und mehr Tre1-
heit‘ desto mehr wırd 6S sıch reiben mıt der Gerechtigkeıt unfer den Völ-
kern, vielleicht uns selbst SO sind WIT freı und entlastet und
doch schon auf dem Weg Bedrohung der Gerechtigkeıit. Wiıe WCCI -

den In Canberra ohl Delegierte aus der sogenannten ‚„„Dritten elt*‘ auf
uns Chrısten AaUus der ehemalıgen DDR i1cken Aus anderen Oosteuropäl-
schen Ländern empfangen WITF schon Jetzt gelegentlich Signale WIE Ihr ()st-
deutschen se1d natürlıiıch wleder dıe Privilegierten mıt den westdeutschen
Sponsoren. So ist das; 658 darf uns nıcht wundern. Nun können WIT
heute mıt Fug und ec och ist 6S überhaupt nıcht sowelılt mıt
‚‚mehr Wohlstand und Freiheıit‘“‘ un  N och sınd WIT kräftig auf der

unterwegs ın Arbeıtslosigkeıt, Eıgentumsprobleme, OIIenDar WCI -
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denden Verfall, Geldknappheıit, schwer durchschaubare Sachzwänge hıneın,
also ‚„„1mM Moment‘‘ mıt Problemen reichlich versehen. erden WIT die
Erfahrungen, dıe WIT Jjetzt machen müssen, uns heranlassen und uns
bewahren? erden WIT s1e möglıchst rasch wegdrängen? Ich glaube, die
Kräfte göttlicher Erneuerung kann NUur empfangen, WeCTI real daran leiıden
hatte, W1e schwer 6S Ist, die Menschen

Schlıeßlic Dıiıe Kırchen ıIn der DDR en ein1ges azu beigetragen, daß
das Volk der DD  z protestieren konnte. Das stimmt. ber 6S Ja auch
nıcht alle VON uns, nıcht einmal sehr viele In der Kırche, die sich engagler-
ten, eher Chrısten an! Die Kırche als (jJanzes hat nıcht viel run
SICH selbst rühmen, ohl aber ihre Segnung und Bewahrung Urc ott
Wır sınd ber das Mal} uUuNnserer Erleuchtung und spırıtuellen Ta hınaus
geleıtet worden;: das ist 6S Wır nıcht felg, aber auch nıcht heroisch,
vielmehr irgendetwas dazwischen. Der Erfolg War nıcht ınfach das esul-
tat UuUlsScICeI emühungen, aber C} ist dennoch gekommen. Das ist ULlSCIC

Erfahrung, dıe WIT mıiıt uns tragen. uch S1e hat mıt dem Gebetsruf der al
versammlung Erneuerung Urc CGjottes Gelst iu  s Gott treıbt seine
j1ele nıcht ohne dıe Menschen, aber zugleıc 1ın SOUVveraner Freiheit
VO  —_ iıhrem unvollkommenen Iun Wenn diese Erfahrung nıcht degeneriert

einem angebliıchen SPHNZID: des Handeln Gottes, sondern UNsSCIC epDen-
dige Erfahrung bleıbt, ist S1e sehr wichtig erden WIT S1e In Canberra VOCI-
mıiıtteln können?

Was wartien WIT Aaus den Kırchen Ostdeutschlands künftig VO
Ökumenischen Rat, VOIl seiner entrale ıIn GenTfi, VO Stab, VO General-
sekretär?

Zuerst: Akzeptanz. Das el daß S1e auch uns einladen und liImmer NEeu
hineinnehmen in die Anbetungs-, ZeugnI1Ss-, Konflı  gemeinschaft der
Weltchristenheit Dal s1e uns also leibhaftig zusammenführen mıt den
Schwestern und Brüdern Aaus den anderen Regionen der Erde, Von denen WIT
on 1Ur Uurc die edien erfahren. Wır erbitten, daß Sdie Genfter*‘ uns
Aaus ihrer Erfahrung und ıhrem Überblick den Horizont weıten, unNnseIicnh
1e auf die Brennpunkte un ıntergründe richten un W möglıch

dıe Lage deuten. Wır hoffen, daß 6S ihnen WI1Ie oft geschehen
gelingt, ihre Botschaft daß WIT selber oft ın eigenen Proble-
INenNn efangen S1e verstehen und uns nıcht ausgegliedert tfühlen Bislang
ist gerade diese Erwartung ohne jeden 7Zweifel rfüllt worden, waren
WIT nıcht gEIN dabeigeblieben
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Die 7zwelte Erwartung: Kritischer Dialog. Wır ollten eingestehen: Krit1i-
siertwerden ist selten angenehm. Dennoch gehört Kritisiıertwerden
authentischer, gesunder Gemeinschaft. Die Reibungspunkte ergeben sıch
1m intensiven Zusammenarbeıten VO  — selbst Oft oder ange lassen sıch
on nicht überbrücken Die Begegnung miıt anders geprägten und
geführten Christen bei gleichzeıltiger gemeinsamer Glaubensgrundlage ist
eıne gute Basıs, sich krıtisch efragen. Das Adart: auch der Stab, das
sollte auch der Generalsekretär, WECNN GE Fragwürdiges sıeht; S1e WeEI -

den gehört werden.
Schließlic Präsenz. Die Erfahrung zeigt eindeutig: Der persönliche

Besuch VOT Ort, in der einzelnen Region ist für Besuchte und Besuchende
VO  e} einem Erkenntniswert, der urc Berichte anderer oder Urc Lıteratur
nıcht aufzuwlegen ist TeCIHC die Erde ist groß, Krisenstellen g1bt CS

und dıe personellen Kräfte sSiınd begrenzt, Git auch die Finanzen. Die realı-
s1ierbaren Besuche be1l Mitgliedskırchen werden hınter den Wünschen
zurückbleiben Dennoch, S1e sınd en starkes Instrument ZUT Förderung der
sichtbaren Eıinheit und des glaubwürdigen Zeugn1sses der Kırchen, W1e sS1e
das Statut des ORK eıben es 1ele werden sich meınem ank für
mıiıterlebte Basısbesuche anschließen!

Der konzıllare Prozeß, der ORK und
dıe Zukunft der ökumeniıschen ewegung

VON JANICE LOVE

Überall 1ın der Welt sınd ökumeniısch Engagıierte damıt beschäftigt, dıe
Ereign1isse bel der Weltversammlung für Gerechtigkeıt, Friıeden und ewah-
rTung der Schöpfung, die in eoOu. 1m März dieses Jahres stattfand, inter-
pretieren un:! klären Die Berichte VONn Pressevertretern und Teilnehmern
schwanken zwıschen der Feststellung eines Fehlschlages (vornehmlıch In
Europa) und wesentlich günstigeren Reaktiıonen mıt einer großen Band-
breıite VonNn solchen, dıe eıne gewlsse Skepsis ZU USAruC bringen, bis
euphorischen Einschätzungen. Wahrscheinlich werden diese verschiedenen
Interpretationen darum wetteıfern, dıie Reaktıon der Vollversammlung
des Okumenischen Rates der Kırchen auf den konzılıaren Prozel} un:! seine
weıtere Entwicklung oder deren Verhinderung beeinflussen. Ich selbst
o  © in diesem Aufsatz eiıne wohlwollende, WECNNn auch krıtische Bestands-
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aufinahme der JPIC'-Erfahrung des Okumenischen Rates der Kırchen ın
der ase selt der Vollversammlung 1n Vancouver 983 vorzulegen. Ich
möchte ebenfalls erläutern, WIE ein olcher Schwerpunkt eine Grundorien-
tierung für die ökumenische Arbeıt In das nächste Jahrtausen hıneıin
bereıtstellen könnte und dies geschehen sollte Ich werde 1m beson-
deren organısatorische Tobleme innerhalb des ORK 1mM IC auftf JPIE:
den Ablauf der onvokatıon selbst, die Beziehung Von JPIC ZAUT: zukünftt1-
SCH Arbeıiıt der Programmeinheit für Gerechtigkeıit und Dıenst (im 1C auf
Inhalte, St1l und Struktur) und substantielle Beıträge der Konvokatıon, dıe
sich bereıts herausgeschält aben, untersuchen.

Meıne Auswertung gründet In ang] ähriger Erfahrung, sowohl innerhalb
des ORK als auch 1m Rahmen des P1IC-Prozesses SeıImt Vancouver War ich
Moderatorin der Programmeinheıt I1 (Gerechtigkeıt und Dienst), also des
Grem1ums, das innerhalb des ORK dıie Verantwortung für JPIC hatte. uch
WECNN ich Planungsprozeß der konvokatıon nıcht teılgenommen habe,
Wal ich eine der vier Vorsiıtzenden. Wenn ich er krıtisch ber die Welt-
versammlung und den Vorbereiıtungsprozeß nachdenke, schhlıebhe ich mich
in diese Kritik ein Ich o  © daß meılne Beobachtungen als Laun, als Tau
und als Politikwissenschaftlerin nützliche Einsichten vermitteln.

Organisatorische TODIemMme IM E auf JPIC

Aus organısatorischer Perspektive hatte JPIC ach einem recht
enthusıastiıschen Startschuß be1 der Vollversammlung In Vancouver 9083
erhebliche Anfangsschwierigkeiten innerhalb des ÖR  R /u(wurde der
JPIC-Prozeß VO  — Anfang als eın anspruchsvolles ökumenisches Unter-
nehmen angesehen, das sorgfältige und phantasıevolle Aufmerksamkeit
brauchen würde. Das Neue diesem Programmschwerpunkt Wal, daß die
Verknüpfung der TODIemMme VON Gerechtigkeit, Friıeden und Wohlergehen
der Schöpfung ausdrücklich 1ın den Mittelpun gerückt werden un eın
Prozelß} mıt dem Ziel wechselseitiger kirchlicher Verpflichtung als Antwort
auf diese Herausforderungen eingeleıitet werden ollten Am Ende der oll-
versammlung 9083 stand uns diese große Aufgabe mıiıt einer Von nbe-
kannten VOT ugen Niemand wußte auf Was INan sich eingelassen
hatte Diese wichtigen un:! entscheidenden Detaıiıls wurden dem Stab des
OÖORK und dem Zentralauss übergeben; bevor S1e sıch Jjedoch

In der olge wird dieses englische Kürzel für ustice, Peace and Integrity of Creation für
den konzılıaren Prozel} verwendet.
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ber die inhaltlıchen Ergebnisse der Vollversammlung arheı verschaliien
konnten, wurden S$1e In einen ırbel VO  — unerwarteten Veränderungen hın-
eingezogen, dıe weıt ber dıe Vollversammlung hinausreichten. Die zweıltä-
gige Sıtzung des Zentralausschusses, unmıittelbar nach der Vollversamm-
lung, Wal der Anfang eıner Ser1e VO  — wichtigen Veränderungen ıIn der Le1-
tung des Okumenischen ates

AnNe el der Schwierigkeıiten, mıt welchen der JPIC-Prozeß
kämpfen hatte, sınd mıt personellen Veränderungen verbunden. er Rat
wählte einen Generalsekretär, früher als ursprünglıch erwar und
dieser tirat se1ın Amt 1m Januar 9085 Verständlicherweıise verzichtete der
ausscheidende Generalsekretär bewußt darauf, den Programm-
schwerpunkten, welche dıe Vollversammlung formulhıert hatte, Profil
geben, da och für kurze eıt In seinem Amt bleiben würde. ber

diesem entscheıidenden Wechsel kamen och eiıne( VOIN anderen. SO
trat Anfang 986 eıne CUuU«cC Stellvertretende Generalsekretärın für dıie Pro-
grammeınnheıt IL, dıe stellvertretend für den Sganzeh OÖORK dıie koordinierende
Aufgabe des JPIC-Schwerpunktes wahrzunehmen hatte, ihr Amt Dar-
ber hınaus erhielten vier der fünt. Untereinheıluten 1ın der Programmeın-
heıit 11 zwıischen 9085 und 989 OHe Direktoren. Verschiedene Berater le1l-
steten zeitlich begrenzte Beiträge JPIC, aber erst Ende 986 begann
teilwelse als olge anderer Personalveränderungen eın Dırektor für JPIC
seıne Arbeiıt, und erst In der zweıten Jahreshälft 989 War der Stab des
Büros vollständig. SO Wal dıe Mitarbeıitergruppe, die für einen großen Teıl
der Arbeit des Okumenischen Rates und besonders für JPIC verantwortlich
ist, VO  — der Vollversammlung In Vancouver bıs s1eben oder acht Monate
VOT der Weltversammlung VOoOn tiefgreiıfenden Personalveränderungen
betroffen

Diese Veränderungen hatten weıitreichende Folgen. Organisatorisch
konnte VO  —; den Dırektoren der Untereinheiten in der rogramm -
einheıt 11 und ıhren Kommissionen nıcht werden, der Unterstüt-
ZUN£ VOIN JPIC Priorität einzuräumen eıner Zeit, S$1e sıch mıt iıhren
spezlalısıerten Mandaten itung machen hatten.
Die Mitarbeiter der Untereinheıten, die nıcht ın dıe genannten Veränderun-
SCHI hineingezogen wurden, mehr als ausgelastet mıt der Aufgabe, die
existierenden Programme in Gang halten und rel größere Weltkonferen-
Z (ab außer der JPIC-Weltversammlung vorzubereıten. Die Pro-
grammeinheıt als Ganze, die CNZC Zusammenarbeıt gewöhnt Wal, mulßljite
1eSs mıt einem Leitungsteam frisch lernen. Der neugewählte General-
sekretär und dıe CUuU«cC Stellvertretende Generalsekretärıin wıdmeten den
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organısatorischen Fragen VO  — JPIC viele Kräfte, aber ıIn der Klärung der
konzeptionellen Fragen S1e behindert uUurc die eringe Unterstüt-
ZUNg AaUus den Untereinheıiten, deren Erfahrung VO  — entscheidender edeu-
tung SCWESCH ware, frühzeitig ein öffentlichkeitswirksames un: klar
konturiertes Programm auf die Beine tellen

Der Zentralausschuß ZA) befaßte sıch ZWAaT bel Jeder selner agungen
mıiıt Berichten ber JPIC ıne el VO  — Schlüsselfragen 1mM IC
auf den Prozeß (z dıe Debatte ber dıe egriffe des Bundesschlusses un
der Integrıtät der Schöpfung; den Charakter, Sti1l und ıtpunkt der Welt-
versammlung; dıe Wünschbarkei und Möglichkeit der Teilnahme VON
Katholıken und Menschen anderen aubens; die Fiınanzlerung des Prozes-
SCS USW.) wurden 11UT angsam geklärt, und Aaus dem ORK als CGanzen kam
L11UT wen1g2g verlablıche Bereıtschaft organısatorischer Mitverantwortung.
Selbst WCNN WIT dıe besten Intentionen und e1ın Höchstmaß Kompetenz
voraussetzen, WarTr der Stab des ORK diesen Bedingungen ın keiner

Ausgangsposition, dem JP1C-Prozeß die vorrangige Aufmerksamkeit
schenken, deren 6 edurite. Die Arbeit des konnte die Z/ögerlichkeıt

auf Stabsseite nıcht wettmachen. ber Je länger CS dauerte, das Potential
VON JPIC entwickeln, desto skeptischer wurden dıe Leute: ob 6S azu Je
kommen werde oder könne. Der angel schöpferischer un überzeugen-
der Dynamıiık en VO  — uns, die Verantwortung für die Arbeit des
OÖORK hatten, verschärfte ein1ge der dem Proze(} innewohnenden Spannun-
SCHI azu sıehe I1

Spannungen können schöpferisch oder destruktiv se1n, S1e können Dyna-
mık oder Lähmung WEe1 Spannungsfelder 1im Zentrum des JPIC-
Prozesses hatten mıt Fragen des 11S und der Partizıpation un rund-
egende Entscheidungen beıden Fragen wurden 1im Januar 987
denkbar ungünstigen Umständen getroffen ach verwirrenden und
unproduktiven Debatten über JPIC ın den Schlußsitzungen einer außer-
ordentlich schwılierigen und stark polıtisiıerten Tagung des wobel dıe
Polıtisierung nichts mıt JPIC iun hatte

WAar hatte der Zentralausschu 1985 den Vorschlag, eın weltweıtes ‚„KONn-
711 des Friedens‘‘ einzuberufen, WIEe 6S die deutschen Kırchen verschiedent-
iıch hatten, abgelehnt. Dennoch 1e die Vorstellung VO  — autorita-
tiıven Erklärungen Aaus dem un: Von kirchlichen Amtsträgern, die sıch
selbst und ihre Institutionen entscheidendem Handeln verpflichten soll-
ten, das vorherrschende Verständnis dessen, Was bel einer Weltversammlung
als Schlußakt des PIC-Prozesses geschehen hätte. J1ele VONn denen, die
mıt unterschiedlichen Bewegungen für gesellschaftlıchen, DOlıLıschen und
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wirtschaftlichen andel innerhalb und außerhalb der Kirchen tun hat-
ten, ebenso w1e viele AaUus dem üden, dieser Vorstellung gegenüber
immer mıßtrauıisch. Sie hıelten 6S angesichts der tiefen Spaltungen zwıschen
Reichen und rmen, Mächtigen und Machtlosen für unwahrscheinlich, daß
autorıtatiıve Erklärungen elner großen Zahl VON kiırchlichen Amtsträgern
klar und unzweıdeutig für die Interessen VOINl Frauen und annern eintreten
würden, dıie für Gerechtigkeıit und Friıeden kämpfen, VOIN den Interessen der
SaNzZcCh Schöpfung ganz schweigen. Darüber hınaus en diejenigen,
die unmittelbar In diesen Auseinandersetzungen engaglert sınd, oft Schwie-
rigkeıten okalen, regionalen oder gal weltweiten Übereinstim-
MUNSCH hinsichtlich wechselseitiger Verpflichtungen und Erklärungen
kommen. Dennoch 1e dıe starke, WeNnNn auch nalve Erwartung erhalten,
daß dıe Kirchenleitungen sıch mıt olchen Kämpfen identifiziıeren und daß
diese selbst zusammenfinden würden. Die Herausforderung, dıe in einer
olchen 1ss1ıon iegt, ist eiıne der Grundlagen für die Arbeiıt, die viele VOIl

uns Lun; aber 6S War unwahrscheinlich, daß dieser Taum sıch VOI der näch-
sten Vollversammlung eriIullien würde.

Die besondere Form, ıIn der diese Erwartung Miıtte der 8&0er re
häufigsten formuliert wurde, führte chnell einem JPIC-Prozeß, der auftf
Dokumente ausgerichtet WAäl. Das Protokall der ZA-Sıtzung 08 / zeigt, daß
INan be1l JPIC eın ähnlıches odell dachte WIE das der Konvergenztexte

aufe, Eucharıistie und Amt ber anstatt sıch WIe In diesem Fall mehr
als fünfzıg Te eıt lassen, sollte JPIC die Aufgabe In den rel Jahren
bıs ZUT Weltversammlung lösen. Zu diesem Zeitpunkt Warl och aum e_
matısch ber dıe Folgen einer olchen Entscheidung nachgedacht worden.

Ich empfand damals tiefe Enttäuschung und zugleıc die orge, da WIT
U  a eın Unternehmen tarten würden, ın dessen Verlauf Intellektuelle un!
Universitätsleute (wıe ich selbst) Dokumente ZUT Diskussion un Beratung
Uurec Vertreter kirchlicher Institutionen schreiben ohne Berührung mıiıt der
Alltagswirklichkeıit der enrner der Menschheıt, 1ın der es Leben und
Tod geht Ich fürchtete darüber hınaus, daß der zeıitliıche ruc ZUT olge
en würde, dal} c WeN

SCH komme.
1g mehr als vgrdergründigen Übereinstimmun-

Dokumente können wiıichtig se1ın für dıe Analyse und die Klärung von

Positionen. Sie können einen dauerhaften Einfluß en auf Menschen und
Institutionen und können gemeinsame Visionen un Inspirationen vermıiıt-
teln und Solıdarıtä zwıschen Menschen und Gruppen stiıften, dıie keine
Möglichkeıt aben, einander reffen Andererseıits können S1e ebensosehr
Phantasıe und Kontextualisierung läihmen und Menschen VON der Partizıpa-
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t1on ausschliıeßen. Diejenigen, die für einen dokumentbezogenen Prozel
eintraten, erhof{fften siıch die erstgenannte Wırkung Meiıne orge richtete
sıch auf dıe zweıte Möglıichkeit Wıe auch immer INan den Inhalt des ZWEI-
ten Entwurtfs des Arbeıitsdokumentes für dıe Weltversammlung einschätzt

dıe Entscheidung, dieses Dokument und andere Texte Al Zentrum des
SanzZeCnHN P1IC-Prozesses machen, sollte einen entscheidenden Einfluß auf
die Weltversammlung selbst en

Diese grundlegende rage des 11Ss Wal CNE verknüpft mıt der rage
der Partizipation. Sıe beschäftigte uns er ZWEeIl spekten: als rage ach
der und dem Status VOoNn Menschen AUus Bewegungen für Gerechtigkeıt,
Friıeden und Ökologie einerseıts und ach der und dem Status VO  —
Katholıken andererseits. Die Beziehung zwıschen Kırchen, kırchennahen
sozlalen Bewegungen und nicht-kirchenbezogenen sozlalen Bewegungen
WarTr selt langem umstritten, nıcht zuletzt weıl viele dieser Bewegungen die
Kirchen In manchmal unangenehmer Weıise herausfordern. Unweigerlich
würde der JP1IC-Prozel in den verschiıedenen Regionen die Kırchen in KOon-
takt mıt diesen Bewegungen bringen ber welches würde der atz der
Bewegungen bei der Weltversammlung se1n, sofern S1e überhaupt vertreten
se1in sollten?

1ıne Position trat aIiur eIn, daß diese Bewegungen auifgrun ihrer ent-
Sscheıdenden in den Auseinandersetzungen für Gerechtigkeit, Friıeden
un: Bewahrung der Schöpfung mıt Delegierten der Weltversammlung
teilnehmen ollten Als Delegierte könnten die Vertreter der Bewegungen
den kiırchlichen Amtsträgern gleichberechtigt bel der emühung egegnen,

gemeinsamen Posıtionen und erpilichtungen kommen. Die wechsel-
seıtige Herausforderung zwıschen den beiıden ypen VOIN Organısatiıon
würde ZUT inneren Dynamık der Konferenz beitragen. Die Vertreter dieser
Posıtion heßen TElNC dıe Detailfragen O  en, welche Bewegungen e1IN-
geladen und ach welchen Kriterien S1e ausgewählt werden ollten Eine
andere Posıtion in dieser Streitfrage, WwW1e S1e VO  — leitenden kirchlichen mts-
tragern oft vertretien wurde, WAaT, daß 6S der Sinn der Weltversammlung sel,
hochrangige relıg1öse oder ausdrücklich cAHArıstilıche Vertreter SamımmeNZuUu-

bringen Christliche Amtsträger en iıhren Ort und tragen Verantwortung
in erster Linıe In den Kırchen und nicht in den Bewegungen. Für eventuelle
Verpflichtungen, die langfristig kirchlichen Eıinfluß en sollten, sSe1 N
darüber hinaus entscheidend, daß die Fragen der Autoriıtät und der Ver-
pflichtung ZUT Rechenschaft geklärt selen. Dıie Delegierten für dıe Weltver-
sammlung müßten er ausdrücklich VOIl Kirchen entsandt werden.
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ufgrun des Kompromıisses, der 908 / erreicht wurde, ollten 1LUF Kır-
chen Delegierte ZUT Weltversammlung entsenden können. Die Kırchen WUlI-

den jedoch aufgefordert, Delegationen benennen, die eıne größere Zahl
VO  — ersonen Aaus dem Umfeld der Bewegungen einschlossen. Der OÖORK
wählte ann dıe endgültige I ıste der Delegierten aus den Vorschlägen aus,

sicherzustellen, daß die ewegungen uUrc dıe Kırchen miıtvertreten
würden. Im rgebnıs hat sıch dieser Prozel} bewährt und eıner gu
ischung VO  — Teilnehmern der Weltversammlung geführt, VON denen dıe
meılsten dıe institutionelle Arbeıt der Kırchen kannten, ohne dal}3 S1e
alle darın eingebunde

Vergleichbar miıt der Beteiligung der ewegungen War das Problem VOIl

Delegationen anderer Religionsgemeinschaften. TENNC. gelang Jjer keine
1mM gleichen Maß überzeugende LÖSUNg Miıt erufung wiıederum auf den
kiırchliıchen Charakter der Versammlung entschied der ORK, (jäste und
nıcht Teilnehmer VOoONn seıten anderer Relıgionen einzuladen. Im rgebnıs
War ihre Zahl eın, daß kaum e1ın sinnvoller Austausch zustande kam
Die Gäste VONn anderen Weltreligionen blıeben, mıt eini1gen Ausnahmen,
Beobachter an

er Aspekt der Partizıpatiıon, der den OÖRK während mehrerer re
beschäftigte, betraf jedoch die Katholiken ach einer langen und eftigen
Debatte In der Sıtzung des 1m Januar 198 / wurde dıie römisch-katho-
lısche Kırche eingeladen, die Miıtverantwortung für die Einberufung der
Weltversammlung übernehmen. Dıie Geschichte der Antwort des Vatı-
ans ist oft und ausführlich dargestellt worden und muß ]jer nıcht wlieder-
holt werden. Wichtig ist jedoch anzumerken, daß be1l en Entscheidungen
innerhalb des OÖORK ber JPIC und dıe Weltversammlung immer in ech-
NUNg gestellt wurde, ob dadurch dıe VO Teilnahme des Vatiıkans gefördert
der behindert würde. So wurden dıe gerade erwähnten Fragen, ob eEWE-
gUuNgCHI unabhängig VO  — den Kırchen Delegierte entsenden könnten oder dıe
ach der VOIl Menschen anderen aubens 1m Sınne der Beschrän-
kung auf kirchliche Delegationen teilweıise In der Annahme entschieden,
daß anderen Umständen Rom sıch nıcht beteiligen werde.

hne dıe schheblıc zustandegekommene Kooperatıion geringzuschätzen,
hätte der OÖORK TrTeENC VOIN Anfang voraussehen sollen, dalß 65 keiner
Delegatıon des Vatikans kommen würde. iINe der erfreulıchen Konsequen-
Y des Fehlens OIlzıeller katholische Repräsentanten War die aktıve und
lebendige, WeNnNn auch ‚„inoffizielle‘‘ Teilnahme eıner e} VON Katholıken
VO  — der ‚„„Basıs““ und anderer, nıcht VO  — Rom entsandter katholıscher Ver-
treter. Weniger erfreulich WAarT, daß Trel re eıt und unverhältnismäßig
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viel Energıie eingesetzt wurden, dem rgebnıs kommen, daß der
Vatıkan keine entscheiıdende spiıelen werde. 1ele der anderen aupt-
fragen 1m Zusammenhang VO  — JPIC, dıe wesentlich weniger Aufmerksam-
keıt erfahren aben, hätten befriedigender gelöst werden können, ware
nıcht sovıel eıt damıt vertan worden, den Vatıkan VON der Legıtimıität des
Sanzel Unternehmens überzeugen.

Dıiıe rage der katholischen Teilnahme Wäal ıIn vieler Hınsıcht eın Problem
ohne Ausweg. Auf der einen Seite konnte der OÖORK nıcht verantwortlich
einer Weltversammlung ber brennende Fragen einladen, hne den Ver-
such machen, möglıchst die Christenheit daran beteiligen. Auf
der anderen Seıite Wal der Eınsatz des ORK 1mM Ganzen für JPIC aufgrun
der oben geschilderten schwlerigen organısatorıschen Umstände zunächst
sehr zögerlich und 1e während eines großen e1ls der eıt halbherzıig.
Diıeser angel Führung Uurc den OÖRK hatte notwendigerwelse Zurück-
haltung bel möglıchen Partnern ZUT olge, dıe sıch ecC fragen konnten,
Wäas für eine Veranstaltung S1e eigentlich miıttragen oder HTC Delegierte
beschicken ollten Wiıe konnte der OÖORK VON der katholiıschen Seıite eın
höheres Mal} Bereitschaft und Entschlossenheıt dem Prozeß gegenüber
W.  y WEn WIT unsererseılts deutliıche Zeichen VO  a} starker Ambivalenz
erkennen 1eßen? Und W1e sollte schheblıc Rom arneı ber das Ziel
gewinnen, WECNN den Mitgliedskirchen des OÖORK weıthın Ungew1  CI
darüber herrschte, Was VOT sıch Z1ing und Was wurde? Als dann der
OÖRK mehr eıt für die Werbung Rom als für dıe Klärung der zentralen
TODIeme aufwandte, schien dıe Sıtuation och schlımmer und In gewl1sser
Weise ausweglos werden.

ıne weıtere WIC  ige rage, dıe sowohl mıt dem St1l als auch der Partı-
zıpatıon tun hat, WarTl die Vorbereitung IN den Regionen. In den Diskus-
sionen 1mM Zentralausschu wurde schon sehr früh großes Gewicht auf
regionale Beiträge den Hauptproblemen VO  — JPIC gelegt Als ann dıe
Weltversammlung stattfand, agen VO  — den Regionen sehr unterschıiedliche
Ergebnisse VO  a Eıinige hatten are Erwartungen auf dem intergrun| lan-
SCI Vorbereitungen, während andere nıchts Vergleic  ares aufzuwelisen hat-
ten Dadurch wurde der Dıalog zwıschen den Regionen bel der Versamm-
lJung selbst In entscheiıdender Weise beeinträchtigt. Vor em führte der
überwältigende Erfolg der Europäischen ÖOkumenischen Versammlung iın
ase völlıg unrealıstischen Erwartungen dıie ÖRK-Konferenz, viel-
leicht besonders er den Pressevertretern.

Als dıe Zeıt für die Weltversammlung näherrückte und och immer viele
Fragen ungelöst9 wurde 1mM 088 der Versuch er_nacht‚ dıe Ver-
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sammlung Voder sS1e 1 eıne kleinere Jagung Z dıe
In der kurzen eıt möglicherweılise größere arhneı 1n den SanzZeh Prozel}
bringen könnte. uch WECNN dieser ntrag abgelehnt wurde, begannen doch
viele 1m ÖRK die Erwartungen eoOu. dämpfen, indem S1e dıe Weltver-
sammlung als einen wichtigen, aber nıcht abschlıießenden Teıl des Sganzenh
PIC-Prozesses interpretierten. Damiıt wurde auf seıten des OÖORK der
ursprüngliıche Aufruf VOIN Vancouver in entscheidender Weise zurück-
9 notwendiıg 1€eSs ZUTr damalıgen eıt WAäIT. TeENC trug dies
der Verwirrung ber Sınn und Ziel des Unternehmens in eou selbst be1

ufgrun meıner Teilnahme dieser Geschichte VO  — organısatorischen
Schwierigkeiten, mangelnder Entschlossenheıit und chronısch ungelösten
Zentralfragen meıine Erwartungen dıe Weltversammlung relatıv
bescheiden An einigen Schlüsselpunkten hatte der Vorbereitungsprozeß
eıne ıchtung’die ich bedauerte. Dennoch kam ich ZU[ Weltver-
sammlung selbst mıt dem Vorsatz, daß dıe VOTausSSCgAaNSCHNCH Schwierigkei-
ten 1m Verlauf der Versammlung mıt harter Arbeıt und illen über-
wunden werden könnten.

Meıne Einschätzung der Versammlung selbst ist sehr DOSITIV, vielleicht
dadurch bedingt, dalß ich zuviel VON den VOTAaUSSCSBANSCHNCNHN Schwierig-

keıten we1l3. Bevor ich dıe Bedeutung der Versammlung für die Zukunft 1Ns
Auge fasse, möchte ich Jjedoch ein1ıge der Spannungselemente während der
Versammlung selbst beschreiben

Das Geschehen während der Versammlung
Im Miıttelpunkt der Versammlung standen ausgedehnte und sehr e1n-

drucksvolle Gottesdienste, In deren Verlauf Menschen, dıe In ihrer eigenen
Sıtuation für unterschiedliche Aspekte VOoNn Gerechtigkeıit, Friıeden und Ööko-
logischem Wohlergehen kämpfen, VONN iıhren Erfahrungen berichteten.? Dıiıe
beiden anderen wichtigen Strukturelemente der Konferenz kleine
Gruppen und Plenarsıtzungen zZu7 Beschlußfassung, die €el1: ausschließ-
ıch auf das Dokument ausgerichtet

Dıieser Jlext WarTr während mehr als 18 onaten vorbereitet worden. Eın
erster Entwurf Warl 1m Julı 9089 weıt worden. Mehr als 250) nde-
rungsvorschläge trafen als Reaktıon auf dieses Dokument ein, hauptsäch-
ich Aaus Europa. Daraufhin wurde eın zwelıter Entwurf des Dokuments VOI -

Der Wınd eht Aaus dem Süden. Zeugnisse aus COUu Herausgegeben VOIl ar Coenen,
Calwer Verlag, Stuttgart 1990
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bereıitet, den dıe Versammlung beraten, überarbeıten und sıch eigen
machen sollte Der zweıte Entwurft bestand Aaus re1l Teilen Eıiner Grundle-
gung (34 Seıten), dıe eıne globale Übersicht und Analyse enthielt; 1r-
mationen der Grundüberzeugungen (S Seıten), dıe In liturgischem Sti1l
gemeınsame Grundüberzeugungen und Übereinstimmungen Dez1f1-
schen Problemen formulıerten: und Bundesschlüsse (11 Seıten), dıe als
eıne Grundlage für globale CNrıstiliıche Verpflichtung formulıert wurden.
er der Bundesschlüsse erband allgemeıinere Verpflichtungen mıt sehr
detaıilhlıerten Handlungsempfehlungen. Diıese wurden Konkretisierungen der
umfassenden Bundesschlüsse genannt

Die Delegierten aufgefordert, auf dıe Grundlegung reagleren
und offizıell einen kurzen Ommentar als Zusammenfassung dieser eak-
tiıonen „entgegenzunehmen‘‘. Die Affırmationen und Bundesschlüsse WUlI -

den der Versammlung Z inhaltlıchen Überarbeitung und Annahme gC-
legt Das rgebnıis der Beratungen War unterschiedlich für jeden der eıle
des Dokumentes. Dıie Affırmationen wurden ıIn vollem Umfang aNgZCHNOM-
INCI, nachdem Ss$1e überarbeıtet und ihre Zahl auf zehn erweıtert worden WAÄT.

Die allgemeınen Erklärungen ber dıe Bundesschlüsse wurden mıt überwäl-
tigender ehnrheı gebilligt, aber ann fehlte dıe eıt für eine Dıiskussion
und Annahme der Konkretisierungen. Zusätzlich wurde auf Antrag RN

dem Plenum eın vierter Bundesschluß Z Rassısmus von der Versamm -
lung enthusılastıiısch untferstiutz WEe1 Plenarsıtzungen der Dıskussion
der Grundlegung und des kurzen Kommentars, den der Redaktıonsaus-
SC dazu geschrieben hatte, gew1dmet, aber dıe Versammlung 1n
beıden Fällen keinen eschluß, wıederum weıl VOT dem Ende der Konferenz
nicht alle ufgaben erledigt werden konnten.

Die Tatsache, daß die Versammlung nıcht ähıg Wal, ihre agesordnung
abzuwickeln, und daß S1e insbesondere nıcht mehr 1n der Lage Waäl, dıe Kon-
kretisierungen der Bundesschlüsse diskutieren und anzunehmen, führte
ein1ge dazu, das Ereignis als Fehlschlag bezeichnen. Ich möchte
dieser Schlußfolgerung entschıeden widersprechen. Ich verbinde das mıt
einer Erläuterung meınes Verständnisses ein1ger der komplızıerten, aber
wichtigen Spannungselemente, welche den Entscheidungsprozeß 1mM Ple-
1U bestimmten und dem bereıts beschrıebenen unterschiedlichen
rgebnıis 1m 1C auf dıe verschıedenen eıle des Dokuments ührten

Es ist meıne ese, daß dıe Versammlung den Preıis aIiur ezanilien
hatte, dal der gesamte JPIC-Prozeß auf ein Dokument ausgerichtet WAarT.

Der textzentrierte Charakter der Seoul-Konferenz Wal in Verbindung mıt
der relatıv geringen Priorität, dıe demgJPIC-Prozeß aufgrun der
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oben erwähnten organisatorischen TrObleme VO ORK eingeräumt wurde,
6116 der entscheidenden Ursachen für dıe Schwilierigkeıten be1l der Entschei-
dungsfindung während des Ereign1sses 1ese TOoODleme wurden jedoch
urc CIN1ISC zusätzliche wichtige Faktoren verschärtft die sıch während der
Versammlung selbst herausschälten

So entstand zusätzliıch dem normalen und ljegıtiımen Prozeß des polıt1-
schen Taktıerens, WIC INan ın bel olchen Konferenz ETW annn
GIN weıltere pannung, welche dıe Plenarsıtzung em Maße polıti-
Ss1erte nglücklicherweıse dıe Teilnehmer aufgrun von unerklärlı-
chen und nıcht beabsichtigten Fehlern auf die Quartiere aufgeteıilt WOI -

den, daß viele Aaus dem en relatıv WEeIT entfernten Jugendher-
erge untergebracht während dıe Au dem Norden nahege-
egenen erstklassıgen otfe wohnten Der dadurch angerichtete Schaden
konnte Hre och viele Entschuldigungen nıcht gutgemacht werden
ufgrun' des ersten Entwurtfs für CIMn OKumen WAar JPIC bereıts rühzel-
L1g der Vorwurtf emacht worden dıe Fragen der Gerechtigkeıt vernach-
lässıgen un:! demgegenüber zuvıel Aufmerksamkeıt auf Frieden und Ol1l0-
gIC richten Der Planungsfehler der Unterbringung konnte diesen K1In-
TG 1Ur bestätigen und verstärken

ber auch abgesehen VON dem besonderen Unbehagen ber dıe Behand-
lJung der Gerechtigkeitsiragen gab CS weitverbreıtete Unzufriedenhe1r mi1t

dem grundlegenden ersten Teil des zweıten Entwurfs Obwohl alle Teilneh-
iInNer detaıillıerte Erläuterungen erhalten hatten WIC dıe dreı C1iEe behandelt
werden würden War der Status dieses ersten e1ls (Grundlegung) für viele
nıcht klar Als das Unbehagen ber die Grundlegung wuchs, versuchten die
Verantwortlichen mehnriac. ihre Bedeutung herunterzuspielen und erklär-
ten, daß diıeser Teıl NUulN als Hintergrundinformation behandelt würde
Obwohl dıe Delegierten nıemals aufgefordert worden diesen Teıl des
Dokuments anzunehmen WAar dıese veränderte Darstellung Von seıten der
Konferenzleıtung SCHIiICc nıcht glaubwürdig DIe Grundlegung umfaßte
60 079 des gesam Dokuments, das Zentrum der Verhandlungen der
Versammlung stand und SIC tellte dıe analytısche Aasıs dar auf der die bel-
den anderen eıle aufbauten. Darüber hınaus Wal dıie Grundlegung Ver-
auf des gesam Prozesses VOIl 083 — 1990 der CINZISC substantielle und
offizielle Beıtrag des OÖORK der emühung, Ce1n ganzheıtliıches Verständnıiıs
VOonNn JPIC So lag die Schlußfolgerung nahe, daß dieser Teıl
große Bedeutung habe er begannen VON diesem Moment Teilnehmer
den erdac hegen daß dıe Verantwortlichen (vielleic unabsichtlich
C1inN doppeltes pIıe. trıeben
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In privaten Gesprächen mıt einer eı VonNn Personen hörte ich oft, dalß
S$1e dıe Gewißheit en wollten, daß c den in eou Versammelten
ein gEWI1SSES Maß analytischer arheı und eın gemeinsames Verständnis
ihrer Aufgabe gäbe. hne diese Voraussetzungen viele nıcht bereıt,
sıch auf irgendeinen Bundesschlu einzulassen. Wenn der Grundlegungsteıil
des zweıten Entwurfs 1€eSs nıcht eısten konnte, annn mußten 6S schliec und
recht die Affiırmationen tun Die A{ffırmationen er die Auf-
merksamkeıt der Delegierten auf sıch und wurden in länglichen Verhand-
jungen, dıe mehr als die Hälfte der insgesamt acht abschlıeßenden Plenar-
sıtzungen In Nspruc nahmen, dıiskutiert und überarbeıtet.

Als olge der Polıtisierung, dıe während der ersten Tre1 Plenarsıtzungen
entstanden WAaT, emuhten WIT unlls als Vorsitzende besonders darum, daß
dıe abschließenden Beratungen langsam, durchsichtig, streng demokratis
und partızıpatorisch ablıeien Dıie schwılierige pannung konnte weıtge-
hend abgebaut werden, und dıe Teilnehmer die Überzeugung,
daß die Entscheidung ber dıe Anlage der Jlexte ausschlıe  1C bel ıhnen
Jag ach den Worten eines der Verantwortlichen ware JPIC insgesamt eın
Fehlschlag SCWESCH, WCNnN dıe Versammlung nıcht partızıpatorisch und
demokratisch SCWESCH ware. Ich habe mich gefreut, daß WITr ulls als Vorsıt-
zende In dem unsch ein1g9während der Versammlung für partızıpa-
torısche Demokratıe einzutreten.

Nachdem die Arbeıt den Affiırmationen gul begonnen hatte, Wal die
Fortsetzung außerordentlich Jangsam, und dieser Teıl des Jextes ahm einen
unverhältnısmäßig großen Teıl der verfügbaren Plenarzeit In nspruch. Wır
hatten als Präsıdiıum uUNseIe Absıicht CHIiHE gemacht, den Prozelß
demokratisc W1IeEe möglıch gestalten. Immer wieder bedrängten WIT dıe
Delegierten, nıcht mehr als einmal sprechen. Wır wlesen warnend auf die
Konsequenzen hın, WEeNN Plenarzeıt für zuvıel detaillierte Arbeit einem
einzigen Teıl des Dokuments verschwendet würde. Wır versuchten auch
mehrfach, die Debatte abzuschliıeßen, allerdings ohne Erfolg. Trotzdem
bestanden dıe Teilnehmer darauf, immer eCHe Anderungsanträge ZU ext
der A{ffırmationen zuzulassen, und 6S gelang uns nicht, den Prozel}
beschleunigen Eınige der AÄnderungsanträge redaktionell, aber viele

inhaltlıch Die meısten Anträge jedoch nıcht gewichtig, daß
S1e die langsame Gangart gerechtfertigt hätten. So kam 6S dazu, daß NUur

wen1g eıt für eine SCHAUC Beratung der Bundesschlüsse übrıgblieb und die
Konkretisierungen nıcht mehr ANgCHOMMEN werden konnten. Für mich
ergab siıch daraus eine sehr WIC  ige rage. Was en WIT da eigentlich?
Warum bestanden WIT mıt olcher Hartnäckigkeıit auf dem Versuch, nahezu
Jjeden Satz der Affirmationen perfektionieren?
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Wenn WIT versuchen, das rgebnıs DOSIELV anzusehen, und die rfah-
IuUuNng mıt eines Modells VON Aktıon und Reflexion analysıeren, dann
könnte I11all daß dıe Teilnehmer eınen kolle.  1ven Reflexionsproze,
vollzogen. 1ele der ıIn eou Versammelten en Hause jeden Jag auf
dıe eine oder andere Weılse mıt Kämpfen Tür Gerechtigkeıit, Frieden und dıe
Bewahrung der Schöpfung IU  =} Während der Konferenz wurden S1e
UuUrc ein1ıge eindrucksvol OIiIentlıche Darstellungen olcher Bemühungen
in der SaNzZeIl Welt und herausgefordert, und dıe kleinen Gruppen
gaben ıhnen Gelegenheı1 ZU persönlıchen Austausch ber ihre Arbeıt
Wenn das normale Leben vieler der Teilnehmer VoN Aktıon bestimmt 1st,
WeNnNn sS1e während der Versammlung anderen mıt äahnlıchen Erfahrungen In
gleichen oder 1ın anderen Problembereichen begegneten und WEeNNn dıe Ver-
sammlung eine einzigartige Gelegenheı1 bot für weltweıte gemeiınsame
Reflexion ber ihre eigenen Kämpfe und die der anderen, dann ist CS 1Ur

naheliegend, daß s1e die Möglichkeıt nutzen wollten, Erklärungen ber
elementare Grundüberzeugungen abzugeben, dıe einen gemeinsamen Rah-
INECeN für Analyse und Verständigung darstellen

Das weılitverbreıitete nbehagen mıt dem grundlegenden Teıl des oku-
verstärkte diese Tendenz Es hatte eine Analyse bleten sollen, VO  — der

der Planungsausschuß VOI der Konferenz selbst annahm, daß S1e allgemeın
akzeptiert werden könne. Nachdem diese Analyse als unzureichend zurück-
gewlesen worden Wal, wollten Jedoch viele nıcht ach Hause gehen ohne die
Genugtuung, daß diese vielgestaltige, aber relatiıv kohärente Versammlung
VON kiırchlichen Aktıvisten ihrer gemeinsamen Empfindung und Überzeu-
gung USdruCcC geben könne. Ich vermute, daß darın eın entscheidender
TUN:! 1egL, dıe Affirmationen und nıcht dıe Bundesschlüsse In den
Miıttelpunkt der Plenardiskussionen rückten.

IC6 11a die Konzentration auf die Affırmationen negaltıv, ann ist
auch eıne andere Interpretation möglıch, welche die erstie erganzt. MöÖög-
lıcherwelse en viele kaum darüber nachgedacht, WI1e sıch diese VOITanN-

g1ige Behandlung der Affırmationen auf dıe Debatte ber dıe Bundes-
schlüsse auswirken würde. Dies könnte teilweıise daran lıegen, daß 6c5S wäh-
rend des galnzell PIC-Prozesses nıe ganz klar Wal, WI1e dıe Bundesschlüsse
gebraucht und für WE Ss1e verpflichtend se1in würden. Wenn S1e 1Ur dıe Teıl-
nehmer als dıe eigentlichen Bundespartner und nıcht die Kıirchen, Aaus

denen dıe Delegierten kamen, verpflichteten (und das ist die eINZIS mögliıche
Interpretation der Bundesschlüsse), Was Wal ann ihre Bedeutung? Hatten
nıcht viele, WEn nıcht die meılsten der Versammelten für sıch bereıts sehr
weıtgehende Verpflichtungen 1m Sınne der Bupdesschlüäse übernommen,
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jedenfalls grundsätzlıch, WE nıcht Sal in ihrem alltäglıchen Verhalten?
Dıie Bundesschlüsse boten eine Gelegenheit, bestehende Verpflichtungen

auszuwelten und vertiefen, WECNN INan einmal bsıeht VO  — dem
neuartigen Bundesschlu ZU Schutz der Erdatmosphäre. ber für dıe In
eou Versammelten, jJedenfalls für dıe, deren Leben vollständig ausgerich-
tet War auf dıe Konkretisierungen den Jeweılligen Überschriften der
Bundesschlüsse, ergab sıch daraus wen1g entscheidend Neues für orm oder
Inhalt ihrer Arbeıt

Im Unterschie azu könnten sıch sehr ohl wichtige, praktısche esul-
Late AUus den speziıfischen interregionalen, problemübergreifenden und inter-
relig1ösen, wechselseitigen erpflichtungen ergeben, dıe eingegangen WUuTl-

den, nachdem die Gruppen aufgefordert worden dıe Verabredungen,
die S$1e untereinander während der Konferenz getroffen hatten, bekannt-
zugeben.

Wenn meıne Vermutung zutri{fft, daß die Konkretisierungen der Bundes-
schlüsse für dıe Teilnehmer der Weltversammlung nıcht dıie Bedeutung hat-
tenN; dıe sıch die Presse oder die Verantwortlichen rhofft hatten, INa
INa jedenfalls iragen, ob 6cS für den ORK und dıe breitere ökumenische
Gemeiminschafit wichtig SCWESCH wäre, WENNn S1e 1mM Detaıiıl ANSCHOININC WOI-

den waren

LE, Die Bedeutung der Weltversammlung
Ich bın überzeugt, daß sıch für dıe Au{fgabenstellung der rogramm -

einheıt für Gerechtigkeıit und Dıienst, den OÖORK und dıie ökumenische EWE-
gung im Prinzıp nıchts ändert, ob 1Un dıe Konkretisierungen der Bundes-
schlüsse ANSCHOIMNINECIMN wurden oder nıcht Die häufige Rückfrage VO  e} TES-
severtireter und anderen ach dem Status dieser Konkretisierungen dient
letztlich wleder dazu, der rage ach dem Sınn und der Bedeutung des Bun-
desschlusses auszuweıichen. Unter kirchenoffizieller Perspektive Wal die
Weltversammlung nıcht darauf angelegt, sich mıt dieser rage auseinander-

und das el die Kirchen In eine ernsthafte Debatte darüber hın-
einzuziehen, Was 65 für S1e bedeuten würde, mıt anderen Kırchen oder
christlichen Gruppen eine erpflichtung einem bestimmten Handeln ein-
zugehen.

Die Konferenz War geplant, daß dıe Teilnehmer selbst ın einen Bundes-
schluß eintreten sollten, auf diese Weise den Kırchen sehr praktısche
Vorschläge für ihre Verpflichtungen vorzulegen und S$1e einzuladen, dıe
kırchlichen TODIeme lösen. Da dıe Versammlung Jedoch dıe vlier Bun-
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desschlüsse LU iın iıhrem allgemeiınen Rahmen und nıcht 1m Detaiıl annahm,
erIullte S$1€e nıcht einmal diesen Teıl der ihr zugewlesenen Aufgabe. S1ie
benannte viele Möglıchkeıiten, aber ahm keiner der Konkretisierungen
In autorıitatiıver Weise tellung. Viıelleicht Wäal 65 die Aufgabe der Bundes-
schlüsse IN eoul, nıcht notwendigerwelse CUuU«cC Perspektiven erschhehben
und Impulse vermitteln, sondern die Übereinstimmungen 1mM 1C auf
wichtige Einzelverpflichtungen verstärken, ber die 6Su den Kırchen
weltweit bereıts weitgehende arneı g1bt Solche Übereinstimmungen
mülßllten annn TE11NC mıt den Kırchen überprüft werden.

Dies begrenzt zwelfellos die Bedeutung der Versammlung, aber 6S ist kein
schwerer oder unwiederbringlicher Verlust Dıie Konkretisierungen können
als 21n Entwurf behandelt werden, der 1Un 1mM wesentlichen dıe gleiche Auf-
gabe hätte, nämlıch dıe Kırchen ZUT Reaktıon ANZUTCSCH, welche der EC-
schlagenen praktıschen Schritte sS1e bereıt sınd, sıch eigen machen,
welche S1e NEeUu tformulhieren wollen und welche unannehmbar S1Ind. Dieser
Prozelß} hätte den Vorteıl, daß mehr Menschen und Institutionen der Ver-
feinerung und Überarbeitung der Vorschläge teillnehmen könnten, und CS 1st
eın ProzeDß, der in jedem notwendig SCWESCI ware. Und unabhängig
davon, ob dıe Kırchen diese Konkretisierungen als endgültigen eschiu
oder als Entwurf erhalten, müßten S1e sıch ıIn jedem Fall damıt auseinander-
setizen, Was ihre evtl wechselseıtigen Verpflichtungen auf der Grundlage
dieser Konkretisierungen für s1e selbst und ihre Partner 1im Bundesschlu
bedeuten. Letzten es ist 1e8 dıe entscheidendere rage. Ferner ist C

eine rage, die geelgnet ist für die Vollversammlung In Canberra, die
wichtigsten kırchlichen Amtsträger, dıe CS im Rahmen des ÖORK g1Dt, eın
und demselben Ort versammelt se1in werden.

Es g1bt zwischen den Kırchen ach WwWI1Ie VOT tiefreichende Unterschiede 1mM
1C auf den Umgang mıiıt Fragen, dıe sıch auf JPIC beziehen. Wır w1issen
als Kırchen In der Tat nıcht WOZU WIT uns verpflichten wollen, och
WIeEe dies geschehen könnte. Es g1ibt ein1ge Ansätze, und die Weltver-
sammlung Wäal eın wichtiger Schritt in dieser Suchbewegung. Sie WAar jedoch
VO  — Anfang nıcht angelegt, daß sS1ie die Kernprobleme hätte angehen
können. Dıie bewußte Abwesenhe1r vieler orthodoxer Teilnehmer während
des Gottesdienstes, 1ın dem die anglıkanısche Bischöfin Barbara Harrıs die
Predigt 16 macht eutlıch, daß WIT nıcht wIissen, W1Ie WIT uns unNnserIen t1ef-
sten Irennungen In produ  1ver Weise tellen können.

Es könnte er eine der wichtigsten Funktionen der Vollversamm-
[ung se1n, In sorgfältig vorbereıteter Weise den Raum bieten für eıinen
offenen, ehrlıchen und authentischen Austausch und wechselseitige Heraus-
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forderung ber diıese Unterschiede, ohne irgendeinen Beıtrag unter-
drücken oder auszuschlıeßen. Die Vollversammlung könnte mıt anderen
Worten eın wichtiges Forum für die Auseimandersetzung bleten, WITr
nıcht versuchen, einander ZAE Schweigen bringen, sondern versuchen,
uns gemeinsam den Konsequenzen uUuNnseIeI Unterschiede stellen, ebenso
WI1IEe den Hoffnungen, dıie ın unseIrenN Gemeinsamkeıten wurzeln. Anstatt den
schwierigsten roblemen Aaus dem Weg gehen un eıne Fassade Von Eın-
eıt aufrechtzuerhalten, ollten WIT uns dıe Möglıchkeıt geben, einander

Innerstes erschheben unter Einschluß al der Verschiedenheıiten
und Wiıdersprüche, die dadurch offengelegt werden. Wır könnten dıe Span-
NunNg, dıe unvermeıldlıiıch zwıschen unls existiert, schöpferıisch un dyna-
misch nutzen, den Versuch machen, ihr entfhehen.

Wenn CS ann gelingt, ach Canberra die selıt Vancouver aufgetretenen
internen organısatorischen Schwilierigkeıten vermeıden, könnte JPIC
eines der Hauptthemen werden, dıe herum der ORK seine Arbeıt wäh-
rend der nächsten Dekade, WEeENN nıcht des nächsten Jahrhunderts Organı-
sıert, w1e PN der Zentralausschu bereıts 990 gefordert hat FEın olcher
Zeitrahmen ist realistischer als der in Vancouver 1Ns Auge Erabie. da dıe
kırchliıchen TODIeme schwer lösbar sind.

Die offnung reilich, daß dıe bei der Versammlung für JPIC
Dynamık nıcht welıter VOIl gewichtigen, internen, organısatorischen Schwilie-
rigkeıiten behindert wiırd, mMag optimıstisch seIn. Im März 1990 vertagte
der Zentralausschu dıe eratung einer Veränderung der Arbeıtsstruktur
des OÖRK bıs ach der Vollversammlung und der Wahl eines Dar-
über hinaus In die Periode ach der Vollversammlung die Wahl eines

Generalsekretärs. In beiden Veränderungen 1eg eın erheblıches StÖT-
potentıial, selbst WCNN S$1e sorgfältig vorbereıtet werden.

Dıie Programmeinheit für Gerechtigkeit und Dienst hat mit JPIC die
Möglichkeıt, ihre Arbeıt stärker integrieren und VOTL em die Verknüp-
fung der TODIeme in fruc  arer und dynamıscher Weise entfalten; VOI

em muß deutlicher werden, daß und WwW1e das Interesse der Ganzheıt
der Schöpfung in einer Gerechtigkeitsperspektive verwurzelt ist och
wichtiger ware C5S, WeNnN die Programmeinheıit und die mıt ihr verbundenen
kırchlichen Einrichtungen und Netzwerke das Konzept der wechselseıltigen
erpflichtung nutzen würden, bereıts bestehende oder och schaf-
en odelle VonNn EkkKlesiologie siıchtbar machen, die dıie Dımensionen
VoN JPIC integrieren, Modelle, dıe ausgerichtet sınd auf das chaliien
VO  — Gemeiminschaft und nıcht auf dıe Erhaltung Von Institutionen. Diese
emühung könnte auf der Arbeıt VO  a al and er aufbauen und VeETI-
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suchen, ein1ıge der Einschränkungen und Grenzen durchbrechen, mıt
denen diese Kommıissıon tradıtionelql kämpfen hat

uch WeNNn dıe möglıche Umstrukturierung des ORK ach der 'oll-
versammlung einem Störfaktor werden könnte, g1bt s1e zugleıc der
Programmeinheıt als anzer dıe Gelegenheı1 abzuwägen, Was A4AaUus iıhrem
fIrüheren Arbeıtsprogramm nıcht mehr länger Priorität hat, stärkere
Integration zwıschen den Untereinheıten erreicht werden könnte und W1e dıe
gegenwärtige Arbeıit verändert werden ollte, dıe JPIC-Aufgabenstel-
lung voll aufzunehmen und verstärken, und welche Strukturen
evtl erforderlıc. sind, diıese Zielsetzungen verwirklichen. Die ruk-
turvorschläge, dıe dem Zentralausschu 1990 vorgelegt wurden,
bedrohlich für dıe Programmeinheıt, 7 weıl sS1e In einem übereılten Pro-
zeß ausgearbeıitet worden Keiner der Untereinheiten wurde dıe eıt
oder Gelegenheı1 gegeben, ihre eigene Aufgabenstellung überprüfen und
ach Prioritäten ordnen, sich auf einen entscheidenden Einschnıitt
vorzubereıten und eıiınen Beıtrag ZU Prozeß der Strukturveränderung
machen. Be1l den Strukturberatungen ach Canberra sollte diıeser Fehler
möglichst nıiıcht wıiederholt werden.

Die ursprüngliıchen ane enthielten darüber hınaus den Vorschlag, dıe
Programmeinheıt für Gerechtigkeit und Dıenst, mıt Ausnahme der

Kommıissıon für Zwischenkirchliche 1  ; In eıne eu«eC Untereinheıt-
menzufassen. 1ele nahmen dıe geplanten Strukturveränderungen wahr als
Sıgnal für eine gefährlıiche Rückwendung ZUrT Vergangenheıt, eıner
Sıtuation des OÖORK VOTI der Vollversammlung In Uppsala, als die Fragen der
Gerechtigkeıt och nıcht zentrale Bedeutung für dıe Arbeıt des ates hat-
ten Unglücklicherweıs wurden dıe Strukturvorschläge eiwa ZUT gleichen
eıt bekannt, als die Reaktionen auf den ersten Entwurf des PIC-Doku-
me erkennen gaben, daß dıe Fragen der Gerechtigkeıt In diesem ext
unzulänglich behandelt selen. Die Weltversammlung wurde ZU pfer
einer Reaktion dıie Vorschläge ZUTr Strukturveränderung insofern, als
der OÖORK als anzer ein Tucken VO  — seinem klaren Zeugni1s, eiwa Fra-
SCH des Rassısmus oder der wirtschaftlıchen Gerechtigkeıit, 1Ns Auge fas-
SCI1 schlen. Eınige der Untereinheıiten Aaus der Programmeinheıt ergriffen dıe
Inıtıatıve ZUrL Organıisatıon eines Gerechtigkeitsforums unmittelbar VOIL der
Weltversammlung in eou als Versuch, die zentrale Bedeutung der Gerech-
tigkeıt für JPIC unterstreichen. Ironıscherweise wurde das Forum
ZU eleg für das früher ın diesem Aufsatz angedeutete Problem, daß nam-
ıch JPIC sehr wen1g ernsthafte inha  1C und konzeptionelle (im nter-
schied organısatorischer und finanzıeller) Unterstützung VO ORK als
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Ganzem und spezle VonNn der Programmeinheıt für Gerechtigkeıit un
Dıenst erfahren hatte

JPIC stellt er sowohl eine Chance als auch eıne Herausforderung für
dıie Programmeıinheıt [1 dar Wenn WITKI1IC JPIC 1m Zentrum der Arbeıt
des OÖORK In das nächste Jahrtausend hınein stehen soll, dann mMussen TUK-
turveränderungen zweıftellos organıisatorisch einer ärkung und TOTI-
lıerung der Von der Programmeinheıt geleisteten Arbeıt führen, S1e
schwächen. Ich hielte Cr für falsch, WCNnN dıe Programmeinheit oder ihre
Untereinheıiten sıch selbst 1m Interesse der Erhaltung des Status qQUO vertel-
digen würden; WE S1e Jjedoch die Gunst des Augenblicks nutzen, annn
können WIT schon Jetzt dıe Umrisse der notwendigen Strukturveränderun-
SCH ach Canberra 1Ns Auge fassen, JPIC den entsprechenden ach-
TUC geben und eCHe kooperatıve Anstrengungen zwıschen den beste-
henden oder Untereinheıten ANZUregcCNh. Dies ware zweıfellos eine
Herausforderung für dıe Programmeinheıt, aber eine, dıe des Einsatzes VO  —
eıt und Kräften würdig ware.

Gleichzeitig kann dıe Programmeinheit versuchen, dem OÖORK als (jan-
A Arbeitsformen vorzuschlagen, dıe einen anderen Nl verkörpern als
den, große Weltkonferenzen oOrganislieren, die Dokumenten Orlentiert
s1ınd. Wır en selt Vancouver eıne 1e1za olcher Konferenzen abgehal-
ten und gesehen, WI1e JPIC zZAK pfer dieses Modells wurde. Wır können
jetzt dıe Brauchbarke1 dieses Modells sorgfältig auswerten, nıcht in der
Absicht, diesen Sti1l kurzerhand abzulehnen, sondern besser herauszu-
iinden, Wann und für welche Zwecke 6F ANSCINCSSCH ist Darüber hinaus
kann die Programmeinheit ın diesem /usammenhang einen hilfreichen Be1-
trag leisten, indem S1e versucht, an  Ne Formen der Verknüpfung ZWI1-
schen Okalen und globalen Auseinandersetzungen und nalysen aufzuzel-
SCcH Dıe überzogenen kErwartungen der sechziger und sıebziger ahre, als
WIT meınten, großartige abschließende Erklärungen ber dıe christlichen
Perspektiven den roblemen VoN Gerechtigkeit und Frieden abgeben
können (vgl das Schwerpunktthema für eine gerechte; partızıpatorische
und lebensfähige Gesellschaft ach der Vollversammlung In aırobi), sSınd
aufgrun der wıederholten Konfrontation mıt örtlıchen Komplexı1täten und
Nuancen erheblich bescheidener geworden. Das el nıcht, daß WIT unfä-
hig se]ıen, uns global ber gemeiınsame Perspektiven und Verpflichtungen
verständıgen. Es edeute Jedoch, daß diese Aufgabe immer weniger mıt
einem Arbeitsst1i rfüllt werden kann, der darauf AaUus Ist, Intellektuelle und
Universitätsleute Z17 Vorbereitung VO  — Konferenzdokumenten VEISaM-

meln, dıe ann In großen agungen überarbeıtet werden sollen Leider
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en die Programmeinheıit I1 un JPIC WI1e auch der übrige OÖORK ın der
Vergangenheır Sschne vorausgesetzl, dalß dieses odell unıversal
anwendbar ist, ungeachtet der äufigen Kritik VO  — vielen Seıten, nıcht
zuletzt VON Femmistinnen. Die robleme, mıt denen die Weltversammlung
In eou kämpfen hatte, ollten uns eıinen starken Impuls geben, nıcht
alleın ach en, sondern ebensosehr auch ach Arbeıts-
stiılen suchen.

Abgesehen Von der rage, WI1Ie 6S mıiıt dem JPIC-Prozeß insgesamt WEeIl-
tergehen soll, können siıch dıe Ergebnisse der Weltversammlung 1n eou
dennoch sehen lassen als wichtige Beiträge ZUT ökumeniıschen ewegung
un: für dıe Arbeıiıt des ÖR  n Für meıne Erfahrung WarT dıe usammenkunft
eines der interessantesten und produktivsten Beıispiele für die Interaktion
zwıschen Kırchen und Bewegungen, die ich bısher erlebt habe Dıie A{ffırma-
tionen zeigen, W1e tief der bereıts vorhandene ökumenische Konsens sowohl
In der grundlegenden Analyse als auch den Überzeugungen reicht, und S1€e
sSınd eın gemeinsames Zeugni1s für dıe Bedeutung und Dringlichkeıit der Pro-
eme. Diese Bezeugungen des aubDens ollten bel der Vollversammlung
1n Gottesdiensten und in der Sektionsarbeıt benutzt werden. Die Affırma-
tiıon VII ber die Schöpfung, Affırmatıion 111 ber die Erde und der Bun-
desschluß 111 für den Schutz der Erdatmosphäre sind völlıg neuartige
und vielleicht in dieser Orm erstmalige Beiträge ZUI ökumeniıschen Dıis-
kussıon ber dıe Bewahrung der Schöpfung. Der persönliche und instıtut10-
ne Ertrag der zwıischen den Teilnehmern entstandenen Vernetzungen wırd
vermutlıch vielen Orten och für ängere eıt pürbar se1n. Und chlıeß-
ıch könnte der JPIC-Prozel3 Hrc die Weltversammlung jene tragende und
vorwärtswelsende Dynamık bekommen aben, dıe ihm bislang 1m Leben
des OÖORK fehlte.

Es ist meıine offnung, daß das in eoOu entstandene Bewegungsmoment
(ernüchtert durch die ort gemachten Lernerfahrungen) Ta gewinnt,
sıch ın Canberra verstärkt und schheblıc Aaus dem ursprünglichen anCOUu-
ver-Auifruf, die Kırchen hineinzuziıehen AI einen konzıllıaren Prozel} wech-
selseitiger Verpflichtung (Bund) für Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung  C6 eine unwıderstehliche und unumkehrbare Dynamık ın der
ganzeh Christenheıt, Ja in der ganzeh Welt macht

Übersetzt aAUS dem Englischen VoN Konrad Raiser
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Dieel der Einheıt 111 des ORK zwıschen Vancouverund Canberra

VON JEAN

Eıinige wesentliche erKmale der Vollversammlung des Ökumenischen
Rates der Kırchen in Vancouver dıe Betonung der 1e der Teıl-
nehmer, der umfassenden Einbeziehung er In die Vollversammlung und
der ökumenischen Spirıtualität. och nıe WAar eine Vollversammlung

repräsentatıv für dıe gesamte Kırche SCWESCH; nıe andgrup-
DEI innerhalb der Kıirchen in der ıtung der Vollversammlung sıchtbar:
auf keiner vorhergehenden Vollversammlung hatte 6S eine offensichtliche
Betonung des Gottesdienstes als Kernpunkt er orgänge gegeben.

RT dieser Akzente bıldet einen besonderen Schwerpunkt in der Einheit 111
des OÖORK „Bildung und Erneuerung‘‘. Dennoch ist die Arbeıt dieser Einheit
innerhalb des Rates und beıl seinen Mitgliedskirchen wahrscheinlich
wenigsten bekannt, und INan nımmt wenig Notız VO  e} ihr. Diıesen INAaruc
en auch viele Miıtarbeiter In der Einheit selbst So W1e viele ihrer Unter-
einheiten mıt Randgruppen beschäftig sınd, empfindet sich dıie Einheit
selbst als dıe außersten Rand stehende und machtloseste 1m ÖR  R

In ihrem Bericht die Vollversammlung In Canberra pricht Einheit 111
VO  e} der Schwierigkeıit, als eın zusammenhängendes Ganzes arbeıten. Es
g1bt anscheinend wenig TUN! afür, diese Ansammlung VOIN Untereıin-
heıten zusammenzuhalten. Wenn WIT aber auf ein1ıge VOoONn der Eıinheit selt
Vancouver durchgeführte Programme schauen, g1bt CS eine el VonNn
Gemeinsamkeiten: Bıldung, C1NAaDe, Eınbeziehung der Laien,; Spiriıtuali-
tat, Erneuerung der Gemeıinde, Theologie des Volkes, Befähigung.

Niemand, der In Vancouver €1 Wal, wırd die Anregungen VEITSCSSCH,
die VO  — den täglıchen Andachten im Zelt ausgingen. Getragen wurde dies
Von den Gebeten eiıiner kleinen Gemeinschaft in den ochen VOT und wäh-
rend der Versammlung.

Die Betonung des gottesdienstlichen ens WäaTr für den ÖORK nıchts
Neues. Der Gottesdienst hat be1 Zusammenkünften des OÖOKR immer eine
wichtige gespielt. ber dıe Qualität der Vorbereitung, dıe Tatsache,
daß S1e nicht übersehen9 und die Begeisterung, die VO  — den Gottes-
diıensten In Vancouver ausg1ng, hervorragend und en seıtdem für
den OÖORK und für weltweite und regionale usammenkünfte eın Vorbild
gegeben.
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Diese neuerliche Betonung des Gottesdienstes in der Okumene verdankt
vieles der Arbelıt, dıe VON der Untereinheıt ‚„„Erneuerung und Gemeıinde-
leben  C6 VOT und während der Vollversammlung geleistet wurde. Seıit 9083
1U  —3 hat diese Untereinheıt auf ihrer Arbeıt 1mM vorhergehenden Zeitraum
aufgebaut, indem S1e eıne langfrıistige Untersuchung ZU ema ‚„Eıne Sp1-
rıtualıtät für unNnseIre eıt““ durchführte. Das Programm empfing Anregun-
gCH Aaus den Eıinsıchten monastıscher Frömmigkeıt, der Spirıtualität 1mM
interrelig1ösen Dıalog und der Erneuerung 11C dıe Ikonographie.

Die ange erwartete revıidıerte Fassung des Okumenischen Fürbittkalen-
ers ‚„„Mit Gottes Volk auf Erden‘‘ Walrlr eın wesentliches orhaben ZUT

Unterstützung dieser Arbeıt Arbeıitsgruppen ZU ema ‚„‚Gottesdienst‘‘
In en Erdteilen en Materı1al ZU ökumeniıschen Gottesdienst
beigebracht. Vieles davon wırd während der nächsten Vollversammlung ıIn
Canberra benutzt werden.

eım Schwerpunkt ‚„„‚Ortsgemeinde‘‘ bılden die Lailen eın besonderes
nlıegen für diese Untereinheıiıt. Sie unterhält Kontakte christlichen
Lalenzentren ıIn der SaNzZeIl Welt und wıdmet der Öökumenischen Dimension
der Z/urüstung der Laien besondere Aufmerksamkeıit

Im USDI1C auf die Vollversammlung In Canberra schlägt dıe Untereıin-
eıt ernsthaftes Studium der Veränderungen der Basıs VOL. Es g1bt viele
Beispiele für eCuec Formen christlicher Gemeiminschaft (Basısgemeinden,
Hausgemeinden, pfingstlerische und charısmatische Gruppen und andere
Erneuerungsbewegungen), die für die 1SsS10nNn der Kırche und für dıie ırch-
lıchen Strukturen CHte Herausforderungen darstellen

Wenn dıe Kırchen auf der Vollversammlung für dıe Erneuerung der
Sanzen Schöpfung beten, werden sıch Fragen erheben); ob die Kırche eiıne
spirıtuelle Erneuerung erkennen und bejahen kann, die sıch innerhalb und
außerhalb ihrer selbst abspielt. Einige Arbeiten der Untereinheıt ‚„„Erneue-
rung und Gemeindeleben“‘ werden die Kırche Perspektiven für dıe
Erneuerung ihrer Ghieder und ihres eigenen ens als Institution heraus-
ordern

Wiıe die Untereinheıt für Erneuerung und Gemeıindeleben, geht auch
diejeniıge für theologische Ausbildung davon dUus, daß der Dienst ZU gall-
Z olk Gottes gehört. Erwachsen aus der Arbeıt des Theologischen Aus-
bıldungsfonds 1im Tre 1958, hat sich die Arbeıt der Untereinheıit VON der
ausschhließlichen Konzentration auf die Drıtte Welt fortbewegt hın auf
Erneuerung in en Regionen der Welt

SeıIit Vancouver gab 65 eine bemerkenswerte Verschiebung. Während INan
vorher ber theologische Ausbildung streng beschränkt auf das ordıinlerte
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Amt oder C1INC geordnete Ausbildung sprach begann INan erfor-
schen WIC Geistliche und Laıen gleicherweise für den Dıenst der eutigen
Welt zugerustet werden DIe Untereinheıit anerkennt dıe der Frauen
Theologie un geistlichem Amt und hat Zusammenarbeit mıt der Unter-
einheıt ‚„„Die Tau Kırche un Gesellscha C111 Programm für Theologıie-
studentinnen durchgeführt

35  eologische Ausbildung‘‘ rmutıgt ZU Mıteinander .Teilen zwıschen
den verschiıedenen Regjionen der Welt DIe CISCNCN Hılfsquellen wurden Kır-
chen Asıen Afrıka, Lateinamerıka und der pazılıschen Reg10N für die
Entwicklung VON Fakultäten und Erneuerungsprogr ammen ZUT Verfügung
gestellt DIe Liste der VOn der Untereinheıt SeIT Vancouver veranstalteten
Konsultationen insbesondere auf regionaler ene 1St lang

Eın Zusammenarbeıit mıt der Evangelısc Lutherischen Kırche
Oldenburg und dem kvangelıschen Miıssıionswerk Bereich der Bundes-
republı eutfschlan und Berlin ( West) durchgeführtes Austausch-

stellt C1iMN odell für die Ausbildung olcher Menschen dar, dıe
der Okumene Leıtungspositionen einnehmen sollen
ıne interessante Entwicklung ı der eıt seıt der Vollversammlung War

die /Zusammenführung der Untereinheit 35  eologische Ausbildung‘‘ und
des Okumenischen Instıtuts Bossey Das andat für diese SCINCINSAMEC
Arbeıt lautet Förderung ökumenischen theologischen Lernens und Schu-
lung örtlıchen Kontext ebenso WIC auf weltweiter ene Es steht hof-
fen daß die auf Jeweıls ängere Zeıtdauer eingestellte Wohn- und eitsge-
meıinschaft BOssey sıchgbeeinflussen und bereichern und
den Kırchen bessere Dıiıenste eısten werden

Dıie Untereimnheit „Bıldung“‘ eschlio 9085 daß dıe beiıden wesentlichen
Akzente der weıtergehenden Arbeıt ‚‚Okumenisches Lernen‘‘ und „Lernen
für Gerechtigkeıit Friıeden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ SCIM ollten
Damıt sollte versucht werden die verschiedenen Programmbereiche VCOI-

CINISCNH für dıe die Untereinheit verantwortlich Walr Bıbelstudien
Grundbildung für Erwachsene Famıiliıenbildung, Eınsatz für Kınder Kırche
und Behinderte Lernen Welt mıt vielen Glaubensüberzeugungen
Kulturen und Ideologien Stipendienwesen und Fort  ung für Personen
mıiıt Leitungsaufgaben DIe Untereinheıt versucht auch ihre Partner ber
andere Programme des ORK informieren

Die Untereinheıt „Bıldung“‘ hat all diesen Programmen CNg mıt O-
nalen und natıonalen ökumenischen UOrganısationen zusammengearbeıtet
Die Weıtläufigkeıit der nlıegen macht 65 wahrscheinlich schwierig,
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wesentlichen Eıintfluß der Untereinheit auf die Mitgliedskirchen des OKR
oder auf ihn selbst festzustellen.

SeIit Vancouver standen 7Wel Inıtiatıven 1mM ordergrund: dıe Aufmerk-
samkeıt, die dem atz der Kınder In der Kırche gewidmet wird, und der
Eıinsatz für Behıinderte

Die Untereinheıt ‚„Bıldung‘“‘ hat internationale Versuche unterstützt, das
Bewußtsein für das en! VOI Miılliıonen heimatloser Kınder in der Sanzehl
Welt wecken. S1ie hat den zentralen Ort der Kınder 1mM Leben der Kırche
bejaht, dalß 1in Canberra Kınder offizıell ZU Vollversammlung gehören
werden.

ach Vancouver wurde ein den ganzen OÖORK umfassendes Programm
ber Kırche un Behinderte eingerichtet. Das rogramm erleichtert die voll-
ständigere Teilnahme VO  — Menschen mıt verschlıedenen Behinderungen in
der Kırche ebenso, WIe 6S sich die in diesem Zusammenhang auftreten-
den Fragen der Gerechtigkeıit kümmert. In ihrer eigenen Auswertung geben
die für das rogramm Verantwortlichen Z daß S1e nıcht In der Lage9
die Unterstützung der Miıtgliedskirchen für die 1mM Programm vorgesehenen
Unternehmungen erreichen; auch konnten seine nlıegen 11UTI unzuläng-
ıch In andere Programme des OÖORK einbezogen werden.

Eın durchaus erfolgreicher Teıl der Wiırkung des ORK ach außen se1It
1945 ist immer das Stipendienprogramm SCWESCH. In den Jahren se1it Van-
COUVCI War der Gesamtzuwachs Stipendien in Ööhe VO  — 61 Prozent
besonders bedeutsam. Er ermöglıichte CS einigen unterrepräsentierten
Regionen, z.B dem Miıttleren Osten, UOsteuropa und der Karıbıik, intensiıver
daran teilzunehmen. er wurden die meıisten Stipendien für tudien in
europälischen Ländern oder 1n Nordamerıka verwandt. Weniger als eın FTl
tel der Stipendien ermöglıchte Studien in Entwicklungsländern. Es steht
hoffen, daß diese Tendenz In der eıt ach Canberra korriglert werden
kann.

Im März 1988 Z1ng ans-Ruedi er iın den Ruhestand Er War XeKUuUu-
tivsekretär für Bıbelstudien selt egıinn  des Programms 1m re 1972
ach der Vollversammlung 1in Vancouver führte er seine einfallsreichen Pro-
SIAININC ZUTr Aus- und Fortbildung VOINl Bıbelstudienleitern In verschiedenen
Regionen der Welt weıter, besonders in der pazıfıschen Region. Die Bibelar-
beıten für die Vollversammlung 1n Canberra zeigen ein weltweites Interesse

den biblischen Perspektiven Fragen der Gegenwart. Es wird eıne der
Herausforderungen für dıe Vollversammlung se1in zeisen; W1e der ZC11-

trale atz der ın dergArbeit des Rates beibehalten werden
annn Inıtiativen ZUI Einbeziehung der orthodoxen Kırchen mussen CIINU-

tigt und verstärkt werden.
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Das Uro Tür Famıilıenbildung hat dem unsch der Vollversammlung In
Vancouver ach einer Untersuchung ber Sexualıtät und zwıschenmensch-
16 Beziehungen olge geleıstet. Dıe StudIlie wırd den Kırchen bald ZUT Ver-
fügung stehen: Eın unNnserekI eıt entsprechendes Verständnis der Famılıe In
ihren vielen Lebensäußerungen wird In dem VOI uns lıegenden Zeıtraum
hohe Priorität en

Eın dem Namen ‚„Interlink“‘ bekanntes Projekt zielte darauf hın,
den Kırchen be1l der Entdeckung VO  z biıldungsmä  1gen Ansätzen helfen,
die für das Leben in einer Welt miıt vielen Glaubensüberzeugungen, u-
ICI und Ideologien ANSCHILCSSCIL SInd.

e1ım Überblick ber die Arbeıt der Untereinheit „Bildung‘“‘ wırd eut-
lıch, da och weıterhın Prioritäten gesetzt werden mussen Die1e VO  —

nlıegen und die zahnlreichen Programme, denen die Untereinheit bete1-
lıgt ist, machen D schwer, are J1eie erkennen.

Die Untereinheıit hat das erkannt, und dıe Arbeitsgruppe wıird 1mM Junı
990 versuchen, die wesentlichen Bildungsfragen bestimmen, denen INnan
sıch ach der Vollversammlung In Canberra wıdmen muß el wiırd S1eE
VOIN Auskünften ausgehen, dıe Ss1e ın einem Beratungsprozeß mıt Mitglıeds-
kırchen und ökumeniıschen Organısationen erhalten hat

Die Untereinheit ‚„Die Tau 1N Kırche und Gesellschaft“‘ hat 6S selt der
Vollversammlung VOINl Vancouver schwer gehabt. Die früher bestehende
offnung auftf VoO Teilnahme VOIN Frauen der Arbeıt des OÖORK
ist nıcht verwirklıicht worden. AÄAhnliche Hoffnungen, daß Fragen VO  —
besonderem Interesse für Frauen fest auf die JTagesordnung ıIn en Einhe!1i-
ten und Untereinheıiten kämen, en 11UTE egrenzt Erfüllung gefunden.
Dıie Aaus der feministischen Theologie stammenden Einsichten en die
Hauptströmungen VOINl Theologıe und 1sSs1ıon innerhalb des OÖORK und
innerhalb der meılsten Kırchen 1Ur wen1g beeinflußt

Die Untereinheit mußte ihren Einsatz sowohl In en Programmen des
ORK fortsetzen WI1Ie auch ihre eigenen Interessen wahrnehmen. Seit Vancou-
VvVer g1ibt Dn eıne den ganzecnh Rat umfassende Arbeıtsgruppe ber Frauenfra-
SCH, die die Untereinheıt bel ihrer Beobachtung der Teilnahme VOonNn Frauen
In en übriıgen Untereinheiten untferstutLz hat Dennoch hat der OÖORK A*
keine Dırektorin einer Untereinheıit außerhalb derjenigen für Frauen und
weni1iger Frauen in leitenden Positionen als VOT Vancouver. Die Miıtarbeıite-
riınnen 1mM ORK wechseln verhältnısmäßig häufig. Die Gründe aIiIur MUS-
sCcCcn ringen untersucht und beachtet werden.

In Vancouver fast 30) Prozent der OIl1zıellen Delegierten Frauen.
Frauen teilten sıch In die ıtung mıt den ännern In Plenarsıtzungen, bel
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den Gottesdiensten, als Anımateurinnen und als Vorsitzende. Ziel für dıe
Teilnahme VOINl Frauen in Canberra Sind Prozent ber s1ıehben Te ach
Vancouver kämpft 101a immer och darum, eine an  NC ıtung
HIC Frauen be1l der kommenden Vollversammlung siıcherzustellen, und
viele fürchten, daß ein1ge der schwer CITUNSCHCIL Erfolge VO  a Vancouver
wleder verlorengehen. Auf der Sıtzung des Zentralausschusses In Hannover
Wal 6S interessant beobachten, daß, als das Drängen auf vermehrte Teıl-
nahme VO  en Frauen der Vollversammlung In Canberra sıch stei1gerte, der
Gegendruck ganz eutiic wurde. OiC eine Auflage würde für viele eıne
Belastung bedeuten, wurde gesagl, besonders für diejenigen AaUus der ortho-
doxen Tradıtion. Zum ersten Mal In der Geschichte des ORK berijefen sıch
dıe Orthodoxen auf einen Passus In der Verfassung, der einer Kırche das
eC ZU Wiıderspruch g1bt, WEeNnN en eschlu des ihr „ekklesiolog1-
sches Selbstverständnıis‘‘ berührt. !

Dıie Debatte beleuchtete eın Problem des OR  RA Wie ann Inan dıejen1-
SCIH, dıe für dıe Beschlüsse ihrer Kırchen Verantwortung tragen, beteiligen
und gleichzeıtig sıcherstellen, daß der OÖRK das olk (Gjottes repräsen-
tiert? Das ist eın Problem sowohl für dıe Kırchen als auch für den ÖR  z
Solange 6S keiıne große Zahl VO  e Frauen In leıtenden Posiıtionen ıIn den Kır-
chen und ökumenischen Organısationen x1bt, wird 6S auch Frauen In le1-
tenden Posıtionen 1m ORK mangeln Andererseıts erkennt der Rat 1L1UT lang-
5d. daß viele Frauen ıIn seinen Ausschüssen und Kommissionen in ıhren
Kırchen uhnrende Stellungen einnehmen und nıcht 1UTr als ernannt
sind.

Der ORK versucht, diese Fragen anzugehen, und hat auf der Sıtzung des
98 / die Kırchen einer Ökumenischen Dekade „Solidarıtät der Kir:.

chen mıt den Frauen‘‘ (1988 —1998) aufgerufen. Fünf j1ele wurden VO  — der
ZA-Siıtzung 1m August 1988 bekräftigt
(a) die Kırchen bewegen, sich selbst VO  — Rassısmus, Sex1smus und las-
senstrukturen SOWI1eEe VO  — ren und Praktiıken, dıe Frauen diskrıminıeren,

befreien;
(b) Frauen befähıigen, unterdrückende Strukturen 1ın der Gesellschaft
weltweıt, In ihrem Land und ın iıhrer Kırche in Frage stellen;
(C) Perspektiven und Aktionen der Frauen In der Arbeıt und 1MmM amp für
Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung verdeutliıchen;
(d) den maßgebenden Beıtrag der Frauen In Kırche und Gemeinde A4NZUC1I-

kennen, sowohl Uurc gleiche Miıtverantwortung und Entscheidungsgewalt
als auch MIC Mitgestaltung der Theologıe und des geistigen ens;
(e) Kırchen ermutigen, Aktıonen in Solidarıtä mıt den Frauen er-
nehmen.
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Die Vollversammlung In Canberra findet 1mM Jahr dieser Dekade
Es wırd eıt für eine Auswertung des bısher Erreichten und für eıne CUu«cC

Herausforderung.
Dıie Untereinheıit „ Jugen soll dıe ökumenische Jugen  ewegung STAar-

ken Sie hat 1€S$ auf verschiedene Weıise versucht, Htre das Programm der
Weltjugendprojekte und besonders auch Uurc ege der Verbindungen
Miıtarbeitern für Jugendfragen in regionalen ökumenischen Organıisat1o-
LIC  S Die Veranstaltung des Internationalen Jahres der J ugehd 1mM Tre
985 verschaiite dieser Untereinheıt einen besonderen Arbeıtsschwerpunkt.
Gruppenbesuche und Arbeıitslager In Verbindung mıt dem Internationalen
Jahr der Jugend wurden In verschıiedenen Ländern organısılert. Seıit fünf-
zehn Jahren wırd immer wleder eine große internationale Jugendveranstal-
(ung vorgeschlagen, WEeNnN INan ber die Zukunft der ökumenischen eWeEe-
Sung besorgt ist oder bemerkt, daß dıe Jungen Menschen ökumenischen
Aktıvıtäten wen1g interessiert Siınd. Nunmehr 1st für 1992 eine weltweite
Jugendveranstaltung geplant, be1l der auch andere internationale Öökunmeni-
sche Jugend- und Studentenorganisationen beteiligt werden sollen

Dıie Einheit 111 steht auch JetZT, da die Vollversammlung herannaht,
VOI dem Problem, WI1Ie ihre Anliegen ın das Leben des ORK insgesamt einbe-

werden sollen Benutzen andere Einheiten und Untereinheiten dıe
Erfahrungen der Bildungsfachleute ıIn ihren Programmen? Ist 65 dıe Auf-
gabe der Untereinheit „Bıldung‘“‘, dıe Programme des übrigen OÖORK seinen
Miıtgliedskirchen nahezubringen, oder soll S1e ihre eigenen Programme
beginnen?

erden Frauen, Jugendliche und Behinderte für alle eıt 1L1UT eıne Seiten-
lınie des Rates bılden, oder werden s$1e ıIn den Aktıvıtäten jeder Untereinheit
elıne integrierte splelen? erden Frauen und Jugendliche immer ın
einem Atem genannt werden, als ob S1e gemeiınsame Interessen und
nlıegen hätten, W doch die einz1ıge Gemeinsamkeit iıhre Randgruppen-
ex1istenz ist? Wıe kann der OÖORK sich VOoO  — seinen männlıchen Herrschafts-
strukturen befreien? Die Glaubwürdigkei des OÖORK und seınes tradıtionel-
len Einsatzes für Randgruppen und Unterdrückte wırd auch In Zukunft
davon abhängen, WI1IEe ein1ıge dieser Fragen beantwortet werden.

Es sollte nıcht der Eıinheit 111 überlassen bleıben, der ständige Stachel 1im
Fleisch des übrigen ORK se1in. Es sollte für dıe Untereinheiten .„Die Tau
in Kırche un: Gesellscha 66 und „„Jugen nıcht nötig se1ın meınen, S1e
müßten In jeder Arbeıtsgruppe und auf jeder ökumenischen Konferenz un
Konsultation vertreten se1n, we1l iıhre nlıegen übersehen würden. Es
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mu ß dem ÖRK er damıt se1n, dal die Ökumenische Dekade „Solıdarıtät
der Kırchen mıiıt den Frauen  .6 eiıne hohe Priorität besitzt, der C sıch VCI-

pflichte hat, und daß 61 6S nıcht der Untereinheiıit für die Frauen überläßt,
iıh diese Tatsache erinnern.

Es könnte der eıt se1n, daß dıie Einheıt 111 VON ihrer abrückt,
immer 1Ur der Fürsprecher miıt der Betonung auf Teilnahme und Vertretung

se1n, und dessen den OÖORK und seine Miıtgliedskırchen 1in den Fragen
VOINaund Ungerechtigkeıt In ihren eigenen Organısationen herausfor-
dert Wenn der übrige OÖORK die der Einheit 111 In Fragen der Aus- und
Fortbildung und als Fürsprecher nähme, WIeE s1e Nnun viele re
Jang vorgebracht worden sınd, ann wären die Untereinheıiten frel, ihre elge-
NCn programmatiıschen nlıegen zielbewußter verfolgen.

In Vancouver wurden auf den Gebileten der Aus- und Fort  iıldung, der
Spirıtualität, der rage der Lalen, ıhrer Teilnahme und ihrer Beteiligung viel

1ele werden ach Canberra blıcken, sehen, ob CS In den
VC  CN s1ieben Jahren Fortschritte gegeben hat un ob der OÖORK auf
dem Gewonnenen aufbauen kann, 1n die Zukunft voranzuschreiten. Der
Kontext der Versammlung wırd eine Herausforderung für sich darstellen

Die Bevölkerung Australiens hat In diesem Jahr F7 Millionen erreicht.
Die letzte Miıllion ist 1m au{lie der etzten dreieinha TE dazugekom-
HE  S Eın Viertel der ständigen Einwohner Australıens wurde außerhalb des
Landes geboren, und der zahlenmäßige Zuwachs außerhalb des Landes
Geborenen übertrifft die Wachstumsrate der In Australıen selbst geborenen
Bevölkerung nahezu das Dreıifache.

Mehr als 120 ethnısche und rassısche Gruppen en iın Australıen, S()
Prozent davon In Städten der Süd- und SLTKUSTteE. Dadurch wırd der
NSpruc der Australier glaubwürdig, daß S1Ee den meılisten verstädter-
ten Völkern in der Welt gehören und auf einem großen und isolierten Konti-
ent en

Während die enrnel der Australier sıch als Yısten bezeichnet, sSiınd
doch alle größeren Glaubensüberzeugungen vertreten Die rel größten
christlichen Denomiinationen SInd dıie römischen Katholıiken, dıie nglı-
kaner und die Unionskirche In Australien.? Die nächstgrößere ist die Grie-
chisch-Orthodoxe Kırche Sıeben orthodoxe Kirchen eiimnden sıch
den dreizehn ıtgliedern des Australıschen Kirchenrates.

Die Veranstaltung der Vollversammlung ın Australıen wırd die internat1io-
ale Aufmerksamkeit auf das en! der machtlosesten und melsten
den and gedrückten Gruppe in der australıschen Gesellschaft lenken, auf
dıe australıschen Ureinwohner. Seılit ber 000 Jahren bewohnen S1e dieses
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Land und leiden selt Beginn der Kolonisierung VOT 200 Jahren den
Auswirkungen des Völkermords, des Raubes ihrer Kultur, der Profanierung
tradıtioneller eilıger Stätten, des Rassısmus und der Annex1ıon VON Stam-
mesgebıieten.

Die Australıer sınd sıch bewußt, daß 1€es dıe Vollversammlung iın
der südostasıatıschen DZwW. pazıfıschen Regıon ist Für viele wırd diese eine
einmalige Gelegenheıit se1n, mıt Menschen vieler verschlıedener chrıst-
lıcher Tradıtionen und AdUus vielen Ländern Kontakt en

ngeregt Urc dıie Vorbereiıtungen der Kanadıer für dıe Vollversamm -
lJung ın Vancouver en die australıschen Kırchen beschlossen, die VOon der
Vollversammlung gebotene Gelegenheıit ökumenischer Erneuerung auf
Gemeindeebene nutzen

Pfingsten 1990 wurde eın Jahr des ökumenischen Miteinander-Teilens
begonnen, das bıs iın die eıt ach der Vollversammlung fortgesetzt wird.
Das Jahr begann mıt einem größeren ökumenischen Bıbelstudienprogramm
ber das Land hın, bel dem die für dıie Vollversammlung vorbereıte-
ten Bıbelstudien benutzt werden. In das Programm eingebaut siınd Vor-
schläge, W1e INan dıie Anregungen der Vollversammlung in der Nacharbeit
ZUT Förderung der Ökumene Ort benutzen kann.

Mehr als 600 Gemeinden en sıch azu verpflichtet, für dıe Vollver-
sammlung beten, mehr ber den OÖORK lernen und dıie Vorbereitungen
für die Vollversammlung finanziell unterstützen

Die Vollversammlung wırd in der Hauptstadt Canberra stattfinden.
„Canberra‘‘ ist eın Wort Aaus der Sprache der Ureinwohner und bedeutet
„Versammlungsort‘‘.

Die Delegierten und dıe übrigen Teilnehmer dürfen sıcher se1n, daß S1Ee ın
Canberra 991 erzie wıllkommen sınd, WEn WITr uns 1m —
menfinden: ‚„„KOMM, eılıger Geilst die Schöpfung.‘‘
Aus dem Englischen übersetzt VoN AaUS Kemper

NM.  GEN

Absatz der Geschäftsordnung für die Sıtzungen der Vollversammlung und des Zentral-
ausschusses, 1n Bericht aus Vancouver Frankfurt 1983, 3729
Vgl ÖOkumenische Rundschau, 38 Jg eft 2! DII. 1989, 216 Dıe fünf Punkte sınd
dort allerdings in anderer Reihenfolge angegeben.
„Uniting Church In Australıa' Eıine selit 1977 bestehende unılerte Kirche, der sıch Kon-
gregationalisten, Presbyterianer und Methodisten zusammengeschlossen haben, vgl Or
Councıl of urches, andboo ember urches, enf 1985, 240
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Die Benutzung des Judentums iın der
Befreiungstheologie

VON HERMANN BRANDI

Der ı1tTe nthält eınen krıtıschen Nierton Ich habe miıich erst ach e1INI-
SCHMN /Öögern dieser Formulierung entschlossen. Dieses /ögern hat seinen
TUn In der Erfahrung, dıe ohl alle machen, dıe sıch bemühen, dıe
Anstöße der Theologıen Aaus Übersee als Herausforderung für europäische
Theologie und Kırche vermuiıtteln: Wer sıch bel uns für eine Würdigung
außereuropäischer Theologie einsetzt, wırd sehr chnell mıt dieser Theo-
ogle identifizlert. Wer etiwa Zeugnisse der lateinamerıkanıschen Befre1-
ungstheologie übersetzt, wırd leicht pauscha den Befreiungstheologen
gerechnet. Wer ihr Kritik übt, wıird sogleic ebenso pauscha als
Gegner vereinnahmt und geräa in eıne ganz ungewollte Allıanz Diese MöÖg-
1C  el hat miıich zögern lassen, dıe olle, dıe dem Judentum Urc die
Befreiungstheologie zugewlesen wird, beleuchten Ich bın aber davon
überzeugt, daß der Impuls der Befreiungstheologie Uurc Krıtık
einem un nıcht gebrochen wırd und daß dıe Aussagen ber das
udentum In der Befreiungstheologie revidierbar sind.

Für die lateinamerıkanısche Theologıe ist der chrıstliıch-Jüdısche Dıalog
och eın ema Sie ist Urc dıe 0a aum sens1ıbilisiert. 1elmenr hal-
ten sıch mıittelalterliche Verhältnisbestimmungen HTC WECNN auch In
modifizlerter orm

Eın IC auf AUr scheinbar alte Gegenüberstellungen
VonNn ynazoge und Kirche

Nur selten ist dıe ynagoge iın der chrıistliıchen Kunst ohne ihre Schwester,
die Kirche, dargestellt worden. Die christlichen Gegenüberstellungen Von

Kırche und ynagoge laufen In ahrheı auf eıne Unterordnung der Syn-
unter die Kırche hınaus. Am Ssog  en Bekenner-Portal der

Südseılte der Kathedrale VO  ; Chartres wırd die ynagoge als ein kleines
‚„‚Krallenäffchen‘‘ abgebildet; 658 eiinde sıch unterhalb der 1gur des hl
Hieronymus, der seine Vulgata ıIn den Händen hält Er sıeht auS, als habe
6I mıt ihr die ynagoge nıedergedrückt.“

Dieses Verhältnis die bekannten Gegenüberstellungen VON SynN-
und Kırche seıt karolingischer eıt Unter dem Kreuz stehen siıch

e1 gegenüber, die Kırche hält eic und Sıegesfahne, der ynagoge sıind
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dıe ugen verbunden, dıe Krone ihr VO aupt, ihre Lanze ist zerbro-
chen. So stand das rgebnis des ‚„„Disputes“‘ zwıschen Kırche und ynagoge
In den mıttelalterlichen Mysterıienspielen Von vornhereın fest CS sıegte dıe
‚„‚chrıstiana‘““, zerbrach die Lanze und zerr1ıß das Banner der ynagoge In
der Ornalle des Mindener Doms sehen WIT dıe Kırche als Führerın der klu-
SCH, die ynagoge als die der törıchten Jungfrauen. Besonders erschreckend
sınd dıe Darstellungen VO Iyp des so  en ‚„lebendigen Kreuzes‘‘:
Am rechten Querbalken des Kreuzes wächst eine segnende and hervor:
der egen des Crucıifixus gilt der Kırche, die als Jjunge Tau rechts dem
Kreuz steht Der 1ın Querbalken endet In elıner Hand, die eın ach unten
gerichtetes Schwert Hält; darunter ist eın Jotenkopf gemalt, die chlange
mıt dem DIEC wıindet sıch UTE die Augenhöhlen, darunter eın Jüdischer
ar mıt Opfertier, och weıter die ynagoge l1ler In Gestalt eines
hingesunkenen en mıt der 1n VOT den Augen.* Diese alten Konfron-
tierungen Sınd ihrerseıits schon das rgebn1s eines langen Enteignungspro-
Ze8S55C5

Die Folgen sSınd bekannt Eın Deutscher das ist In seinem Kontext
begründet wird Parallelen Olcher Herabwürdigung sraels nıcht
wıderspruchslos hinnehmen, auch WE s1e In der lateinamerikanischen
Befreiungstheologie auftauchen, dıe GE als Christ und eologe SCIN verte1l-
digte S1e dessen überhaupt bedarf.

Sollte 6S TOLZ des vielgestaltigen Antı]udaismus in der christlichen
Kırche* und der Versuche seliner Überwindung och möglıch se1n,
daß cNrıstliıche Theologen VO  e} der ynagoge sprechen „ets1] Israel NOoN are-
tur  .. als gäbe CS Israel gal nıcht? Und WCeNN 6S geschieht, welche Motiıve
führen dazu?

Beıispiele für das ıld des Judentums IN der Befreiungstheologie
Die leder- oder Neuentdeckung der bıblıschen Botschaft ist ohl das

eigentliche Charakteristikum und zugleıc die stärkste Antrıebskraft der
Befreiungstheologie.” Es ist faszınlerend, WI1Ie In iıhr dıe Wort
kommt Sıe gewinnt eine Leuchtkraft und Unmiuittelbarkeıt, eine enNns-
nähe, dıe die Chrısten ın der so  en Welt die Schwestern und
Brüder In Lateinamerıka LUr bene1ıden können. €]1 wırd auch das Ite
Jestament keineswegs als xalt“ verstanden: Der Exodusbericht, Deutero-
Jesa]Ja, Exıl, Gefangenschaft, die Verheißung des elobtiten Landes all
das ist Von brennender Aktualıtät Die Aussagen ber Israel und ber das
Judentum stehen also 1mM Zusammenhang einer intensiven un: kreatıven
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Aneignung des Zeugni1sses der eıligen chrıft Deshalb richten WIT die
rage ach dem Bıld des Judentums zunächst einen Jext, der die relei-
IUra der In den Basısgemeinden repräsentiert.

Der Tempel und seine Priester als Inbegriff des tödlıchen Unterdrük-
kungssystems

197/9, ZUT Zeıt der Miılıtärdıktatur und der sS1e stützenden Doktrin der
‚„‚Natıonalen Siıcherheıit“‘“, wurde iın Brasılıen eıne kleine Broschüre verteıilt,
dıie den 112e trug ‚„„‚Das Evangelıum lesen mıt den ugen der Unter-
drückten‘‘®. Am Anfang stehen dıe programmatıschen Sätze ‚„‚Keın Jext,
auch das Evangelıum nicht, kann Aaus eiıner neutralen Haltung heraus gele-
SCH werden.‘‘ Be1l der ktüre des Evangelıums wiıirkte sich unwelgerlich A4au  N

die gesellschaftliche Posıtion und dıe veriretitene Ideologie der Leser un
Leserinnen. Die hermeneutische Grundregel der Basısgemeinden lautet
er ‚„Es ist nötig, das Evangelıum mıt den ugen der Unterdrückten wI1Ie-
der NEeEUu lesen ‚reler). denn AUus dieser Perspektive ist 6S Ja auch gelebt
un! geschrieben worden.‘‘

Was ist das Evangelıum? s ist dıe Erzählung VO  — eliner Praxıs.‘ Keıine
orträge, sondern die Zeugnisse VOIl der Praxıs Jesu hätten das olk AaNSC-

Diıese Praxıs Jesu, wırd das ‚„„Bereıtet dem Herrn den Weg, macht
seine Steige eben  6 ın gedeutet, habe die wirtschaftliche, ideologische
und machtpolitische Stufung der Gesellschaft nıvelliert und zerbrochen, ja
„„zerrissen‘“‘ (Mk Z2:21) Die etablierte Ordnung und der TUC mıt ihr wird
19888  — anhand des „S5ystems der Reinheıit“‘ geschildert, ‚‚wodurch dıie Priester
ihre relig1öse und polıtische aCcC begründeten‘‘.

Jesus schaltet dıe Zwischenıinstanzen VON Priestern un:! Tempel au  N

Angesichts der VOIl ıhm ausgehenden Gefahr für das „ 5ystem: verbünden
sich Todfeinde die Pharısäer und die Herodianer: ‚„Die Praxıs Jesu
bewirkt, daß die C den Händen der Volksführer entgleıtet. Man
braucht nıcht mehr den Tempel und den Priester, dıe na erlan-
gCcHh Das ‚Gesetz der Relig1ösen Sicherhei ist zerstört.‘‘

An dıe Stelle dieses Systems, das die Reinigung 1mM Tempel ZUFE Vorausset-
ZUNg des Gnadenempfangs macht, „greift Jesus sraels prophetische radı-
tiıon wlieder auf und stellt dıe Praxıs der abe se1iner selbst, die Praxıs des
Anteılgebens, des Teilens ın die Mıtte des aubens  6 Dies wird der
Geschichte der Brotvermehrung iıllustriert. Während dıe Apostel In ökono-
mischen Kategorien denken („nur das eld bringt die LÖsSsUNg  9 sıch
das 'olk gemä der Weısung Jesu in Tischgemeinschaften, organıisiert sich
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a1SO und bıldet Basısgemeıinden. ‚„„‚Das Teılen äßt die 1e iromen,
dıe zurückgehalten Wal VOIl den wiıirtschaftliıchen un psychischen Barrıe-
ICH, die das Teıilen verhinderten.‘‘ Wer nıcht 1€e€ un: glaubt, kann keine sol-
che under iun weder das ‚‚wahre Wunder‘‘: das Teılen, och das W Uu1l-

erhafte, außergewöhnlıche ‚„‚Zeichen‘“.
Diese Praxis Jesu ist die Ursache für seinen Tod Seine Praxıs macht den

JTempel als gnadenvermittelnde nstanz überflüssıg: ADer Jlempel ist In sSe1-
1919  - innersten Wesen betroifen HKr Ört auf, der Miıttelpunkt sraels se1n.
Und infolgedessen verlieren die Priester ihre Funktionen . 6

Jesus hat sıch elbst, hat dıe Armen die Stelle des Tempels Israel
gesetzt eım Mahl des Neuen Bundes 14 wıird „der lempel Urc
eın Haus ersetzt‘“‘. Und der Satz Jesu, 14, 7 ‚‚Wahrlıch,
immer habt iıhr Arme bel euch mich aber habt ihr nıcht immer“‘ edeu-
tel, „daß die physısche Abwesenhe1 Jesu urc dıe physısche Anwesenheıt
der Armen ersetzt wird; mıt ihnen muß das rot geteilt werden, damıt Jesus
gegenwärtig wırd. Der Leıb der Armen verwirklıcht die Gegenwart des LeIl-
Des Jesu  .. Damıt verkündet Jesus „die Zerstörung sraels und selnes
Jempels

Dıe ‚„„Auferstehung‘‘ Jesu wirkt als ‚„„Au{fstand“‘ weiıter. So äßt sıch das
Wortspiel ‚„„reSSUrre1CÄäO Insurrei1cäo“‘ übersetzen. OS g1bt keine Auferste-
hung ohne den uIStan: ohne daß sıch das olk erhebt, dıe alte
Welt und dıe alte Gesellschaft verändern, einer Gesellschaft des
Teilens kommen.‘‘

Dies können TEUNC diejeniıgen nıcht erkennen, dıe aufgrun: ihrer Bındung
ihre gesellschaftliche Klasse mıt Blındheıit geschlagen Ssind. „Für dıe Geg-

1CT Jesu ist (jott eın ott der Toten; dıe Abraham und anderen O-
chenen Verheißungen sınd hınrfällıg geworden, das System der einne1
ZU Tode, und der JTempel, das Zentrum VO  — allem, wırd ZUI Ruimine . c6

Jesus selbst hat diese Zerstörung In Gang gesetzt. Die Versuchungs-
geschichte ze1ge, die lateinamerıkanische Auslegung, daß Jesus siıch dem
Ansınnen verwelgert habe, eın „1deologisches Wunder‘‘ iun ‚„„das Zen-
trum erobern, ın dem die Ideologie sraels erarbeıtet wurde: den Tempel
ın Jerusalem‘“®. ber ach dem Zıtat der Teufelsworte ‚„Wırf dıiıch hınab‘‘
wırd nicht dıe Antwort Jesu (Mit 4, ‚„„Du sollst Gott, deinen Herrn, nicht
versuchen‘‘) erwähnt, sondern der Jlext fort ‚„Zugleic vertreibt er die
Verkäufer Aaus dem JTempel und stuüurzt Uurc seine Praxıs dıe natıonale Ideo-
ogle völlıg (‚subverter‘).‘‘

Versuchen WIT eine Zwischenbilanz Dieser Jlext versteht sich als 1D1ISC
geschöpfte Antıthese den wirtschaftlıchen und polıtischen ‚„l1odes-
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zentren‘‘ Lateinamerıkas Ende der sıebziger re und ist auch VC1I-

standen worden. Die Ideologie der Natıonalen Sicherheıit mıt iıhren n{ier-
drückungsmechanısmen, das Bündnıs der Mächtigen das eıdende
Volk, Kapıtalanhäufung ıIn den Händen wen1ger, dıe Brandmarkung der
Forderung teılen als ‚„„‚Subversion‘‘ das sınd dıe sehr realen Gegeben-
heıten, auf die siıch diese Bıbelauslegung krıtiısch bezieht Oft Wal CS nötıg

dıes sollte nıcht VETZgESSCH werden die eigentliche Botschaft VCI-

klausulıeren; dıe Kunst, zwıischen den Zeıilen lesen, Wal Aaus der Not
geboren.

Das ‚„„Antı““ in dieser Antıthese War also Sal nıcht antıjüdısch gemeınt.
Der ezug auf den ‚„„Tempe äßt 1m Portuglesischen übrigens auch das
Wort - Kırche: mitschwingen, wırd doch eın Kırchengebäude oft auch als
‚„templo‘‘ bezeichnet. ber dieser ext ist weniger eıne relıg1Ööse oder kI1ır-
chenkritische (S71: ist VOI em elıne Kampfschrıift dıe polıtische und
ökonomische Knebelung der Menschen. Eın Hınweis auf dıe Antıthesen der
Bergpredigt, auf den Nspruc Jesin, das Gesetz erfüllen, also auf den
zentralen theologischen Konflıkt, er uch die ungebrochene Linıe
VOoO  — der Ta ZU uIstan DZW. ZUTr Auferstehung, VO  — den Vätern des
en Bundes ber Jesus ZU Aufstehen des Volkes für eine gerechte Gesell-
schafit ıIn den sıebziger Jahren ält sıch 1Ur AaUus einer Sıtuation heraus VCI-

stehen, iın der dıe befreiende Ta des Evangelıums als einzige (
natıve 711 menschenvernichtenden System der lateinamerıkanıschen Mili-
tärdıktaturen erfahren wurde. Dal} die Hauptstadt Brasılıa mıt iıhren Funk-
tionären Zentrum des es se1 und dıe Todesschwadrone deckte, 1€eS$

ware lebensgefährlıch SCWCSCHH. So mußlßten die Gegner Jesu un der
Jerusalemer Tempel dazu diıenen, dıe Unterdrücker ANZUPDIaNSCI$N und eine
alternatıve Gesellschaftsftorm 1Ns Bewußtsein bringen

Wäre 6S damals zuvıiel verlangt SCWECSCH, dıe NECUCICNHN Erkenntnisse Aaus

dem jüdisch-christlichen Dıalog einzufordern? c die Wiıderstands-
Ta AUS dem Evangelıum gelähmt, W das Judeseıin Jesu, er Apostel,
VOI Paulus ganz schweigen, angesprochen worden wäre? Hätte ein Hın-
WEeIS auf das Judentum der Gegenwart WITKIIC weıt abgeführt? Und
wäre, WenNnNn 6S schon eines biblischen Gewandes edurfte, die Kritik
verkleiden, eın Hıinweils auf das Zentrum Rom, auf ugustus und Pılatus
nıcht sachgemäßer gewesen?

Miıt diesen Fragen wenden WIT uns 1Un einem Exegeten Z  9 der aufgrun
seiıiner Studien 1ın Europa und Israel und seiner jahrzehntelangen Miıtarbeıiıt
in den Basısgemeinden ein dıfferenziertes Urteil erwarten äßt Carlos
esters.
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Dıiıe „„pharısäische elıg10n‘“ als Gegenbild menschlicher Autonomıie
Miıt der zuletzt genannten rage beginnt esters das Kapıtel 1im
Band VO  — ‚„‚Palavra de Deus Hıstoria dos Homens‘‘”. Dieses In dıe

deutsche Übersetzung nıcht aufgenommene Kapıtel hat die Überschrift
‚„ JEeSus und das olk eliche Befreiung hat i dem olk selnerzeıt
gebracht? Gileich Anfang wırd das Problem formuliert: ‚‚Wenn Jesus
kam, die Menschen befrelen, hat 8 ann gal nıchts
dıe römische Besetzung gesagl, der das 'olk lebte? Warum belıeß Cr

eın SallzZcSs 'olk In der Sklaverel, I; der 6S doch als seine 1sSs1ıon angesehen
hatte, dıe Unterdrückten befrelien (vgl 18)‘)“

‚„„Miıt einem Wort, Jesus hat dem Menschen die Autonomıie wledergege-
ben, die 8 braucht, um wachsen und er selbst seiın können, WI1IeEe
Gott ıh: ıll und 65 VOoN ı1ihm erwartet.‘‘ Für Jesus ‚, Wal der ensch das
höchste Gut‘“‘ valor SUDICINO. Um des Menschen wiıllen hat Jesus alle
menschlichen Systeme rel1g1ÖSse, politische relatiıviert.

Fiıine Intention dieser Auslegung habe ich bereıts angedeutet: esters ll
den Menschen Aaus der Umklammerung polıtischer und ideologischer Fes-
seln befrelien gleich welcher Couleur. Keıine polıtische und ideologische
ıchtung urIie 1m Sınne Jesu absolute Geltung beanspruchen: ‚,Wer 1mM
Evangelıum eine Unterstützung und Bestätigung für diese oder jene polıt1-
sche oder ideologische ichtung die andere finden WIll, der 111

Wäas das Evangelıum nıcht geben kann und wıll.‘‘
Es 1st spüren: esters hat diese Auslegung In einer Zeıt geschrieben,

In der die Frage einer Beteiligung Von Christen, Priestern der uerılla
besonders akut war (Camıillo Jorres!). Dıie Zeloten hätten, Mesters, einen
kriegerischen ess1as ‚,UM ess1as guerreiro“‘ ‚War hätten
S1e ein geschärftes Bewulßlitsein für die Unterdrückung besessen, CS sSe1 aber
exklusıv nationalistisch SCWESCH, und ihre revolutionären een hätten das
Volk seiner urzel Sal nıcht erreıicht. Keın under also für Mesters, daß
1mM Tre /3 ach Christus diese polıtısch-nationale Befreiungsbewegung
auf dem Berg Massada ‚„„mit einem kolle  1ven Selbstmord geendet Matt®

Dıiıe eigentliche Befreiung mußte sıch 1im religiösen Bereich vollzıehen,
weıl ler die Unterdrückung ihren rsprung hatte. SO W1e keine Befreiungs-
ewegung, ‚‚kann nıemand, nıcht einmal dıe Kirche, vorgeben, alleinıger
Herr und einziger erteidiger der Werte SCHT. auf dıe Christus hingewIle-
sCcCh Hhaft“ ‚‚Niıemand, nıcht einmal die Kirche, annn vorgeben, von der Krıtik
Christi USg  IM se1n.‘‘

Das Gegenbild, Von dem ach esters dıe Von Jesus eröffnete relız1Ööse
Autonomie der Menschen sich abhebt, ist aber die ‚„pharisäische elıg10n°°.
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Es sınd dıe Pharısäer, dıe mıt ihrer Gesetzesauslegung das Leben erstickt
en Es Z1ng ihnen kaum darum, Gott gefallen, sondern S1e wollten
VOI em sıch selbst und iıhrem Gew1issen Sicherheit verschaiien Das Leben
mıt seiner SanNzeCh wurde von ıhnen auf einen einzigen Schienenstrang
SCZWUNSCH.: .„der Z/ug konnte nıcht mehr entgleisen‘‘. Sıe lasen ottes
Ww1Ie e1in äarztlıches Rezept MNan muß das Lun, Was verordnet wurde.
Dann ist der Erfolg garantıert.
1C NUT, daß dıe Pharısäer den relıg1ösen Status qUO verteidigten:

‚„‚Einen och größeren Verrat egingen s1e, indem s1e das (Gesetz Gottes
dazu benutzten, ein VON Menschen erfundenes und auf lediglich menschlı-
che Tradıtionen begründetes System verschleiern.‘‘

‚„„‚Nun könnte esters Schluß dieses extes jemand die
eıt des (jesetzes ist schon vorüber. Die eıt des (Gjesetzes des Mose ist VOI-

bel, aber WIT machen andere (Gjesetze 6
‚„Wır machen 6S weıter W1e dıe Pharıisäer, dıe das olk mıßachteten

und 1Ur daran interessiert daß 6S dıe een unterstützte, die s1e, die
nführer, verteldigten.‘‘

Hıer klıngt das Leitmotiv das dıe Arbeit und die Existenz VO  —; Carlos
esters bestimmt: dıe 1e den Kleinen, Schwachen, den ‚‚Geringsten‘“‘;
dıie orge, 1UT nıchts L{un, Was S1e verletzen und ihnen die offnung IaU-

ben könnte.®
Charakteristisch Ist, daß esters als Quintessenz des (Gjesetzes und der

Propheten die Goldene ege (Mt 7 12) zıtıert, nıcht aber das oppelte Lie-
esgebot AaUs 22,381! Das wırd anthropologisiert, dıe aie

Deshalb, weıl jene HTC esSus begründete menschlıche ‚„„‚Autonomıie‘‘
mıiıt den ersten Geboten in Konflikt treten würde?

In dieser frühen chrıft 1971 erstmals erschlıenen beschreibt esters
den IC Jesus eröffneten Freiraum für dıe Menschen als Alternatiıve ZUI

„pharısäischen Religi0n®“.
Auf S1e wırd das Judentum reduzilert. Der naheliegende Hınweils auf den

Pharısäismus als Laienbewegung gallZ Die Sendung Jesu das
‚„‚Haus Israel*“‘ wIırd ausgespart. Daß eEsSus auch In der Linıe des Pro-
pheten sraels sehen ist, da die Streitgespräche Jesu einen innerJüdı-
schen Konflıiıkt darstellen, daß das ‚, Volk‘“‘ Aaus Jüdiınnen und en
bestand, kommt in dieser biblischen Auslegung nıcht ZUrTr Sprache Jesus
selbst erscheint als ein ensch jenselts nd ber er konkreten elıg10n.
Das Gesetz des Mose ist VEISaNSCH So enn auch jeder ezug auf das
heutige Judentum.

430



Israel und das Judentum werden auf diıe ‚„„‚pharısäische elıg10n““ redu-
ziert. Dieses Präparat erscheıint als Inbegriff fremdbestimmter menschlicher
Ex1istenz und ann auch der eigenen Kırche krıtisch vorgehalten werden.
Wodurch wırd diese Pauschalisierung un: Generalisierung letztlich mÖg-
1C 1C zuletzt Ure das Ausblenden der prophetischen Tradıtion und
der innerJüdıschen geschichtlichen Perspektive.? Dadurch annn VOIl der
jüdıschen Identität abstrahlert werden. Konsequenterweıise wiıird das ema
des Bundes Gottes und seiner ungekündigten Erwählung (Röm in
dieser chriıft gal nıcht berührt

Dıie Inanspruchnahme Von Dekalog und kasulstischem ecCc als ‚„„‚Bau-
mater1al*‘* der Basısgemeinden
Der Bund Jahwes mıt seinem olk wırd 1U allerdings zum beherrschen-

den ema zweler Auslegungen VOIN Exodus 19-24, dıe esters 986 VCI-

OITIentlıc hat, also während In Brasılien eıne CUu«C Verfassung erarbeıtet
wurde.!% Darın wiıird als der Schlüssel ZU Verständnis des ekalogs e1IN-
schheblıc des nachfolgenden kasuılstischen Rechts Exodus 20,2 und ExO-
dus E bezeichnet: „ ACHh bın ahwe, deın Gott, der ich dich Aaus dem Land
ÄAgypten, dem Haus der Sklavereı, herausgeführt hat!“‘ S 25) ott hat das
Schreien selnes Volkes damals in Ägypten gehört S 27)

Der formgeschichtliche Ansatz die Einbettung der Gebote in die Felier
ZUrT Erneuerung des Bundesschlusses wıird ZU instruktiven Interpreta-
ment Die genannten Kapıtel des Exodus-Buches sind als Programm einer
großen Feler lesen. Diıese Deutung ermöglıicht dann eine unvermiıttelte
Vergegenwärtigung: Das Haus der Sklavereı und die pharaonısche elıgıon
ist das gegenwärtige Unterdrückungssystem in Lateinamerika. In der Felier
des Bundesschlusses vergewIissern sıch dıe Basısgemeinden der s1e leitenden
Prinzıpilen und werden selbst ZUT ‚„Verfassunggebenden Versammlung‘‘
eiliner alternatıven Gemeinschaft.

Dies es geschıieht mıt großem Eınfühlungsvermögen. Es kommt
überraschenden exegetischen Einsıichten, WEeLnN esters einer ‚„„pente
11no  c  9 einer taubkamm - oder Läusekamm-Lektüre, anleıtet, dıe ZWI1-
schen den Zeilen des kasuilstischen Rechts hest und daraus eıne umfassende
Beschreibung der Sıtuation des Volkes Israel 000 Chr. ableıte
Anders als in der ZUuvorgenannten Schrift werden nıcht 1L1UTE die Zehn Gebote
als Eröffnung eines Wegs ZUT Befreiung urc ott gewürdigt. Darüber hın-
aus wırd 1im Gegensatz UuUNsSsSCICTI katechetischen Tradıtion das spätere
kasuistische e dıfferenziert und einfühlsam nıcht NUur historisch
beschrieben, sondern als Vorbild DOSIt1LV ANgCNOMMCN. Und ZWal als Nie1-
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tung AB Aufgabe der Basısgemeinden, In elıner eigenen Verfassunggeben-
den Versammlung den Dekalog für sıch aktualısıeren.

Dıies zeigt eiwa der olgende ‚‚Arbeıtsvorschlag‘‘: Dıe (jesetze 1m kasul-
stischen ec ‚„„Sınd W1e Baumaterı1al: Es g1bt Mater1al für dıe Iragbalken
und Materı1al TÜr das Gerüst. Wenn das Haus fertig ist; bleiben dıe Jrag-
balken stehen, und das Gerüst, das Nun nıcht mehr gebraucht WwIrd, wırd
wlieder abgebaut‘“‘ (S 95)

Dann leıtet esters die Basısgemeinden azu d. selbst herauszufinden:
Wo handelt 6S sıch Tragbalken also unverändert gültige Giesetze.

Gerüst alsO zeiıtgebundene Gesetze VON begrenzter Gül-
tigkeıt?

Die Zehn Gebote als Zusage Jahwes, dıe Rechtsvorschriften als eisplie
für die bleibenden Aufgabe, das Leben entsprechend der Gebote gestal-
ten bel dieser posıtıven und brisanten Auslegung der alttestamentlichen
Gesetze ist dıe Abwesenhe1 des lebendigen Judentums auffälliger.

Verständlich ist noch, dalß dıe ägyptische elıgıon recht schematiısch als
USATuC des unterdrückerischen Herrschaftssystems gesehen wırd dıe
yramıde zeigt eiıne dem ıllen Gottes entgegengesetzte Gesellschafts-
struktur. ber geglaubte elıg10n ist immer mehr als 1Ur gesichtslos oder
‚„„selbst erfunden‘‘. SO hatte esters Ja bereıts früher dıe pharısäische elı-
g10N qualifiziert." In eher och vermehrten S  Y  n Wendungen
pricht CI auch In dieser Dekalogauslegung VO  —_ den ‚„ INAUS farıseus““, den
bösen Pharısäern, dıe Gottes verfälscht hatten. Hıer wırd der ext
aus Brasılien einer Anfechtung selbst für den wohlwollenden Übersetzer!

Das heutige Judentum wırd mıt dem siam elıner e1In-
zıgen Stelle erwähnt: Be1l der Erläuterung des Gebotes, den sıebten Tag, den
Jag Jahwes, halten, verwelst esters auf unNnseren Freitag als den Ruhetag
der Moslems, auf unseren 5Samstag (1im portuglesischen: Sabado) als den
jJjüdischen Sabbat und auf unseren Sonntag (im portuglesischen: Domingo

Jag des Herrn) als den Tag der Auferstehung Christ1ı Und dann schl1e
CT ‚„„Diese Unterschiede zwıschen uden, Arabern und Christen beruhen
auf den Überlieferungen und Gebräuchen der Völker und Religionen.
Wiıchtig ist el allein der Innn des dritten Gebotes‘‘ S 40{f)

Im übrıgen aber wird das eıdende olk In Brasılıen mıt dem erwählten
Volk Israel ıdentifizıert, daß dıe heutigen Basısgemeinden das olk
srael, den Erstadressaten VO  — Jahwes Z/usagen, 1SC

Wıe WITrd 1n dieser Auslegung, die den Bund Gottes mıt seinem 'olk als
uSdrucC der befreienden Zuwendung Gottes, als Evangelıum vergegenwär-
t1gt, das Verhältnis zwıschen em und Neuem Bund beschrieben? esters
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erinnert dıe Propheten, dıe den TUuC des Bundes angeprangert hatten:
n der Gewi1ßheıit, daß dıe reue 1€ Jahwes stärker ist als uUunNnseTe

Untreue, verkündıgten sS1e die Zukunft elnes Bundes‘‘ (S 108) Dann
O1g als Bıbelzıtat Jer 31,31-32 Und der Kommentar „ DO W1Ie der alte
Bund starb, wuchs dıe Hoffnung auf den Bund heran.“‘

Darüber, daß diese offnung in Israel entstand und auf eine Erfüllung
ın Israel zielt, sagt esters nıchts. 1elmenr ‚Jesus  .6 ist ‚„das Buch des

Bundes‘‘ (S Zur eıt Jesu War der alte Bund gebrochen
Vom Bund Wäal nıchts mehr übriggeblieben!“‘ rst Ar und mıt Jesus
‚kommt der Cuc Bund In Gang  66 (vgl 109)

Der Preis für die e]lgnung der Zehn Gebote und der Rechtsvorschriften
übriıgens durchgängiger Verwendung des ahwe-Namens Urec

die Basısgemeinden ist de facto dıe Enterbung sraels Der Preis für dıe Ver-
pflichtung der Basısgemeinden auf Gottes un für die ärkung ihrer
gesellschaftsverändernden Tra ist der Ausschluß sraels Aaus der Bundes-
ue selnes Gottes.

Dıie „„alte ynagoge  66 als Kategorie innerkirchlicher Polemik
Der Streıt zwıschen der vatıkanıschen Kongregatıon für die aubens-

Tre und Leonardo Boff ist VOIL em ber dessen Aufsatzsammlung
‚„‚Kıirche: Charısma und Macht‘““, Untertitel: ‚„„Studıien einer streitbaren
(wörtlich ‚„milıtanten““) Ekklesiologie‘“* geführt und bıs In dıe säkularen
edien breıit verhandelt worden. Ich muß die Eıinzelheiten dieses on
und selner Geschichte Jer voraussetzen Kernpunkt ist jedenfalls
Relativierung der Institution der Römisch-Katholischen Kırche und der
Autorıtät des römischen Lehramts zugunsten der lateinamerikanischen
„Art‚ Kırche leben‘‘. *®

Irotz der ungewöhnlich intensiven Auseinandersetzung ber e_
s1iologie und der Urc diesen Konflıkt hervorgerufenen Sekundärliteratur
DIO und Contra ist die Wıdmung, die Boff seinem Buch vorangestellt hat,
SsOwelt ich sehe ganz unberücksichtigt gebliıeben. Sie lautet: ‚„‚Gewıdmet se1
dieser Band den ıtglıedern der Gruppe ‚Gerechtigkeıit und Friıeden‘ VOomNn

Petropolis. Allein mußten S1e ihren Weg gehen el en s]1e begrıffen:
OS genügt nıcht, daß dıe Kırche exIistliert. Kırche muß unentwegt aufgebaut
werden nıcht dıe, sondern TOLZ derer, die S1e auf die Maße der
alten ynagoge einschränken wollen.‘‘

Boff charakterisiert also dıe Intentionen selner innerkirchlichen Gegner
zusammenfassend als Bestreben, die Kırche auf das Mal der alten Syn-

‚„„Zurückzuführen‘‘ reduzır e1 CS 1mM brasıllıanischen riıginal.
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In seinem Kapıtel ‚„‚Können sich acC und Instıtution in der Kırche
bekehren?‘ wird diese Wıdmung näher erläutert. Boff schildert T1L1SC die
praktıschen Konsequenzen römisch-katholischer Ekklesiologie ‚„„‚Praktisch
ist demnach dıe Kırche eıne einzige rlesige Dıözese, in welcher der aps
da E ja nıcht alle erreichen kann Stellvertreter für sich (vices SUaSs ASCH-
tes) einsetzt, die Anteıl en seiner ral Die Dogmen werden recht-
iıch und die kirchenrechtlichen Bestimmungen dogmatisch verstanden.‘‘
Eıinheıt wird als Uniformität ausgelegt; onwerden als Patholo-
gisches disqualifiziert, In ihnen Zeichen für 1e€ und Leben
sehen.

‚„Iypısch für jede Art VON Machtstruktur ist C5S, es elımınıeren, Was

nıcht in das System paßt.““ Und ann e1i 68 ‚„„Die Kırche, die auf eiınen
TUC miıt der ynagoge zurückgeht, au Gefahr, selbst elner ynagoge

werden, einer in sıch selbst geschlossenen, großen ©  . ıIn der dıie
erıker es kontrolheren. Die Logik der aCcC ist der ach mehr
ac nach Selbsterhaltung und Fortbestand, ach Aushandlung VO  a

Kompromıissen und 1m elınes Rıisıkos Von Konzessionen, überleben
können. All 1€eSs äaßt siıch blesen der Geschichte der Institution

Kırche.‘“
Es ist eutlıch, daß dieses errxbDı dıe wirkliche ynagoge gal nıcht 1im

16 hat Das Judentum ist Ja es andere als eine In sıch selbst geschlos-
SCI1C grolße Und dalß in der ynagoge dıe ‚„Kleriker‘‘(!) es
kontrolheren das w1issen inzwischen auch diejenigen besser, die ihre
Kenntnisse über Jüdisches Leben L1UT aus den Kriminalromanen VOIN arry
Kemelman beziehen.

Neın Polemik zielt auf Rom, und die Eintragung VO  en Klerikern
in dıe ynagoge auf dıe vatıkanısche Hierarchie. Bofftf sıieht die Lateıin-
amerikanısche Kırche als pfer eines machthungrigen, sektiererhaften Zen-
tralısmus, als pfer der Institution Kirche, die überleben ll Bof{ff beweılst
1€eS$s und das macht seinen Rückgriff auf die „„alte ynagoge  66 och
schwerer verständlich urc die Haltung seliner Kırche während des
Nationalsozialısmus. Sie se1 unfähig SCWESCHL, .‚1hre eeilen jeije und ihren
Auftrag VO  e} ihrem Interesse Überleben rennen‘“. er reaglert S1e
„Opportunistisch, selbst WCNN S1e schwerste Verletzungen der Menschen-
rechte mıiıterlebt WwI1e die Abschlachtung VO  — Miıllıonen VON en und
VO  a Tausenden polnischer Intellektueller 1m Zweıten Weltkrieg“‘>,

Ich bezweıfle, daß Boff HIC den Vergleich des römischen Zentralısmus
mıiıt der ‚„„alten ynagogg“ die Zurückhaltung Roms bloßstellen wollte, das

434



Verhältnis Israel als Staat und als Glaubensgemeinscha: NEeUuU
definıeren. Und CT brauchte der „„eccles1a SCHNDCI reformanda*‘ auch ein
Bo - itat® dıe „‚alte ynagoge  66 auch nıcht entgegenzusetzen, seine
Kritik uUurc 1es klassısche ischee bemänteln. Er zögert wohlge-
merkt, seine ‚„‚streitbare Ekklesiologie“‘ erschıen schon 9081 7B keines-
WCBS, den Vergleich des Brasıllianers ves oreıra zustimmend über-
nehmen: ‚„„Die Posıtion des Papstes 1m Verhältnis ZUT acC der anderen
Miıtglieder der Hıerarchlie äahnelt sehr der des Generalsekretärs der Kommu-
nıstischen Parte1l ın der SowjJetunlion.“‘“ Dies wırd L1UD durchgeführt: Dıie
„Unfehlbarkeit“‘ beider Führer, die Strukturen der Bürokratıe jer WI1e dort,
das Kommando beider ber ‚„‚multinatıonale Gebilde VON Organen‘‘, dıe
Entsprechung zwıschen dem Zentralkomitee der und dem ardı-
nalskolleg1ium us  Z

Aus taktischer Rücksichtnahme brauchte Boff die „„alte ynagoge  66 also
wahrhaftig nıcht Und der ezug auf dıe ynagoge steht be1 ıhm auch nicht
1m Zusammenhang elıner Beschreibung des Verhältnisses zwıischen (SArı-
tentum und Judentum. ‚„Alte ynagoge  66 ist be1l ıhm unbesehen ZU

Kampf{fbegriff innerkirchlicher Auseinandersetzung geworden; ynagoge
und Ecclesia stehen sıch jetzt IN der chrıistlichen Kırche gegenüber. Diıe
Befreiungstheologie hat das mıttelalterliche Schema und das kırchliche
Überlegenheitsbewußtsein übernommen, aber mıt dem Unterschied, daß
der ynagoge u  F auch och ihre udısche Identitätgwird: Israel
ist in diesem Kirchenkampf dem SC“ der lateinamerikanischen
Theologen Sallz entschwunden. Jetzt ist dıe restauratıve katholische Hiıer-
archle ZUr ‚alten ynagoge  C6 geworden.‘®

Krıitik als Selbstkritik

Diese Kritik der ‚„Benutzung‘‘ sraels ist nıcht als pauschale Zurück-
welsung der Befreiungstheologie gemeınt. Es ist ZWAarLr eıne Kritik Von außen

aufgrun des Kontextes, dem gerade dıe Theologie in Deutschlan siıch
nıcht entziehen kann. och Carlos esters hat einmal 1m 1C auf sıch
selbst als einen, der auch VOomn außen den Basısgemeinden kam
gesagt Wenn eın 1SC als Forscher arbeıten würde, waäare das letzte, Was
CT entdeckte, das Wasser, ıIn dem 8 lebt.!” In diesem Sınn se1 diese Kritik
VO  — außen gemeınt. Slie ist eine Kritik VO  —$ außen, 111 aber keine Kritik VoNn
oben se1n, sondern vielmehr auch Selbstkritik Gerade be1l der Besinnung
auf dıe missionarische Herausforderung tun WIT uns immer och schwer,
sraels Identiıtät und seine Gegenwart “ anzuerkennen.
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Ich LLUT einen der vielen möglichen Belege: dıe Weltkonferenz ber
1ss1ıon und Evangelisatıon, die Ende Maı 989 In San Antonıo/ TIexas STa

gefunden hat.?! In dem ersten der ‚„„Akte des Gehorsams‘‘ el 6S ‚‚We
recognize the creatıve WI al work 1n the intıfada.°* Der anglıkanısche
Bischof Samır Kafıty VO  — Jerusalem hatte davon gesprochen, daß dıe
nNnLi1ada bıblısche Wurzeln habe, Ja \d1e Wiıederholung VO  a} Ostern‘‘® SC1I

rst nachträglıc wurde in den ursprünglıchen Text-Entwurf dieses „Akts
des Gehorsams‘‘ eın Hınwels auf das Existenzrecht sraels eingefügt. Im
übrıgen unterscheıidet der ext ‚„ZWischen dem Staat Israel und dem Z1i0n1s-
INUS einerseıts und den en und dem Judentum andererseıts‘‘.

Der Glaubensbezug ZU Land wırd Israel bestrıtten, aber anderen Völ-
ern ausdrücklich zuerkannt. In den übrigen Erklärungen der Missıionskon-
terenz wırd die Verbundenhe1i1 und Abhängigkeıt der ‚„Indigenous peoples  66
mıt und VOIN ihrem angestammten Land und den eılıgen Stätten DOSIt1LV
gewürdigt.

Besonders eklatant i1st dieses Messen mıt zwelerle1 Maß 1n der Sektion 111
ADIie Erde ist des Herrn‘‘. nter vielfältigen ezug auf die hebräilsche
(Psalm 24,1, ’  9 , ’  9 Gen 2413 Lev 2523 Deut Z

Könige 2l 16 2,1-3, 108 ‚4-8 wiırd VO Auftrag ZUI Bewahrung
der Schöpfung, ZUT gerechten Verteilung des Landes gesprochen, wird das
bıblısche Zeugn1s ‚„‚Land ist Leben‘‘* reflektiert. Die Landfragen In Brasılıen,
üdkorea, auf den Philıppinen, In Taıwan, iın Australıen, Neuseeland WCI-

den angesprochen. DiIie bıblische Landverheißung wıird zıtiert: ‚„Jahwe, der
Herr, der Befreler aus der ägyptischen Sklaverel, ist der Herr des Landes.‘*
Die Exodus-Erfahrung, dıe CNSC Verbindung SxicCHhEn Schöpfung und
Bund wird genannt. Die Rechte der verschiedenen eingeborenen Völker, e1In-
schheblic der Palästinenser, auf iıhr Land werden 1D11SC begründet. ber
Israel als Erstadressat dieser Verheißung und als gegenwärtiger ZeugnIi1s-
trager wırd mıt keinem Wort erwähnt. Hıer zeigt sich mehr als L1UT eine
Israelvergessenheıt: Die Ergebnisse der Missionskonferenz ın San Anton1o
siınd 1Ur eines der vielen Beıispiele afür, W1Ie wen1g sich Christen ach WI1Ie
VOI die Erfahrung sraels eigen machen.*?

7wel lateinamerikanıiısche Alternativen

Chrısten außerhalb Lateinamerıkas en also keinen TUuN! sıch über-
heblich ber dıe Benutzung sraels ıIn der Befreiungstheologie außern.
em g1bt 6S gerade ın Lateinamerıka Anzeıchen afür, dalß die Theologie
ort ihre Krıitik nıcht länger vermuiıttels eines verzerrien Bıildes VO  am} Israel {OTr-
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mulıert sondern auch diıeser Hınsıcht Begriff 1ST eigenständıg WCI -
den Damıt wırd auch dıie Voraussetzung geschaffen Israel wahrzuneh-
MeECN, WIC CN sıch selbst versteht.

Wie die lateinamerikanische Theologie ihr Selbstverständnis und die Krı
tik ihrer Gängelung ausdrücken ann ohne sich hlerzu sraels edıie-
NCH 1g der brasılianısche Neutestamentler Uwe egner mıe SCINCT

Auslegung VO  — F 13 17 der erıkope ber den „Zinsgroschen“‘
ber dıe rage ach der Steuer Anstatt sıch ber dıe ‚„„Heucheleı‘‘ der Pha-
Tisaer und Herodianer auszulassen beginnt Wegner miıt Hınvwels auf
dıe Konsequenzen der internatiıonalen ährungs- und Handelspolitik für
Brasılıen und schlüsselt die erıkope dann anhand der verblüffenden rage
auf ‚‚Was en dıe Denare Caesars Palästina suchen?‘‘®>

Vielleicht aber besten CI© Parabel dalß die lateinamerikanische
Theologıie ihre krıtische Kreatıvıtät nıcht länger Aaus Israel i1schee
ableıte sondern AaUus dem CIgCNCNHN Kontext schöpft WIC etiwa em ves
mıiı1t SCINeET Geschichte ber ‚„„Die Urubus und Sabıas‘®”®, dıe Aasgeıer und dıe
Amseln Nur sovlıel vorab ZUT Erläuterung

Dıiıe schwarzen (einen ‚J1alar tragenden) Aasgeler Lateinamerıka all-
gegenwartıg, heißen Urubus C1iN indıianiısches Wort dessen dreifacher E
aut auf den Tod hnlıch WIC bel der Ödlıch giftigen chlange
Urutu DIie Sabıas sınd uNnseren Amseln verwandt

Die Aasgeier und die Amseln

es geschah fernen Land der Zeıt als die Tiere och SDTIa-
chen DIe Aasgeıer VoN Natur Aaus mıt schwarzen alar bekleidet
aber ohne sonderliıche egabung ZU Gesang, beschlossen große Sänger

werden Und gründeten S1IC chulen ıimportierten Professoren gurgel-
ten und lheßen Zeugnıisformulare drucken Sıe veranstalteten Aus-
scheidungskämpfe sehen welche VON ihnen die wichtigsten und
damıit dasehätten, den anderen Befehle erteılen Und OTganısSıcrI-
ten SIC We  ewerbxDe und gaben sıch pompÖse Namen und der Iraum
jeden kleinen Aasgelers, der als Lehrer Begınn SCINET Karrıere stand
War C5S, CIn respektabler Titular-Aasgeier werden den alle mıiıt uer
Exzellenz anredeten
es 1ef ausgezeichnet b1s dıe sliiBße uhe der Aasgeıer Hıerarchle

erschüttert wurde Schwärme VOoN schwatzhaften Singvögeln tıelen den
Wald CIMn S1C splelten mıt den Kanarıenvögeln und SAaNsSCH Serenaden mıt
den Amseln
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Die alten Aasgeler verdrehten den chnabel, der TO sträubte iıhnen das
efileder, und s1e en die Singvögel, dıie Amseln und die Kanarıenvögel
VOIL einen Untersuchungsausschuß: Wo sınd CHTE Examensunterlagen? Und
die ÖöÖge sahen sich SalnlzZ verbIiu  an, denn nıemals hatten sS1e daran
gedacht, daß c überhaupt gäbe SIie auf keine Gesangs-
schule,denn ihr esang Wal mıt iıhnen geboren. Und nıemals hat-
ten S1e eiın Dıplom vorgelegt, beweılsen, daß S1e sıngen könnten, SOMN-

dern S1e SaNngen ınfach Neın, geht das nıcht Sıngen, ohne
erst dıie erforderlıchen 1fe erworben en das ist eine Mißachtung
der Ordnung

Und dıe Aasgeler verttieben, aufgrun eines un1sono gefaßten escChIus-
SCS, aus dem Wald alle Ögel, die ohne Konzession hatten.
ora Im Land der dıplomierten Aasgeıler ist keıin Amselgesang

hören.**
*

NM  GEN

ext einer Gastvorlesung 4.5.1990 der Kırchlichen Hochschule Wuppertal; In erwel-
terter Fassung ist der Aufsatz unftier dem 1te uUSo do Judaısmo eologıa da lıbertacäo
in Brasılien erschiıenen In: Dreher (Hg.), Peregrinac: (FS ischer), S40 LeO-
poldo-R5S 1990, SE
Vgl Mary cCarthy, Hintergründig und rätselhaft (Zum Gemäldepaar Die Ecclesia/Die
ynagoge VO  — Konrad HZ} 1n Zeitmagazin, Nr. VO Vgl die Artıkel
. Kırche“ und „„‚Synagoge‘“‘ In: LThK*, 6, 1861 und 95 L220{ft: Ks g1ibt aller-
1Ings uch beac'  IC Gegenbeıispiele, Boendermaker unter ' erwels auf dıe
mıiıttelalterliche Ikonographie erinnert hat; vgl Boendermaker, Das Sıntflutgebet.
Eine Grenzbrücke zwıschen udentum und Christentum, In OTrS (Hg.), Voor
de achtste dag; het ude Jlestament ıIn de eredienst (FS Boendermaker), Kampen 1990,

313—324, bes 322° SOWI1E Seiferth, ynagoge un! Kırche 1mM Mittelalter, München
1964
Vgl z.B. das Gemälde elnes unbekannten westfälischen Meisters VO: Anfang des

Jahrhunderts In aVvl: Ekserdjian, Ausstellungskatalog. Old aster aintıngs from
the Thyssen-Bornemisza Collection, Electa, OYa. Academy of Arts, on 1988, Yl
Vgl den Überblick 1n: Rendtortff (Hg.), Arbeitsbuch T1isten un! uden, Gütersloh
1979,
Dies habe ich unter ezug auf das 1LMOLLV ‚„Inkarnatıion““ ın meıiner amburger Habiılı-
tationsschrift 1m einzelnen dargelegt: Inkarnation als Weg ZU!r Befreiung. Studien ZUT
lateinamerikanıiıschen Befreiungstheologie (erscheint 991 ıIn Hamburg).
Übersetzung des Jlextes In: Brandt (Hg.), Die Jut omm VO:  —3 unten, Neukirchen 1981,

2—106; daraus dıe folgenden Zıtate.
Petroöpolıis 1973, 135—180; Übersetzung der 1er NIC. einzeln elegten Zıtate dieses
Abschnitts UrC. den 'erf. Eine Auswahl AUusSs beiden Bänden ist In deutscher Übersetzung
erschienen: Mesters, Das Wort Gottes ın der Geschichte der Menschheıt, Neukirchen
1984

438



Vgl die Schlußsätze VOIl Mesters ıIn Die Botschafit des leiıdenden Volkes, Neukirchen
1982 (unter ezug auf M{t Ks geht Mesters be1l seinen Auslegungen diese konkre-
ten leidenden und entrechteten Frauen und Männer, N1IC. darum, „„die Kırche*‘ anzureden
und ‚„‚unıversal‘““ den ‚chrıstlıchen Wiırklichkeitsverlust aufzuarbeiten. Dies als KOT-
rektur der folgenden Beobachtung Stöhrs ‚„‚„Ohne den Adressaten selner (des Propheten
Jeremi1a) orte Israel NECNNECI, wird unmıttelbar die Kırche angeredet: In Carlos
Mesters’ hinreißenden Auslegungen Z Das Wort Gottes In der Geschichte der ensch-
heıt, Neukirchen wıird Jeremıia sofort unıversal ausgelegt, in den Basısgemeinden
Brasıliens seine befreiende Wırkung auszuüben. Es ist eıne Israelvergessenheit 1m christ-
lıchen Eildienst, den christlichen Wiırklıiıchkeitsverlust (der sıch eben gerade der Israel-
vergessenheıt verdankt) eine machtsatte und oplathafte Kırche aufzuarbeiten.‘‘ So ın
einer Meditation ber Jeremia EG 1-11, In: redigen In sraels Gegenwart, Band, 951,
sıehe Anmerkung
Im ersten Kapıtel VO:  — Band (vgl Anmerkung 7 9 ebenfalls In dıe eutsche Übersetzung
N1IC. aufgenommen, das die Überschrift ‚„Eine Heıilsgeschichte, ın der ott schon
unerkannt da Ist“. sagt Mesters ‚„Abraham ebt eute mehr enn Je  66 In der lateinamer 1-
kanıschen Heılsgeschichte!
Vgl meıine eutsche Übersetzung: befreıit gebunden, rlangen 1989, danach die folgen-
den Zıitate.
A.a.O. alavra de Deus. .8 anı 166

12 Igreja arısma 'oder, Petropoli1s 1981, eutsche Übersetzung: Düsseldorf ler-
nach dıe folgenden Zıtate.

13 A.a.O
14 102
15 107
16 109, vgl I
17 103
18 Symptomatisch ist uch die Art und Weıse, In der Gutierrez VO ‚„‚Kırchengetto““

spricht: dieses Wort ste für die Last der tradıtionalıistischen emente in der römisch-
katholischen Kırche, für die Fixierung auf die kırchliche Instıitution und das Siıch-Verschlie-
Ben VOT den wirklıch aktuellen Fragen der Gegenwart: In vielen der exte des Zweıten 'atı-
kanıschen Konzıils ‚„„findet sıch och die Last eines schweren Tbes, und auf das Tor, Urc
das INan das Kirchengetto verlassen könnte, wurde 1L1UT aghaft hingewlesen, hne daß
wirklich aufgestoßen wurde‘*‘‘. Allerdings selen Cu«c Fragestellungen herausgearbeitet WOT-
den, „die mıt der en (!) kircheninternen Problematı brechen (!) und sıch den wirklıchen
Fragen (!) nähern, die eute den christlichen Glauben bedrängen.‘‘ Gutlerrez, Theologıe
der Befreiung, München/Maiınz 1973, 242

19

20
eC Tage In den Kellern der Menschheıt, Neukirchen 1982, 113
Vgl dıie eue Reihe Von Predigtmeditationen 1m Horizont des christlich-jüdischen
Gesprächs Baumann und Schwemer (Hg.), redigen in sraels egenWart,
Gütersloh 1986 anı und 1988 an
Zıtate ach der autorisierten englıschen Fassung, die VO'! ÖRK 29.6.1989 verschickt
wurde; vgl Wiıetzke (Hg.), Deın geschehe. Weltmissionskonferenz In San Anton1o
1989, tto Lembeck Verlag, Frankfurt 990

22 In diesem Zusammenhang waäre uch die derzeit eiıdenschaftlich diskutierte rage ach
antı]üdıschen Tendenzen ın der feministischen Theologıe erörtern egen des begrenz-
ten Rahmens dieses Aufsatzes muß ich be1 dieser Problemanzeige belassen.

23 egner, Que Fazem Denarıios de Cesar Palestina? 1n Estudos Teolog1icos,
1/1989, 8IT.

24 ‚ves, 1nN: Estorlas de QUCIMN de ensinar, 13 Aufl (!), SÄ0 Paulo 1983, eigene ber-
CIZUNg.
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/ur Praxıs
ÖOkumene gewıinnt Profil

Die Partnerschafit zwischen den Kirchenkreisen Koblenz
und Agusan/Phiılıppinen

VON GUNTHER
ernot Jonas Zum Geburtstag Maı 1990

Z7u den konkreten Bundesschlüssen und Verpflichtungen, dıe 1m
Abschlußgottesdienst der Weltversammlung VO  — eou vereinbart und DC-
feiert wurden, gehört auch die ökumenische Partnerschafit, dıe der Evange-
lısche Kirchenkreıis Koblenz selt 1983 mıt dem Kirchenkreis Agusan der Ver-
einigten Kirche Christı In den Philippinen (United Church of Christ In the
Philıppines, eingegangen ist Daß 6S den vielen Partnerschaf-
{en; dıie bundesdeutsche Kirchenkreise Kiıirchen in der ÖOkumene unter-

halten, gerade diıese Beziehung Waäl, die damıt in eou einer größeren
Öffentlichkeit bekanntgeworden ist, hat nıcht 1U damıt {un, daß Je drei
Vertreter bzw. Vertreterinnen der beiden Kıirchenkreise gemeinsam als EeSsSu-
cher der Weltversammlung teilgenommen en Nsere Partnerschaft
wurde VvVon Anfang immer ıIn Beziehung ZULF ökumenischen eWEe-
gunNg und dem VO Vancouver 9083 ausgehenden konziliaren Prozeß SCSC-
hen Im folgenden möchte ich deshalb VOoNn der Geschichte dieser Partner-
schaft, unseren Konzepten und Erfahrungen berichten un damıt meınen
ollegen und Bruder ernot Jonas ZU 50 Geburtstag grüßen, der diese
Arbeıt maßggblich beeinflußt und gefördert hat

Die Partner

Einige Informationen ber die Partnerkirchenkreise sollen Beginn
stehen. Für den Kirchenkreis Agusan greife ich €l auf eın Faltblatt
zurück, das WIT 1ın der Anfangsphase reichlich verteılt aben, den
Gemeılinden uUuNseIcs Kirchenkreises einen ersten 1INDI1IC in die Situation der
christlichen Brüder und Schwestern geben, auf die S1e sıch einlassen
ollten

Der Kirchenkreıis Agusan erstreckt sich auf Z7Wel Provinzen In Mindanao,
der 1m en gelegenen zweıtgrößten Nse der Phılıppinen. Kennzeıichen
dieser Regjon sınd anderem eine wachsende, Von ausländischen nier-
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gesteuerte Plantagenwirtschafit, Landvertreibung und Landflucht,
eine allgemeıne Verarmung (76 Un der Kınder sınd mangelernährt), Men-
schenrechtsverletzungen und die überall gegenwärtige Wiıllkürherrschafit
VO  S Milıtär, paramılıtärıischen Gruppen und fanatiıschen Sekten Von den
etitwa 3 Milliıonen Eınwohnern der Regıon ist der überwiıegende Teıl o_
1SC Diıe CEP, eiıne Unijonskıirche Aaus vorwilegend presbyterlanıschen,
aber auch lutherischen und baptistischen Gemeıinden, Za In Agusan 43
(GGemeilnden mıt etiwa 3() Pfarrern und Pfarrerinnen. Die Zahl der aktıven
Gemeindeglieder beträgt napp 000 Der Kırchenkreis hat seinen S1t7 in
Butuan CIty, einer alien- und Handelsstadt mıt ber 35() 000 Einwohnern.

Der Kıirchenkreis Koblenz ist flächenmäßig der zweıtgrößte In der he1l-
nıschen Kırche mıt 24 Gemeıinden, 5() Pfarrern und Pfarrerinnen und
100 000 Kırchenmitgliedern, weitgehend ıIn einer Dıaspora-Situation. Be1l
dem Versuch, unNnseren Partnern ein Bıld uUuNnscICS Kırchenkreises vermıiıt-
teln, machten WIT bereıts eine wichtige Entdeckung: Es bereıtete Schwierig-
keiten, eine ein1germaßen objektive Beschreibung fiinden Wır merkten,
daß dıie Partner unls selbst veranlaßten, unseren Kırchenkreis mehr
mıt ihren ugen sehen und €e1 bestimmte Gegebenheıten und Prioritä-
ten NEeUu gewichten. Da kam das Kernkraftwe Mülheim-  ärlıch in den
IC das die Kreissynode verschiedentlich beschäftigt und dessen Schlie-
Bung S1e gefordert hat Da wurde dıe atsacne bedeutender, daß Koblenz die

mıiıt den meısten oldaten und miılıtärischen Einrichtungen ıIn Europa
1st Da am auch die Tatsache der relatıv en Arbeıitslosigkeıt dieser
Regıon mıt iıhren schliımmen sozlalen und psychıischen Folgen einen anderen
Stellenwer Uns selbst wurde €l die rage dringender, WI1Ie WIT mıt N15SC-
IchN 1m Verhältnis den Fılıpınos ungleic umfangreicheren, qualifizierte-
ICH, finanzıell und personell weıt besser aus.  ete Möglıichkeiten als
Kırche auf diese Sıtuation reagleren. Wır spurten, WI1e konflıktträchtig 6S
auch uns werden kann, WECNNn WITr eine Forderung der Partnerschaft

nehmen, sıch 1m wahren Sınn des Wortes ın rage tellen lassen.

Die Beweggründe
Anläßlıch eiıner Partnerschaftskonsultation in den Philippinen 1m Januar

1988, dıe auch der Auswertung der bisherigen Erfahrungen VOoON fünf Jahren
Partnerschaft dıente, wurden och einmal die Beweggründe festgehalten,
dıie ZUF Partnerschaft geführt en Für dıe phılıppinische Seite War 65
nıcht das ökumenische ema S1e benannte als den Kontext ihres anfäng-
lıchen Interesses der Partnerschaft den amp des phılıppinischen Vol-
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kes Gerechtigkeıit, natiıonale Selbstbestimmung und Demokratie und
das lebendige Christuszeugnı1s, das engaglerte Christen In dıesem /Zusam-
menhang geben wollen und geben mussen Genf(, Konferenzen und oku-

und blieben ihnen zunächst weıitgehend tTem ber ihre
Stichworte „Solıdarıtät miıt den Armen  .. ‚„prophetisches Zeugn1s®‘ oder
‚„‚Kooperation mıt der breıten Volksbewegung‘‘ machten eutlıc W1Ie sehr
S1e selbst Teıl der ökumeniıschen ewegung Weltweiıte Beziıehungen
sahen s1e als eıne ärkung In einer oft als verloren und übersehen rfahre-
NCNn Sıtuation, nıcht 1L1UT ın polıtischer, sondern gerade auch ıIn spiırıtueller
Hınsıcht. Die Möglichkeıten, dıe der Kırche in ihrer Okumenizität gegeben
sınd, für den amp Gerechtigkeıit 1mM eigenen Kontext aufzugreifen,
sahen S1e als eine Verpflichtung, dıe S$1e den Menschen be1l sıch Sschulden
‚‚Der unsch (jottes Tür die Welt wırd zu unsch der Menschen‘‘,
chrıeb die Superintendentin des Kırchenkreises damals, „„eIn umfassender
Friıeden ber das ist ein langer und Jangsamer Prozeli Er annn eschleu-
nıgt werden, wenn dıe Hälfte oder mehr als dıie Hälfte der Menschheıit ıhn
egrei Die Partnerschaft ist eiıne Möglıichkeıt auf diesem Weg .6

nsere Seıte sah dıe Partnerschaft iın einem anderen Kontext Wır fragten
uns, Was 65 el Öökumenisch werden, uns selbst und uUunNnseIc Gemeinden
1mM konzıl1ıaren Prozeß verändern.‘! Wır erwartetien unls AU» der
Partnerschafit für den notwendigen Schritt, Ursachen begreifen,
Unrechtssiıtuationen anschaulıich werden lassen, die Auswirkungen hles1-
CI polıtischer und wirtschaftlicher Interessen auf eın verarmtes Land VOI

ugen geführt bekommen. Wır wollten lernen und uns ach Möglichkeıit
anstecken lassen VO  e dem Geıist, dem Engagement und der Relevanz eines
nıicht unerheblichen e1ls des kırc  iıchen ens ın den Phılıppinen. Wır
heßen uns auch leiten VOIN dem eindringlichen Appell, der VonNn der Miss1o0ns-
konferenz In Melbourne 980 au  (0) Wa  D ‚„‚Werdet Kırchen In Solıda-
rıtät miıt den Kämpfen der Armen.‘‘? War nıcht eine kontinulerliche art-
nerschaft, ın der sıch das Wohl und Wehe VO  — konkreten Menschen und
ihrem Engagement ber eıne ange eıt verfolgen 1eße, eıne notwendige
Alternative den oft sporadıschen Aktionen, der Schlagzeiulensolidarıtät
Ooder den „„Projektpartnerschaften‘‘ (eigentlic eın unmenschliches Wort-
gebilde), In denen sich ökumenische Solidarıtä: weıtgehend erschöpfte?
el Motive standen Ja durchaus hınter den vielen Partnerschaften, die

damals VOT em 1m Rahmen der Missionswerke und m1ss1onarısch-öÖkume-
nıschen AÄmter inıtnlert worden waren.* Wır wollten uns durchaus In diese
aufbruchartige ewegung einfügen, aber doch die TODIeme vermeıden, dıe
einen TOJ)TLEL dieser Partnerschaften VO  — Anfang begleıtet aben, etwa

447



eıne Neigung Isolatıon und Selbstgenügsamkeiıit In persönlıchen Kontak-
ten oder elıne Konzentration auf innerkirchliche Aspekte w1e Hc  au,
Gottesdienstbesuch oder Finanzlerungsfragen, Von der Gefahr eines Ööku-
meniıschen Tourismus Sallz schweigen. Wır uns bewußt, daß sSol-
che Inıtliatıven sehr chnell ihre Lebendigkeit einbüßen können.

Die ase des Anknüpfens (1982—1985)
uch Begiınn dieser Partnerschaft steht eiıne persönlıche Inıtiative. Ich

hatte 979 eın Jahr ın Mıiındanao gelebt und €e1 auch einige Pfarrer AaUus
dem Kırchenkreis Agusan kennengelernt. Gernot Jonas hatte schon se1It
975 In der Gemeımnde Mayen, In die ich 980 kam, dıe ökumenische Dimen-
S10N der Gemeindearbeit betont, ohne AauUuUs eigener Anschauung dıe Sıtua-
tıon In der Drıitten Welt kennen. Der unsch danach und meıne Kon-
takte In die Phılıppinen, die sıch Uurc das In uUIllserIem Hause angesıiedelte
UTro der phılıppinischen Solidarıtätsbewegung och intensiviert hatten,
führte 087 einer gemeiınsamen Besuchsreise und el auch einer e1IN-
drücklichen Begegnung mıt GlHeEr el VOoO  — kirchlichen Miıtarbeitern und
Miıtarbeiterinnen des Kırchenkreises Agusan. Wır trafen 1tO aglucop, der
WI1Ie viele philıppinische Pfarrer Aaus dem Handgelenk elıne nahezu vollstän-
dige Darstellung der ökonomischen, politischen und kulturellen Problem-
felder seliner Regıion dıe alie zeichnen konnte. Wır ernten Ben Bunio
kennen, den unerschrockenen Vertreter der Menschenrechtsarbeit, der ZWel
Te später bel einem Schiffsunglück Un  N Leben kam, weıl CI dıe knappen
Rettungswesten Kınder und Frauen verteılt hatte Wır besuchten endy
Lim, eiıne Presbyterin dUus»s der Gemeıinde Maghellanes, dıe ührend 1im
amp der Gewerkschafs dıe kriminellen Praktıken der örtlıchen
Holzfabrik engaglert War und ZWEeI Monate keinen Lohn mehr bekommen
hatte, we1l das Unternehmen angeblich ber keine Barmiuttel verfügte. Wır
besuchten die Gemeinde VO  — elıa oyle, eıner Pastorin, dıe später In der
ragödıe dıie Enttarnung der VO Mılıtär In dıe Befreiungsbewegung
eingeschleusten Agenten um  N Leben gekommen ist Miıt ihnen und einigen
anderen vereinbarten WIT, In unseren Kırchenkreisen auf denSC einer
Partnerschaft hinzuarbeiten.

Es galt eine e1 vVvOon Schwierigkeiten überwinden, die sıch bald e1n-
stellten. In den Phılıppinen gab 6S Zurückhaltung, weıl einige den erdac
hegten, 6r sollte 1Un dıe Selbständigkeit, dıe sıch dıe CCP Von ihren
Gründungskirchen In den USA erworben hatte und auf dıe S1e mıt ec
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stolz Ist,; rückgänglig emacht werden. Im Gegensatz ihnen sahen andere
wıeder 1ın der Partnerschaft dıe Möglıchkeıit, die früheren, für S1e urch-
Aaus vorteilhaften Formen der Unterstützung anzuknupien KEs wurden Hor-
derungen aut ach finanzıeller Unterstützung der Pfarrer, ach Finanzıie-
rung vieler Entwicklungs- und Selbsthilfeprojekte und einem Drogenreha-
bılıtatiıonsprogramm. j1eder andere ehnten dıe ökumenische Orientierung
der Partnerschafit ah und sahen ihre Kirche mıiıt Themen überfremdet
Rıvalıtäten brachen auf, dıe SOTgSaM behandelt werden mußten. Immerhın
eschlo des Exekutivgremıum des Kirchenkreises Agusan bereıts Ende
1982, die Vereinigung kirchlicher Mitarbeiter 1m Kirchenkreıis beauftra-
SCIL, dıe Beziıehung 7A1 Kirchenkreis Koblenz entwiıckeln.

Dıiıe Schwierigkeıiten 1m Kirchenkreis Koblenz vergleichbar, bezo-
CII sıch aber in erster Linıie auf die tsache, daß 1im Kirchenkreis bereits
Beziehungen ach Tansanıa und bestimmten Projekten 1n anderen Teılen
der Welt bestanden. Man befürchtete, daß dıe Verantwortung der Kırchen-
gemeiınden für die Aktıon rot Tür die Welt untergraben würde oder daß
unabsehnbare finanzielle Verpflichtungen auf den Kirchenkreis zukommen
könnten. uch dıe rage spielte eine Olle, Wäas AUsS$ dem Projekt werden
würde, WE die Inıtiatoren einmal den Kirchenkreıis verlassen en WUTr-
den Kkann sıch ein Kirchenkreis auf einlassen, das stark VOoNn DCI-
sönlichen Faktoren eprägt ist?

Es WarTr möglıich, diese und andere edenken zerstreuen Auf seiner
erbstsynode 9083 eschlo der Kırchenkreis mıt großer ehrheıt, dem
Kirchenkreıis Agusan eiıne Partnerschafit anzubieten, nachdem in salo-
monischer Weıiısheıit das gleiche Angebot auch einem Kırchenkreils In
Tansanıa emacht und festgehalten worden Wal, daß der Kırchenkreis VOI -

erSt keine finanzıellen Verpflichtungen eingehen würde. Wichtigstes Instru-
ment In dieser ersten 4se wurde der Von der Synode bestellte USSCHU.
für ökumenische Partnerschaft. Er sorgte VOI em für die Verbreitung VON

Informatıionen. Dazu wurde ein regelmäßiger Partnerschaftsrundbrief her-
ausgegeben und 1n den Pres  eriıen und Gemeıinden verteilt. Hr en  1e
Nachrichten ber orgänge und ersonen Aus dem Partnerkirchenkreis
oder kurze Bıbelarbeıiten, die WIT persönlichen Briefen oder dem Miıtte1-
Jungsblatt der Mitarbeıtervereinigung ın Agusan entnahmen. Hier zeigte
sıch schon der große Vorteil eıner Partnerschaft mıt einer Kirche, deren
eigener Kommunikatıon WITr ohne großen Aufwand Anteıl nehmen können,
we1l s1e In ngliısc VOIL sıch geht Der USSCHU. erarbeitete eiıne Fotoausstel-
lung ber den Kirchenkreis Agusan, die den Gemeinden für eıne eıt über-
lassen wurde. In Zusammenarbeıit mıt der Solıdarıtätsbewegung wurde VO  —
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dem Angebot eDrauc emacht, phılıppinische Besucher empfangen,
auch WCLnN S$1e nıcht Aaus dem Kırchenkreis kamen. Eın wichtiges TIeDNI1S
Wal 1Im Herbst 984 der Besuch elıner Gruppe mıt dem Generalsekretär des
Phılıppinischen Kırchenrates, Bischof Laverne Mercado

Diese Besucher berichteten nicht 11UT VO  —; ihrer Sıtuation, sondern beeıin-
druckten Uurc die Schlichtheit ihres Auftretens und dıe arhneı iıhres
christlichen Engagements. Sie machten die Partnerschaft für viele einer
verlockendena iıne entscheidende ac kam hinzu. Dıiıe Informatio-
NCN, dıe der USSCHAu zugänglıch machte, bezogen sıch nıcht LLUTFr auf den
Kirchenkreis, nıcht 1Ur auf andere Bereiche und TODIeme der Philiıppinen,
sondern auch auf dıe gesamte Öökumenische ewegung. Eın wichtiges Zıel,
das WIT ıIn jenen agen hatten, War die erklärte Absıcht, dıe Partnerschaft
in den Rahmen der ökumenischen ewegung tellen und In beıden Kır
chenkreisen mıiıttels der Partnerschaft die Gemeinden mıt der ökumeniıschen
ewegung vertrau machen. Die Partnerschafrt wurde einem PraxI1s-
tfeld dessen, Was die ökumenische ewegung Beziıehungen, gegenseltigem
Verständnis und gemeınsamen ufgaben wecken ıll

Von Anfang wollten WIT damıt auch verdeutlichen, daß ökumenische
Partnerschaft nıcht heißen kann, sıch mıt ‚„Driıtte-Welt-Fragen‘‘ eIias-
SCHL, sondern daß 6S sıch das gemeinsame Wahrnehmen ökumenischen
Lernens und ökumenischer Verantwortung handelt. SO ist das ökume-
nısche Programm ‚„„Die Gememschaft VO  am Frauen und ännern in der
Kıirche‘*‘ auf diesem Weg einem Bestandte1 uUuNnscIer Partnerschafit SC-
worden.

Die ASsSe des Aufbaus eiInes Trägerkreises 5—8
Miıt einem Besuch des Superintendenten des Kirchenkreises Agusan und

eines Pfarrers 1m Herbst 1985 WarTr dıe Anknüpfungsphase abgeschlossen
worden. In dem Gottesdienst, in dem die Partnerschaft feierlich esSCHNIOS-
SCH werden sollte, hatte sıch Pfarrer aglucop Tre1 Gläser mıiıt auf die Kanzel
9Z7WEe] ZUT Hälfte gefüllt und eines leer. Während seiner Predigt
hatte 8 den Superintendenten uUNseIes Kırchenkreises, Hans Warnecke,
ach VOTN gebeten und ihm eines der gefüllten Giläser überreicht. Dann
hatte GE ih: aufgefordert, mıt ihm gemeinsam ihre beiden Giläser In das
drıtte leere las füllen Dazu hatte 61 gesagt ‚50 WIe das Wasser, das
WIT eben in dieses las aben, nıiıcht mehr rennen ist, soll
auch die Partnerschaft zwıschen dem Kırchenkreis Koblenz un! dem Kır-
chenkreıis Agusan untrennbar se1in.‘‘
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Jetzt 21nNg 6S darum, einen Trägerkreıs aufzubauen, der sıch ber den
synodalen USSCHAU. hınaus bereitfinden würde, die Partnerschaft mıiıt
Leben erIiullen Dies WarTr schon deshalb angezelgt, die Befürchtungen

zerstreuen, dıe Partnerschaft könne elne ac persönlıcher Beziehungen
ein1iger weniger bleiben und damıt auf sehr schwachen en stehen.

iıne wichtige Funktion nahmen €e]1 dıe ökumenischen Fortbildungs-
semıinare wahr, die WIT in ayen selıt 985 jJährlıc mıt Referenten/innen AUuUs

den Phılıppinen durchgeführt en Wiıiederum sing CS nıcht 1Ur darum,
In diesen Semminaren ber dıe Phılıppinen und dıe dortigen Kırchen infor-
mıleren. Ziel Wal 6S vielmehr, solche Informationen In uUuNnseICIl eigenen KOon-
text ZU überführen und uns VO  —; ihnen für uNnserenNn Dienst und Zeugni1s
dıie ugen öffnen und uns ermutigen lassen. Die Themen der Sem1-
aie lauteten eiwa „Unterwegs eıner mıt den Armen solidarıschen
Kırche*‘ (1985), ‚„Theologie 1mM Kontext der Befreiung ıIn den Philippinen
und bel uns  66 (1986) ‚„‚Kapıtalıstische Weltwirtschaft und christliches
Bekenntnis‘®‘ (198 /) ‚„„Daß alle en Menschenrechte In Öökumenischer
Perspektive“‘ (1989) Philıppinische nalysen, ethoden und Erfahrungen
wurden übertragen auf uUNscCIC Sıtuation 1mM Bereich der Abrüstung (unser
Kırchenkreis hatte z. B dıe Patenscha für ein Holzkreuz auf dem T1E-
densacker Stationierungsort Hasselbach/Hunsrück übernommen), der
erwähnten Arbeitslosigkeıit (unsere Mayener Gemeinde unterhält mıiıt Unter-
stützung vieler Gemeinden des Kirchenkreises eıne Werkstatt für arbeıitslose
Jugendliche, eınes der vielen rojekte, dıe ernot ONnAas 1NSs Leben gerufen
und mıt viel Energı1e betreut hat) oder der Arbeıt ıIn sozlalen Brennpunkten.
ichtigstes rgebnıs dieser Semiminare die persönlichen Kontakte, die
sıch 1m Verlauf der Seminarwoche oder Mr Beherbergungen vorher und
nachher zwischen den Fılıpınos/as und Personen AaUus dem Kırchenkreis
ergeben hatten. Diese Kontakte weckten bel vielen eın dauerhaftes Interesse

den Phılıppinen, auf dem dıe Partnerschaft aufbauen konnte. Diese
Besuche und Kontakte veranlaßten einige Gemeıinden, sıch mıt einem förm-
lıchen Presbyteriıumsbeschluß hinter den ufbau der Partnerschaft
tellen

Aus dem Kreis dieser Gemeinden und Interessenten kamen annn auch dıe
elf Teilnehmer und Teilnehmerinnen der ersten vierwöchigen ökumeniıischen
Lernreise In den Kırchenkreıis Agusan 1mM rühjahr 98 / Die Reıise, auf die
sıch dıe Gruppe mehr als eın Jahr vorbereıtet hatte, wurde wesentlich
eprägt und gefördert urc die Tatsache, daß N ıIn den Phılıppinen schon
selıt langem SCHNAUC Vorstellungen und vielfältige Erfahrungen 1m Umgang
mıt olchen Besuchergruppen gab, w1e 68 ohl In keinem anderen Land der
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Welt anzutreffen ist Die dem Namen ‚„„eXPOSUure‘“ laufenden Pro-
SIAIMMINGC, dıe Eınführungs-, Zwischen- und Auswertungsseminare mıt viel-
ältıgen Begegnungen und einem P a sehr beschwerlichen Sichaussetzen
der Sıtuation ‚, SaNzZ unten  .. verbinden, en In den Phılıppinen schon
manchen Bıschof und Entwicklungsfachleute In einen Veränderungsprozeß
geführt, der CC Einstellungen und Verhaltensweisen ermöglichte. Dieser
ıntergrund gab unNns dıe Gewi1ißheıt, daß uUunNnsere LernreIise auch In den
Kosten verantworten Waäl, dıe die Gruppe weıtgehend selbst gen hat,
weıl S1Ee siıchtbar anderes wurde als eine anspruchsvollere orm Von
Tourismus. In den krıitischen Selbstanfragen, die sıch dıe Gruppe bIıs ZU

Schluß gestellt hat, WarTr CS VO  — wesentlicher 1.  © dalß uUuNnseTrTe phılıppıini-
schen Partner uns keiner eıt 1im Zweıftel lıießen, daß IC CS für wichtiger
hlelten, eld für solche Reisen auszugeben als für rojekte in ihrem Land
Allerdings ahm dıe Gruppe auch die Verpflichtung und erband S1e mıt
dieser Reise, nämlıch ein uCcC Von sıch selbst Tar die Menschen geben,
dıe ihnen nahegekommen ast alle Miıtglieder der Lernreise-
gIuDDC (eine Apothekerin, eıne Ärztin, ZWe] Hausfrauen, eıne T heologın,
eın Jugendleıiter und fünf Theologen) 1ldeten ach ihrer uCcC dıe
„Phiılıppinenarbeitsgruppe‘“‘, dıie sıch mıt viel Schwung und een für
die welıtere Verbreıitung der Partnerschaft 1mM Kırchenkreis einsetzte.

Der Besuch dieser großen Gruppe brachte auch 1m Kırchenkreis Agusan
den Durchbruch für dıe Partnerschaft. Dort hatte die Synode 1986 eın art-
nerschaftskomitee eingesetzt, das den Besuch gemeinsam mıt dem Center
for Mindanao Miss10ns, einem dem Natıonalen Kırchenrat nahestehenden
ökumeniıschen Büro, vorbereitete und koordinierte. Die Erfahrungen dieses
Büros en viel azu beigetragen, eine el VO  — Fehlentwicklungen
verhindern oder korrigleren.

Die ase der Verbreiterung IN den Gemeinden 78
Die Phılıppinenarbeitsgruppe hatte zunächst viel Zu tun, iıhren Besuch

au  en und In den Gemeilnden und Kreisen des Kırchenkreises
berichten. Ihre beeindruckenden Berichte verfehlten ihre Wırkung nıcht
Dem gab eın FIC die Miıtchristen In Agusan usdruck, den der Kır-
chenkreis auf seiner Herbstsynode 9087 verabschiedete. Gernot Jonas hatte
ihn In seiner Eıgenschaft als Referent des Kırchenkreises für 1sSsıon und
Ökumene eingebracht und iıh überzeugend vertreiten, daß dıe Synode
ıh: sıch mıt großer ehnrhe1ı eigen machte. Wır unNns vorher nıcht
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gahnz siıcher, ob S1e CS tun würde. In diesem rıef, der VON dem Geilst
wiederg1bt, ıIn dem WIT uUNsCIC Partnerschaft sehen, el 6S

‚„„Wiır bekennen, daß WIT och schwache Glieder eiıiner echten Partner-
schafit mıt Euch Sınd. Wıe chnell lassen WIT ach in der Treue! Wiıe schwer

6S uns, eigensüchtige polıtısche und wirtschaftliche Interessen in 115C-

LG  3 Land benennen und ihnen in der Kırche mıt einem klaren Zeugn1s
entgegenzutreten. Wie schwer 6S uns, unNns in Worten und aten lösen
VO  —; den Bındungen ächte und Strukturen bel uns, dıe Eurem olk Un-
gerechtigkeıt, Verarmung und Tod bringen Wır Uurchten uns VOT schmerz-
haften Auseinandersetzungen mıt uns selbst, mıiıt unNnseren Gemeılnden und
mıt unNnseIelI Gesellscha 6

Weıter bringt der T1e SE usdruck, welches Verständnis des van-
gelıums WITr unNns bemühen wollen, ‚„daß Gjott Gerechtigkeıt für alle will, we1l
CT alle Menschen 16 und daß (S1: deshalb eine besondere Zuwendung
den TmMen, Verachteten, Unterdrückten hat,* die uns in Pflicht nımmt;
daß WITr uns für eıne gerechte Weltwirtschaftsordnung einsetzen mussen, ıIn
der en Völkern und Menschen ach dem ıllen Gottes Teilhabe an-
tlert Ist; daß Gott den Menschen das ecCc und die Pflicht g1bt, ungerechte
Verhältnisse verändern.‘‘

Der TIE bekennt sıch ZUT Partnerschaft und ZU ökumenischen Teıilen
und SCHI1EeE mıt den Worten ‚„Wiır sehen die Partnerschaft mıiıt Euch als Teıl
des konzılıaren Prozesses für Gerechtigkeılt, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung, in den WIT mıt den Kırchen und Christen der Ökumene gerufen
sind. Darum verstehen WIT S$1e als einen Bund, den WIT mıt Euch geschlossen
en und iın dem WITr treu bestehen wollen Wır wollen Euch gegenüber,
Schwestern und Brüder in Agusan, ZUTF Rechenscha: bereıt seiın und wollen
mıt Euch gemeinsam auf das IC Gottes hinarbeiten, das In Jesus CHhriı1-
STUS schon angebrochen ist und dessen Vollendung WIT entgegenleben.‘‘
Wichtig 1st, daß 1er bereıts dıe Stichworte 995  und‘“‘ und ‚‚Rechenschaft““
fallen, dıe später 1n eou eiıne größere spielen.

Auf dieser Synode bestellte der Kırchenkreis auch Dorothea eeliger,
Presbyterin und ıtglıe der Phılıppinenarbeitsgruppe, ZUT Menschen-
rechtsbeauftragten, dıe sich In besonderer Weılse der unterdessen immer
zahlreicheren VO  — Menschenrechtsverletzungen ıIn den Philıppinen
annehmen und Solidarıtätsaktionen ANTICSCH und koordinıiıeren sollte.
Unterdessen WAar nämlıch schon überdeutlic geworden, daß sıch mıt dem
Sturz der Marcos-Diktatur und der mıt vielen Hoffnungen bedachten
‚„„‚Demokratisierung‘‘ Corazon Aquıno für die breite Bevölkerung
nıchts verändert hatte Engagılerte Arbeiıt für Gerechtigkeıit War gefährlicher
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geworden, Was auch viele kirchliche Miıtarbeıiter un Mitarbeiterinnen
spüren bekommen hatten.?

uch In Agusan SCWAaNnN der Partnerschaftsgedanke oden, nıcht
zuletzt ure diese enttäuschende Entwicklung. Dort bereıtete INa  — sıch
intens1iıv auf den ebenfalls vierwöchıgen Gegenbesuch VOI, der im Herbst
985 die Superintendentin, Z7We] Pfarrer, eine Pfarrerıin, einen Presbyter und
eine Sozlalarbeıterin ach Koblenz führte.

Der Gegenbesuch öffnete nıcht UTr weıtere Gemeinden für das Partner-
schaftsprojekt, 8 zeigte uns auch erneut, WIeE Partnerschafit den Blıckwinke
verändert. Dıie philıppinische Gruppe hatte für das rogramm auch
eine Begegnung mıt deutschen Gewerkschaftern gebeten, we1l einer Von

ihnen selbst aktıver Gewerkschaftsführer Wäal und Kırche un Gewerkscha
1n den Phılıppinen 1n einer größeren ähe zuelınander existieren. Für 111all-

che dıe annn VON unserTer Seite dem spannenden Seminartag mıt dem
DGB-Kreıisverband osel-Ahr ıIn Andernach teılnahmen, Wal 6S ohl das

Mal, daß S1e auf einer Gewerkschaftsveranstaltung
Umgekehrt erlebten WIT be1 einem Teilnehmer der phılıppinıschen

Gruppe, der Hause eher als konservatıv und für ökumenische Fragen
weniger aufgeschlossen galt, daß 63 dem Interesse, das der Sıtuation
VOIN Armut und Unrecht In seinem Land 1er entgegengebracht wurde,
immer deutlıcher und entschiedener für e1in gesellschaftsbezogenes Ver-
ständnıs des Evangeliums eintrat.

Die Aase gegenseıitiger Verpflichtung —9
Der Gegenbesuch eıtete eıne CSurc Qualität der Partnerschaft e1ın Es

wurde vereinbart, den Schwerpunkt der Arbeiıt für dıe nächste eıt auf den
Eiınspruch dıe ungerechte Weltwirtschaftsordnung und deren Auswir-
kung auf die Lebensbedingungen der TImen und Unterdrückten egen
Die CGjäste Au den Phılıppinen hatten bel ihren Berichten während des
Besuchs immer wıieder dıie auf. dem Rücken der Bevölkerung SC-
tragene Schuldenkrise iıhres es für Verhältnisse verantwortlich
gemacht, denen S1€e unmıiıttelbar ausgesetzt Ssind. Der Gewerkschafter
berichtete davon, w1ıe gewerkschaftliche Arbeıt behindert un:! ekämp
wird, dem Ausland eın angenehmes ‚„Investitionsklıma““ vorzuzeigen.
Dıe Sozlalarbeiterin schilderte ın bewegenden Worten das Schicksal VO  —

Frauen, Jungen Mädchen und Kındern, dıe uic Verarmung In dıe
Prostitution getrieben würden, eiıne Verarmung, die s1e unmittelbar den VON

Internationalem Währungsfonds und an WB) auferlegten
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„„Strukturanpassungen‘‘ zurechnete. Die Pastorin AUs»S dem ländlıchen
Gebiet erzählte VO  — Landvertreibungen, dıe der Errichtung VO  — Plantagen
diıenen, mıt denen rıngen benötigte Devıisen verdient werden sollen
Ürc dıe spektakuläre Jagung VON IW und dıe 988 In Berlın STa
fand, WarTr dieses ema auch be1l uns einer größeren Offentlichkeit bekannt-
geworden. Wır vereinbarten deshalb, dıe Partnerschaft für dıe Arbeit
diesem ema nutiLzen Die philıppinısche Seılte wollte weıterhın beob-
achten, WIE sıch das Schuldenproblem und seine unzureichenden LÖSUNgS-
versuche auf das Leben der Menschen auswiırken, und uns darüber berich-
ten Wır wollten diese Informatıiıonen weıtergeben und bel polıtischen und
kırchliıchen tellen für diese Menschen vorstellig werden und ihre Forderun-
SCH für eıne menschenwürdige sung des Verschuldungsproblems VOI -

bringen
In diesem Zusammenhang en WIT mıt Gruppen Von jJeweıls mehr als

ZWaNnzlg ersonen AaU» dem Kıirchenkreis 7WEe]l agen Mınısterien und Par-
telen In onn besucht Diese ‚„„‚Bonntage‘‘ eiIwas WIe „prophetische
Besuche‘‘, be1 denen WIT Menschen, dıe bel unls für den Umgang mıt der
Verschuldung der Drıtten Welt Verantwortung tragen, die Frage heran-
irugen: Wıe Jange wollen Sıie den kandal och aufrechterhalten, daß VON

den Ländern seIit Jahren mehr eld In dıe reichen Länder 1e als
umgekehrt und daß dıe Armen in den Ländern darüber Miıllıonen
zugrundegehen? WTG unNnseIec unmıiıttelbaren Kontakte und die erpflich-
Lung, In der WIT uUuNnseIec Aktıonen sahen, spurten WIT €e1 eıne unabweIlis-
IC Stärke unseIrIerkr Position.
en den Besuchen beteiligte sıch der Kırchenkreis dem Aktıonstag

Frauenhandel und Prostitutionstourismus. Briefe wurden Banken
und kiırchliche Stellen geschrieben. Wır brachten das ema In die Koblen-
ZCe1I Aktıvıtäten ZUTr Vorbereıtung der ÖOkumenischen Versammlung Von

ase eın
ber UNsSCIC Aktiıonen und Erfahrungen berichteten WIT ach Agusan mıt

UNsSeICIN neugeschaffenen Informationsbrief ‚„partnersh1p““, den WIT In Eng-
1SC und demnächst 1ın der Landessprache Cebuano (mit freundlıcher
einer hlesigen Übersetzerin) ach Agusan schicken. Eın ähnlicher Partner-
schaftsbrief kommt auch Aaus gusan unl  d Dıiıese Informatıionsbriefe ent-
halten auch Bıbelstudien, Ökumenenachrichten oder Mater1al für den
Jeweıls zweıten Sonntag 1m September gemeinsam begangenen Partner-
schaftssonntag.

Diese CHe ase der Partnerschaft Wal begleıitet und ermöglıicht Urc
eıne zusätzliche Trägerstruktur In Gestalt VON ‚‚Ökumenereferenten‘‘, die dıie
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meılsten Pres  erı1en LLIIESSTESN Kıirchenkreises auf Gernot Jonas Inıtiative 1m
al auf dıe gemeınsame Gestaltung der Partnerschaft und die Öökumen1-
sche Diımension des Gemeılndelebens ernannt en In gewIlssen Abstän-
den kommen Ss1e M, mıteinander arbeıten, planen,
koordinıiıeren und dıe immer wleder au  rechende rage beantworten,
WI1Ie INnan dıe Gemeinden für dıe ökumenische Dımensıion öffnen kann, ohne
S1e überfüttern oder uüuberiordern Be1l er Verbreiterung, die dıe art-
nerschaft 1mM Kırchenkreis unterdessen erfahren hat, sınd N doch auch Jetzt
och wenige Aktıve, dıe dıe Arbeıt tragen.

Höhepunkt diıeser ase Wäal zweiıfellos der gemeınsame Auftritt der bel-
den Kırchenkreise 1n eou Gernot onas, eıner uNnseceIeI Delegıierten,
chrıeb AUus eou ‚„‚Hätten WIT nıcht VOT der Konferenz die dre1 ochen ıIn
anıla, ebu und Agusan gehabt, dre1 ochen mıt vielen Gesprächen und
Erfahrungen, mıt den Besuchen be1 den Holzarbeıtern 1n Maghelanes und
den Flüchtlingen In JTungao, den Prostitulerten In Ongapo und den
Gewerkschaftern VO  — Bataan, würden WIT VO  — kuropa her den INAaruc
aben, In eiıne ganz normale europäıische Konferenz kommen, dıe
irgendwıe auch in Zürich stattfinden könnte. Wır sınd Iroh, daß WIT in einer
Partnerschaftsgruppe 1er sınd un: In einem gemeinsamen orhaben und
einer gemeiınsamen Verpflichtung.

Der feierliche Bundesschluß ist zugleıc der Beginn einer ase
Er das angelangene Programm fort und bedeutet für €l Seiten eine
starke Bekräftigung des eingeschlagenen eges ADIE Partnerschaft der be1l-
den Kırchenkreise einer 1m en und der andere 1mM Norden . er
6c58S In der Bundesschlußakte, „„1st gegründet auf dem gegenseıltigen Verständ-
N1IS und Austausch der bıblıschen Botschaft, daß die Kırche In Solıdarıtä:
mıt den Armen en muß und die ungerechten sozlalen und wirtschaft-
lıchen Strukturen und ächte anzuklagen hat Dıe beıden Partner wollen
diese Botschaft und Herausforderung in ihrem jJeweıligen wirtschaftlichen,
polıtischen, sozlalen, kulturellen und kırc  iıchen Kontext leben  C6

eılere Entwicklungen un USDILIC

Es ist gut für dıe Entwicklung uNnseIer Partnerschaft, daß sıch in der 7wi1-
schenzeıt auch auf anderen Ebenen partnerschaftliche Beziıehungen enti-
wıickelt en Die Vereinigte Evangelısche 1ssıon In Wuppertal,
das in uUuNnseIerI Landeskirche arbeıtende Missiıonswerk, hat eine Partner-
schaft ZUT Vereinigten Kırche Christi In den Phılıppinen (UCCP) aufgenom-
IN  S Uurc den von iıhr unterhaltenen Gemeindedienst für Weltmissıon
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und seinem Beauftragten für uUuNseICIl Kirchenkreıs, Lhieter Osthus, der als
Vorsitzender des kreiskirchlichen Ausschusses für ökumenische Partner-
schaft und ıtglie: der Philıppinenarbeıtsgruppe die Partnerschafit sehr
gefördert hat, en WIT schon immer Unterstützung erfahren. Als die
CCP 98 / VON Kreisen des phılıppinıschen Miılıtärs weltweıt als ‚‚ Kommu-
nıstıische Frontorganisation®‘ diffamiert wurde und viele unNnseIekI direkten
Partner unmittelbar bedroht9 hat siıch die VE  Z sehr entschıeden und
wirkungsvoll für dıe CCP eingesetzt. Die VE  Z hat sich angeboten, Sem1-
adIiIc für Kıirchenkreise und Gemeıinden durchzuführen, die mıt den Phiılıp-
pınen verbunden SInNd. S1ıe ist auch bereıt, weıltere Partnerschaften vermıiıt-
teln (Interessenten ollten sıch mıt der VE  Z ın Verbindung setzen.)

Als Gesamtkirche hat die CCP nıcht zuletzt angeregt ure die Ent-
wicklung unserIerI Partnerschaft Partnerschaftsprogramme einem
wichtigen Bestandte1 ihrer zukünftigen Arbeıt rklärt Ihre Vorstellungen
azu hat s1e in einem Grundsatzpapıler festgehalten, das 1mM November 1989

dem ema ‚„„‚Partnerschaft in der Mission®*‘‘ verabschiedet wurde.
Dort wıird auch der Bundesgedanke In der Partnerschaft aufgegriffen
‚„‚Partnerschaft ist eine Bundesbeziehung (covenant relatiıonshı1p), dıie VON

Z7WEe1 oder mehreren Kırchen eingegangen wird, dıe gemeinsame ufgaben,
Interessen und Perspektiven verbindet, basıerend auf gegenseitiger Aner-
kenntnıiıs und dem Verständnıis eıner gemeinsamen mi1issıionarıschen
Aufgabe.‘ Dıie Option der Solidarıtä: mıiıt den Imen wırd ebenso betont
WIE dıe Schwierigkeıten, dıe sıch daraus ergeben, daß die Partner aus unter-
schiedlichen ökonomischen und polıtischen Zusammenhängen kommen:

‚„Wiır, dıe WIT uns Partnerschaft bemühen, kommen Aaus Ländern VO  a N-
gesetztien Trien der wirtschaftlichen Ungleıchheıt der Weltgesellschaft. Die wıder-
natürliche Aneignung der Weltressourcen zugunsten der Natıonen, dıe sıch über-
legener wirtschaftlıiıcher Macht erfreuen, hat für NSCIC Länder negative Konsequen-
ZEeN und äßt uns ungleıich erscheinen In uNnseICIl Möglichkeiten, Veränderungen
bewirken un! Lösungen schaffen Auf der einen Seıte sınd also Kırchen, dıie an-
der reformıleren wollen, dıe Überfluß gewohnt sınd, auf der anderen Seıite Kır-
chen, dıe versuchen, Völkern acC verschaffen, dıe ihr Überleben kämpfen.
Mıiıt diesen Unterschiıeden geht ıne große gegenseltige Entifremdung einher, VO der
WIT wünschen, daß MNSCIC Partnerschaft S1e mıt ottes Hılfe 1ın einer befreienden
Weise enutzen kann Wır alle bekennen NSeTC Komplizenschaft, e1l WIT zulas-
SCHL, daß eis VO  e} dem Irrsınn der globalen polıtıschen Ökonomie ent-
stellt ırd. Wır möchten Möglıchkeıten bewulßit werden, indem WIT einen
und entwickeln, der zuläßt, daß WIT wirkliıche Partner werden  c6

Wır sehen uUuNseIc Partnerschaft in Übereinstimmung mıt diesen ber-
ljegungen. Es ist deshalb nıcht WL  ürlıch, daß WIT ın dieser ase die rage
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der ungerechten Weltwirtschaftsordnung, W1Ie S1e sıch besonders In der
Schuldenfrage zeigt, AUE vorherrschenden ema ulNserer Partnerschaft
emacht en Dahıimnter steckt dıe bıblische Eıinsıcht, daß der Von ott ıIn
Jesus Chrıstus der Welt geschenkten Versöhnung Urc kaum eine Realıtät
mehr wıdersprochen wird als Urc die gegenwärtige Weltwirtschaftsord-
NUuNg Dies 1st In eou Ja auch erneut sehr eutlic 211 UuSaruc gebrac
worden. Es geht 1Im Versöhnungswerk Gottes dıe Einheıt der Menschen
als Partner des einen Gottes. Diese Eıinheit i1st 1m wesentlichen eıne Frage
der Gerechtigkeit ‚„„Einheıt‘‘ und ‚„„Gerechtigkeit“‘ siınd die zentralen ıch-

der ökumenischen ewegung. Als WIT unsere Partnerschaft 1985 fe1l-
erlich besiegelten, ist unls 1€eS$ bereits bewußt geworden. Wır en damals
festgehalten, daß elıne ökumenische Partnerschaft das Bemühen dıe
Einheit der Kırche als der einen Kırche Jesu Chriıstı In der Welt Öördern soll
ber diese Einheıit sollte nıcht als Selbstzwec verstanden werden. Sıe sollte
dem glaubwürdigen und wirkungsvolleren WEeC der Kırche gegenüber der
Welt dıenen, VOIL em ın ihrer Arbeıt für Gerechtigkeit für alle Wenn
Gerechtigkeit für alle der Weg der Einheit der Menschheıitsfamilie lst, auf
dıe das Versöhnungswerk Chriıstı zielt, ann gehören Einheıit und Gerech-
igkeit Sanz CNg Das Ringen Einheit dient ann der Gerech-
tıgkeıt, das Rıngen erechtigkeit der Einheit

NM  GEN

Eıne Dokumentation ZUT Partnerschaft Koblenz Agusan ist ber den utor erhältlich
ber den Weg, den uUuNnseTe Gemeinde ayen el zurückgelegt hat, habe ich dieser
Stelle bereıts berichtet Reese, Gemeindeaufbau ökumenisch eın Versuch 1n ayen,

1/1988, SOTfT.
Deın Reich komme, Weltmissionskonferenz in Melbourne 1980, hg Von Leh-
mann-Habeck, Frankfurt 1980, 134
Vgl twa das gute Arbeıtspapier des mites für 1ssion un Okumene der Evangelischen
Kirche in Hessen und Nassau ‚‚Ökumenische Partnerschaft“‘ (1985) der den ıt_LIaden der
Konferenz der Referenten und Beauftragten für Kırchlichen Entwicklungsdienst ‚„‚Chancen
und TeNzen Von Partnerschaftsprogrammen‘‘ (texte Z kırchlichen FEntwicklungsdienst
36, Stuttgart Die Vereinigte Evangelische 1SS10N hat bereıts 1983 99.  ıtsätze für
partnerschaftliche Beziehungen“‘ herausgegeben.
Hıer bezieht sıch der TI1E auf das Grundlagen-Papier der EKD-Synode Osnabrück 1980
Z Frage des Miıssionsverständnisses heute'  ‚6C EMW-Informationen Nr.
Vgl „Betrogene Hoffnungen? Eine Dokumentation ber die Sıtuation auf den Philippinen

18 onate ach dem nde der ıktatur“‘, hg VO Dıakonischen Werk der EKD,
August 1987
Die deutsche Übersetzung ist bei der VEM, Rudolfstraße 137 5600 Wuppertal-Barmen,
erhältliıch
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Dokumente und Berichte

Die ökumeniısche Szene 1m Pazıfik
Die Ökumene erreichte den Pazıfik erst spat Die CGeneration der großen

Ökumeniker In Kuropa und Amerıka Warlr Beginn des Jahrhunderts 1V und
starb 1ın den 30er und 4A0er Jahren langsam Aaus Im Pazıfik dagegen begann dıe Ööku-
menische ewegung erst iın den 60er Jahren, und viele ihrer Führer Aaus der ersten
(Generatıiıon befinden sıch noch unfter uns Wenn S1e dıe Öökumenische zene Von

heute überschauen, en S1e en Grund, miıt den Früchten ihrer Arbeıt zufrieden
se1n; aber S1e haben auch Anlaß ZUT Besorgnis. Wır wollen 1m folgenden sehen,

WwWOorın dieser Anlaß ZUT Beunruhigung lıegt

Die Ökumene 1m Pazıfik findet ihren Ausdruck hauptsächlıch in der Pazıfischen
Kırchenkonferenz Keine andere Institution omm: ihr Bedeutung inner-
halb der ökumenischen Szene gleich. Ihre Geschichte der etzten Jahre gleicht der
des Phönıix. Vor ungefähr Jahren begann diese Konferenz einen rıskanten
Modellversuch, der LECUC ökumenische Arbeitsweisen einführen sollte. Bıs diıesem
Zeıtpunkt hatte S1e WIE andere ökumenische Organıisationen gearbeıtet, indem s1e
ıne Vielfalt Von rogrammen der Verantwortung der jeweılligen Referenten
durchführte. 1982 entschied der Vorstand, alle rogramme beenden und alle Miıt-
arbeıter bis auf den Generalsekretär und den Schatzmeister entlassen. Der
zugrundelıegende Gedanke für diese Operation Wal, dal dıie Pazıfische Kırchenkon-
ferenz dıie rogramme ihrer Mitgliedskirchen unterstützen ollte, anstatt eigene
Aktıivıtäten durchzuführen. Gleichzeıtig wollte 1111A1l eine gewlsse finanzıelle Unab-
hängigkeit erreichen, indem INa ihre Ausgaben soweıt reduzıerte, daß dıe reg10na-
len Kırchen ihre Programme eigenständıg finanzıeren konnten.!

1eser Versuch, der in der Ökumene wahrscheımlich einmalıg und für institut1o0-
nelles 1 eben generell ungewöhnlıch Wal, erwles sich nach ein bıs Wel Jahren als
erfolglos. Miıt 1LLUT einer Person, dıe für die Aufrechterhaltung der Organısatıon und
der Beziehungen innerhalb des Pazıfik sSOWwl1e mıt der übrigen Welt alleine verant-
wortlich Wal, blieb für die Unterstützung der Kirchenprogramme wen1g, WeNnNn über-
haupt eıt oder Energıe. Der gegenwärtige Generalsekretär, Motu’ahala, beschrieb
das Experiment als eine Tragödıie für die Organıisation, als ob 111a .„alle ihre Arme
abgeschnıitten hätten‘‘?

Auf der Vollversammlung der PCC 1986 erkannten dıe Kırchen offensichtlich,
daß ein Fehler gemacht worden WAal, denn dıe Vollversammlung stimmte für dıe FEın-
richtung dreier Programmeinheiten: 1ssıon un! Einheıit, Frauen und Jugend.
Später kam noch Frıeden, Gerechtigkeıt und Entwicklung hinzu. Die etzten TE
verbrachte INall damıt, alte Strukturen wiederaufzubauen, daß s1€e eute als voll-
ständig angesehen werden können

Dennoch herrscht eine gewlsse Unsıiıcherheıit Motu/’ahala führte das Beschneıiden
der PCC 1m Jahre 1982 darauf zurück, daß die Kırchen siıch nicht ZUT PCC zugehö-
rg ühlten Sie sahen dıie Konferenz nıcht als ihre eigene Organısatıon d sondern
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als eine ZU 21l selbständige Eınrıchtung, die ihren eigenen Weg Z21ng und dazu Gel-
der aus dem Ausland benutzte.* Um ein efühl der Zugehörigkeıt Schalitien und
somıt die Sicherheit der PCC fördern, riefen Motu/’ahala und das Exekutivkomi-
tee die Leıiter der Miıtgliedskirchen un dıe Geschäftsführer der Kirchenräte ‚USaIMll-
HNCN Diesem Ireffen legte Motu’ahala einen Fünfjahresplan VOTIL. Er hoffte, Urc
eine Mitsprache bel der Planung den Kirchen das sichere Gefühl geben können,
daß dıe PCC ihre eigene UOrganısatıon se]1. Die Kırchenleiter und dıe Geschäftsführer
stimmten dem lan mıt gewlssen Anderungen Sie nahmen ebenfalls die eraus-
forderung hauptsächlich Von seıten des römisch-katholischen Bischofs Patelisıo0
Finau VonNn onga d ihre Beiträge als Zeichen ihrer Verantwortung für PCC
erhöhen.*

Der Fünfjahresplan WarTr ıne euerung nıcht 1L1UT in der Art und Weise seiner
Akzeptanz, ondern auch In seiner Eınstellung gegenüber Zuschüssen Aus dem Aus-
and Bıs diesem Zeıtpunkt hatte die PCC eın vorläufiges Jahresbudget aufge-
stellt und lediglich potentiellen Geldgebern vorgelegt. Nun aber, ermutigt VO
ÖRK, entschıed INnNan sıch, ein Round-Iable-Gespräch mıt allen Organıisationen, die
eventuell Zuschüsse bewilligen würden, halten und ıhnen einen Fünfjahreshaus-
halt vorzulegen. Das erste dieser Gespräche fand 1im Dezember 1989 in Gent
und dıe geldgebenden Partner stımmten übereın, 990) über 380 bereıitzustellen
mıt Aussıichten darauf, diesen Betrag In den folgenden dreı Jahren beızubehal-
ten oder gal erhöhen. Dieser Betrag, der offensichtlich außerhalb jeglıcher ela-
tion den Spenden der Mitglieder selbst ste mMac das bestehende Haupt-
problem der PCC deutlich, nämlıch ihre fast totale Abhängigkeit VONl Geldern Von
außen.

iıne wachsende Stärke In der PCC zeıgt siıch In den Bewerbungen mehrerer
Organıisationen um Mitgliedschaft. Die Vollversammlung VoNn 1986 nahm den
Natıiıonalen Kirchenrat Von Onga, dıe Anglıkaniısche Dıözese Von Vanuatu und dıe
Kongregationalistisch-Christliche Kırche auf Samoa auf. Seit dieser eıt kamen Wel-
tere Bewerbungen, die erst auf der nächsten Vollversammlung endgültig entschieden
werden können, U VO  — den katholischen Dıözesen auftf den Salomon-Inseln, und

gallz besonders wichtig VO  e der Katholischen Bischofskonferenz VON Papua-
Neuguinea und den Salomon-Inseln, einer Organısation, dıe mehr als doppelt
groß are WI1e jede andere Mitgliedskirche.>

Die möglıche römiısch-katholische Mitgliedschaft weist auf dıe ständıg wachsende
Rolle dieser Kırche In der ökumenischen Bewegung 1m Pazıfik hın 7u Begınn der
Bewegung War für die römiısch-katholische Kırche keın Platz Slie kam erst sSpät
hinzu, aber Schritt für Schritt rückte S1e 1n den Mittelpunkt des Geschehens. Ihre
finanziellen Beıträge sınd für die PE die verläßlichsten. Bischof Fiıinau WarTr als
stellvertretender Vorsitzender der PCC tätiıg und Erzbischof Mataca Walr Vorsitzen-
der des Kirchenrates VO  — Fidschi Durch S1e erreicht die ökumenische Bewegung
Gebiete, mıt denen S1E anderweıtig nıcht in Berührung käme: die Marlanen, die
Westlichen Karolinen, Guam, Wallıs un:! Futuna und die Marquesas Inseln Von VIe-
len ırd gewünscht, daß dıe römisch-katholischen Dıözesen individuell der PCC
beitreten. Obwohl die Katholiken grundsätzlich dazu bereit wären, we1l1sen S1e darauf
hin, daß, falls ihre Diözesen SOWIE die VO Papua-Neuguinea und den Salomon-
Inseln individuell Miıtglieder würden, ihre Kırche dıie Mehrzahl der Mitglieder stel-

455



len würde un dıe PCC sehr einer römisch-katholischen Organısatıon gleich-
käme. Aus diesem CGrund halten Ss1e iıhrer Gruppenmitgliedschaft fest un! unter-
tützen dıe PCE auf diese Weılse.

Betrachtet INan dıe PCC-Programme der etzten Jahre, älßt sıch nıchts sonderlıich
Bemerkenswertes feststellen, da /ARR großen eıl solche Aktıvıtäten recht erfolgreich
durchgeführt wurden, WI1Ie INa erwarten konnte. So führte 7.B das Frauenreferat
regionale und lokale Treffen urch, dıe hauptsächlıch Ade volle Teilnahme VO  .

Frauen un! Männern 1im Leben un Amt der Kırche®‘ ZU 1el hatten eın recht
radıkales 1el für dıesen e1l der Welt, In dem 1L1LUT oder Kırchen den Frauen eınen
Platz 1m ordinierten Amt zugestehen, un das 1Ur uUuNgCIN.

DDas Referat für Frıeden, Gerechtigkeıt un: Entwicklung Warl außerst aktıv 65

führte ıne Reihe VO  3 regionalen Konsultationen und natıonalen Workshops ZUT

sozlal-strukturellen Analyse und zuletzt ıne große überregionale Versammlung
‚„‚Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘ durch Das ema dieses
Treffens schıen auf ıne LICUC Zuwendung Problemen der natürliıchen Umwelt
hınzudeuten: die tatsächliıchen Ihemen Jjedoch aut Teilnehmerberichten sol-
CHe, die schon seıit langem die Tagesordnungen der CC-Versammlungen tfüllen:
Nukleartests und Atommüllbeseitigung (eher dem Gesichtspunkt der Bedro-
hung für dıe Inselbewohner als einer Bedrohung für dıe Bewahrung der Schöpfung),
Transnationale Konzerne, Tourısmus, Kolonıialısmus, Landbesıitz, Ausbeutung der
rmen, Alkoholismus und Selbstmord.®

Daneben g1bt wWwel weıtere Programme, dıe WarTr nıcht eil der Programmein-
heiten sınd, aber dennoch den Aufgabenbereichen der PCC-Mitarbeiter gehören:
Veröffentlichungen un! theologische Ausbildung. Lotu Pasıifika Publications, der
Verlag der PCC., Wal 1ın den etzten Jahren Gegenstand der grölten Erfolgsge-
schichte der pazıfıschen ÖOkumene. Selt dem tinanzıellen Zusammenbruch 1982 hat
sıch die Verkaufsziffer 800 9 gestelgert, ahrlıc. wurden durchschnittlich

Tıtel veröffentlicht un Schritt für Schritt löste INan sıch Aaus der Abhängigkeıit
VO  — ausländischem Geld 1989 schlıeßlich gelang ıne vollständige slösung VO  —

Subventionen, un! ZU ersten Mal In der 16Jährıgen Geschichte konnte ein Gewınn
erzlelt werden.

Die zentrale ökumenische Einrichtung 1m Bereich der theologischen Ausbıildung,
das Pacıfic Theological College, rıef 1987 eın rogramm ZUT Erlangung des Mag!ı-
stergrades 1Ns Leben und hob damıt dıe theologısche Ausbildung 1im Pazıfik auf eine
1CUC Ebene.© Die wWel Vereinigungen theologischer Schulen, dıe elanesısche Ver-
ein1gung Theologischer Schulen, dıe das Gebiet VON Papua-Neuguinea und den
Salomon-Inseln umfaßt, un! dıe Südpazifische Vereinigung Theologischer Schulen,
dıe das eblet der übrigen Inseln abdeckt, ebenfalls nıcht untätig: beide
Organisationen veröffentlichen Jetzt beeindruckende Fachzeıitschriften un! I1l-
stalteten mehrere Studententreffen, Was 1988 ZUT Gründung der Pazıfischen Ökume-
nıschen Vereinigung VO  : Theologiestudenten führte. In den etzten Wel Jahren WUlI-

den Workshops ZUT Weıiterbildung VO  e} Bıblıothekaren durchgeführt, eın Institut für
Bıbellehrer eingerichtet, ıne Konferenz für Direktoren VONn theologıischen Hoch-
schulen gehalten SOWI1e eın Sonderkomuitee eingesetzt, das die Förderung des Theolo-
giestudıums VO  a Frauen ZU 1el hat Al dies ist WarTr recht eindrucksvoll, aber die
meısten dieser Projekte werden durch einmalige Subventionen AUS dem Ausland
ULZTE: VON er ist ihre Zukunft nıcht sıcher.
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An dieser Stelle dürfen aber nıcht dıe regionalen Eınrichtungen mıt Öökumeni-
schem Charakter VETSCSSCH werden, dıie nıcht der POCC angeschlossen sınd. Hıerzu
gehören U auch der WCA und der YMCA, In denen enschen Adus allen Kirchen
tatkräftig zusammenarbeıten. en der Verbreitung VO  — Literatur führen S1e Kurse
Uurc. dıe berufliche un IHNanl könnte dgcCH Fertigkeiten für das täglıche
Leben Öördern sollen. Insbesondere der MCA bietet sportliche Aktıvıtäten SOWIE
Programm ZU[I ländlichen Entwicklung ın den Dörfern auf den Fıdschi-Inseln un!
'est-Samoa Der MCA Von Fıdschi hat In dieser Hınsıicht Orilıche Grup-
DCN mıt insgesamt 5000 Miıtgliedern aufgebaut und versucht mıt diesen Gruppen
das ländliche Leben bereichern, sowohl finanziell durch Landwirtschafts- und
Fıschereikooperativen als auch kulturell durch bessere Unterkünfite, Dorfsäuberun-
gCNH, Sportaktıiviıtäten und, notwendig, en Der WCA mehr auf polıt1-
schem eblet tätıg Auf den Fıdschi-Inseln legte dem für Gesetzesänderungen
zuständıgen Komıitee Gesetzesvorlagen VOT, ıIn denen mehr Demokratie, Freıiheıt und
Bürgerrechte In der ucn Konstitution des Landes gefordert wurden; 1m etzten
Jahr versuchte ST zweımal Ööffentliche Demonstrationen inszenleren, iıne für
einen atomwaffenfreien Pazıfik, als der französische Premierminister einem
Staatsbesuch kam, und eine ZU[r Verbesserung der Lebensbedingungen der Arbeıiter
In der Bekleidungsindustrie. Jedesmal endete In Enttäuschung, da die Polızei sıch
weigerte, das Iragen VO  am} Iransparenten, Plakaten oder T-Shirts mıt polıtischen Aufzft-
drucken genehmigen.

Dıie ökumenisch organıslierten Missionsgesellschaften der Kat für Weltmissıon,
die Evangelıische Gemeinschaft für Apostolische Aktıon (CEVAA) und das nter-
nationale Methodistische Netzwerk stehen dem eigentlichen kiırchlichen Leben
näher als der MCA/YWCA Hıer kommen die pazıfischen Kırchen mıt anderen
Kırchen mıt äahnlichem Hıntergrund AdUus der aNzZeCN Welt ZUSaIMMCN, indem s1e sıch
auf hre missionarische Berufung besinnen und dann sowohl Gelder als auch Miıt-
arbeıter ZULr Erfüllung dieser Aufgabe teilen. Fidschi, onga und 'est-Samoa
sıch dabei besonders hervor, indem sS1e für kurze Perioden ihre Söhne und Töchter
als Helfer in die Kirchen VO  — Großbritannien, Zaire, Indıen, Korea, Australıen,
Papua-Neuguinea, Jamaıka, Costa Rıca, Panama, Guyana un Belıze entsandten
Im Falle der irankophonen Länder half CEVAA, gemeinsame Denkrichtungen
entwıckeln, indem s1e für theologische nımatoren der ihr angehörenden Kırchen
regelmäßig Treffen organısıerte und ihnen auf diese Weıise half, ihre Gedanken mıt-
einander un! mıt Dıstrıktanimatoren ihrer Heımatländer auszutauschen. MHrc die-
SCI] Prozeß konnte sich dıe ‚„neukaledonische Theologıie des nationalen Lebens un:
der Befreiung‘‘ sorgfältig und entwıckeln un sehr eıt den Kıirchenglie-
dern Jjedweder theologischer Rıchtung verbreıten. All dıes zelgt, daß dıie Ökumene
auf regionaler Ebene ein reichhaltiges und vielfältiges Phänomen 1m Pazıfik ist

I1

Wır müssen 1U  — aber Augenmerk VO  a der regionalen Szene, dıe auffäl-
lıgsten Organıisationen der ökumenischen Bewegung ihren Platz haben, der natıona-
len Ebene zuwenden, dort die wenı1ger siıchtbaren, aber nıcht wenıger bedeuten-

457



den rgane der ewegung finden sınd In eini1gen Ländern macht sıch dıe Oku-
LHECINIC gUt; aber In anderen mu ß S1e sich harten Prüfungen unterziehen.

In den me1ılisten pazıfıschen Staaten führen dıe Natıonalen Kırchenräte eın aktıves
Leben, meıst ergänzt durch eine Öökumenische Frauenvereinigung. Die stärksten äte
sınd dıe VONN onga und den Salomon-Inseln Beide haben hauptamtlıche Miıtarbe1l-
ter und ıne Vielfalt Komitees und Programmen. Der Kırchenrat VON onga Lut
sich besonders dadurch hervor, daß dıe grundlegenden Gelder für seine Aktıvıtä-
ten auf lokaler ene aufbringt. Anderswo ırd weniger Vanuatu hat nach
langer eıt wleder einen hauptamtlıchen Miıtarbeıiter. Dıiıeser Jetztgenannte Kıirchen-
rat WaTlT In den Jahren VOT der Unabhängigkeıt Von 1980 fast vollständıg lahmgelegt,
da dıe starke Opposition zwıschen den Kırchen, WenNn das ema der Unab-
hängigkeıt g1ng, 6S für ihre Vertreter unmöglıch machte, einem Tisch IIN ECIN-
zusıtzen. Aber der Konflıikt ist vorbeIı und die Zusammenarbeıit wurde wıeder aufge-
OIMmMmMen Von den beiden Samoas kann gesagt werden, daß den Kırchenrat
VO  — est-Samoa, einer der ersten äte 1m Pazıfık, weitgehend ruhig geworden ist,
daß aber der Kırchenrat ın Amerıkanısch-Samoa, obwohl erst 1985 gegründet, gul
arbeıtet, 1Ur ehrenamtlıcher Miıtarbeıiter und provisorischer Uuroraume.

Eın Land, das nıe einen Kırchenrat hatte, Kırıbati, entschloß sich kürzlıch, einen
bılden Es grenzt eın Wunder, daß in einem Land, In dem dıe protestantische

Kırche das Kommen der katholischen auf das bıtterste ablehnte und auf einer
Insel unter der Führung eines selbsternannten protestantischen Propheten dıe
Katholiken AdUS ıhren Wohnungen vertrieben wurden un ihr Leben Türchten
mußten, dal sich dort 1980 dıe protestantische Kırche dafür aussprach, einen Rat
mıt den Katholıken bilden.

Neukaledonien ist eın welteres and ohne Kirchenrat, und doch erzJjelte die Oku-
INCeNC dort einen noch größeren Sieg. In der rage der natıonalen Unabhängigkeıit

die protestantısche un:! dıe katholische Kırche entschiedene egner. Als der
Streit zwıschen Kanaken und Franzosen einen Höhepunkt der Gewalt und des
es erreichte, Nan eıne bittere Feindschaft zwischen den Kırchen erwarten
können. Die Kirchenführer kamen jedoch weıterhın Gesprächen Inen und
riefen ın den Jahren 1984 und 1985 gemeinsam ZUuU auf un: aten en-
heıt, Dıalog und eın nde der ewalt Ihre Gemeinscha zeigte sich 9089 auf rüh-
rende Weıse, als der Hauptführer der Unabhängigkeıtsbewegung, eın ehemalıger
katholischer Priester, un! seIN Stellvertreter, eın führender Protestant, gemeinsam
ın der Kathedrale beerdigt wurden, nachdem s1e einem Anschlag durch einen protes-
tantıschen Pfarrer und seine wWel Komplizen ZU Opfer gefallen a  M, sowochl der
protestantische Präsiıdent als auch der katholische Bıschof predigten auf der eer-
digung.

Jedoch ist auf der ene natıonaler Ökumene nıcht alles In Ordnung Der Mela-
nesische Kırchenrat, das ökumenische rgan VO  — Papua-Neuguinea, durchlief rec
entmutigende Zeıten Es kam gcCnhn des Mißbrauchs VO  un Geldern iın den Jahren
1984 bIıs 1987 fast ZU Zusammenbruch, als in Konsequenz ausländische elder

wurden und Kirchenvertreter den Treffen fernblieben. Miıt einem ‚ueN
Geschäftsführer, Pfarrer Leva ıla Pat, wurde eın nfang gemacht; die rtTei-
fen werden wieder normal besucht, und dıe ökumenischen Komuitees auf TOVINZ-
ebene arbeiten wleder. Papua-Neuguineas Bezıehungen anderen pazıfıschen Kır-
chen bleiben jedoch problematisch. Das and hat ıne zweimal hohe Kirchenmit-
gliedschaft w1e alle anderen Inseln Iinmen Es eiinde sich zudem 1m äaußersten
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Westen des ebletes, daß rein geographiısch gesehen Kontakte anderen Kırchen
äußerst schwier1ig Sind. Die Ortskirchen lıegen nıcht eıt vonelinander entfernt und
stehen gemeınsam einem Übermaß nationalen Problemen gegenüber. All dıes
führt einem Minimum Beziehungen mıt dem est des Pazıfık.

Das andere, eıit entlegene und isoherte Gebiet innerhalb der pazıfıschen Oku-
INCIC sSind dıe Karolinen un! dıe Marschallınseln. Hıer WIE in Papua-Neuguinea

g1bt kaum eın efühl für Beziehungen ZUT pazıfıschen Region SOWIE für Bezle-
hungen innerhalb des Gebietes. ‚WEe1 oder dreı ersonen nahmen PCC-Aktivıtä-
ten teıl, als S1€e für ein1ge eıit Amter In Mikronesischen Kırchen innehatten; NSOMN-

sten gab keinerle1 Ontakte. Vor ein1ger eıt beschlofß 11a In anderen eDIiletien
des Pazıflık, die Okumene nach Miıkronesien bringen, Miıkronesien nıcht ZUuUT

Ökumene käme. 1985 wurde daraufhın eine Ausbildungsstätte für 'astoren eröffnet,
der sechs Lehrer tätıg 198 / entsandte die PCC eın Jeam, das einen ona

in verschliedenen Bereichen tätig Wal, z.B In der christlichen Ausbildung, In der
Pfarrerausbildung und 1ın der Herstellung VOoO  — zwischenkirchlichen Kontakten Alle
stimmten hınterher übereıin, dal3 die Pfarrerausbildung notwendigsten Wäl, da

über 600 Ordinierte g1bt, die keinerlel theologische Ausbildung haben ement-
sprechend begann das Pacıfıc Theological College 1989 einen dreijährıgen urs

Zu den Planungstreffen für dieses Programm kamen Vertreter Aaus sıeben Kırchen,
die bisher weitgefächertste Zusammenarbeıt, dıe Je auf den Inseln beobachtet WCI -

den konnte. Es g1bt Ääne, Kirchenräte bılden, dıe jJjedoch noch nıcht C-
reıft SInd. Nach jJahrelangen Verhandlungen und nach langem Z/ögern kam ZUT

Gründung der bisher einzigen sichtbaren Struktur der Eıinheıt dem Miıkronesischen
Kırchenrat. Er wurde Von der United Church of Christ gegründet und ist somıt ıne
Eıinheıt, die sich auf 11UT ıne Kırche beschränkt. Aus alledem ırd deutlich, daß N
für die nationale Ökumene viele Schwierigkeiten und Hındernisse g1ibt

Der schwersten Prüfung mußten sich jedoch die Fidschi-Inseln unterziehen Nach
dem Milıtärputsch VO  a 1987, der dıe Interessen der Ureinwohner Fidschis gegenüber
den Indern, die ıne geringfügige Mehrheit besitzen, vertrat, überflutete ıne Welle
ethnıschen Natıonalısmus dıe Methodistische Kırche VO  — Fidschi, der 079 der
Ureinwohner angehören. Viele der Methodisten betonten ıhr Fidschi-Sein und
bekräftigten iıhr Recht, ihr and eigenständıg regleren; Christsein Wal eın Merk-
mal ihrer Identität. Der Jährlıchen Vollversammlung der Kırchen wurden Vorschläge
dus den Reihen eines Teıls ihrer Mitglieder unterbreıtet, alle Brücken ZU Kırchenrat
VO  3 Fıdschi, der Pazıfischen Kırchenkonfiferenz un: dem OÖORK abzubrechen. Der
Punkt erschıen erst spät auf der Tagesordnung un! kam N1IC ZUI Abstimmung,
aber die Teilnahme der Kırchen in den obengenannten Gremien 1e13 nach

Der Kırchenrat VO: Fidschi wurde davon besonders hart getroffen, da se1in Präsi-
dent un! se1In ekretär, eın Baptıst un eın Methodist, Aaus dem extrem natıonalı-
stischen Lager1, dıe offensichtlich ihre Amter für hre Zwecke benutzten, wäh-
rend alle übrıgen Kırchen mıt 1Ur einer kleinen Mehrheıit VO  —; Ureinwohnern sich
die Wahrung der Bürgerrechte und interrassische Zusammenarbeıt bemühten
Die wel Amtsınhaber wurden schließlich abgelöst, und der Rat begann nach einer
eıt des Durcheinanders VOoNn Die Kırchenführer un! der Kıirchenrat veröf-
fentlichten Verlautbarungen für eıne pluralıstische Gesellschaft un eıne emokratı-
sche Gesetzgebung, eiIn Standpunkt, In dem S1e VoO  e der Pazıfischen Kirchenkonfe-
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1C117 un  STUTLZ wurden. Der Kırchenrat VOIN Fidschi veröffentlichte ebenfalls ıne
Erklärung den T1a ZUI Wahrung des onntags, Was dıe nationalıstıischen
Methodisten begeıstert unterstützten./ All diese Begebenheıten belasteten dıe Ööku-
menischen Bezıehungen sehr sStar aber s1e konnten s1e nıe gallZ ZU Stillstand
bringen. In der etzten eıt machten dıe Methodisten gal Versuche, ihre aktıve Miıt-
gliedschaft ın den ökumenischen Gremien wıederaufzunehmen.

Bevor eın Versuch gemacht werden soll, dıe ökumenische Lage 1mM Pazıfiık
ewerten, mussen wWwel Bereiche AUS der ökumenischen Problematık kurz beleuchtet
werden Das sind Z E einen dıe Kırchenunion und ZU anderen interrelig1öse Bezie-
hungen

Kıirchenunion Wal In der etzten eıt kein belıebtes ema Vor Jahren
erweckte Interesse, besonders in bezug auf dıe Vereinigung der wWel grölten Kır-
chen 1m Pazıfık, der Methodisten un der Kongregationalısten VO Papua-Neugult-
NCa 1mM Jahre Aber die etzten TE euge weniger VO  ; Vereinigung
als VO  — einer Reihe VOIl Spaltungen. Die einzige Spaltung auf breıter ene vollzog
sıch 1980 In amoa, als die Gemeinden In Amerikanısch-Samoa mıiıt der Ongrega-
tionalistisch-Christlichen Kırche VO  — 5amoa, der größten Kırche 5Samoas, brachen.
Die anderen Spaltungen eher Splitterungen, dıe In Tahıtı, onga un Mikro-
nesien stattfanden. Aber ist bemerkenswert, 1n W1Ie vielen diıeser Fälle das Problem
AdUus den Reihen der moderneren und progressiveren Elemente 1n den Kırchen kam;:

Wal ein Zeichen iıhrer Rebellion die tradıtionelle Art, die Kırchen miıt fester
Hand führen, Ww1e INanl 1n der Vergangenheıt 1m Pazıfiık gekannt

Den interrelig1ösen Bezıehungen erging nıcht besser als der Kirchenunion. Das
einzige Land 1mM Pazıfik mıt einem bedeutenden niıchtchristlıchen Bevölkerungsan-
teil, in dem Bemühungen interrel1g1Ööses Verständnis sinnvoll waäaren, sind dıe Fid-
sch1-Inseln. Aber gerade ıIn den Fidschis fanden die In der heutigen Welt ohl
schlımmsten Ausschreitungen Von Kirchenmitgliedern Andersgläubige
Am Oktober 1989, nach einer nächtlıchen Gebetsversammlung, art ıne
Gruppe der methodistischen Jugendvereinigung Brandbomben in einen Gurdvara
der 1  s7 1n We]l Hindutempel und eine oschee. Es entstand erheblicher Schaden
Dıeser Akt WarTr das Ergebnis jenes ethnısch begründeten Nationalısmus, der siıch In
der methodistischen Kırche verbreıtet Der methodistische Superintendent, iın
dessen Gebiet dıies passıierte, sprach als erster se1n. tiefes Bedauern un! Mitgefühl miıt
allen Betroffenen aus, gefolgt VOINl allen anderen Kırchen des Gebiets, egal welcher
Konfession. Der Kırchenrat der Fıdschi-Inseln, einschließlich der Methodisten, un!
der ORK brachten ihre Abscheu und ihr Miıtgefühl ZU Ausdruck. Und dennoch,
während alle diesen Extrem1ismus verurteilten, cheınt e 9 daß der Nationalısmus
der Ureinwohner Fiıdschis lst, der dıe Methodisten noch immer zurückhält, siıch auf
interrelig1öse Beziehungen einzulassen. 1eseESs /ögern hat auch den Kıirchenrat VO  —

Fidschi davon abgehalten, Schritte 1in dieser Rıchtung unternehmen.
Andere Kırchen auf Fıdschi ühlten, daß dies eine eıt ist, die besonders nach

Versöhnung zwischen den Religionen verlangt. Einige Methodisten en sıch ihnen
in einer Reihe gut besuchter interrel1g1öser Dıaloge über einen Zeitraum VO  —; wel
bıs dreı Jahren angeschlossen. Frauen AUus verschiedenen Religionen haben sıch 1m

für dıe Nation zusammengefunden. Selbst die Pazıfische Kıirchenkonferenz
hat ZuU ersten Mal ıIn ihrer Geschichte VO  — der Notwendigkeıt des Dialogs
gesprochen.?
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Zusammenfassend können WIT iragen, all dies hınführt Offensichtlich Wal

INan sehr aktıv, aber die Kırchenführer un! nicht die breite asse der hrı-
Sten, dıe Fiıinanzen kamen meılst VO  —; außen, nıcht VO  — den pazıfıschen Kırchen Und
während dıe Führer lang etablıerter Kırchen 1in dieser Weıse aktıv d  n) WarTr eine
Vıielzahl Kirchen mıt starken antı-öÖkumenischen Überzeugungen Werk,
dıe dıe Menschen VO den en Kırchen Es g1bt heute kaum noch eine
Insel, \LTS abgelegen s1e auch se1in Mag, auf der sıch N1IC. ıne Anzahl pfingstler1-
scher oder konservatıv-evangelıkaler Gemeıhnden tınden äßt Sonntag INOISCHS
schıcken s1e usse, normalerweılse aus ausländischen ıtteln {inanzlert, durch dıe
Örfer und olen dıe Leute für den Gottesdienst ab; dort werden mıt uen Instru-
menten auch AdUus»s dem Ausland Musık gemacht oder für Jjunge Leute Sportaktı-
vitäten veranstalte: Dıie Mormonen gewinnen In jedem unabhängigen and durch
hre Schulen Stärke, el arm ist, en enschen ıne Erzıehung
ermöglıchen. Und diese relıg1öse Vielfalt findet sıch auf Inseln oder In Dörfern,
einst alle Eiınwohner ın einer Kırche vereint dl  n! gemeinsam Gottesdienst
felern. Auf geWIlSsSse Weılise cheınt e 9 da dıe ökumenische Wiırklıchkeit rückwärts
g1Ng, während dıe ökumenische ewegung sıch vorwärtsbewegte.

Dıiıese negatıven Aspekte der Realıtät un dıe TeNzen der ökumenischen Tganı-
satıonen können nıcht geleugnet werden. Dennoch ist auch wahr, dal3 1m Laufe der
Tre die Programme und dıe Konferenzen, dıe Texte un die Erklärungen langsam,
aber siıcher auf dıe asse der T1sten ıne geWlsSsSe Wırkung ausgeübt en Das
zwischenkirchliche Leben 1m Pazıfık ist VO dem der 500er re eıt entfernt WOo
einst offene Feindschaft und schwelendes Miılitrauen herrschten, findet INnan eute
Herzlichkeıit un! Freundlichkeıit. 1es trıfft sowohl auf Örfer WIe auf Nachbar-
schaften Die Kırchenmitglieder halten 65 für selbstverständlıich, daß s1e In Har-
monile mıteinander eben, und treffen siıch gelegentliıch auf interkonfessioneller
ene: Seminarısten halten für selbstverständlich, daß Begegnungen zwıischen
theologischen Eıinrıchtungen, die ıIn einem Gebiet angesiedelt sınd, stattfinden; und
natürlich erwarten diese Einriıchtungen, dal hre Ausbildungen gegenseıt1g A1NlCc1I-

annn werden oder Workshops ZUr Verbesserung ihrer Bıblıothek ökumenisch
durchgeführt werden; Frauen versuchen ständıg ıhren atz iın ihren eigenen Kırchen
durch regionale Zusammenarbeit verbessern und sehen manchma. ihre Kır-
chenführer ökumenischen Erklärungen über dıe Rechte VO  — Frauen zustiımmen,
denen s1e in ıhrer eigenen Kırche alleine nıemals zugestimmt hätten!®:; In natıonalen
Krisensituationen sprechen und arbeıten die Kırchen viel eher INIMMECIN oder ICa-

gieren durch iıhre natıonalen Kirchenräte, als sS1e das als indıvıduelle Kırchen iun
würden. Nıchts VO alledem Warlr da, bevor dıe ökumenische ewegung begann.
Natürlich betrifft dies NUur dıe Miıtglıeder der alten Kırchen 1m Pazıfik, aber s1e
machen iImmer noch die große Mehrheit der Menschen dort aus In vieler Hınsıcht
hat diese große Mehrheit heute ıne ökumenische Denkweise übernommen. Die
Begründer der ewegung können recCc zufrieden se1n.

Charles Orman

Aus dem Englischen übersetzt VON Margret Preisler-Weller
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es1g und weltoffen
Mennonitische Weltkonferenz In Wınnipeg/Kanada

Vom bIs Julı 990 In Wınnipeg In der kanadıschen Mittelprovinz
Manıtoba die Mennonitische Weltkonferenz. Die solche Konferenz WaTr
1925 dus nla. des 400jährigen Jubiläums der Täuferbewegung deren Entste-
hungsort Zürich zusammengekommen, die folgenden jeweıls mehr oder weniger 1m
echsel zwıischen einem Ort in Westeuropa und Nordamerıka. ine Konferenz
wurde 1972 ın Curıtiba/Brasilien VO  — den dort eingewanderten deutschstämmigen
Mennoniten ausgerichtet. Ob INan beim nächsten Mal In eın Land außerhalb des
europäischen Kulturkreises gehen wagl, ist derzeit noch offen Bısher mochte
INan die für eine solche Konferenz notwendige Infrastruktur bıs hın ZUT poli-
tischen Offenheit (Einreiseerlaubnis für Teilnehmer dus allen möglıchen Ländern
der keinem and der Drıtten Welt Eingeladen haben für 1996 die
Nıederlande (500. Geburtstag ennO S1ımons) und Indien. Vom General-
sekretär der Weltkonferenz, einem In Furopa ebenden Amerıkaner, hört 988 daß

Indıen befürwortet.
iıne mennonıtische Weltkonferenz ist keine Delegiertenversammlung mıt Gjesetz-

gebungsvollmachten, sondern eine Glaubensversammlung, die dem gegenseıitigen
Kennenlernen, dem Austausch un der Glaubensstärkung dient iıne Glaubensde-
monstration SOZUSagCNH, eın Kırchentag auf mennonitisch ın internationalem Rah-
IN  S Auch die „„Botschaft“‘, dıie auf der Konferenz VO  — einer dazu berufenen
Arbeıtsgruppe verfaßt un! 1mM Schlußgottesdienst verlesen wurde, wurde nıcht Von
allen Konferenzteilnehmern gutgeheißen, Oondern S1e g1bt die Eindrücke und die
Bewußtseinslage wlieder, dıe dıe betreffenden Komiteemitglieder 1mM Laufe der Kon-
ferenz Die Botschaft spricht für sıch und überzeugt dıe, dıe Ss1e hören und
lesen oder eben nicht In diesem Verfahren splegelt sich ıne grundsätzlıche INECN-
noniıtische Struktur: Es g1bt nıemals un! nırgends eine zentrale Instanz, die für alle

sprechen befugt wäre. Mennoniten sınd ‚„Kongregationalisten‘‘: die Öörtlıche
Gemeinde ist alleinıge un! letzte NnNstanz In allen Glaubens- und Lebensfragen, un
der einzelne in ihr 1st „„autonom‘“, soweılt dieses Wort theologisch verantworten
Nı

Jede Weltkonferenz hat jeweıils ihr Gepräge, denn S1e hat ihren Ort und ihre eıt
als prägendes m{ield Ich 111 meıne Eindrücke Von diıeser Weltkonferenz
die dre1 Stichworte: rlesig weltoffen Inspiration tellen

Riesig
Es Wal diıe größte Weltkonferenz, die Je gab quantitativ betrachtet. Das WarTr

auch erwarten, ist doch die Gegend Wınnipeg die Regıon mıt den melsten
Mennoniten auf der Welt In mehreren Schüben wanderten nach 1874, 1920 und
1945 deutschstämmige Mennoniten Aaus Rulßiland dorthin eiIn Man echnet miıt rund

000 Mennonıiten In und Wınnipeg. und 13 000 Dauerteilnehmer der OniTe-
WT wurden registriert, davon verständliıcherweise die 11 000 Aaus den USA und
Kanada, der est verteilte sıch einigermaßen gleichmäßig auf die übrigen Konti-

twa Länder der rde vertreten. Zum Abschlußgottesdienst
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Sonntagmorgen In einem großen Fußballstadıon kamen ‚Wal nıcht dıe erhofften und
maxımal möglıchen 35 000 Teilnehmer, aber immerhiıin etwa 000 mehr Men-
noniıten nıe ‚UV! einem Ort versammelt und werden schnell ohl
auch nıcht wleder sein. Wınnıipeg bleibt unüberbietbar. (Da INnan freilich mıiıt 15 000
Dauerteilnehmern gerechnet hatte, bleibt den Organıisatoren ein Riesendefizıt, mıt
dem sıch dıe Mennoniten In Nordamerıka noch werden beschäftigen müssen.)

er erstie Eindruck der meısten Teilnehmer Wal wohl, dalß Ial VO  — den Men-
schenmassen Tast erschlagen wurde, 65 se1 denn, MNan Wal aqls geübter Kirchentags-
besucher noch ganz andere Massen gewohnt In die morgendlıche ersammlungs-
halle gingen L11UT darum alle hıneın, e1l nıcht immer alle hineingingen, und dıe
Abendversammlungen fanden 1n einer Eissporthalle dıe Sschon eher auf solche
Massen eingerichtet WAäl. Zwischen morgendlichen un abendlichen auptver-
sammlungen mıt ockerem, aber durchaus gottesdienstlichem C‘harakter lag eine
unüberschaubare Fülle VO  > Veranstaltungen und Angeboten:

über 200 Seminare un Arbeıitsgruppen miıt einem weıteren Themenspektrum
Geistlich-T’heologisches, Gemeindlich-Seelsorgerliches, Polıtiık und Umwelt kurz
alles, Was Christen In dieser eıt bewegt,

Filme un Vıdeos VO  S oder über Mennoniten In Geschichte und Gegenwart,
musıikalısche Veranstaltungen aller Art (Chöre, Konzerte, junge und nıcht

mehr Jjunge Künstler AdUus der dortigen Region und aus aller SOWI1eEe Uunstaus-
stellungen,

Informatıiıons- und Verkaufsstände miıt Kunsthandwerk un Büchern SOWI1eEe
Selbstdarstellung VO  — Arbeıitszweigen und Werken VOIl Mennonıiten 1n er Welt,

Ausflüge Tien VO  — mennonitischem oder allgemeınem Interesse, soweıt
einem Nachmittag miıt dem Bus erreichbar,

Treffen aller möglichen Interessens- und ‚‚Eriınnerungs-‘*Gruppen: Friedens-
aktıvısten, Homosexuelle, ehemalıge Hılfswerks- un! Entwicklungsdienst-Miıtarbeli-
teT: Absolventen theologischer Schulen und weıter

Das Programmangebot, in einem Programmherft bewundernswert ordentlich
zusammengefaßt, Wal überwältigend, und WeTI sich viel VOTZCHOIMNINC hatte,
wurde schnell durch Erschöpfungszustände bestraft. Beeindruckend die Hilfsbereıit-
schaft und die organısatorische Leistung VO  — wahrscheinlich Tausenden Öörtliıcher
Mitarbeıiter: Vom ssen bıs zu Transport der Tausende immer wieder QuCI durch
dıe DIS ZU etzten Parkwächter hat nach meıner Erfahrung es geklappt
kurz: diese Weltkonferenz Wal rles1ig, überdimens1onal, überwältigend. Am besten
tal, WeT sıch hıer und da ein bißchen etiwas vornahm und sich 1m übrıgen treiben
und darauf ankommen heß, WEeIN ohl In dıe Arme lautfen würde.

Weltoffen
Die Programmgestalter und die, die kamen, nach meiınem Eindruck willig,

sıch der Welt öffnen, In der WIT en und zurechtkommen mussen Das ist für
Mennoniten nicht unbedingt selbstverständlıich. Aber die Zeıt, In der die meılisten
Mennoniten zurückgezogen andlıc. leben wollten und konnten, ist endgültig VOI-
bei Und auch dıe ematı dieser Konferenz, der Inhalt der orträge und
Arbeitsgruppen nıcht ausschließlich gemeındlıch oder theologisch (auf welchem
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Niveau auch immer), sondern weltoffen Man Wal willig, dıe Welt sehen, W1e S1e
geworden ist städtisch, säkularısıert. Das Heß schon das der Konferenz
ahnen: ‚„ JEesus Christus bezeugen ın der Welt VOoOoN heute‘“‘. Das klıngt natürlıch all-
gemeılnn, W1e solche Schlagwortformulierungen iImmer seInN müssen, deutet aber
doch den ogen al  9 den gehen muß VO (G:lauben Chrıstus AT Welt, Ww1e
s1e ist, und umgekehrt.

Ich ll diesen Eındruck einer erfreulichen Offenheit, 1im Glauben es bespre-
chen, Was uns bewegt, ein1gen Beobachtungen erläutern: Mindestens dıe älfte
der angebotenen Arbeıtsgruppen hatte die ereiche Polıtık, Umwelt, Friıeden,
Lebensprobleme des ‚„modernen‘‘ Menschen ZU Thema, neben den eher ‚„klassı-
schen‘‘ Themen WI1Ie Bıbelarbeiten, Bekenntnis, Missıonsstrategien oder gal ‚,War-
rıng Prayer eiwa: kämpferıisches Beten). Ich finde auch beachtlıch, WEeNnNn eın
Referent AaUusSs aıre in einem Plenumsbeıtrag als die Wel größten Probleme seliner
Kirche dıe Ausbildung VON Miıtarbeitern un dıe Vernichtung des Regenwaldes
nenn Überhaupt WarTr dıe Thematık Von ‚‚Gerechtigkeit, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung‘‘ tärker präasent, als vielleicht manche mennoniıtische Führerfiguren,
dıe der „offizıellen (O)kumene‘*‘ skeptisch bis ablehnend gegenüberstehen, zugeben
würden. der Wer aufmerksam Wal, konnte merken, daß die In Kanada virulente
Indıanerproblematik durchaus auf dıe Konferenz durchschlug; eın mennonitischer
Theologieprofessor, der schon In Nicaragua zwıschen Miskıtos un Sandınısten VOI-
mıttelt hatte, wurde aus der Konferenz heraus einer Vermittlungsaktion iın einer
krıtischen Konf{frontation gerufen, und genere. hat sıch das kanadısche ‚‚Mennoniti-
sche Zentralkomitee‘“‘, ein VO  7 (fast) en Mennoniten getiragenes Hılfswerk und fast
eıne Art Ersatz-Kırchenreglerung, In derartigen, eıt In die Gesellschaft hıneıinrel-
chenden Aktıonen einen allseıts respektierten amen gemacht Oder Wenn ich den
Stellenwert des für manche vielleicht ärgerlichen, für andere aber ex1istentiellen The-
INnas ‚„„Homosexualıtä In den etzten drel MIr überschaubaren Konferenzen
betrachte, erkenne ich ıne erfreuliche Tendenz ZUr Öffnung un Angstfreıiheıit: 1978
hatten die rogrammverantwortlichen noch ngst, das TIThema könnte aufkommen;
1984 gab N ein inoffizlielles, nırgends angekündigtes MeCHeN, un 1990 stand das
Thema mıt mehreren Arbeıitsgruppen offizıell 1m Programmheift. Eın homosexueller
Gottesdienst freilich (man verzeihe dıie siıcher unpräzıse Ausdrucksweise) mußte
eter weıter, außerhalb des Konferenzgebäudes stattfinden. aum für weltere Ent-
wicklung sozusagen?

Dıie Beteiligung Von Teilnehmern aus Ländern der Drıtten Welt Waäl,
den finanziellen Möglichkeiten, nach meınem Eindruck gul, besser als früher, un:
1m rogramm Redner un Rednerinnen AUus dıesen Ländern ausgesprochen
Star. vertreten Man hat sich sehr bemüht, alle Kontinente, Rassen un: Haupt-)
Sprachen ihrem Recht kommen lassen, und Beiträge, dıe aufhorchen lıeßen,
un solche, deren vollmundige, aber Jangweılıge Richtigkeiten INa  — eher mıiıt der Be-
reitschaft ZU Abgelenktwerden quittierte, gleichmäßig über alle Sprachen
und Redner(innen) verteılt, wobe!l freilich manchmal eın hastıg abgespultes schlech-
tes nglısc. dıe Freude Zuhören N1IC. gerade erhöhte. Die für Mennonitinnen
bestimmter Rıchtung auf früheren Weltkonferenzen charakteristischen ‚„‚Gebets-
häubchen‘‘ Nac. 1Kor 11) werden zunehmend weniger und sınd 1Ur noch auf 1N1-
gCH gIaUuUCH Häuptern sehen. Soll INan VOon einem Verlust Artenvielfalt
sprechen?
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Jedenfalls: Die Bestimmtheıit des Glaubens, seiner ‚„„Sprache‘“‘, seiner Ausprägung,
seiner praktischen Konsequenzen durch dıe jeweılige Umwelt, kurz: dıe 99  Ontextua-
lıtät‘‘ des Glaubens ist deutlich geworden, un das ist gut Wer einander näher
ist 1m Verstehen ein deutscher und eın indıscher ennonı hıer und ein deutscher
und eın indıscher Kathaolik da, oder nıcht eher ein mennonitischer und eın katho-
lıscher Deutscher hıer un! eın mennonitischer un! eın katholischer er dort, ist
Ja ıne alte rage, un jedenfalls eistet eine solche Konferenz, daß NSCIC konfess1i10-
nellen Onturen durch weltweıten Austausch und damıt ganz LICUC Perspektiven
überlagert und Je nach Standort relativiert oder angereichert werden. Das Hıstor1-
sche, ansonsten ein sehr belhebtes eblet mennoniıtischer Beschäftigung mıt sıch
selbst, {rat diesmal nach meınem FEindruck stark zurück, un auch das klassısche
mennonitische Friedensengagement, verstanden als Wehrdienstverweigerung un
Rückgang VO  — weltlıchen Händeln ne karıtatıvem Ersatz-Eınsatz, Wal diesmal
tärker als fIrüher In weltweıte Gesamtzusammenhänge eingebettet. Mennoniten stel-
len siıch der Welt, w1e s1e ist oder konnte dieser Eindruck L1UTI deswegen entste-

hen, e1l dıe anderen, dıe eher Konservatıven, dıe Evangelıkalen einfach NIC|
gekommen waren?

IIL. Inspiration
Lohnt sich der Aufwand einer olchen Konferenz? Man spricht VOIl dre1 Miıllıonen

Mark Gesamtkosten, und darın sind die Reisekosten der Teilnehmer sicher niıcht ent-
halten Nun soll INan sich VO  — olchen Zahlen ohl nıcht 1Ns Bockshorn jagen las-
SCIL. Dieses Geld (‚„„‚Hätte INa das nıcht sinnvoller verwenden können?*‘) waäare ohne
dıe Konferenz einfach gal nıcht „da“ SEWESCHHI, insofern geht dıe geistlich esorgte
(Schein-)Frage 1Ns Leere. Aber nıemand kann vordergründig beweisen oder nach-
rechnen, daß sıch der Aufwand wirklıch ‚„„lohnt‘‘ Ich hatte keın einmalıges oder
umwerfendes Erlebnis; un: die rage einer Reporterın jenes Komuitees, das
anderem für dıe Schlußbotschaft zuständig Wal, ob meıine Erwartungen erfüllt WOI -

den selen, brachte mich 1n Verlegenheıt. Ich hatte nämlıch keine besonderen, voriIor-
mulhierten Erwartungen, denen ich den ‚„„Erfolg‘“‘ der Konferenz für mich hätte
Inmnessecn können. Ich fahre einfach auf solche Konferenzen, ich freue miıich dar-
auf un ll offen se1in für Erlebnisse und Begegnungen, w1e s1e sich eben einstellen.

Es ist sıcher auch schwer, einen generellen enner oder Übereinstimmung fin-
den in der Beurteijlung einer olchen Konferenz. Die Erlebnisse und Begegnungen
sınd teilweise zufällig, dıe Aufnahmebereitschaft sehr subjektiv, dıe Eindrücke oft
punktuell; WITr csehen und hören natürlich auch selektiv, eıl WITr Vorverständ-
N1S, NSCIC Prägung und Interessenlage, Nsere WenNnn schon unbewulßten
Erwartungen mitbringen und el das alles 11SGIE Aufnahmefähigkeıt teuert und
beeinträchtigt. Darum glaube nıemand, der diesen Bericht lıest, Nun WI1ISse über
diese Mennonitische Weltkonferenz Bescheid. Vielleicht e1ß ©6r mehr über den
uftOr als über dıe Konferenz Bescheıid, un eın Bericht VO Jjemand anderem könnte
möglicherweıise klıngen, als se]ljen 6S wel verschiedene Konferenzen BCWESCH.

Irotz alledem Sagc ich: iıne solche Konferenz lohnt sıch für mich. Und ich
spezlielle Eindrücke mitnehme, dıie miıich begleıten, mMI1r nregung geben, miıch 1INU-

tigen oder verblüffen, da sınd nach meiner Erfahrung meist nıcht dıe großen
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Dıinge, die Massenveranstaltungen, dıe großen Reden, dıe nachwirken, sondern eher
dıe kleinen Erlebnisse Rande, die Begegnung mıt ein Daal Menschen, gesucht
oder zufällig entstanden, dıie INnan näher kennenlernen konnte, eiwa dıie Gastgeber
(wır privat untergebracht oder eiIn Referent einer Arbeıtsgruppe. Vieles bleibt
allgemein, atmosphärısch, gal oberflächlich auf einer olchen Konferenz, aber 1N1-
SCS nımm INan auf: einen edanken, eın 1ed und das beschäftigt einen weıter,
ırd fruchtbar, 1efert Ideen erade in der des Programmangebots gılt für den
einzelnen 1m bılanzıerenden Rückblick der Titel eines mennoniıtischen Kochbuchs,
das sıch der Einfachheit verschrıeben hat ‚„„Weniıger ist mehr  “

Was ich mitnehme VOIl dieser Konferenz, sınd ganz unzusammenhängende FEın-
drücke, dıe miıich aber ermutigen: dıe Vielfalt der Formen und die möglıche Freiheit
In der Gestaltung VonNn Gottesdiensten; die immer selbstverständlicher werdende
gleichberechtigte Rolle VoNn Frauen In unseTreT Kıirche (noch N1IC überall, aber INZWI-
schen auch da, 6S früher nıcht War); dalß die Mennonitenbrüdergemeinde, eine
besonders strikte Sondergruppe, OIiIenbar aufhört, Von übertretenden, erwachsen
getauften Mennoniten eine erneute Taufe durch Untertauchen ordern. Und VOT
allem Diese Konferenz hat MI1r wleder deutliıch gemacht, daß Glaube mıt allem, mıiıt
der SanNzZeh Welt tun hat; daß alles 1m Glauben, In der Gemeinde angesprochen
un! 1INs werden darf; daß alles eine geistliche Dımension hat und
daß umgekehrt ‚„„Geistliches“‘ diese Welt ZU Inhalt hat, nämlich dıe Art meınt, WwW1e
ich S1e sehe, erlebe, deute, behandle.

Und dann mMag nde auch das ‚„‚Massenerlebnis‘‘ als solches sein Recht haben,
diese Ausnahmesıtuation, die die typısch mennonıiıtische Bewußtseinslage der Miın-
derheitensituation verkehrt In das Erlebnis der asse. Wahrscheinlich Tauchen WIT
auch solche Ausnahmeerlebnisse und Sondersituationen, die zurückwirken auf das
Normale, beflügeln un: befruchten.

Tausende haben ıIn 1ese Konferenz Arbeit un Mühe investiert. Es ırd sein
WI1e immer: Sie selbst haben nde den größten Gewıinn davon. Die Mennoniten
In und Wınnipeg haben ıne ungeheure Kraftanstrengung vollbracht, s1e und alle
anderen bıs hın den Busfahrern und Verkäuftferinnen haben uns mıiıt großer
Freundlıiıchkeit und Geduld begrüßt und behandelt, WIT wurden überall herzlich auf-
mM  9 und die Entdeckung Ende, die Menschen überall dieselben sınd
mıiıt ıhren Freuden und Problemen, schafft Verstehen und Solidarität und vertie

Leben Interessant für uns Deutsche vielleichtZ Schluß die Erkenntnis, daß
jene Entwicklung, dıe uns hler 1in diesen Jahren meisten bewegt, nämlıich die
Ausreise Von Zehntausenden deutschstämmiger Mennoniıten Aaus der In die
Bundesrepublık, auch Von den kanadischen Mennoniten mıt großer Anteiılnahme
verfolgt, auf der Konferenz insgesamt doch 11UT eine untergeordnete spielte.
Sejılen WIT nıcht enttäuscht deswegen; das Weltmennonitentum ist seIit langem mehr
als ein letztlich deutschstämmiger un! deutschsprechender Verein. Wır sSiınd da 1UT
ıne TOVINZ unter vlelen. Das In der Fremde, In Wiınnipeg erfahren aben, 1st
auch ıne heilsame Erkenntnis.

eler Foth
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Schlußbotschafit der Mennonitischen Weltkonferenz
Wır bezeugen Christus In der Welt VonN eule

üunf Jage lang trafen sıch 1m Julı 1990 viele ausend TYısten Aaus der weltweıten
mennonitischen Famlıilie in Wınnıipeg. Wır kamen ININCI, gemeinsam Got-
tesdienst felern un uns dem ema ‚„Chrıstus ezeugen In der Welt VOIl heute  66

tellen Wır en 1NSCIC Geschwister In der weıten Welt e1n, sıch uNXns gesel-
len 1m Lobpreıs ottes, 1m Bekenntnis unNnseTeTr Sünden und 1n unNnseTeT Hingabe 1mM
Gelst des Propheten JesaJa.

Miıt dem Propheten Jesaja kommen WIT VOT das Angesiıcht ‚ ottes Miıt den Sera-
f1ım singen WIT.: „Heılıig, heilıg, heılıg ist der Herr der Heerscharen:;: alle an sind
seiner hre voll.‘‘

se1 uUNSCICII Gott, der sein olk erhält un! der die Welt regiert aller
Sünde un allen Übels

se1 uUuNSeICIMN Gott, der unlls durch Christus VO  - er Sünde erlöst, der uns VOT

Vernichtung retitet un! die Welt miıt sıch versöhnt
se1 UNSCICII Gott, der seine Gemeinde mıt dem Heıilıgen Geilst ausruüstet und

1n CGlauben und Gehorsam führt

I1

Miıt dem Propheten Jesaja bekennen WIT. ‚„„‚Wehe mir, ich vergehe.‘‘
Wır ekennen, daß WIT IMS eigenen Wege sınd und daß WIT das van-

gelıum 1in seliner ganzeh Fülle nıcht ergriffen en Wır en uns der Absicht des
Heılıgen Gelstes wıdersetzt, die N Kraft der Auferstehung 1n unNnseTeMM persön-
lıchen und gemeinschaftlıchen Leben ZU Ausdruck bringen.

Wır bekennen, daß In der weltweıiten mennoniıtischen Familie auch Zerrissen-
heıit g1ibt Wir haben Strukturen entwickelt, die mehr unterdrücken als befrelen. Wır
hängen unNnseTeTr ethnischen und nationalen Herkunft und behindern amı dıe
Mission Christı und die Gemeinschaft untereinander.

Wır bekennen MNSCIC Schwachheit und unNnseTIeN Mangel Mut, den Leidenden
beizustehen. Wır beklagen e 9 daß immer noch Mauern ex1istileren zwischen Reichen
un Imen; Gebildeten un Ungebildeten, Mehrheıiten un: Miınderheıten, Män-
NernN un! Frauen, Erwachsenen und Kındern mmer wieder werden durch NSCIC

selbstsüchtige Lebenswelse Schwache en getrampelt, Wehrlose vergewaltigt,
ırd die Schöpfung mıßbraucht. Wır verleugnen dıe Kraft des Kreuzes, WIT uns

nıcht den Schmerzen un:! dem Leiden ulls herum zuwenden.

111

Mit dem Propheten Jesaja antworten WIT: .„Hier bın ich en mich!*‘‘
Sende uns in dıe Welt als ein olk mıt einer klaren Botschaft VO Heıl esus

Christus ist der Weg, die Wahrheıit und das Leben
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en uns hinaus mıiıt einem Verlangen nach Versöhnung innerhalb der Familie
ottes. esus betete Eınheıt, damıt dıe Welt glaube.

en! uns hınaus mıt der tarken Verpflichtung, Friıeden stiıften und em
Miılıtarısmus und aller ewalt wıderstehen. Christus 1st Friede.
en uns hınaus, in Solidarıität all denen beizustehen, die Unrecht leiıden,

un! schenke unNs Miıtgefühl mıiıt den Schwachen und Unterdrückten T1SLUS rufit
unNns auf, alles hinzugeben für ihn

Sende unls hınaus, Behinderten dienen un! S1Ee in ihrer Nachfolge er-
tutzen Christus nımmt alle
en! uns hinaus mıt der orge eine Welt, die Abgrund VO Umweltkata-

strophen taumelt. In Christus wartet die Schöpfung auf Befreiung. en! uns
hinaus mıt einer erneuerten Verpflichtung ZU Zeugn1s In der 1lat und 1m Wort
Christus ze1igt uns den Weg

Z/u alledem verpflichten WIT uns heute als weltweıte Famlıilıie. Wır vereinen ulls in
UNSCICIHN Bekenntnis esus Chrıstus, durch den dıe Lıebe ottes uns un: er
Welt bekannt wurde.

„ 1Jer Herr ist König, des freue siıch das Erdreıch, und iröhlich selen dıe Inseln,
sovlıel ihrer sind““ (Psalm 2741 ‚„„Amen, Ja, komm, Herr Jesu!*®® (O{iTfb. Dl 20)

Komitee für Glauben und Leben der Mennonitischen Weltkonferenz Wınnıi-
DC£Z, Kanada, den Juli 1990

Übersetzung: Diether Götz Lichdi/Peter Foth

EFuropa irklichkeit und Visıon Von Frauen
Bericht vVvon der drıtten Vollversammlung des Ökumenischen Forums christlicher

Frauen In Europa in York, Julı 990

Am ersten en! bekamen WIT rote und weı1ıbe Osen, die WIT mıt unseren jeweıili-
gCch Nachbarinnen tauschten Sie verbanden sıch, w1e in der Geschichte Yorks die
beiden gegensätzlıchen Geschlechter, behielten dabe!l jedoch ihre ar und VOI-
schmolzen nıiıcht eiwa einem einheıtlıchen [OSa. Damiıt tanden sS1e als Symbol der
Vollversammlung des Ökumenischen Forums christlicher Frauen iın Europa iın der
alten englischen gut Gesicht ein 1ld für die Verschiedenartigkeıit der kon-
fessionellen, kulturellen, gesellschaftliıchen und polıtıschen Herkunft der über 200
Frauen aus europäischen Ländern: eın ild aber auch für den Wıllen
zuarbeıten und dem VOT acht Jahren begonnenen europäischen Frauennetzwerk
weıterzuknüpfen. „Irennungen benennen Ziele erkennen‘‘ hieß das Thema Die
Irennungen kamen deutliıch zutlage, deutlicher noch als be1l der etzten Vollversamm-
lung VOTI vier Jahren! Die Ziele und Hoffnungen heßen uns zusammenbleiben un!
1n dıe Zukunft blicken.
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Einige Einzelzeugnisse als Beispiel:
DIie junge rumäniısche Pfarrerın ungarıscher Abstammung Naom1i Soes berichtet

VON der Flucht vieler ihrer Landsleute VOT der anhaltenden Unsicherheıt, Not und
Gewalt In ihrem Land:; VOoO  = den Verfolgungen der ungarischen Minderheıit und damıt
zugleich der reformierten Minderheıten. Zugleich schildert s1e hoffnungsvoll dıie
ersten Versuche, nach der Revolution ıne reformıierte Frauenarbeıt In Rumänien
aufzubauen. Sie erzählt VO den zahlreichen diakonıschen Aufgaben, die dıe Frauen
1n den Gemeıinden jetzt erfüllen das erinner‘ Sahlz dıe Frauenhilfe be1 uns In
ihren ersten Jahrzehnten! Sıie erwähnt die viele Hılfe, dıie ihnen aus Westeuropa
zute1l wurde und wird, und s1e bıttet mehr: 7B ıne Schreibmaschine, eın
Kopilergerät, Bücher, mıt wen1ger Aufwand und effektiver weıterarbeıten
können.

Polen Wohnungsnot und euerung, geringe Löhne und drohende Arbeitslosigkeıt
sind dıie Sorgen der Menschen Mutlosigkeıt un! ngs VOT der völlıgen Verarmung
prägen die immung In diesem and aber auch der OIZ darauf, daß dıie Befre1-
ungsbewegung VON Polen au  CIl ist (Solidarnos©®). Dıie Polinnen erzählen, daß
nach einem Jahr Demokratie heute die bevorstehende deutsche Vereinigung Pro-
zent der olen mıt ngs erfüllt. AÄhnliche Ängste wurden auch VO Holländerin-
NCIL, Däninnen, Ischechinnen, Französınnen und Schweizerinnen geäußert. Das
traumatische Erlebnis des deutschen Überfalls auf dıe kleineren Nachbarländer ist
überall mächtig und mehr als verständlich. Wır Deutsche mussen das Ören, auch
WIT Frauen! Für mich bedeutet ıne Herausforderung, ob WIT 1m Forum schaf-
fen, Vertrauen wachsen lassen, indem WIT das „andere Deutschland‘“‘* vertreten,
das nıcht auf dıe Durchsetzungskraft der Stärkeren baut, sondern auf Solidarıtät
und Gerechtigkeıt. Denn zugleich mıt den Ängsten wurden auch Hoffnungen auf
ein wirklich demokratisches Bewußtsein In Deutschland laut SOWIE auf wirtschafit-
lıche Hılfe der reichen Bundesrepublık.

Was kann das praktısch heißen? In bezug auf olen und andere IIN Länder
Europas geht der Basıs zunächst relatıv kleine Dinge, dıe Bereitschaft

kommen; nterstützung für Übersetzungsarbeiten VO  3 Büchern ZUr heo-
logıe VO  — Frauen; regelmäßige Paketsendungen mıiıt den einfachsten Dıingen, dıe
dort fehlen. Das ist natürlıch N1C WIT müßten uNls hıer ause ZU

Beispiel für dıe Zahlung VO  — Entschädiıgungen für polnısche Zwangsarbeıter 1m
7Zweıten Weltkrieg einsetzen ebenso WIEe für einen Schuldenerlalz gegenüber
Polen Der Versuch des polıtıschen Umdenkens hiler un! der praktıschen Solidarıtät
dort sınd wel Seiten der gleichen Medaılle. Sie erwachsen beide aus unserem

gemeinsamen Glauben!
Spanıen: Die TIMU der Frauen ist in diesem and groß viele Famıhlıen sind

der Notwendigkeıt, durch Wanderarbeıt Geld verdienen. Und eın
großes Problem, das dıe Vollversammlung 1n ork überschattete dıe Beziehung der
kleinen Minderheıitenkirchen mıt der großen römisch-katholischen Kırche.

Dıie Großen verschlucken die Kleinen oder lassen s1e€ lınks lıegen dıese Grund-
erfahrung ist real Wır mussen als Frauen versuchen, s1e offen anzugehen und
überwıinden. Versöhnung nıcht 980808 zwıschen den Völkern, sondern auch zwıischen
den Konfessionen, zwischen Großen un: Kleinen Das bedeutet immer, daß der
arkere sıch wandeln und zx echten Teilen bereit se1in muß.
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Es ist sich ıne besondere Chance des Ökumenischen Frauenforums, daß dıe
römisch-katholischen Frauen sich zunehmend als volle Miıtglıeder der Arbeıiıt
beteiligen, wofür als elines unter vielen wichtigen Zeichen dıe Wahl der römisch-
katholischen Spanıerin ST. Marıe-Jose Arana einer der Präsidentinnen angesehen
werden kann. Der Konferenz Europäischer Kırchen FA Beıispiel gehört dıe RKK
nıcht d auch WECNN regelmäßige Arbeitsbeziehungen bestehen. Die Frauen sınd
also hlıer WwW1e auch schon bel der Weltgebetstagsbewegung umfassender ökume-
NISC als die VO  — Männern geleıiteten institutionalısiıerten Kırchen Diese Möglichkeıit
auf europäischer Ebene mıt Leben füllen, ırd eine der Aufgaben des Okumeni-
schen Forums se1n. Die gegenseıltige Ermächtigung der christlichen Frauen iın
Europa, ihre Beteilıigung der Formuliıerung einer Hausordnung für das gemeı1n-
SaIllec europäıische Haus, dıe auf Gerechtigkeıt un Freiheit gleichermaßen beruht,
siınd die wesentliche Programmrichtlinie. Strukturell hat das Forum einen ersten
Schritt auf diese gegenseıltige Ermächtigung indem die oberste Leıtung geteilt
wurde zwıschen dreı gleichverantwortlichen Präsıdentinnen

Inhaltlıch geht WIe schon In den VEISaNSCHEIL Jahren einerseılts einen inten-
S1ven Austausch und gegenseltige Ermutigung iın theologischen Fragen und dıe
Entfaltung einer ökumenischen Spiriıtualität VO  —j Frauen. Andererseıts werden
Gerechtigkeıt, Frıeden und ıtwelt als Fragen Von Frauen Adus ihrer besonderen
Betroffenheit un miıt ihren eigenen Antworten 1m Mittelpunkt stehen Dabe!I1 geht

1im einzelnen ZU Beıispiel Gewalt Frauen, Prostitution; rmut,
Arbeıtslosigkeıt bzw. ungeschützte Arbeıitsverhältnisse VoO  ; Frauen; Ausländerinnen
un Asylsuchende; geht den Beıtrag der Frauen ZUT Versöhnung zwıschen den
Völkern Europas, der In der gegenwärtigen Umbruchszeıt ıne gallz LCUC Herausfifor-
derung bedeutet; geht das Erlernen VOoO  — Konfliıktfähigkeit, die Teilnahme Von
Frauen chrıstlıchen Schalom-Diensten In Europa und in der ganzen Welt: geht

das ökumenische Teıilen zwıschen Frauen, Solıdarıtät der europäılischen
Frauen untereinander und mıt den Frauen der Erdteıile. Schhießlic dıe
brennenden Fragen der Bewahrung uUlNsSCICI ıtwelt, gerade bei den ÖOst- un
Südeuropäerinnen eiIn großer Informationsbedarf besteht; 6S geht CGjien- un!
Reproduktionstechnologie und hre Bedeutung für Frauen Dıie Kırchen in ganz
Europa, nıiıcht L1UTI die Frauen, müssen dıese besondere Betroffenheit VO  — Frauen
wahrnehmen Dıe Voraussetzung dafür ist, daß S1e sıch selbst ändern und Frauen
stärker ihren Entscheidungsprozessen beteilıgen. SO ist eın weıterer Schwerpunkt
oft auch provozlerende Beteilıgung der Okumenischen Dekade ‚„‚Kırche 1n Sol1i1-
darıtät mıt den Frauen‘“.

Es g1ibt viel tun! Der ständige Kontakt N1IC. 1Ur untereinander, sondern auch
mıt den Frauen des europäischen Parlaments oder mıt den In der SZE engaglerten
Frauen wırd dabe1l unerläßlich sein. Machen WIT ulls ans er Mıt der Vısıon eines
vielfältigen, 1n Freiheit un Gerechtigkeıt ebenden Europas werden WIT 1Im Span-
nungsverhältnıs zwıischen dem 1el und dem heute Möglichen 1SCIC Möglıichkeıiten
erweıtern (Ingeborg Bachmann). Davon bın ich überzeugt!

Elisabeth Raiser
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Kın Slıeger 1im ökumenischen eIs
FEın ext VON Georges Casalıs ZUr Berliner Ökumene 1946

Georges Casalıs, 1917 iın Parıs geboren und ın Reims aufgewachsen, VO  —

1935 In Parıs Theologıe studıert; eın Studienaufenthalt be1 arl Barth iın ase
937//38 brachte ihn miıt Studenten und Vıkaren der deutschen Bekennenden Kırche
IMN un! prägte ıhn auch dadurch tiel. a  € CI, beeinflußt VON den Erlebnis-
SCI1 seines Vaters 1m Ersten Weltkrieg, seinen Wehrdienst als Krankenpfleger elısten
wollen, entschıed CT sıch 1939 in der Konsequenz seiner Interpretation des Natıo-
nalsozialismus als ewalt des sen für den Waffendienst und begann ıne Ausbil-
dung als Aufklärungsflieger. Nachdem 1m Sommer 1940 sein Versuch, de aulle
nach on folgen, gescheıtert Wal, wurde ST 1n der VO  — den Deutschen noch
nıcht besetzten one Frankreichs Generalsekretär der protestantisch Orl]ıentlierten
Studentenvereinigung. Seine Miıtarbeit In der Resistance in Lyon brachte iıhn und
seine Tau Dorothee Casalıs-Thurneysen in Gefahr, daß s1e 1m Sommer 1943 dıe

verlassen mußten; Casalis wurde danach Pfarrer ın der kleinen Vendee-
Gemeinde Moncoutant, in der en und Kommunisten Zuflucht gefunden
hatten

Bereıits 1Im Herbst 1945 fordert Kırchenbundpräsident Marc Boegner Casalıs auf,
nach Deutschland gehen, einer Versöhnung zwıschen den französıschen
und deutschen Kırchen und Völkern miıtzuwirken, da W1IeE 198088 wenige Franzosen
den Kampf der verstanden undzthabe Nach einıgen Onaten Aufent-
halt 1im französıschen Hauptquartier ın Baden-Baden, A chnell der Erkennt-
N1Is ommt, daß „leichter ist, besiegt werden, als Sieger sein‘‘2, ırd asa-
11s als Milıtärpfarrer nach Berlın ‚„„Dort bın ich Beginn des Jahres (1946)
angekommen, gerade rechtzeitig für den ersten Gottesdienst ZU ‚Gedächtnis Bon-
oeffers‘ iın Dahlem.‘>

Die Botschaft, Aaus der lebt und durch die sich den Besiegten verpflichtet
weiß, hatte CI 1m Dezember ‚UVO In einem Vortrag VOT Göppinger Jugendlichen
formuliert

‚,Das ersle, WdaS UNSs eule en vereint, IST, daß WIr gemeiInsam, iIhr Deutsche
und Ich als FTanZzose, Glieder derselhben Kirche Sind, dieses Leibes esu Christi, der
sich über alle Unterschiede der prachen, der Rassen, der Grenzen hinweg erstreckt,
Gilieder derselhben Gemeinschaft mıit uUNnserenm auferweckten Herrn. ‚Ein Herr, eın
Glaube, Ine Taufe‘ das 1St NSe gemeinsamer Reichtum, das IsT, Wa WIr alle
haben, oder vielmehr, Wa WILr alle gemeinsam fäglich empfangen aqıus der Nal
oltes. Und welches auch NANsere Vergangenheit, UNSsere Gegenwart Ooder NSsere

Zukunft SEl, keiner ird AZU bringen, daß 1es5 Zum Besıitz der einen unlter AuS-
schließung der anderen WIird, zZum Vorteil oder ZUr Überlegenheit eines Volkes
ungunsten der anderen, zZUur eule aAUS einer Rivalıtät oder einem Kampf zwischen
den enschen. Denn andelt Sich hier el[wWAaSs, nein, Einen, der über UunNns
en IST, frei gegenüber UNSs altlen, und der, indem UNS Sıch ziehl, UNSs mitein-
ander vereinigen will UNC: ‚das and des riedens c (Eph 4,3) Und: ‚„„Die Befreiung
mußte VoN außen kommen, muhte diese wundersame Invasıon INS Leben geben,

mußte FEiner hereit ern sterben, damit WIF wieder enschen würden: also Ist
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Jesus Christus gekommen, ISt gestorben unlter dem Gewicht UuNnserer Versklavung,
und 1St auferstanden, Indem für UNSs den Sieg über die Uunde, den Teufel und
den TOod davongetragen hat. Das ISt die Entscheidung olttes für uUuns  ‘ das „eIn-
zıge Fundament eines wahren Wiederaufbaus der Welt“* LSt aml gelegt.*

Freier Herr Christus, definıtive Befreiungstat ottes, ökumenische Existenz der
gnädig erhaltenen Gemeinde: als Sıeger iın diesem Gelst kommt Casalıs In der eıt
des Fraternisierungsverbotes nach Berlın, und bis seiner Abberufung 1m Maı
1950 1rd bemüht bleıben, „auch In der schweren und zweıdeutigen Sıtuation der
Besetzung nach Öökumenischer Gemeinschaft (ZuU) iragen und (Zu) suchen.‘‘> Auf
dieser uCcC. nach den Geschwistern hört zunachs Bonhoeffer und findet dann
sogleich dıe Deren rtbe und Auftrag S1e. OT VOT allem durch dıe Gruppe ; 1j un-
gCI Draufgänger‘“‘ OE 1946 eiwa ernar: Bethge, arl Albrecht Denstedt,
Wiınfried Macchler, Rudolf Weckerling, OTrSsS SymanowskI1, später auch noch
andere ernstgenommen, die, anders als manche doch wirklıchen ‚„‚Helden des
geistlichen Widerstandes‘‘®, siıch nıcht damıt begnügen, siıch dem Natıonalsozıialıs-
INUus entgegengestellt aben, ondern die 1U gesellschaftlıche und kirch-
1C Restauration kämpfen: lutherischen Konfessionalismus un! klerıkalen
Liturgismus, das VO  en tto Dıbelius autorıtär geführte Bıschofsamt, die
Bıldung eiıner christlichen Partel, das dıe kırchliche aCc absıchernde Kiır-
chensteuersystem, für ein Bekenntnis ZUr deutschen Schuld und dıie Fortentwicklung
der Stuttgarter Erklärung, für eın beharrliches Suchen nach einem drıtten Weg Aaus
den WIE Casalıs formulhiert Totalıtarısmen des eldes einerseıits und des Staates
andererseıts heraus hın „einer Welt, das Evangelıum sein Wort hätte,

verachtet werden, und ‚WarLr sowohl VO  — jenen, dıe VOT ıhm zwıschen We]
Börsencoups den Hut zıehen, als auch VOoNn jenen, dıe 6S übergehen als Überrest einer
überholten Zivilisation.

Das Ere1ign1s Öökumenischer Gemeinschaft, das Casalıs ıIn diesem gemeınsamen
Bekennen mıiıt den Deutschen erfährt, beschreibt C} 1m Juni 1946 In eıinen Auswir-
kungen SO:;

„ ICH hin außerordentlich glücklich und bewegt, daß diese kleine ruppe mich
vollkommen adoptiert hat und mIch selbst In hre vertraulichsten Sıtzungen einlädt.
Ich fühle mich IN vollständiger Gemeinschaft des Denkens und des auDens mıt
Ihnen. Ich zögere nicht, hıer 9 daß ich WIEe einer VonN Ihnen spreche
sehr habe IcHh das Gefühl, daß dieser Kambpyf, IN dem WIr gemeiInsam engagıert SINd,
die Grenzen einer Natıon Oder einer einzelnen Kirche überschreitet.“®

dieses ökumenische Ere1igni1s echt ist, beweist sich durch seine krıtische Kraft,
dıie nıcht 11UTr VOTI ugen liegende Grenzen en, ondern andere allererst 1Ns
Bewulßlitsein treten 1äßt IN Berlıin, 1mM Jahr 1946, haben MI1r meıne deutschen
Freunde den Dienst geleistet, mich 1m Konkreten verstehen lassen, da/l}3 der
Patrıotismus untrennbar mıt der Hellsichtigkeit verbunden ISE; schreibt Casalıs vier
Jahrzehnte später un! berichtet dabe!l Von der Krıtık, die sS1e der Kolonialpolitik
Frankreıichs übten, welche 1mM Oovember 1946 ZUT!T Bombardierung Haıphongs
geführt und mıindestens 000 Vietnamesen ihr Leben gekostet hatte. ? Aber auch
hinsıiıchtlich der Besatzungspolitik Frankreichs gegenüber Deutschland kann Casalıs
dank der Begegnung mıt jenen Deutschen Frasc „Hellsichtigkeit“‘ entwıckeln

in Baden-Baden 1m November 1945 noch gallZz In Übereinstimmung mıt dem fran-
zösiıschen Absiıcherungsbedürfnis notiert: ‚WIT müssen immer über den Rheın
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wachen‘‘ !° erkennt ın Berlın zunehmend deutlicher, daß nıcht bleibende
Besetzung und Zerstückelung Deutschlands 1m Sinne de Gaulles das Ergebnıiıs zweler
Weltkriege se1ın dürfen, sondern d auch 1m Interesse Frankreichs elbst, vielmehr
1n „Großzügigkeıit“‘ gemeınsam mıt dem deutschen 'olk ıne Ordnung des rI1edens
geschaffen werden MUSSE. Am Januar 194 / formulhıert E seine kritische Einsicht:

DE gäbe übrigens viel über Nsere Okkupationspolitik IM allgemeinen agen,
scheint, daß keine A  Ü definierte Linıe 210{ und daß WIr UNsSs In manchen Fäl-

len eher durch Ressentiments als durch Ine sehr klare Sicht des verfolgten Zieles
leiten lassen. (In dieser Hinsicht LSt auffallend festzustellen, daß dıe Männer, die
dıie zwel riege mitgemacht oder erleht aDen, hesonders wenig geneıigt oder viel-
leicht wenIig ähig Sind, das deutsche Probhlem und die internationale Lage INn aller
Objektivität hetrachten: Ich fürchte, daß Ma  > Sich veraltete Positionen klam-
mert un VEIrSUHSECNE ejanren bekämpft und Ine Zukunft vorbereitet, In der
Frankreich, da ihm Großzügigkeit mangelrt, schwer seinen Platz finden
WIN ce ]J

Wer als AVertreter einer Kırche des Auslandes und Mitglıed einer Besatzungs-
macht‘“‘ sıch der ökumenischen Gemeımnschaft 1mM TNSs auszusetizen bereıt ist, dem
geschieht Befreiung, aber unfer den Verhältnissen dieser Welt zugleich auch Leid
auch Casalıs gehört 1946 enen, die aushalten mussen, daß ihnen ‚„„dıe Deut-
schen vorwerfen, S1e selen Nationalısten, und hre eigene Milıtärregierung, s1e selen
den Deutschen gegenüber freundlıch.“‘

Miıt diesen knappen Andeutungen soll auf die Inhnere Voraussetzung des hler 1n
Übersetzung gebotenen Artıkels ‚„„Berlıner Ökumene‘*‘ hingewlesen Se1nN: e1l Casalıs
in der Verbindlichkeit des ökumenischen Ereign1isses lebt, darf sein Bericht Z
Zeugnı1s werden, das damals un! noch heute aufruft ZU ezeugen uUuNseIcs ‚Gottes

Werk‘*‘‘ 13
Der Artıkel, vermutlıiıch Januar 1947 abgeschlossen un 1mM maschıinen-

schrıiftlichen Durchschlag mıt dem /Zusatz „FÜür die Nummer der ‚Woche der Eın-
heıit‘ versehen, erschien Januar 194 7 In der Wochenzeıtung des französı1-
schen Protestantismus „Reforme‘* nter der Überschrift „OEC  ME
BERLIN folgen zunächst wWel Photos, die skeptischen Franzosen daheim
Ookumentieren sollen, Was Casalıs beschreı1bt: dıe deutsche Reichshauptstadt lıegt
tatsächlıch ın Irüuümmern ‚„Eıne ergreifende Ansıcht des Stadtteıiıls Charlottenburg
ın Berlın““ un:! dort, der lerror über die Welt seiınen Ausgang II
hatte und nach dem 'all Von Parıs frenetisch gejJubelt worden Waäl, reıben wWel
Frauen und ein Mann L1UMN Ackerbau ‚„‚Kartoffeln 1m Schatten des Reichstags‘‘.

1ele Ergänzungen aus Texten VO  3 Casalıs selbst und VOoO  — anderen heßen siıch NUun
ZUT noch näheren Informatıon über die 1m ‚„„Berliner ÖOkumene*‘-Artikel genannten
Ereignisse anfügen etwa den einzelnen Besuchern Aaus der westlıchen Chrıiısten-
heıt un iıhrer doch L1UTr ‚‚manchma. sehr bedeutenden Oischa ... oder ZUuUrf
Casalıs bewegenden Eiınführung VO  — Superintendent Martın Albertz als ‚ ‚Geıist-
liıcher Inspektor‘ der französisch reformierten (Gemeinden der Mark Branden-
burg unter Verpflichtung auf das Bekenntnis der ersten französıschen Natıonal-
synode (seıt 1571 ‚„„‚Confession de la Rochelle‘‘); oder noch einigen Ereignissen
der Von Casalıs schon damals STar geforderten Öökumenischen Begegnung der
Basıs A begrenzten und wirklichen Rahmen der deutschen Gemeıinden‘‘;
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schlıeßlich heße sıch VO ‚„‚beträchtlichen Schock‘““ erzählen, den dıe Besuche VON

Thurneysen und ar 1m Juli 1946 auf dıe ‚„„der Theologıe beraubten Kırche*‘ Ber
1NSs ausgeübt haben >; dazu indes ist hıer keın aum und für das Verstehen des
Jextes selbst 'ohl auch keine Notwendigkeıt. Nur dessen beide letzte Abschniıtte
über die „Unmöglıchkeit . . qualıifizierte Vertreter der gegenwärtigen russischen
Kırche erreichen bedürfen vielleicht einer Erläuterung.

Die russıschen Emigrantengemeinden spalteten sıch nach der Oktoberrevolution
während die einen das Moskauer Patrıarchat weıterhın anerkannten, versagten ı1hm
andere den ehorsam, und WaTl VOT allem infolge der VO Moskauer Patrıarchen
Tichon seıit 1919 verkündeten und 1923 noch einmal erneuerten Loyalıtätserklärung
der Kırche gegenüber der SowJetregjierung. Siıe unterstellten sıch dessen der 1im
Herbst 1921 konstitulerten „„Bischofssynode der Russischen Auslandskırchen‘‘ VOINl

Karlovcy unter Leıtung VO  en Metropolıt Anton1], eren Anspruch dahın g1ng, dıe
eINZIg freie Stimme der Russısch-Orthodoxen Kırche seın un: dıe zugleich auch
dıe Rückkehr der Romanovs auf den TIThron forderte. Im Auftrag des Moskauer
Patrıarchats, das der Karlowitzer Synode vergeblich die Auflösung befohlen e7
versuchte Metropolıt Evlog1] zunächst VO  — Berlın, dann VO  — Parıs dus, dıe Auslands-
gemeinden sammeln. In Berlıin wandte sıch Bischof Tiıchon se1lt 1924 zunehmen.
den Karlowitzern ZU, diese erklärten 1926 Deutschland einer selbständigen Dar-
chıie unter ihrer Jurisdiktion, als Bischof wurde Tichon bestätigt. In Nazı-Deutsch-
and erhielt dıe ‚„Russisch-Orthodoxe Dıözese des Bischofs VO  - Berlın und Deutsch-
land‘‘® Öffentliche Körperschaftsrechte, mıiıt natiıonalsozilalistischer Instanzen
gelang Bischof Tichon außerdem, dıe meılsten orthodoxen Gemeinden einzuglıe-
dern; 1Ur drel, darunter ıne In Berlıin, tanden nde des Zweıten Weltkriegs
noch unter der Leıtung VO  a Metropolıit Evlog1]. Dieser jedoch WarTr bereıts 1930 VO
Moskauer Patrıarchat selner AÄAmter enthoben worden, nachdem 1n England
INmMenNn mıt dem Erzbischof VO  — Canterbury für dıe eiıdende Kırche ın der
SowJetunion Ööffentlich gebetet hatte ET unterstellte sıch daraufhın, gefolgt VO den
allermeisten selner Priester und Gemeıinden In Frankreıch, Belgien und Deutsch-
land, dem Patrıarchat VOIN Konstantinopel; ın der Hoffnung auf ıne Wiederannähe-
rung dıe russısche Kırche sollte dıes allerdings 1Ur auf Zeıt“‘ geschehen. Sofort
nach dem Krıeg wurde auf sein esuch hın die Wiıedervereinigung mıt dem Mos-
kauer Patrıarchat tatsächlıch vollzogen, nach seinem 1od indes beschloß 1m Okto-
ber 1946 ıne westeuropäische Dıözesanversammlung die Abwendung VO  — Moskau
und dıe erneute Unterstellung unter das Ökumenische Patrıarchat. In Berlin selbst
W1e auch In der russıschen Besatzungszone erhielt 945/46 das Moskauer Patrıar-
chat dıe Nutzungsrechte über dıe verbliebenen kırchlichen Eınrichtungen; die füh-
renden Vertreter der der Karlowitzer Synode zugehörigen Gemeinden hatten Berlın

nde des 7Zweıiten Weltkriegs verlassen.
Ist damıt dıe komplizıerte Geschichte der russısch-orthodoxen Emigranten, die

Casalıs iın seinem Artıkel unbarmherzig als ‚„„dıe Repräsentanten einer vorüberge-
hend wieder ZU Leben erweckten Vergangenheıt“‘ bezeichnet, angedeutet, stellt
sich die Frage nach SEr gegenwärtigen russischen Kırche‘““, deren anderem
Gesicht‘“‘ Casalıs ıIn Berlin VOT allem begegnen Tachte TSfIEe Versuche schlugen
fehl, hoffnungsvoll schreibt dann Jjedoch unterm Juni 1946 „Beharrlıch seize
ich unfruchtbare Anstrengungen ZU Kontakt mıt den Russen fort Es cheınt mMIr
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auch da eine baldıge Möglıchkeıt geben‘‘; gleichzeitig kann beriıchten, da der
nächste für den Juni angesetzte ökumenische Gottesdienst VON ihm 1B Verbıin-
dung mıt dem russisch-orthodoxen Erzbischof Alexander und den deutschen Kreıli-
sen  e6 derzeıt vorbereıtet werde: dieser SOWIE Heinrich Vogel un Casalıs selbst WUTr-
den predigen.‘’ ährend der Berliner ‚„Jagesspiegel‘‘ dann Julı meldet, daß
„„der russische Geistliche der Teilnahme verhindert war‘“®‘®, schre1 Casalıs: A
etzten Moment wurde der russische Erzbischof Alexander, der das Wort ergreifen
ollte, geheimnısvollerweıse verhindert, Gottesdienst teilzunehmen.‘‘}$

‚„„‚Geheimnisvollerweise‘“‘: dem erdac könne das unentschuldigte Ausbleiben
des Bischofs auf sowJetisches Anraten hın erfolgt seIn un! insofern die Unterord-
NUunNng kırchlichen andelns unter staatlıche Interessen nach Casalıs’ Jjelertrer Ana-
lyse geht 6S eher staatlıche AÄngste sıgnalısıeren, ist aum gegeben, und eben
dieses schwelende un: verzehrende gegenseltige Mißtrauen ist e1] des ‚„‚D\ramas der
modernen Chrıistenheıit“‘, denn ist Ungehorsam gegenüber dem ‚„„Gott erk-.
der alle seine Verstreuten ammeln und das ‚„„Drama der Welt unNnseTer age  66
zugleic auch autfbieten ll Nıcht nämlıch erst ıIn der heißen Phase des Kalten TIe-
gCS, sondern bereıits 1945 und 1946 1rd Ja miıt dem Drıtten Weltkrieg als einer MöÖög-
lichkeit VO vielen enschen gerechnet, und Casalıs ird nicht müde, 1ese efahr
über dıe Monate hinweg analysıeren. Weıiıl €] erkennt, daß ‚„das Schweigen
Ooder Miılßtrauen“*‘ zwıischen den Aünt hıer fortwährend einander gegenüberstehen-
den Völkern‘“‘ sich immer wıieder konflıktverschärfend auswiırkt, ist se1in Drängen
auf einen „brüderlıchen Dialog‘‘ stürmisch: Im Prozel) des ‚„Suchens nach eiIn-
und derselben Wahrheıit‘* könnte die Weltchristenheit nıcht 1Ur sich selbst kom-
INCH, ondern dürfte Inelns damıiıt schon Jetzt auch exemplarısch ex1istleren. Vom
‚„‚Band des Friedens‘‘ zusammengehalten, are un:! wirkte S1E Frıeden und dann
sıcherlich auch mehr Gerechtigkeıt unter den Völkern. Dal3} dieser Casalıs schon
damals deutlıiıch VOT ugen stehenden zweıten Aufgabe die ernsthafte Auseıian-
dersetzung 1m Westen mıt dem ‚„DOSsIit1ven Element der kommunistischen Lehre und
Aktıon““ erforderlich wäre und daß dabe!1l gerade dıe russische Kırche mıt iıhren
mancherle1 Erfahrungen seıt der Oktoberrevolution Dıfferenziertes beizutragen
S ist seine Überzeugung. Und auch deshalb we1ß, drängt und mahnt CI, dal dıe
‚Kırche sıch nıcht erfüllen ird ohne dıe Kırche VO  am Rußland‘“

So, WI1IEe dıe Verhältnisse damals geworden d  n, konnte dıe Russisch-Orthodoxe
Kırche das ‚„Öökumenische Gespräch‘‘ 1n der Casalıs’schen Freıiheıit und Verbindlich-
keıt ohl nıcht führen: nach den Opfern und der Umorientierung, die ihr innerhalb
VO 1Ur drei Jahrzehnten abverlangt worden und nach dem deutschen Jerror,
den das russische 'olk insgesamt erlhıtten un! mıiıt der oten Armee besiegt e,
War s1e geschwächt, als daß S1e einen Verdacht patriotischer Unzuverläs-
sigkeıt hätte auf sich nehmen können. Aber auch in den Kırchen des 'estens WarTr
die Kraft ZU ökumenischen Dıialog 1mM Tnstien Sinn Ja doch 1Ur chwach ent-
wickelt, Was mıt der Konfliktverschärfung zwıschen den Allnerten bald darauf
immer deutliıcher Tage traft:

Das Häuftflein derer, dıe dıe Menschheit „auf dıe Katastrophe zurennen‘‘
sehend In den Rıß zwıischen dıe Blöcke treten wollten, WarTr in der Frontstadt Ber-
lın klein, Casalıs und die ; aj ungen Draufgänger‘“‘ gehörten zweiıfellos ihm dazu
Daß Ssie „unterwegs  <c 20 bleiben konnten, Wäal auch dem ökumenischen Ereignis
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nfang verdanken. Denn 1n ihrem Dıalog und gemeinsamen ekennen Wal der
‚„Kreıs des Hasses 21 In den Deutschland damals eingeschlossen WaTl un der auch
s1e voneiınander hätte trennen können, durchbrochen worden.

Kurt Anschütz

Georgzes Casalıs, OKUMENE
Wer einige eıt In den Rulmen VonNn Berlın gelebt hat und aufgrund seiner Beschäf-

tigung täglıch kılometerlang durch Straßen mıiıt Gespensterhäusern gehen muß; WCIl

der reuel der Bombardıerungen aufs Neue heimsucht, WeNnNn dıe Auswir-
kungen sıeht:; WCI sıch einmal dıe Mühe mac. mıiıt den Deutschen in iıhren übliıchen
Transportmitteln zusammenzuseın; WCTI ıne Anstrengung eindringendem Erken-
NN unternımmt, damıt versteht, unter weilch fürchterlichen Bedingungen 79
der Berliner Bevölkerung wohnen, en und terben: WeCeT 1ese Frauen mıiıt den nie-
dergeschlagenen ugen un! mıt ihren verrückt machenden Erinnerungen, diese
wenigen und gedemütigten Männer, diese zahllosen un unerträglichen Kınder
betrachtet; WeT zuhört, bevor spricht, betrachtet, bevor schreıibt und sich infor-
mıiert, bevor etfe der muß durch eiıne Tatsache sehr beeindruckt SEeEIN: der
deutsche Mensch, 1n seiner Verzweiflung und seinen falschen Ilusionen, in seinem
Verfall un seinem Nıhılısmus, stellt heute ıIn kEuropa einen wahren Menschentyp
dar; 1st, ob WIT wollen oder nicht, ob e1ß oder NIC. das sıchtbarste Ze1-
chen für das, Was die Menschheit VOTI (jott i1st. verloren urc ıhren Olz, zugrunde-
gerichtet HN ihren Wahnsınn, auf die Katastrophe zurennend, ennn ihr nıcht eine
Hılfe gebracht wiırd, WE ihr nıcht ıne Botschaft übermuittelt wırd, die ihr Leben
erleuchtet, CMn nıcht jemand hre Exıistenz lenkt, ihre Wunden verbindet und ihre
Ruinen wıiıederaufbaut.

Das deutsche Chaos ist heute für den, der mıt den ugen des aubens betrach-
teL, eine erschütternde Beweisführung für dıe Unmöglıichkeıt, In der sıch dıe Welt
befindet, sich wıieder aufzubauen, sıch durch hre eigenen Anstrengungen den T1e-
den wıederzugeben. Es ist ıne Ordnung nötig, die VO anderswoher ommt, eın
Fundament, das nıcht schwankt. Dıies ist hıer dıe Schlußfolgerung aus manchem
Gespräch mıiıt den Deutschen und zwischen Nıchtdeutschen Die erhiner Sıtuation
ist derart, daß Ss1e dıie gleichgültigsten den Menschen, die vollkommen außer-
halb des chrıistlıchen Gilaubens Stehenden beinahe miıt Notwendigkeıt dazu Üührt,
siıch dıe metaphysische oder geistliche Frage tellen Und INnNan erlebt wunderlıiıche
Anstrengungen UuNsSecICI ‚‚weltlichen‘“‘ Franzosen, die entdecken wollen, Was das
Evangelıiıum ohl sein kann.

üntf Völker stehen hlıer fortwährend einander gegenüber, und all dem, Was
Ss1e trennt, aller Zweıldeutigkeiten, Schwierigkeiten un! ärten der Besetzung,

der Verständnislosigkeıt, der Zusammenstöße un der vergifteten Ergebnisse
VETgSAaNSgCHNCI oder derzeitiger Fehlentscheidungen achten sS1e sıch, versuchen S1e, sıch

verstehen und jeder auf seine e1se ıne Botschait vO seinem Nachbarn CIND-
fangen. Dıies aber ist unter ökumenischem Gesichtspunkt ıne außerst verheißungs-
volle Sıtuation, sofern die Christen bereıt sınd, nıcht blınder als die polıtiıschen oder
milıtärischen Oberhäupter se1In: Christ sein iın Berlin, das bedeutet notwendi-
gerwelse ein ökumenisches Leben führen, denn WCNN S1E nıcht ın ihrem
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Schneckenhaus zurückgezogen bleiben wollen, sınd die Christen Von Berlın, welches
auch immer hre atıon oder hre Kırche sel, jeden Jag aufgerufen, auf Öökumen1-
scher ene die Nächstenlıiebe, dıe Schuldvergebung, dıe Suche nach der ahrheıt,
dıe Betätigung der Barmherzigkeit praktızıeren. eute In Berlın eın euge Christı
se1ın wollen, das bedeutet, jeden Jag dıe Una Sancta glauben und beständıg
den Glauben In Ss1e betätigen: denn meıine täglıche Existenz stellt miıich VOI das
unausweichliche Problem entscheıiden, WI1Ie ich diesen enschen, den ich treffe,
ansehe, als einen Feind, als einen Verbündeten Ooder als einen Bruder; ob ich hıer
bın, unterwerfen oder diıenen.

Gew1ß Ist, daß das alles nıcht einfach ist un! da die 1e Christ]ı uns jedenfalls
nıcht dazu führen darf, VEIZCSSCH, daß WIT schwach sınd, daß WIT ungerecht sind;
sondern 1mM Gegenteıl, 1mM hellsıchtigen Erinnern dessen, Was sich ereignet hat, beIl
der notwendigen Ausübung der aCcC und des Rechtes, führt s1e uns dazu, WI1S-
SCHIL, daß dieser Mensch, den ich MI1r gegenüber habe, in etzter Nnstanz eın Bruder
ist; für den Christus gestorben ist, und daß eben diese Wiırklichkeit 1st, dıe alle
anderen Wiırklıichkeiten Jag des üngsten Gerichtes nıederwerfen ırd UÜbri-
SCHS, un da das Wort L11LU  — ausgesprochen ist Nau dazu mu ß kommen: 65

g1bt keine wahre Besetzung noch ehrliche menschlıiche Beziehungen 1mM Deutschland
VON heute außerhalb dieser sehr präzısen Erkenntnis, dal eines ages dıie Könige der
rde uch VOT dem König der Könige und dem Herrn der erren werden erscheinen
müssen. Es ist gewiß nıcht übertrieben agcl, daß Berlın heute den fünf Völkern,
dıe sıch dort begegnen, und all denen, dıe diese dort beobachten, denn 6S g1ibt
dort Vertretungen er Länder der rde diese entscheıdende rage stellt ünd-
nNIS, Verstehen, Friıeden oder Tod Und eine gewl1sse ahl VOoON enschen aus en
Natıonen und allen Kırchen versucht täglıch die ökumenische Antwort auf diese
unausweıchlıche Alternatıve geben

Wır haben hiler nıcht die Absıcht, über die verschiedenen ökumenischen Kundge-
bungen sprechen, dıe In Berlın stattgefunden haben 1im Rahmen VOoNn Gottesdien-
sten en Menschen verschliedener Kırchen den Deutschen gesprochen un!
manchmal ıne sehr bedeutende Botschaft gebracht, mManchma en s1e siıch auch
schwer getäuscht. Übrigens: bereıts der Charakter dieser Kundgebungen mıt dem eın
wen1g theatralıschen Apparat, der S1€e umgıbt, das Hın un Her der Journalisten mıt
ihrem Magnesium verfälschen beträchtlich den Sinn dieser Zeremonien. In manchen
Fällen kann INa  — nıcht umhın, befremdet seIn VO vergeistigten Charakter
solcher Begegnungen, denen hunderte un: manchmal tausende VO  — uten sıch
außerhalb des Rahmens ihrer Gemeıinden versammeln So ist dıe Überzeugung,
der mehr und mehr dıe christliıchen Kreise VO  — Berlin gelangen, da eitel ist, das
Wort ÖOkumene auszusprechen und vorzugeben, der Eıinheıt der Kırche arbe1l-
ten, WEeNnNn INan sıch Aaus dem gemeindlichen Rahmen, 1n den dıe Vorsehung ottes
dıe Chrıisten gestellt hat, herauslöst, un daß eıtel ist, sıch begegnen wollen
außerhalb der Sichtbarkeit der Kirche, die eiınes ihrer wesentlichen Kennzeichen ist,
da S1e ja der Leib des unsıchtbaren un verherrlichten Herrn ist Daher strebt Ial
mehr un! mehr nach einer weni1ger strahlenden und marktschreierischen Okumene
un! nach Kundgebungen, die WCNN S1e auch weniger feierlich, zweiıfellos doch
nıcht weniger ahr sınd, da s1e Ja Christen Aaus verschiedenen atıonen dazu brın-
gCH, sıch 1im begrenzten un wıirklıchen Rahmen der deutschen Gemeıinden

478



egegnen: merkwürdigerweıise Ssind da dann dıe Deutschen, dıe allen Völkern der
rde einen Ort der Begegnung schenken; s1e, dıe besiegt, besetzt, nıedergeworfen
sınd, en In der Kırche den herausragenden Platz des Gastgebers, auf gleicher
ene miıt den Besuchern ın Uniform. Gewi1ß, die Orte der Begegnung sınd oft ohne
Fensterscheiben und eiskalt, un: manchma. hören gleichgültige Passanten eın Stück
der Predigt. Muß I1a das csehr bedauern? Mußßß INa  e sıch nıcht vielmehr darüber
freuen, daß die Kırche In der Mittellosigkeıt berufen ist, dıe ar des einen Wortes
ottes erproben dürfen?

Einige große Kundgebungen haben Jjedoch einen außergewöhnlıch packenden
Charakter gehabt: WIT denken VOTI em einen ökumenischen Gottesdienst für dıe
Jugendlıchen, die Szenerlie der Marienkirche, wenıge Schritte VON den Ruinen des
Stadtschlosses entfernt, VOI zweıtausend jJjungen Berlınern eın deutscher Pfarrer
das Gleichnis VO unerbittliıchen Diıener ausgelegt hat, während eın Engländer, eın
Amerıkaner und eın Franzose daraus dıe Konsequenzen für das indıvıduelle, natl1o0-
nale un! internationale Leben entfaltet haben Wır denken die VOoO protestan-
tischen französischen Milıtärpfarrer vollzogene Amtseinführung des Moderators
der Synode der reformılerten französıschen Kırche VOoNn Berlın un Brandenburg, dıe
INn der 1m Jahrhundert geflüchteten Hugenotten ist In den Rulmnen seiner eiIn-
gestüurzten Kırche schwor der alte Mann, der hart durch mehrere Nazı-Gefängnis-
Jahre heimgesucht worden Waäl, den Treue1id auf das Glaubensbekenntnis VON 1559
und auf dıe Kırchenordnung. Wır denken auch un: VOTI em den Besuch der
Professoren arl ar un Eduard Thurneysen, deren kurzer Aufenthalt 1im VCOI-

Julı die Kırche VOonl Berlin mehr als irgendeın anderes Ere1gn1s selt dem
„Zusammenbruc aufgerüttelt hat

Aber WIT denken, daß viel wichtiger, e1l viel wirklıcher jenes ökumenische Leben
1st, VO  —; dem dıe Zeıtungen nıcht sprechen, welches Christen AUus unterschiedlichen
Kırchen und Natıonen dazu bringt, sich In der Wahrheıit 1ın zuweılen entscheıdender
eIise begegnen. SO hat 1m fIranzösıschen Hauptquartıier In Frohnau CGirün-
donnerstag ein zweıisprachiger Abendmahlsgottesdienst stattgefunden, dem dıe
evangelısche eutsche emeınde un die protestantische französısche Gemeıinde
teılgenommen aben; versammeln dıe Amerıkaner un! dıe Engländer, besonders
die Quäker, regelmäßig 1m Rahmen eiıner sehr großen Gastfreundschaft Junge Leute
er Rıchtungen, dıe s1e dazu bringen, über dıe großen Probleme unNnseIeXI eıt 1m
Lichte des Evangelıums diskutieren; vereint eın sehr lebendiger ökumenischer
Kreıis zweımal monatlıch ıne kleine ahl VOoO  — außerordentlich verschiıedenartigen
Christen, VO  —_ der Heılsarmee bıs T: katholischen Kırche, in einem gemeiınsamen
Suchen danach, Was heute dıe Botschaft der Kırche gegenüber der Welt sein muß
Wıe auch immer, ın diıesem Sıinn jedenfalls mussen sıch immer mehr dıe ökume-
nıschen Anstrengungen, deren Schauplatz Berlın ist, ausrichten, denn 6S ırd keine
wirkliıchen Annäherungen zwıischen den Kırchen geben können ohne vorausgehende
vertrauensvolle Oontakte un ohne eın gemeinsames christliches Leben zwıischen
den Gliedern der getirennten Teıle des Leibes Christı.

Es bleıbt be1l dıiıesem em ein schwarzer Punkt, den 1mM Dunkeln lassen vergeb-
lıch are un:! dessen Vorhandenseıin das Berliner Öökumenische Leben beträchtlich
deformiert dıe praktısche Unmöglıchkeıt, ın der INnan sıch befindet, qualifizierte
Vertreter der gegenwärtigen russischen Kırche erreichen. Es g1ibt ohl eine
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gewIlsse Anzahl VO  — orthodoxen Gemeıinden, 6c5S g1ibt OB den Bischof exander,
der, 1m TIranzösıschen Sektor residierend, dıe Kırche VO  — Deutschland, den Nıeder-
landen und Belgien leıtet Aber dıejenigen, mıt denen INa un hat, sind un ble1i-
ben Emigranten. eilches auch immer der Grad ihrer offizıellen Versöhnung mıiıt
dem Patrıarchat VON Moskau ist un:! tatsächlıch haben sS1e alle ihre Unterwerfung
vollzogen, kann INan S1e dennoch L1LUT als epräsentanten eiıner vorübergehend
wlieder ZU Leben erweckten Vergangenheit betrachten Denn dıe orthodoxe Kırche
VOI Ruliland muß heute, nach all den Berichten, dıie INa lesen kann, ein anderes
Gesicht haben es ist unmöglıch 1n Berlin, dieses andere Gesicht‘ sehen.
Nach unNnseIer Kenntnis g1bt weder ein Miılıtärpfarramt noch Glieder der Kirche,
mıt denen sıch ein ökumenisches Gespräch beginnen lassen könnte. Wır befinden
uns hier sıcherlich 1m Herzen des Tamas der modernen Christenheıit und olglıc.
zugleich 1im Herzen des Dramas der Welt unNnseIelI Jage; denn ist gallZ klar, daß
eın großer eıl des gegenseltigen Mißtrauens und der gegenseıltigen Ängste, dıe t1ef
dıe VOIl den anderen Natiıonen trennen, beseıtigt wäre, WEn möglıch
ware, frei die russıschen Christen kennenzulernen und treffen un! mıt ihnen den
brüderlichen Dialog jener beginnen, dıe, obwohl s1e VoO  — verschiedenen Ursprün-
CI ausgehen, dennoch auf der Suche nach eiIn- und derselben Wahrheıit SInd.

Es kommt nıcht In Frage, sıch hiler miıt dem Schweigen oder dem Mißtrauen, dıe
gegenwärtig vorhanden sınd, abzufinden WIT WwI1ssen, dal3 dıe eine heılıge, apostoli-
sche un unıverselle Kırche sich nıcht erfüllen 1ırd ohne die Kirche VOIl Rullland
Deshalb wollen WIT offen bleiben un! fortfahren glauben, daß dıe Gemeiminschaft
der Heılıgen sich unendlich über dıe menschlıiıchen TeNzen un Beschränktheıiten
hinaus erstreckt un! daß Gott Werk ist, in einem einzıgen Leib alle seine
über dıe rde verstreuten Kınder versammeln.

NM  GEN

Zum Oode VO  5 Georges Casalıs sind zahlreiche Gedenkschriften erschienen, hıer selen NUTr
genannt. eine ammlung VO:  - Würdigungen aus er Welt, 1989 herausgegeben VO Centro
Intereclesial de STUd1OS Teolog1icos Socılales In Managua: e Basılea
Managua Georges Casalıs; hermeneutica revolucıon fidelida| (317 . der knappe
Überblick ber Leben und Werk UrcC. Friedrich Wılhelm Marquardt: „„Georges Casalıs,
geboren Januar 1917, gestorben Januar 1987°°, in ‚Junge Kırche‘“*, Nr. 2/1987,

067 Für dıe Berliner re und ihre französische ‚„Vorgeschichte“‘ vgl VOT em
Orothee Casalıs-Thurneysen, ‚Lieber mehr sein als mehr haben‘‘, 1N; Norbert Sommer
(Hrsg.), ‚Nenn uns N1IC Brüder! Frauen ın der Kirche durchbrechen das Schweigen.“‘,
Stuttgart, 1985, 132 —140; dies.; A4Je Basılea Managua‘‘, In CIEETS, De Basılea,

11—28; ebda., urt nschütz, ‚La lıberacıon tenia JucC veniır es! afuera‘‘
(ın erweıterter Form wird dieser Aufsatz In der 1990 1mM Alektor-Verlag erscheinenden Fest-
chrıiıft für Marquardt veröffentlicht). uberdem se1 auf die orträge und Zeıtzeugen-
erıiıchte auf der Tagung der Evangelıschen ademıie Berlin ( West) Oktober 1990
‚„‚Georges Casalıs 1946 bis 950 in Berlın““ aufmerksam gemacht; s1e sollen och 1990
veröffentlich: werden. Für ıtteilungen und weıtere Dokumente ber die Arbeit Von
Casalıs ın Berlin wäre der Verfasser In Vorbereitung einer größeren Untersuchung dankbar.
Vgl Interview VO'  — Georges Casalıs mıiıt ll 11SCdOTr VO: 31 Julı 1978, unveröffentlicht
Bereits für Julı 950 ist eine ähnliche Formulierung belegt; ın einem Rundbrief ihre fran-
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zösiıschen Freunde über hre Erfahrungen 1m besiegten Deutschland hatten
und Casalıs damals geschrıeben CS ist leichter, besetzt se1n, als eset-
ZCN,; ALIN se1n, als reich seIN inmitten der IMUu eines Sanzenh Volkes (
ginaltext un:! Übersetzung dieses wichtigen Briefes sollen in der Zeitschrift für
‚„„‚Kirchliche Zeıitgeschichte‘“‘ 1991 veröffentlicht werden.
Vgl die bislang unveröffentlichten, der achtziger re entstandenen Lebenserinne-
IUNSCH Von Georges Casalıs,
Georges Casalıs, ‚„Jeunesse d’Outre-Rhin‘‘, 1In: „Hommage ei Reconnalssance arl
Barth‘“‘, elachaux 1946, 176f und 1851.
Johann Herding (1.€, Georges asalıs), ‚„„Das ökumenische russell‘“‘, 1n „Unterwegs‘‘,
eft 1/1947, 41—43, Zitat 43
Vgl apports und 3’ VO unı 1946, Während seiner Tätigkeit in Berlın
Casalıs dem französischen Militärbischof regelmäßig „Rapports‘“‘ erstattien; Se1-
ten umfassend, tellen s1e ıne hervorragende zeıt- und kKırchengeschichtliche Quelle dar
Übersetzung Uun! Herausgabe werden ZUTr eıt VO' Verfasser vorbereitet
Casalıs, Jeunesse, 185
apports und 39
Casalıs, Lebenserinnerungen,
Eıntragung ın sein Tagebuch unterm November 1945

11

12
apports 7—10,
Casalıs, Ökumenisches Tusse. 43

13

mene*‘*-Artıkel
Im ext nicht eigens nachgewiesene Zitate entstammen dem folgenden ‚„Berliner Oku-

14 Vgl den Rundbrief VOoNn artın und Marıanne Albertz VO 28 Maı 1946, 1l; die opıe
15

wurde mMI1r UrCcC Pfarrer Rudolf Weckerling zugänglich gemacht
16

Rapport 4, VO: Juh 1946, 10f.
Ich folge 1m nächsten Abschnitt 1im wesentlichen der Nnapp 100 Seıten umfassenden Dar-
stellung VO  — Serg1ius Taurıt, 250 re Russiısch-Orthodoxe Kıirche in Berlin. Eıne Zusam-
menfassung‘‘, Berlin, 1988; vgl außerdem Konrad OÖnasch, „G’Grundzüge der Russiıschen
Kırchengeschichte‘“‘, Göttingen, 1967, SOWI1e Hildegard Chaeder, Art ‚Ortho-
OxXe Kirche. 111 In der Emigration‘“‘, RGG)}, I 9 Sp. 6—1 und das VO  —_ 'eter
auptmann un! erd TicCker herausgegebene Sammelwerk ‚„„Die Orthodoxe Kirche in
Rulßland Dokumente iıhrer Geschichte (860—1980)*““, Göttingen, 1988

17 apports und 3’ und
18 Rapport 4,
19 Vgl Rapport 4,

nier diesem 1te. gab dıe Gruppe seıt rühjahr 1947 eine eigene Zeıtschrift heraus; Lizenz
SOWIle Papier Casalıs rwirkt, uch den programmatischen 1ıte vorgeschla-
gCH, den Von 24,17 her verstand. Die Zeitschri tellte nde 1954 ihr Erscheinen ein.
Vgl Casalıs, Jeunesse, 184
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„Schritt auf dem Weg einer wachsenden
Kirchengemeinschaf C6

Stellungnahme der kiırchenrechtlichen Arbeitsgemeinschaft ZU Schlußbericht der
Gemeilinsamen ÖOkumenischen Kommıissıon ‚, Zur Überprüfung der Verwerfungen

des Jahrhunderts‘‘

DIie Gemeinsame Okumenische Kommission hat Oktober 1985 einen
Schlußbericht Zr Überprüfung der Verwerfungen des Jahrhunderts‘‘ VOISC-
legt Die Kırchenrechtliche Arbeiıtsgemeinschaft geht VO  — der 1ın diesem Dokument
enthaltenen Aussage dUus, ‚„„daß dıe Verwerfungen des Jahrhunderts den heutigen
Partner N1C reffen, 1INsSOIern seine Lehre nıcht VOIN dem Irrtum bestimmt ist, den
dıe Verwerfung abwehren wollte.  CC Die Kırchenrechtliche Arbeıtsgemeinschaft
begrüßt dies als einen Schritt auf dem Weg einer wachsenden Kirchengemeıin-
schaft. S1e legt In dıesem Zusammenhang Überlegungen un! Empfehlungen VO  - Sie
betreffen dıe kirchenrechtlichen Möglıchkeıten un: Wege der Rezeption des Schlul3-
berichts 13 seline Umsetzung In dıe Wiırklichkeit des kırchlichen Lebens (11.) SOWIE
seıne Bedeutung für den weılteren ökumenischen Prozeß

Dıie kırchenrechtlichen Möglıchkeıiten und Wege einer verbindlichen Rezeption
Die rechtliche Natur des Rezeptionsprozesses
iıne Rezeption des Schlußberichtes edeute: ihrer Natur nach keine AÄnderung

des ekenntnisses. Kırchenrechtlich ist die Rezeption als eine konkretisierende Aus-
legung des Bekenntnisses 1n der gegenwärtigen interkonfessionellen Lage anzusehen.
Sie muß deshalb VON der Glaubenswirklichkeit In den Kırchen werden. Da

sıch keine Änderung des Bekenntnisses handelt, erg1bt sich AdUsSs der Rezeption
eıne Notwendigkeıt einer strukturellen AÄnderung der Kirchenverfassung der bete1-
lıgten Kıirchen. Die rage nach den kirchenrechtlichen Bedingungen der Rezeption
stellt sich vielmehr 1Ur 1M Rahmen der Jeweıls bestehenden Kirchenverfassung. Be1l
der Rezeption ist dıe wechselseıtige un: gemeinsame ökumenische Verantwortung
aller Kırchen berücksichtigen.

Die rechtliıchen Kompetenzen 1mM Prozeß der Rezeption
Kırchenrechtlich gesehen ist dıe konkretisıierende Auslegung des Bekenntnisses

eine kırchenleitende Lehraufgabe, eren Rang unterhalb der Bekenntnisbildung
lıegt Die Wahrnehmung dieser Lehraufgabe ist In den Konfessionskirchen unter-
schiedlich geregelt.

Im Bereich der römisch-katholischen Kırche oblıegt dıe konkretisierende Aus-
legung der katholıschen Glaubenslehre für die Gesamtkirche dem aps bezıiehungs-
welse dem Bischofskollegium, für ıne Teilkiırche dem Diözesanbischof
(Kan 430, 82 753 C1C)

Im Bereich der reformatorischen Kırchen ist dıe Wahrnehmung der kırchenleiten-
den Lehraufgabe dıfferenziert ausgestaltet. Entscheidungen 1n diesem Rahmen sınd
VO den allgemeinen kırchenleitenden UOrganen reffen S1ie bedürfen nach ECVall-
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gelıschem Kirchenverständnis auch immer des Beschlusses einer Synode. Dıie zustän-
dıgen kırchlichen Zusammenschlüsse, Vertreter der wıissenschaftliıchen Theologıe
und dıe Pfarrerschaft sollten der Meinungsbildung beteiligt se1in.

Der Vorgang der Rezeption
Der Vorgang der Rezeption umfaßt mehrere Akte Z7u diıesem gehören ein formel-

ler Beschluß un:! die Bekanntgabe nebst der Veröffentlichung. In einem Öökumen1i-
schen Gottesdienst sollten dıe Leıtungen der betroffenen Kırchen verbindliıch AdUu$s-

sprechen, daß die Verwerfungen des Jahrhunderts den heutigen Partner nıiıcht
refifen Darüber hinaus bleibt die Rezeption auf dıe Aneignung durch dıe Gemeıin-
den angewlesen.

11 Konsequenzen der Rezeption

Die Teilnahme sonntäglıchen Gottesdienst
Von der Weisung Jesu Christiı (Joh 1/,20-23) her besteht für die Kırchen die Ver-

pflichtung, dıe eucharistische Gemeinschaft anzustreben und verwirklichen.
Wenn die heute noch unterschiedlichen Auslegungen der Lehre VO  — der Recht{ierti-
SUunNng, VO Amt un:! VO Sakrament keine wechselseıtigen Verwerfungen mehr
begründen, sollte auch die Teilnahme sonntäglichen Gottesdienst der refor-
matorischen Kırchen VO  e der römisch-katholischen Kırche wenigstens 1n begrün-
deten Eınzelfällen der Erfüllung der Sonntagspflicht gleichgestellt werden.

Die Teilnahme Abendmahl
Miıt der Rücknahme der Lehrverwerfungen bleiben WaTlT Lehrdifferenzen beste-

hen Diese müuüssen aber ıne eucharistische Gemeinschaft niıcht mehr grundsätzlich
ausschließen. enn eine Gemeinschaft 1m Glauben in bezug auf das Abendmahl
kann bejaht werden, auch noch keine vollständige Übereinstimmung der Lehre
besteht Auf dem Weg ZUT vollen eucharıstischen Gemeinschaft sollte mıiıt der für
Eıinzelfälle oder generell gewährten gastweisen gegenseıltigen Zulassung vARR
Abendmahl ein erster Schritt werden. Um dies der katholischen Seıite
ermöglıchen, mul auch VOIN der evangelıschen Seıite werden, daß das
Abendmahl 1Ur unfter der Leıtung VO  en Ordinierten gefelert wıird.

Konfessionsverschiedene hen
Nach Rücknahme der Lehrverwerfungen sollten die Kırchen hre Praxıs 1m Hın-

blick auf dıe konfessionsverschiedenen hen überprüfen.
Von katholischer Seıite sollte einerseits das Erfordernis einer eigenen Erlaubnis für

die Eheschließung eines konfessionell gemischten Paares VOI einem katholischen
Geıistlichen (Kan 1124 CIE) entfallen; andererseıts sollte das Erfordernis einer
Dıspens VO  — der Formpflıcht für den Katholıken bel der Irauung durch einen Van-
gelıschen Pfarrer (Kan 141247 CIC) entfallen, sofern der zuständige katholische
Pfarrer nach einem Gepräch mıiıt den Brautleuten festgestellt, da einer kiırchlichen
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Eheschließung nıchts 1m Wege ste. un der evangelısche Pfarrer, den nach
römischer-katholischer Auffassung ehebegründenden ONsens erfragt.

Auf evangelıscher Seıite wurde bısher dıe konfessionsverschiedene Ehe Ordinıierter,
insbesondere der Schwierigkeıten be1 der Zulassung ZU gemeınsamen
Abendmahl, allenfalls untier Auflagen genehmigt. Sofern dıe Zulassung ZU

gemeiınsamen Abendmahl leichter möglıch wırd, sollte In den Pfarrerdienstgesetzen
der reformatorischen Kirchen anstelle des jetzıgen Erlaubnisvorbehalts ıne e1n-
aC Anzeigepflicht genugen

111 Die Bedeutung der Rezeption für den weılteren ökumenischen Prozeß}

Das Streben nach Einheıit ist uns durch Christus selbst aufgegeben. Deshalb muß
der Dıalog über dıe unterschiedlichen Lehrtraditionen der Kırchen fortgesetzt WCI -
den Dabe!l sollte geprüft werden, welche Lehrdifferenzen fortbestehen können,
ohne kirchentrennende Bedeutung haben iıne Erörterung der das Bıschofsamt
betreffenden Fragen stellt sıch wegen seiner Bedeutung für dıe kırchliche Ordnung
un! dıe ökumenischen Beziehungen als eın vordringliches Thema

Forschungsstätte der Evangelıschen Studiengemeinschaft (FEST)

Heıdelberg, Juni 1990
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hron1
Zur Bıldung der deutschen Wırt- Bıscho fs synode veröffentlicht. Ihre

chafts-, Währungs- un Sozlalunion Beratungen gelten besonders der rIe-
haben 26  ON dıe Vorsiıtzenden der sterausbildung. in diesem Zusammen-
Konfterenz der Evangelıschen Kırchen- hang ist auch dıe 1990 VO  —; der
leıtungen 1ın der DDR, Bischof Christof Kongregation für die Glaubenslehre VCOI-
Demke/Magdeburg, der Berliner Ööffentlichte ‚„Instruktion über die kırch-
Bıschofskonferenz, Bıschof eorg Ster- liche Berufung des Theologen‘“‘ VON
zınsky/ Berlin, des ates der EKD, Bedeutung.
Biıschof Martın Kruse/ Berlın, und der ıne gemeinsame anglıkanisch/Deutschen Bischofskonferenz, Bischof römisch-katholische Studie „Anglıkanıi-arl Lehmann/Mainz, ıne Er Aaru sche Weıhen Bericht über den sich
‚,‚Für eine gemeınsame ZUKÜUDEt®® fortentwickelnden Kontext iNnrer Bewer-
veröffentlicht. Eıiner ihrer Grundsätze der römisch-katholischenLungJautet: Teilung kann 1Ur Uurc teiılen Kirche*‘‘ wurde kürzlich In den USA VCOI-
überwunden werden. Ööffentlicht. Sıe plädiert für eine Neu-

ıne Botschaft, In der S1e Freude und bewertung, die eine Revısıon der Nıch-
ank Gott über die Veränderungen tigkeitserklärung diıeser Weıihen durch
In Europa ZU Ausdruck bringen, aps Leo AIl 1m Jahr 1896 ZUT Folge
haben dıie Mitgliedskirchen des atl0- haben könnte.
nalen Rates der Kırchen Christı 1n Das bel der Vollversammlung des
den US  > über die KEK die europäl- Lutherischen Weltbundes
schen Kırchen gerichtet. Sıie wenden siıch Februar neugebildete Exekutivkomi1-
darın auch Stimmen 1m eigenen tee beendete 27  O iın Genf seine
Land, dıe diese Veränderungen iın erster Sıtzung. Es FolgebeschlüsseLinie als Rechtfertigung der Polıtik der aus der Reorganisation des LWB tref-
Vereinigten Staaten betrachten fen, beschloß dıe Schaffung einer Abte!1-

In einem Brief den Ratsvorsitzen- Jung Theologie und beschäftigte siıch
den der EKD hat sıch der Niıiederlän- U mıt der Sıtuation In Osteuropa.
dısche Kırchenrat erfreut über dıie Nach der Eiınführung der Demokratıie
Entwicklung In Deutschland geäußert drängen dort dıe Katholiken un! Ortho-
un: dabe!i die Verpflichtung erinnert, doxen dıe Protestanten 1ın die der
die die Kırchen In der Bundesrepublık in Minderheitskirchen mıt geringeren
der Stuttgarter Erklärung VO  a 1988 eIN- Rechten, heißt 6S ın der Abschlußer-

sınd Der Rat äußert die Hoff- klärung.
NUuNg, daß sıch die deutsche Vereinigung Vom fand in ecOU. der
1m Rahmen der europäischen usam- Baptistısche Weltkongreß mıt
menarbeıit vollzıeht und dıe deutschen 650 Dauerteilnehmern BeIl Zzwel
Kırchen nicht hinter das zurückfallen, Massentaufen wurden 13.8 000,
Was 989 gemeinsam iın 4se CUTODA-
und weltweit ın Blıck gefaßt wurde.

18.8 000 Menschen getauft Aus
der Reihe der deutschen Teilnehmer

Am wurde in Rom der Vorbere1l- wurde Irmgard Claas/ Wetter einer
Lungstext „Instrumentum aborıs‘‘ für der EBEVizepräsidenten der
die VO tagende gewählt
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Dıie Siebenten-Iags-Adventisten Be1 einer gemeiınsamen Sıtzung
hıelten Miıtte Juli In Indıanapolıs/USA 15 beschlossen der Südafifrıkanı-
ihren Weltkongreß. Durch Eınladung sche Kırchenrat und dıe Nieder-

dıe Ökumene und Miıtarbeit In der ländısch-Reformierte Kirche:; die
Kommıissıon für Glauben und Kirchenver- größte Burenkirche, überraschend,
fassung des ÖRK bringen s1e seıit ein1ger einer gemeınsamen Konferenz aller
eıt ZU USdTUC. da s1e nıcht länger südafrıkanischen Kırchen aufzurufen,
als Sekte, sondern als protestantısche bel der Mindestanforderungen ıne
Freikıirche angesehen werden möchten südafrıkanısche Verfassung AdUus christ-

lıcher Sıcht formuliert werden sollen.Als Voraussetzung für dıe Wiederher-
stellung der Einheit dıe Rus- Die Konferenz soll möglıchst

Ovember dıeses Jahres 11-siısch-Orthodoxe Kırche 1m AuUus-
land VO Moskauer Patrıarchat ıne treten

Distanzıerung VO  — der ökumeniıschen Die vier rumänıschen Miıtglıeds-
ewegung und die Heıiligsprechung der kırchen des ÖR en siıch bel
1918 erschossenen Zarenfamıilie. Der einem Treffen VO In lau-
LCUC Patriarch Alex1] I WIeSs die erste senburg (Clu)) darauf verständigt, ıne
Forderung in eıner programmatiıschen natıonale ökumenische Plattform 1Ns
ede 1n Leningrad zurück und en rufen. Es handelt sıch dıe
lehnte ab, den 'all der Zarenfamıiılıe Rumäniısche Orthodoxe, dıe Re{for-
gesondert betrachten Er se1 eıl des mierte Kırche der ungarıschen Mınder-
viel der heıt un: dıe beıden kleinen lutherischengrößeren Zusammenhangs
Kanonisierung VO  — bısher ungezählten Kırchen der Sıebenbürger Sachsen und
russıschen Märtyrern der Neuzelıt, dıe der ngarn.
gegenwärtig In der begonnen hat Die Communaute de Taılze beging

Auf einem Konzıil 1im Juni In 1eW 21  ©O den Jahrestag ihrer
haben 000 Delegierte un! Bischöfe Gründung.
eiıne Autokephale Orthodoxe Miıt dem 1.9 sınd ın England,
Kırche 1n der Ukraine proklamıiert, Schottland un! W ales NECUC ökume-
sıch VO Moskauer Patrıarchat für nısche rgane anstelle der bısherigen
unabhängıg erklärt un den In den USA äte gebildet worden. In ihnen ist die
ebenden Führer der Exilkirche Z römisch-katholische Kırche Vollmıit-
‚„„Patrıarchen Kiews un! der SanzZell glied Zugleich hat sich ıIn Liverpool ein
kraıine‘‘ ausgerufen. Rat der Kirchen für Britannien

Durch die Wiıederzulassung der mıt und Irland konstitulert, 1n dem dıe
Katholiken einen BeobachterstatusRom unlerten Kırchen in ÖOÖsteuropa ist

der Dialog ZWISCHen Rom und Kon- innehaben Dıe ÖR wird berichten.
e] 1n ıne schwere Krise DC- Der Polnische Ökumenische Rat

Patriarch Dimitrios hat dazu ein hat be1 der Reglerung dagegen e-
persönliches Schreiben den aps g_ tiert, daß der den Staatsschulen WwIe-
ichtet, der Leıiter der Patrıarchatskanz- der eingeführte Religionsunterricht
le1 und zweıte Manı 1mM Phanar die nter- lediglich unter römisch-katholischer
brechung des Dıalogs mıt Rom als Ge- Perspektive erteılt ırd Fın eigenstän-
fahr genannt, WECNN insbesondere ıIn diger Religionsunterricht anderer Kır-
Rumänien un:! ın der Ukraine nicht chen ist nıcht vorgesehen. Ebenso fr
einem Abbau der Spannungen kommt dern dıe anderen christlıchen Kırchen
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Polens Chancengleichheit der Hr el kırch un: Miıtglıeder des
Krankenhaus- un: Gefängnisseelsorge. es der EK nach einer Zusam-

menkunft LA 1n Hannover DieDas Nordische Okumenische
Instıtut esteht seıt Jahren. 1940 In Verkündigung un Verlebendigung des

Glaubens in der Bundesrepublik stan-Sigtuna gegründet, siedelte 1986 nach
Uppsala über Ihm sind heute Kır- den 1mM Miıttelpunkt der Beratungen,
chen und Freikırchen des europäischen darunter auch das für 1992

‚„„Jahr mıiıt der Bıbel‘‘Nordens angeschlossen, darunter die
Baptıisten und dıe Heıilsarmee, aber Der Internationale Kongreß der
auch dıe katholische und orthodoxe Altkatholiken fand dem
Kırche. Präsıdent ist derzeıt der I1INNI- TIhema ‚Neues Leben in Jesus hrı-
sche Bischof rık Vigström. stus  06 VO in Genf

Der Ausschuß der Kırchen für Be1l einer usammenkunft auf dem
Ausländerfragen ın Europa, dem Weıiıiherhof VO K 106 haben sıch
AdUus der Bundesrepublik die EKD, das der Verband und die Vereinigung 1LE IN-
Dıakonische Werk un! die Serbisch- noniıtischer Gemeıinden, VO  —; denen etz-
Orthodoxe Diözese für Westeuropa In tere der Arbeıtsgemeinschaft chrıstlı-Hiımmelsthür bel Hıldesheim angehö- cher Kırchen angehört und Miıtgliıed 1m
ICH, hlielt Anfang Julı nahe Stockholm
ıne Konfterenz. ema War die Vorbe-

ORK Ist, einer Arbeitsgemein-
schafit Mennonitischer Gemein-

reitung der europäischen Christen auf zusammengeschlossen.ıne multikulturelle, -Trassısche und
-relig1öse Zukunft Die Christliche Frıiıedenskonfe-Europas
Z Jahrhundert. FOCRZ hat eine HE Führung.

War bleiben Präsident Biıschof othıne Erklärung, In der der konzı- un Generalsekretär Mırejovsky bisliare Prozeß insgesamt gewürdigt einer außerordentlichen Weltkonferenzwird, hat der Rat der EKD 167 spatestens 1992 nominell 1m Amt Esverabschiedet EKD-texte 33) wurde jedoch eın 15köpfiges Arbeıtsko-
Am veröffentlichte In ara.- mıiıtee gebildet, dem eın A{irıkaner als

cas/ Venezuela die ‚Südkommis- Sprecher vorsteht. Der AnglıkanerS10N der der Erzbischof VOoN SA Kenyon Wright wurde mıt der KOoordiI-
Paulo, Kardınal Arns, angehört, ihre natıon 1ın der Prager entrale betraut
VO  — 198 7/ erarbeitete Bestandsauft-
nahme 1E Herausforderung für den Vom fand in Dublın dıe
Süden‘“‘ VI Konsultation der Sociletas eCu-

menı1ıca des ZusammenschlussesDıie 11 ökumenische Friıedens-
dekade VoO UM4 steht

der europäischen ökumenischen Insti-
tute ema War ‚‚Der Heılıge Gelst alsDeutschland unter dem „„1m lebendiger Zusammenhang‘‘. GastgeberUmbruch viele kleine Schritte iun War dıe Irısh School of Ecumenıics,Frieden stiften jetzt Präsıdent wurde ToTf. Nion

Im geeinten Europa kommt dem Houtepen/ Utrecht, Beıisıitzer sınd Mar-
christlichen Zeugni1s reformatorischer tin Conway/Selly Oak, Tof. OoNnzales-
Prägung ıne große Bedeutung Diese Montez/Salamanca un Konrad Rai-
Überzeugung äußerten das Präsidium ser/Bochum , ekretäar Thomas Bre-
der NVereinigten Evangelıschen mer  unster
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Von ersonen

Jane Dempsey Douglas, Presbyte- Generalsekretärin der Aktıon Sühne-
zeichen /Friedensdienste wurde dıe Farırianısche Kırche der USA und Theolo-

gieprofessorın in Princeton, wurde als reriın Beatrıx Spreng, bısher Frank-
Nachfolgerin VOoONn Alan Boesak Präsi1i- furt Maın.
dentıin des Reformierten Weltbundes. Als Nachfolgerin VO le

Bischof eorge arey VO ath COUuUtFTe. der in den Ruhestand trıtt, hat
Renate Wılke-Launer die C‘he{i-und 1rd künftiger Erzbischof

VO Canterbury und Primas der Anglı- redaktıiıon des ‚„Überblick“‘ übernom-
kanıschen Kirchengemeinschaft. Dıie INCN, der in Hamburg erscheinenden
Investitur ist nde Januar 1991 Quartalsschrift für ökumenische egeg-

Zum uececn ehrenamtlıchen Präsiden- NUNg und internationale Zusammen-
ten des Südafrıkanischen Kırchenrats arbeıt.
wurde der methodistische Theologe Bıschof Karlheinz Stoll/Schleswig
Khoza Zg0OYO aQus Natal berufen, wurde VO  } der Kırche in England miıt
Generalsekretär ist nach WwW1e VOT ran dem Kreuz des St Augustin-Ordens AdUu$s-

Chıkane. gezeichnet.
Oberkirchenrätin Annegrethe Es wurden:Stoltenberg und Oberkirchenrat Ger- Jahre alt der rühere Wiıener Erzbi-hard Eibach, etzter bisher w1issen-

schaftlıcher Assıstent Institut für schof Kardınal Franz König (am
Tre alt der eologe und Publı-Internationales ecC in Kiel, haben

1im Kırchenamt der EKD iıhre Tätıg- z1ist erhar Stammler (am 14.58.)
keıit als ıterin des Arbeitsbereichs Bıl- Verstorben SINd:
dung DZW. als Referent für Europaira- Friıedrich Wunderlıch, Bıschof
gCH aufgenommen; Cornelia H- der Methodistenkirche in Deutschland,
krug-Weitzel, Berlıin, wurde VON 9—19 Delegierter und stellv.
Bıldungs- und Öffentlichkeitsreferentin Vorsitzende: der Arbeitsgemeinschaft

Menschenrechtsfragen. Zugleich christlicher Kırchen, 94jährıg
wurde ın Brüssel eine Außenstelle des ohann-Chrıstoph ampe, EVall-
Bonner Bevollmächtigten der EKD gelıscher Publizist und Theologe, der
eröffnet und mıt dem Juristen Hans- U, durch seine dreibändige Darstellung
Joachım Kıderlen besetzt, der bısher des 7weıten Vatikanıschen Konzıils
im Auswärtigen Amt tätıg WAÄär. bekannt wurde, 7’hährıg nde Junıi.

Domkapıtular T-öthar aldmüller Hermann Rıeß, früher Prälat 1n
ird Ökumenereferent der Krz- Ulm un Stuttgart, Jangjährıger Präsi-
diözese München-Freising. dent des Gustav-Adolf-Werks, 75jährıig

Reıiner ro- ozent 18.8
In Zaıre, seıit 1986 Pfarrer für 'eltmis- Martın Scheel, VON D
S10N 1ın der Region Saar-Nahe, wurde als Dırektor des Deutschen Instituts für
Nachfolger Von Peter Sandner ZU arztlıche 1ss1on In Tübingen und Inau-
Direktor der Vereinigten Evangelıschen gurator der dortigen ‚‚Weltapotheke“‘
Mission berufen. Sandner trıtt für dıe christlichen Missıonen, 74jährıg
ZU Jahresende 1n den Ruhestand.
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Zeitschriftenschau
(abgeschlossen September

Deutsch-deutsches usammenwachsen artmut Günther, Das Amt der Kırche
undEvangelischer Kırchen, Bleıiben- Dienst des Wortes ZUT Rettung, eb  ’

der Auftrag uen Herausfiforde- 3/1990, 112 —123; Come, Holy Spirift.
TtAOdOX reflections (Zusammenfas-IUuNngeCnN. Weg der Kırchen 1in das VCI-

einigte Deutschland, Übergänge 4/1990, SUNg der orthodoxen onsultatıon VO

135—138; ern Hannemann/Helmut retia über das ema der ÖRK-Vollver-
sammlung One World Nr. 156,Francke, Kırchenmitglieder wollen Juniı 1990, 12—14; Chr. Suttner,schnelles Zusammenwachsen, eb  Q 139 —

143; Jetrıic: Mendrt, Das Dılemma der Brachte die Union VON Tes Einigung
oder rennung für dıe Kırche? ÖOst-Kırche In Ost und West Missionarische kırchlStud, März 1990, 3—21; AndreasKırchen oder relıg1öse Belanglosigkeıt,

eb  Q, 161—165; Martın Seils, Die Rößler, Die Fülle und die Fragmente.
Protestantische Gesichtspunkte ZUZukunftsräume en halten DDR- Ökumene-Modell des Okumenismus-Christentum in einer säkularisierten

Gesellschaft, LuthMon 7/1990, dekrets, MdKonf{fInst 3/1990, 51

305 — 307; Friedbert Stöcker, Die DDR
raucht Kompromıisse, eb  Q, 292 — 294;
David Seeber, Brisant Zur ‚„Wiıederver- 111 Ökumene IN er Welteinigung‘“‘ der Deutschen Bischofskon-
ferenz un! Was ihr folgen könnte, Her- Claus-Jürgen Roepke, Das NEUE Den-
(0)88 9/1990, 400f; Hans Maıer/Joachim ken einer en Orthodoxıie, Patrıarch
Meyer, ‚„Die JTeilung verschwindet dıe Aleksı) muß urc viele Krısen gehen,
unterschiedlichen Mentalıitäten blei- LuthMon 8/1990, 337—339; artmut
ben  c“ eb  Q 472A4831 Johnsen, Die Wandlungen der sowjJeti-

schen Kirchenpolitik 9
DtP{frBI 8/1990, 331—333; MatthiasI1 Ökumenisch relevante Beiträge UU SCNS, Atlantısche Kirchengemeinschaft.den Kirchen Ökumenisches Lernen 1mM Prozel,

Die Theologen und das Lehramt. EvKom 7/1990, 414 — 416; Ulrich Ruh,
Instru.  10N über die kırchliche eru- Ökumene 1m uen Europa, HerKorr
fung von Theologen; un:! eler Hüner- 8/1990, 349—35I1; Albert 1cOolas, Von
MAaNN, Das Lehramt und die endlıche der Olklore bedroht Protestantismus
Gestalt der Glaubenswahrheit, HerKorr In Frankreıich, EvKom 8/1990,
8/1990, 365—377; Jürgen Jeziorowski, 475—477; Brian OO0DEer, Pılgerfahrt
Spannungen und Spaltungen. ıne 1el Die englıschen Kırchen ach-
autoritatıve Vatıkan-Instruktion, uth- scnhn ZUSaMmMmMenN, ebd 490 — 491; Karl
Mon 8/1990, 355—357; Jeter Emeıs, Müller, TOom San Anton1o Canberra.
Wozu ein Weltkatechismus? Stimd7 Spirıt of TU Set Us TrTee. IntRev-
9/1990, 5/9 586; Gottfried Hoffmann, Mis, Juli1 1990, 359—364; Trich
ine Antwort „Einıg in Sachen Becker, Zur Missı:onskonferenz des

Nationalen KırchenratesRechtfertigung‘‘ Wo lıegt der aken? In Kenla,
uth Theol Kırche, 2/1990, 63 —84; dÖC 990/1l, Nr.
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Konziliarer Prozeß für Gerechtig- Davıd 'SsLin. Wır könnten gute Nach-
keit, Frieden und Bewahrung barn se1ln, LuthMon 6/1990, 266 — 268;
der Schöpfung FErich Geldbach, Christliches Zeugni1s 1n

der Welt VO  an heute. Der baptistisch/
arla Benavides, Gerechtigkeıit, T1e- römisch-katholische Dıalog auf elt-

den und Bewahrung der Schöpfung ebene, MdKoni{Inst 3/1990, 58 — 60;
GFIC) N lateinamer1ıkanıscher Sıcht, Aufforderung Z Christuszeugn1i1s In
unge Kırche 342 — 346; der heutigen Welt Bericht über die
Tonımarıa Kalkbrenner, Kleıne, kOon- internatiıonalen baptistischen /römisch-
krete Schritte. Weltversammlung für katholischen Gespräche
Gerechtigkeıt, Frıeden und Bewahrung UnSa 2/1990, 177—192; Johannes Kar-
der Schöpfung In Seoul, ZeichdZ dinal Willebrands, Aus der Arbeiıt des

190 —194; Erich Geldbach,8/1990, Päpstlıchen ates für dıe Förderung der
Wıder dıe Resignation 1im konzılıaren Einheıt der Christen, Catholica 2/1990,
Prozelß für Gerechtigkeıt, Frieden und 73.—90; Theodor Nikolaou, Der offi-
Bewahrung der Schöpfung, UnSa zielle Orthodox-Lutherische Dıalog.
3/1990, 238 —258; : Ötz Planer-Fried- Geschichtlicher Überblick un geme1n-
rich, Ekklesiologische Desıderate des SaInle exte, Orthodoxes Forum 1/1990,
Konziliaren Prozesses für Gerechtigkeıt, S3 —100
Frieden und Bewahrung der Schöpfung,
UnSa 3/1990, 259 —206I1; Patrıarch I2na-
105 VoN Antıiochien, Die Schöpfung VI onstige hemerkenswerte eıträgebewahren s1e verschönern, vergelst1-
gCI, verklären, UnSa 3/1990, 194 — 210;
Hans Vorster, Gerechtigkeıit, Frıeden, Friedrich ılhelm Graf, Für das

Menschenrecht des einzelnen. Dıie Oku-
Bewahrung der Schöpfung. Zur Welt-

IMNeNEC betont einseltig den sozlalenversammlung 1ın Seoul un ihrem
Schlußdokument MdÖC 990/11L, Aspekt, 1uthMon 7/1990, 296 — 299;

Hans orbert Janowskı1, Jaube 1m Plu-
Nr. 10; Hans-Richard Reuter, Gerechtig- ralısmus. Kırche un Okumene auf der
keıt, Bemerkungen ZUTr eo Dıiımen- Reise 1ın dıe neunziger Jahre, EvyvKkom
S10N eines sozlalethischen Grundbe- 8/1990, 454 —457; Georz Reynders, Die
gr1ffs, EvV. Theqlogie 3/90, AA ANN Okumene ist „Chrıisten

heute  . Nr. 8/1990, 6 Leserstimmen
dazu T  $ 4_1 TE Laubach,

Ökumenische Dialoge Mauern überwıinden. Der bleibende
Auftrag der Evangelischen Allıanz,Sechster Bericht der Gemeinsamen

Arbeıtsgruppe der römisch-katho- JJ Gärtner‘‘ Nr. 6/1990, 12—14:;
OYVS Klein, ÖOkumene qUO vadıs?lischen Kırche und des Ökumenischen MdÖC 1990/11, Nr. 9; Serg1 Gordun,ates der Kıirchen, UnSa 2/1990,

149 —172; Der Begriff der „Hierarchie Dornige Wege unterm rofen ern,
der Wahrheiten‘‘ ıne ökumenische Stimme der Orthodoxıie 4/90, 8 —

eorgzl Fedotow, Rußland un dieInterpretation (Studıendokument
Auftrag der (Gjemelmnsamen Arbeits- Freıheıt, Stimme der Orthodoxıie 4/90,

46f; 5/90, 45 —48; 6/90, 38—4I1; 7/90,
Zg uDDC der Ööm.-kath Kırche und des 39 —42ÖRK), nSa 3/1990, 262—270; nter-
VIEW mıiıt dem anglıkanıschen Bischof Wolfgang Müller
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Neue Bücher

NEUEFE TWURFE ‚„‚Menschen, deren Gesıicht und ÖTr
abgewandt ist VO  - dem, dessen Ebenbild

Christof Gestrich, Dıie Wıederkehr des WIT sınd, gal nıchts außer dieser
Glanzes In der Welt DiIe chrıstliche Glanz Der Mensch ohne Giott I1st kein
Lehre VO  — der Sünde und ihrer erge- Krüppel Lediglich den Gilanz des
bung In gegenwärtiger Verantwortung. göttlichen Wohlgefallens kann sich der
1A5 Mohr (Paul JleDeC. UD1n- Mensch ohne (Gjott nıcht selber schaf-
SCH 1989 394 Seiten. Br. 64,— fen‘‘ 181)
un als ‚„menschlıche Miıßachtung Therapeutisch wiıirkt das uch auch

darın, daß sich bel iıllusıonsloser Kın-des göttlichen Wesens und Wiırkens‘‘
iın den Bliıck bekommen, daß S1e auch schätzung der ökologischen Gefährdung
VO Nıchtglaubenden verstanden WeCTI - Z ‚„Ergriffenheıit In bezug auf die

Menschheıit‘“‘ bekennt un der Sünden-den kann das gelıngt Gestrich, indem
e 9 dıe Grundeimnsicht der Reformation lehre zunächst einmal WI1e dıie alten

dogmatischen Urstandslehren dasund die Identitätsfrage der Oderne
aufeinander beziehend, das Sündenphä- Staunen über dıie Existenz des Wesens

als ‚„„Selbstrechtfertigung‘‘ inter- Mensch 1m Kosmos verordnet. amı ist
das Evolutionsproblem aufgerolltpretiert, be1l der der Mensch dıe lebens-

wichtige Bejahung seliner Person durch und ıne Lösung angedeutet An der
andere mıt allen ıtteln siıcherzustellen Besonderheit des Verhältnisses Ottes

ZU Menschen hat dıe atiursucht ‚„„Dıie Inanspruchnahme der Um-
elt ZUT Selbstrechtfertigung ist dıe nteıl, daß Heıilsgeschichte und EvO-
allgemeıin erfahrbare Grundgestalt der lution ‚„‚Koextensiv“‘ (/3) siınd. 95  orte

der üte'  66 en auf einer bestimmtenSünde‘‘ Der Sünder überanstrengt
dıe Geschöpfe, verletzt die Ordnung des Stufe den Menschen erweckt, bei dem
Füreinanderseins der Wesen un! nımmt 1U  an 1m Evangelıum das gute Wort als

selbst ankommen ıllden iırdıschen Verhältnissen ıhren Glanz
Miıt der Gnade bringt das Christentum eute gal nıcht selbstverständlıich ist
dem enschen dıe Möglichkeit diıenen- auch Gestrichs Insıstieren darauf, daß
der ‚„Stellvertretung‘‘ 1m begrenzten Iun die Sünde noch nıiıcht entmachtet ist,
des Guten und 1m Vertrauen auf Gottes
Fülle zurück.

das ÖOse bekämpft wird, ondern
der einzelne ZU Glauben gelangt,

Das uch erbringt den Bewelıs, daß aus der persönlıchen Berührung mıiıt
ıne theologisch verantwortete Lehre der dem vergebenden Gott heraus den
Uun! fernab moralisıerender Kulturkri- amp aufinımmt. Das bloße ‚„„Zuspre-
t1k gerade das Befreiende un Heıilende hen‘‘ der Vergebung, ‚„bel dem dıe
der christlıchen Botschaft ZUT Sprache rage des verbindlıchen Mıteinanders
bringen kann. Dazu gehört auch der der Glhieder Leıib Christ]ı gal keine
Verzicht auf ıne Erkenntnis- und Inn- spielt‘‘ hält Gestrich aller-
lücken ausnützende Apologetik. Des- dings für eın ekklesiologisches Verhäng-
halb bevorzugt Gestrich ıne dem NI1S, dem auch nicht mıit Gemeıindeauf-
Bereich der Asthetik entliıehene, freiliıch bauprogrammen beizukommen se1 Da
bıblisch fundierte Begrifflichkeit: der 1m Modus des Selbstrechtfer-
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ex1istierende Mensch lextes 1n iıhrem Vorwort auf. ıne Theo-t1igungsstrebens
sıch als Subjekt der Erkenntnis VO gut logie der Befreiung AUS$s dem Norden die-
und böse disqualifizierte, bedürfe O1 fer- SCT Welt, die Autorinnen, ist gerade
HNC der Posıitivıtät des göttlichen Gebie- adurch herausfordernd, da S1e klar-
tens ıne Lektion, die gerade die macht: Gott hat keine Lieblinge. 1€Ss
evangelısche Theologıie och lernen beziehen dıe Autorinnen VOT allem auf
habe dıe rage der Eucharistie. Der Aus-

Miıt den eichen Eıinsıchten, die GE 1m schluß VOIN Lalen, Frauen und VOT allem
Gang der Untersuchung 1n gedanklıch- Christen und Christinnen anderer Kon-
sprachlicher Meisterschaft entfaltet und fessionen VO Abendmahl ist ein Skan-
dem Leser in sıeben großartigen einlel1- dal, der keinerle1 biıblischen Hınter-
tenden Meditationen vorab darbietet, grund hat Dabe!l verfolgen dıe Autorıin-
zeigt Gestrich, wı1ıe aufregend für den NCN diese ese N1IC. mıt dem Holz-
Theologen sein kann, „die anrneır für hammer, ondern entwickeln s1e Au
uns heute nıcht erst erfinden, dem neutestamentlichen Zeugni1s auf
ondern 1LUF hinsichtlich ihrer unNns Jetzt eine einfühlsame Art und eise, dal3
besonders betreffenden Aspekte VOI- Leserinnen und Leser Ende dieses
stehen‘‘ (Vorwort). Bändchens den kandal der rennungWalter Schöpsdau Tisch des errn selbst wleder

spüren.ANnne Primavesi/Jennifer Henderson, Es wIird NEeUu sıchtbar, WIeEe die Enthe-
Our (GGjod has Favourites. lıbera- bung der Eucharistie als fixiertes Rıtual
tion theology of the eucharıst. Burns Aaus unNnserer Zeıt und Geschichte, dıe

ates, Turnbridge ells, England
1989 107 Seıiten. 3.9  Un

durch „Kleidung und Benehmen des Kle-
[US unterstützt WIT 66 die Trennung Von

Ins Auge fallen beli diesem uch Kırche und Weilt manıfestiert und etzten
zunächst dıie Autorinnen: ıne Katholi- Endes der Praxıs Jesu widerspricht.
kın Aaus Irland und eine Anglıkanerin esus warn gerade VOT einem Glauben,
AdUus Großbritannien. Zum anderen fällt der sich in Routine verhärtet, CI fordert
der Tıtel 1Ns Auge Our God has jede rm Vonl Dıiskriminierung heraus
favourites. Der Tıtel ist Omer 2,11 ent- und hat den jüdischen Reinheıitsgedan-
NOIMNMECN, 1m Deutschen übersetzt mit ken beım Mahl geradezu schockıerend
denn 1st kein Ansehen der Person VOT durchbrochen Im Gegensatz dieser
Gott Im Englıschen Klıngt allerdings Praxıs iırd heute das Abendmahl als
noch anderes mıt Es ist dıe rage Disziıplinarınstrument benutzt, cnnn
nach ottes Option für dıe rmen, W1Ie 1Ur Menschen einer bestimmten Konfes-
S1e 1n der Befreiungstheologie VOT em S10N oder 1Ur Getaufte zugelassen WCI1 -
Lateinamerikas immer wieder hervorge- den uch ırd deutlich, daß eine Kon-
hoben ırd. So klıngt der Tıtel zunächst zentratıon der eucharıstischen Praxıs
WIEe ıne Provokatıon der Theologıe, dıe exklusıv auf Jesu etztes ahl nicht 1Ur
ottes besondere Liebe für die Armen einer Dıskriminierung VOI Frauen
In den Miıttelpunkt zumal der und Nıcht-Jüngern führt, sondern auch
Untertitel für sıch einen befreiungstheo- dıie Freude, Großzügigkeit un! Nach-
logıschen nsatz ıIn Anspruch nımmt. SIC. dıe in den anderen Berichten über

Anne Primavesı1i un Jenniftfer Hen- Mahlzeıten Jesu 1m hervortritt,
derson nehmen diese Provokatıon des ignorliert ırd
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Anna Primaves1 und Jennifter Hen- kleine uch ein Ansatz, nach For-
derson versuchen, den Aspekt der Ööko- Inen VON Befreiungstheologie 1m est-
nomiıschen Verelendung nicht 12N0- europäischen Kontext suchen.
rleren, definıeren das Konzept VON

Bedürftigkeit aber In einem eucharısti- Margot Käßmann
schen Kontext Befreiung 1n diesem
Kontext muß die Wiıedervereinigung Von
Priester un: olk ottes, VonNn annern Hans-Martin ari Einander Priester
und Frauen In der Kırche se1n. sein. Allgemeines Priestertum in Ööku-

Je deutlicher 1n den Ausführungen meniıischer Perspektive. Kırche und
wird, WIe eıt IM1SCIC eucharistische Pra- Konfession, Vandenhoeck
X1S sıch VO Zeugni1s des entfernt uprec Göttingen 990 251 Seiten.
hat, estO tärker läuft der Gedanken- Kt 38,—
gang auf dıie rage Z ob WIT N1IC. mıiıt
weıteren Eucharistiefelern warien soll- Die ede VO „Allgemeıiınen Priester-

um‘®“, einem uneingelösten Schlagwortten, bIs dıe Kırchen sıch inıteinander
WarTrversöhnt haben Diese Versöhnung ıird reformatorischer Theologıie,

Luthers theologischen Gedankengängennıcht über die Erstellung VOIN bılateralen ein Versuch, dıe Würde des einzelnenOoder multilateralen Konsenspapleren Christenmenschen 1mM Blick auf ıhn
ZU Amt stattfinden, die Autorıin- selbst, auf seine Miıtmenschen, auf Giott
NCN, sondern 11UT über einen Glauben, und die Gemeinde hın beschreiben.der weniger auf Siıcherheit als auf Der damals gefundene, eıther unüber-Gemeıiminschaft und gemeiınsamer Praxıs gebliebene Begriff S 15) ırd VOINlberuht. seiner Entstehungssituation ekkle-

Das uch scheıint mI1r eiIn gelungener s1iologischen Voraussetzungen NECUu hın-
Versuch VON Nıchtordinierten der terfragt un! seine AuslegungsgeschichteBegriff ale scheıint mMIr nıcht aAaNgCIMCS- 1m Kontext der bıblıschen Aussagen,sen), Ja Vomn Frauen Aaus Kırchen, denen sıch besonders Luther Orlentiert
denen Frauen ZU Priesteramt niıcht hat (1Petr 2,9f; Oftb 1,6) un 1im KOon-
zugelassen werden, nıcht 1Ur den text der ussagen des 7Zweiten Vatıka-
Schmerz über die Irennung USZU- nıschen Konzils (vgl Bıschofssynodedrücken, ondern den kandal dieser 1987, bzw. nachsynodales apostolischesTrennung. Am nde der Lektüre mMUÜs- Schreiben „Christifideles Laıjcı“‘ von
SCI1 WIT uns fragen, Was denn als Grund- aps Johannes aul I1 über dıe eru-
lage für die rennung diıenen kann fung und Sendung der alen In Kırche
Debatten über die Realpräsenz, Anne un! Welt erarbeıiıtet. Der Verfasser
Primaves1 und Jennifer Henderson, soll- fühlt sich dabei der besonderen rage-
ten sıch jedenfalls lıeber mıt der Ab- stellung hinsichtlich des allgemeınen
wesenheıt Jesu 1n unseren Mahlfeıiern Priestertums als theologischer Basıs-
befassen. Nach Lektüre des Buches ird Kategorie verpiflichtet, hiıerbei auch
auch die rage gestellt werden müssen, eın Selbstverständnis Von Kırche
welchen Stellenwert ökumenische 1n der empirischen Wiırklichkeit der
Papıere möglıcher gemeinsamer Gemeinden gewinnen. Für eın
Eucharistie angesıichts der Herausforde- Konzept enthält die Studıie ‚„Einander
IuNng Von Jesu Eıinladung uns alle T1ester sein“‘‘ eine Fülle VO  — zukunfts-
haben Und schließlich scheıint MIr das trächtigem Potential, das nicht 1Ur die

493



ondern VOTI meınen W1e des besonderen PriestertumsKonvergenzen aufzeigt,
em auf das Aushalten und Aufarbeı- IIC begründen, verheddert sıch

leicht in NEUEC funktionale un: truktu-ten der Divergenzen In der ökumen1t1-
schen Perspektive verheißungsvoll VOI- rale Momente, WI1Ee s1e sıch 1m Laufe der

kırchengeschichtlichen Ausprägung her-welst So 111 ar mıt seiner vorlıegen-
den Studie dre1 Ziele umschreıben: auskristallisıert en (vgl das Amt In

Die VEIgBECSSCHNC reformatorische KEın- der Gemeıinde). So verwelst dieser OC
SIC. über das allgemeıne Priestertum in Lal auf ıne Fülle VO  an theologisch offe-
Erinnerung rufen, LCI Fragen und ekklesiologischen

einem vertieften Selbstverständnıs Unschärfen 1ın unNnseIer heutigen Zeit,; die
der Kırche AUsS$ evangelıscher Sıcht be1- ert sınd, S1e ökumenisch LCUu durchzu-
tragen, denken Das uch g1bt Anlaß, das

die ökumenische Dıiskussion durch eigene christliche Selbstverständnıis WI1e
auch den persönlıchen ekklesi0logı1-einen spezıfisch protestantischen nsatz

beleben (S 25) schen Standort AUus»s der Je eigenen Tadı-
stellt dre1 tion prüfen. Der Verfasser LUt diesParadıgmatisch

großen Konzeptionen (Martın Lüuther, paradıgmatiısch Adus selner eindeutigen
utherischen Posıtion heraus. 1e$s solltePhılıpp-Jakob 5Spener, Johann Hınrıch

Wiıchern) den reformatorischen nsatz den römisch-katholischen Christen, w1e
den orthodoxen un freikırchliıchendes „allgemeınen Priestertums‘‘ OTall, Christen AA Dıskussion einladengleichsam wegweısend un! CIMN-

überstellend das Verständnis des ‚„Laıen- eorg Schütz
apostolats‘‘, w1ıe Cr In den Jlexten des
7 weıten Vatikanums artıkuliert wurde
und 1m Selbstverständnıis der lateiname-
riıkanıschen Basısgemeinden P} Aus- TIuUuomo Mannermada, Der 1m Glauben

gegenwärtige T1SLUS Rechtferti-druck kommt, erörtern: Die wenıigen
Impulse der griechischen und russischen SUunNng und Vergottung 1m ökumenti-

schen Dıalog. Arbeıten ZUT Ge-OrthodoxIie sind eigentlich bedeutungs-
10s Letztlich bleibt dıe Dıskussion der schichte und Theologie des Luther-

tums Neue Folge, Lutherischesgenannten Paradıgmen SOWIE der Knt-
urf einer Theorıe des allgemeınen Verlagshaus, Hannover 1989 200 Se1-

ten. Kt 19,80Priestertums, In denen nach Begrün-
dung, Funktion und Struktur des allge- Der and besteht Aaus 1er Beıträgen,
meılınen Priestertums gefragt wird, der die innerhalb eines Jahrzehnts
Zielvorstellung des utors getreu: nam- Umkreıs des Dıalogs entstanden sind,
lıch den innersten protestantischen/ den die Evangelisch-Lutherische Kırche
utherischen nsatz NEU beleben. Finnlands mıt der Orthodoxıe, spezlell
WAar Ird das Laıenapostolat/allgemel1- ihres Nachbarlandes, führt azu
1165 Priestertum nach dem Verständnis kommt ıne Eınführung VO  — Ulrich
des 7weiten Vatıkanums un: seinen Fol- Asendorf.
gedokumenten würdıigend herausgestellt, Methodisch gesehen bekommen WIT
doch bleiben dıe Ansätze den Prä- mıiıt mehreren Argumentatiıonsebenen
mıssen der Jeweıiligen theologischen Ver- t{un Dıiıe e deutlıchsten 1m
ständnisse schon 1m Vorfeld hängen. ersten Beıitrag („„In 1psa fiıde Christus
Der Versuch, die Strukturen des allge- es Der Schnıittpunkt zwıschen luthe-
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ıscher und orthodoxer Theologıie“‘) scher Z/Zungenschläge des utors bezieht
greifbar, aber NIC. auf ihn beschränkt, Sollen etwa die Orthodoxen VOT einer
Ööffnet Luthers T heologıe auf den Lehr- seiner Ansıcht nach verfehlten Luther-
bereich hın, In dem ehesten eine deutung der Gesprächspartner In ande-
Analogıe seliner Rechtfertigungslehre Ien Dıalogen gewarnt werden? Oder
mıt orthodoxen Anschauungen CI - S1e sS1e Sal selbst auf den bel ant
warten ist, auf dıe Lehre VO  e der heo- beginnenden Abwegen und möchte
DO1LESIS hın Dieser eıl stellt weitgehend s1e davon zurückholen? Dem deutschen
eine eindrückliche Paraphrase E Leser, der den Kontext des iinnısch-rus-
ers großem Galaterkommentar dar. sıschen Dıalogs nıcht kennt, waäare jeden-
Der zweıte Beıitrag (Das Verhältnis VO  — falls mehr gedient, WE In den and
Glauben un! Nächstenliebe ıIn der die Reaktionen der orthodoxen Seite
Theologie Luthers) ist für dıe finnisch- verbis eXDrESSIS aufgenommen waren.
russıschen Beratungen des Jahres 1980 BeIl einem Verzicht auf überholte ole-
geschrıeben worden. In ıhm ist dıe Dar- mık un:! auf den überflüssiıgen vierten
stellung Luthers überlagert VO  — Anlıe- Beıtrag are dies ohne Umfangserwelıte-
SCH, dıe der Systematiker Mannermaa IUNg durchaus möglıch SCWESCH.
gegenüber der Lutherinterpretation auf Dieser vlerte Beıtrag (Grundlagenfor-
der Linie Albrecht Rıtschl bIs arl Holl schung der Theologie Martın Luthers
anzumelden hat SIıie müßten, WE und der Ökumene) verunklart, Was bIs-
schon, wesentlich argumentatıver un her ıIn Rıchtung einer Öffnung Luthers
die heutige Dıskussionslage berücksich- vVASER Orthodoxie gesagt wurde insofern,
tigend geklärt werden. Durch die Jetzıge als das Mannermaasche Vorgehen mıt
Verknappung entste der Eındruck, als der Lutherdeutung VO  — eier anns
se1 eın Dıalog zwıschen Luthertum un: abgedeckt wird, dıe verschiedenen Aus-
Orthodoxie 11UT sinnvoll führen, gangspunkte beider Ansätze aber unbe-
WCNN dıe reformatorische elte ront- rücksichtigt bleiben.
stellungen Mannermaas nachvollzieht, Es ist das Verdienst der Herausgeber,
dıe I11UT dadurch entstehen, dalß die uns in dıesem and mıt einer wichtigen
ontologische rage nıcht In hinreichen- Stimme 1m lutherisch-orthodoxen Dıa-
der Breıite edacht wırd eın Wunder, log bekanntzumachen. Ulrich Asendorf
daß das Eınbringen dieses reduzierten In selner Einführung freilich
Ontologie-Verständnisses in den fin- hoch d. WeNn durch Diskussionsbei-
nısch-russischen Dıalog Schwierig- räge, dıe noch manches Ungeklärte ent-
keıten führte, dıe dann 1mM drıtten Be1- halten un viele Fragen einfach verdrän-
trag klären (Zweı Arten der SCH, bereıts einen Paradıgmenwechsel 1ın
Liebe. Eınführung 1n Luthers Glaubens- der Lutherforschung eingeläutet findet,
We. ohne daß dies überzeugend DC- dem sıch der ökumenische Dıalog der
lıngt ‚WAar ırd klar, dalß und Lutheraner ingesamt anzuschlıeßen
Luther gerade auch dıe Relatıon ZWI1- hätte. Voschen Gott und Mensch ontologısch VOI-
stehen und die Kreuzestheologie
die VO  en der Scholastik ZU Ausdruck Fritz Öster, Autorıtätenwechsel. Zurück
dieser Relatıon bereitgestellten Sche- ZUT Praxıs Jesu Verlag Oose Knecht,
mata muß Ungeklärt bleibt Frankfurt 1990 199 Seıiten. Kt
aber, worauf sıch ıne Reihe apologeti- 26,—
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Mıt seinem 1mM etzten Jahr erschienenen ‚ Zurück ZUT Praxıis Jesu  .. muß sıch
Erfolgsbuch ‚„Kirche 1m Koma: tellte gerade dieser Autoritätenwechsel voll-
Frıitz KöÖöster dıe krıtische rage nach zıehen, 1ın dem das Handeln Jesu Z
dem Kırche-seıin. Die vielerorts gemach- Malßstab wird, In dem seine Autorıität
ten Reflexionen ZUT age des Christen- wleder LICH aufleuchtet und CI der wahre
L[UmMsS 1n der säkularısiıerten Gesellschaft Christos 1n ottes Herrschaft und Reich
konstatierten eın Erscheinungsbild Von ist im Maßnehmen seinen Worten
Kirche und Gemeıinde, dıe In ıhren über- und aten werden dıie Möglichkeıiten für
OommMenen Formen den heutigen Men- eın die Zeichen der eıt WI1e den konkre-
schen kaum noch erreichen. Sein ten enschen ernstzunehmendes christ-
uch ‚„„Autoritätenwechsel‘‘ ist eine kon- lıches Verhalten VO  3 Öster aufgezeigt

Weiterführung dieses Ihemas, und für dıe Glaubenspraxıs autfbereıtet.
das die „„problematischen Vergegen- Es geht tatsächlich die größere
ständlıchungen“‘ der Frohbotschaft Jesu Glaubwürdigkeıt der Kırche als anl
und dıe Unverständlichkeıiten in heo- WIEe auch der Glaubenspraxıs jedes e1InN-
loglie und Jlaube, in Lehre und nstitu- zelnen, WE der uftfOor für einen Wech-
t10n, In System un Kırche dem Leser ce] der Autoritäten leidenschaftlıch plä-

Die krıtischen ler‘ der Nominierung durch einenahebringen möchte.
Anfragen Kırchenleiıtungen, dıe dogmatisch festgefahrene Lehre dıe
hohe Theologıe und die alltäglıche ÖOrıentierung überzeugenden Be1i-
GlaubenspraxIı1s werden präzıisıiert un! spiel des gelebten Glaubens, W1e CI sıch
systematisıert, indem gerade auch dem exemplarısch 1n der glaubenden Person
theologisch nıcht vorgebildeten Leser Jesu Christiı selbst zelgt. Daher ist dieses
die innerkirchlichen ITsachen un:! kritische WI1IE konstruktive Buch, das dıe
Zusammenhänge der heutigen Kırchen- vielfach schon „aufgerissenen Wunden‘‘
und Gilaubenskrise einsichtig gemacht der gegenwärtigen kırchlichen Siıtuation
werden (soll) Die Stichworte WI1IEe Dog- erneut zeigt, ein kleiner Betrag einer
matisierung, Hierarchisierung, Romanı- eventuellen Heıilung und Verbesserung
sierung, Ethnisierung, Individualisıie- der Sıtuatlon, doch kommen die kOon-
Tung, Spirıtualisierung, Akademisie- kreten Vorschläge vielilac kurz. Sıe
rung sınd Reizworte 1ın uUuNserer moder- sınd auch bisweıilen sprachlich schon
NC Gesellschaft und Kırche, mıiıt denen ausgeleıiert und en insofern kaum
die institutionelle Erstarrung des leben- eine große, nach bewegende
dıgen aubens das Evangelium In Kraft Die Thematik ‚‚Glaube‘‘ müßte
einem System VON Lehrsätzen, ormen noch tärker auf dıe alltägliche Gilau-
und Tradıtionen angeprangert wIird. benspraxI1s abzıelen und dürfte siıch
Allerdings siınd diese Analysen nıcht nıcht wiıederum hınter einer eoret1sie-
NCU, sondern schon seIt Jahren 1m rung VO  —; verschiedenen Glaubensaspek-
Gespräch un: werden VON eıt eıt ten/Glaubenspraxen eiCc. verstecken. Die
immer wıieder geweckt en! ırd erst herbeigeführt, CII

Vielleicht ist 6S gerade das Besondere sich der Christ mıt seinem lebendigen
diıese Buches, daß nıcht bel einer all- Glauben auf den Weg zurück 1ın dıe Ver-
täglıchen Krıtik stehenbleıbt, sondern gangenheıt und ZUT Botschaft Jesu
AdUus dem Geiste der Frohbotschaft Jesu macht, AUus der heraus seine Zukunft
NEUC Formen des Christ- un! Kirche- hat Dieser praktısche Grundtenor des
se1INs entwickeln versucht Im ‚„„‚Autorıtätenwechsels“‘ würde dem uch
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mehr Plausıbilität und Wahrhaftigkeıit Naturen-Forme bıs 518 gewidmet. In
verleihen. TIrotzdem Es ist eın lesens- fünf Kapıteln, in eren Mittelpunkt
wertes uch mıt vielen kritischen NStLO- bedeutende politische un: kiırchliche
Ben Georg Schütz Persönlichkeiten stehen, werden a) die

Bemühungen des alsers arclan
die Rezeption des Konzıils, die Verte1l-

DE  Z VERPFLICHTET digung und Interpretation des Konzıils
durch aps Leo 1., die ea  10N der

Alois Grillmeier, Jesus der Christus 1mM Bischöfe auf dıie Umfrage (a !EnZY"
Glauben der Kırche. and WL Das des alsers Leo 1: das
Konzil VoNn Chalkedon Rezep- gescheıiterte ‚ökumenische‘*‘ Experiment
t1on un Wiıderspruch (  1—5 der Kaılser, den Streıit zwıschen Anhän-
Verlag Herder, Freiburg/Basel/ SCTIN und Gegnern Chalkedons
Wıen 1986 XXI, 283 Seıiten. Geb. schliıchten, un! die demonstrative

66,— Bestätigung des Konzıls untfer Kaiser
Justin dargelegt. Miıt einerDer vorlıegende zweıte Halbband des

großangelegten Werkes ‚ Jesus der hrı- knappgehaltenen „Bıblıographie 1n
S{tUS 1mM Glauben der Kırche*‘ bietet ıne Auswahl*“‘ 1—3 schlıeßt der and

abeingehende Darlegung des aufregenden
Rıingens der Kırche das authenti- Das Werk blıetet entschieden mehr, als

sein Titel und diese große Übersicht VCI-sche, evangel1iums- und überliıeferungs-
getireue Christusbild In der eıt ZWI1- muten lassen. Dıies ist VOT allem der
Sschen 451 und dem Beginn der Justinia- ökumenischen Grundhaltung des Ver-
nischen Ara Die Dıskussion fassers verdanken, der nıcht 11UTI VON

die Formel von Chalkedon, dıe eit1- der Legitimität unterschiedlicher theolo-
gischer Denk- und AusdrucksweisenSCH Auseinandersetzungen und Spaltun-

SCH der Kırche geführt hat, stellt ausgeht, ondern auch den Bezug
anhand einer grundlegenden, kritischen theologischen Fragestellungen der

Gegenwart herstellt, wı1ıe dem Dıalog mıtQuellenanalyse dar, die In ihrer Art
exemplarisch seIn dürfte den Östlichen Orthodoxen Kirchen und

Der Überblick über die Quellen den ökumenischen Bemühungen der
der den22—103), Betrachtungen Theologie heute überhaupt. Für dıe

„Fragehorizont‘‘ (3—15 und ’  an Ökumene ist die Erkenntnis wichtig,
der Forschung‘“‘ (16—21) folgt, stellt daß Versöhnungs- und Verständigungs-
einen umfangreichen Exkurs dar, der, bemühungen der Theologie Z CNel-
WwW1ıe auch se1in Untertitel r Orm- tern verurteılt sınd, WEn s1e siıch allein
geschichte der chalkedonischen und auf eine Autorität tützen oder dıe
nachchalkedonischen Quellen der (°Arı- Fähigkeıt vermissen lassen, zwıschen
stologie bis Johannes Damascenus‘‘ Oorm und Inhalt unterscheıiden bzw.

jegliches Bemühen in unterschiedlichenandeutet, Paradıgma der christolo-
gischen Auseinandersetzungen einen Formulıerungen die gemeinsame Gilau-
Einblick 1n dıe Struktur der nachchalke- benswahrheıit wılıederzuerkennen.

Der orthodoxe Leser würde sıch aller-donischen Theologıie vermuittelt. Der
zweıte Teıl, die „Darlegung‘“‘ -  9 dings eine starkere Berücksichtigung der
ist dem geschichtlichen Verlauf der Ööstlıchen Tradıtion und Theologie
Rezeption und der Ablehnung der WEe1- wünschen. Dann waäare vielleicht NıCcC.
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dıe Exposıiıt1o fide1 des Johannes VO sten Zeugnisse des theologischen Den-
amaskKus unter dıe Florılegien geraten kens 1n Vergangenheıt un Gegenwart

leicht zugänglıch machen. Den ersten(87/), dıe Strenge In der Handhabung der
Dıptychen nıcht ‚„ UuNs heute unverständ- and (zur Dogmatık) 1n wel Teılen, 1n

dem exie Aaus den systematisch-theolo-lıch“‘ WEn INan bedenkt, daß s1e
gischen Diszıplınen übersichtlich undden zehn I hemen des künftigen He1-

lıgen und Großen Konzıls der orthodo- kundıg kommentiert vorgelegt werden,
hat der Saarbrückener Professor für

XCIl Kırche gehört; dann ware nıcht 1Ur Religionswissenschaft un! Geschichte
der ‚„gemeiınsame Bericht des zweıten
Treffens der Geme1linsamen Kommissiıon des Christentums Ohlig bearbel-

tet KBr versucht, dıie gesamte Entwick-
der Katholischen Kırche un:! der KOD- lJung der Christologie anhand or1ginärertisch-Orthodoxen Kırche*‘ (378, Anm VOIN denex{ie dokumentieren,
48), sondern auch der offizıelle Dıalog nfängen über dıe großen Entwürfe in
zwıschen der Orthodoxen Kırche und der christlichen Antıke, über dıe schul-
den Östlichen Orthodoxen Kırchen mäßıige Verarbeitung 1mM Mittelalter un!
berücksichtigt worden, der In ıne ent- VOI allem die Umbrüche der Neuzeıt bIıs
scheidende Phase ist un! In hın den großen säkularen Versuchen
vorausgegangeNCN inofftfizıellen theolo- der oderne in der heutigen eıt un!
gischen Konsultationen wichtige Doku- der Chrıistologie in Afrıka, Asıen un!

erbracht hat USW. Lateinamerika. Aus dem weıten Spek-
Diese Bemerkungen wollen nıcht dıe irum der angebotenen extie un ihrer

Bedeutung des Werkes schmälern, das wissenschaftlıchen theologischen Re-
flexionen ırd deutlich, daß daseine unentbehrliche Grundlage nıcht

1Ur 1n dogmengeschichtlicher Sicht dar- Bekenntnis Jesus, dem Chrıstus, 1m

stellt, ondern auch für jeden, der den Laufe der Geschichte verschiedenste
Ausprägungen erfahren hat, die zeitge-Dıalog mıiıt den altorientalischen VOI-

chalkedoniıischen Kırchen führt und die mäß anhand der Erschließung ıhrer
Quellen sachgerecht interpretierenOkumene auf eiıner solıden Basıs pflegt, sind. Bel en Umbruchsituationen,

WOZU auch dıe ökumenische Erfahrung
der Kirche gehört. auch 1n der Theologıe, gilt dıe nNnOotLwen-

dıgen Entscheidungen und Stellungnah-
Anastasıos Kallıs inen mussen siıch dem christlichen

Denken der Geschichte orientieren und
sıch zugleich VOI ihm verantworten

Karl-Heınz Ohlig, Christologıie. Diese LICUC Reıihe ‚„Jexte ZUT heo-
Von den Anfängen bis ZUTr Spätantıke, logıie  6C dıie auf Bände eiwa Teıle)
S Seıten; Vom Miıttelalter bis ausgelegt ist, verspricht, ein Schatzkäst-
ZUr Gegenwart, 239 Seiten. Styrı1a-Ver- chen und Quellenfundus für die theolo-
lag, Graz—-Wien-—-Köln 989 Kt Je gische Wissenschaft 1n naher Zukunft

29,80 werden.

Die Bände der Reihe ‚ 1exte ZUT heo- eorg Schütz

logie“‘ (hg Beıinert, Hunold und
Weger 5J3) haben sich ZU 1e] gesetzl, Johannes Bunnenbergz, Lebendige reue
für Studium und Forschung ıne ZU rsprung. Das Traditionsver-
„ Summa” also ıne umfassende ständnıiıs ves Congars Matthıas-
usammenschau aller relevanten exte, Grünewald-Verlag, Maınz 1989

die Hand geben, dıe wichtig- 384 Seiten Ln 48,—
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ntier den bedeutenden katholischen Congar kann dabe!1 selbst als aupt-
Theologen UuUlNlseIerl eıt muß sıcher Ves ug! eines wirksamen theologischen
Congar genannt werden, einer der Umbruchs 1mM Theologieverständnis
Theologen, die iImmer uls der Zeıt gesehen werden un damıt gleichzeitig
lebten, aber sich nıe dem Zeitgeist oder paradıgmatisch für ıne Theologie-
einer ideologischen Strömung verschrıe- geschichte stehen, In der die zentrale
ben ntier hohem persönlichen Eınsatz Kategorıie der Theologıie, der Tradıtions-
eıtete eine Revision 1im begrıff, heute wıeder ıne Art Kardınal-
Theologieverständnis uNnseIelr eıt ein, funktion, besonders 1m ökumenischen
indem mıt seinem TIradıtiıonsverständ- Gespräch, erhält WAar wıirken die
NIsS dıe Kontinulntät mıt der maßgeb- „Annäherungen‘‘ In der breıt angeleg-
lıchen und irreversıblen Geschichte JU- ten Spurensuche 7 lJangatmıg, gehö-
dıschen und christlıchen Gilaubens IcnhnN aber letztlich ZU gewaltigen gelstl-
siıcherte un zugleıich sıch dem Anlıegen SCH Rückgriff Vves Congars auf die vlie-
einer zeıtgemäßen kirchlichen Reform len theologischen Rıchtungen, die
und den Erfordernissen ulNserIerI heut1- teıls überwinden wollte, teıls In aktuelle
SCH eıt öffnete. Zweifelsohne gehört Herausforderungen NECUu umschreıiben

den Wegbereıitern des Zweıten Vatıka- verstand. aren doch alle Engführun-
NUums un! den Konzilsvätern, dıe prä- SCH Quellen eiINes Tradıtionalismus, der
gende Akzente etizten (z De1l Ver- immer wıeder richtigen Geschichts-
bum, umen gentium). verständnis un der lebendigen

In einer umfangreichen systematı- Geschichtsentwicklung stolperte.
schen Untersuchung versucht Johannes Die systematischen Entfaltungen VCI-

Bunnenberg dıe zentralen Kategorien welsen geradezu auf Vves Congar als
der Theologıie, nämlıich insbesondere den Wegbereıter dem Zweıten Vatika-
den Tradıtionsbegriff ves Congars her- niıschen Konzil, der VO den Quellen her
auszuarbeıiten, der für die postvatıka- eine theologiegeschichtliche Entwick-
nısche eıt noch immer grolße Bedeu- lung aufzeıigt, die unNSeETEL heutigen eıt
t(ung hat ntier Tradıtion meınt ja ıne ‚„„‚Ökumenische, theologische, histo-
immer dıe Tradıtion, dıe Überlieferung rische und pastorale Ausrichtung‘‘
der Kırche, mıiıt der sich verbunden (|  arles MacDonald) verleiht Seine
fühlt Da/} Congar dabe!1 immer VOI- wichtigen Beıträge hatten Wiırkung!
derster TIon für konkrete Reformen Daß seine Theologie Aaus der Geschichte
aufgrund der ekkles1ialen Iradıtions- lebt, läßt sich leicht Vo  . seiner eigenen
struktur kämpfte, SOZUSagcCnh die Bıographie her verstehen. Tradıtion
Geschichtlichkeit als Wesensmerkma hatte bel ıhm immer mıt Lebendigkeit,
menschlıcher ernun un theologı1- mıt Geschichtlichkeit, mıt dem Blıck
scher Erkenntnis V bedeutete, sıch nach rückwärts WIE nach OI! iun

den Fakten der Geschichte und der Die Kırche Wal für ıh daher der Ort
Tradıtion der eigenen Kirche nıcht VOI- lebendiger Tradıtiıon (S SOZU-
beizudrücken. Er selbst bezeichnete siıch das dırekteste €eISs Jesus hrı-
oft als ebendes Beıispiel, als eın Mann StTUS, der uelle aller Tradıtion. erade
der Tradıtion, Ww1e auch 1n dem diesen ekklesiologischen NnNsatz
umfangreichen Opus VOoO  — Bunnen- einem sehr konkret verstandenen O-
berg, der die reiche Liıteratur ves Con- ralen mield WIeE auch die gesamte Ööku-
gals bearbeıtete, gewürdigt ırd Ves meniısche Bedeutung des Tradıtionsver-
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ständnıiısses vgl 651) bringt immer Als dıe Philokalıa VOTI mehr als Jah-
wieder ıne sehr deutliche Konkretheıit. ICn In Deutschland bekannt wurde,
Die Zuspitzung finden WIT letztlich In die Übersetzungen selten, un! in
der heutigen rage der Ekklesiologıie, diesen vielen Bänden hoffte INall, die
dıe hinter sıch zurücklıegend tausende Weisheit VO CGlauben und VOIN geist-
VO  — verschıedenen ‚„‚Weıchen“‘ einer Ira- lichen Leben finden
dıtıon hat Daher ebt dıe Kırche (dıe Diese Aufgabe 1989 schöpft Aaus

Kırchen) 1m runde in einer unendlıch der geduldigen Forschung der etzten
eichen Tradıtion, In der jeder Gläubige Jahrzehnte, g1bt eın lebendiges Bıld der
VOIN rsprung des Gilaubens her siıch Verfasser, fügt die übersetzten exte in
verstehen mu ß. einen größeren Zusammenhang ein und

Den großartıgen Durchgang durch die bietet eın ausführliches Literaturver-
Geschichte versucht Bunnenberg auf zeichnıs
ıne Kurzformel bringen .„Die Tradı- Der dargestellte ext der ater ist mıt
tıon 1m christlichen Sınn ist die lebendige Liebe un krıtischer Wissenschaftlıch-
Gegenwart Christi, der durch seinen keit in das Leben der Kırche und ın die
Geilnst ın geschichtlicher un! kırch- Geistesgeschichte des bıs Jahr-
lıcher Vermiutteltheıt und hunderts eingefügt.
Aktualisierung in realer Weılse en Es ırd erkennbar, daß Westen und
Epochen gleichzeltig WIT (S 27/1) sten in der Erfahrung und Praxıs des

ves Congar hat diese sinnstiftende Gebetes einander naherI, als bel
Zuordnung VON Tradıtion und Fortschritt den ersten Veröffentlichungen AaUusSs der
immer reduzıert auf die Augenblıicklich- Philokalıa schlen. Die Einheıt der
keıt des Je persönlıchen Christusglau- Kırche 1rd dort besonders deutlıch,
bens Insofern ist dieses sehr umfang- WIT das Zeugn1s VO  — der Erfahrung der
reiche Werk ıne sehr hilfreiche Orılen- Herrlichkeit ottes iın emu un
tierung, auch 1in Teiılkapıteln, [0} 24 den
Tradıtionaliısmus un! dıe Geschichtsver- oren

Für Mönche geschrıeben sınd dıe kur-
gessenheıt 1Ur auf dem Weg eines leben-
digen Glaubens in der Kırche der Kır- ZCeN un! langen edanken der Ater,

deren Zzwölf in diesem uch übersetzt
en VON der Quelle her, dıe EeESus hrı- sıind, Weısheıt geistliıchen ens und
STUS selbst ist, verfolgen.

Zur rage ‚„„Tradıtion Stolpersteine Klugheıt menschlichen Umgangs mıt
dem inneren Lebender Ökumene?“‘ eistet dieses Opus Des ages äaußeres Tun ist ebensoeinen wertvollen Beitrag. Allerdings

hätte innerhalb des hermeneutischen Grund w1e olge uNseTIeSs ens w1e die
Iräume der Nacht Dıie Einsicht, dıe iınNsatzes die ökumenische Komponente der Nachfolge Christı des TIThomas VOeinen größeren Stellenwert verdient.
Kempen w1e in dem Nachsinnen Freuds

Georg Schütz un! ungs auftaucht, ist den Vätern
selbstverständlıich, da Tag und Nacht,

Byzantinische Mystik. Eın Textbuch aus Handeln, Denken, Fühlen, Jräumen,
der,,Philokalıa®‘‘. Das Tbe der Stille und Aufmerksamkeıt Leben
Mönchsvwäter. Ausgewählt und über- gemeınsam bestimmen. Das

VO Klaus Dahme. tto Müller bedarf der Arbeiıt, dıie Arbeit ırd 1Ur
menschliche Arbeıt 1m ebet: GottVerlag, Salzburg 1989 198 Seıten

Geb. 34,— chauen ist das eine, einz1ge 1el des

500



Menschen, und zugleich werden WIT Im TE 1970 Wal dıe Vollver-
ottes inne, WIT dıe geschaffene Welt sammlung des Lutherischen Weltbundes
als Wıderschein der Herrlichkeit des aufgrund schwerer Menschenrechtsver-
Schöpfers erfahren letzungen In Brasıliıen VO  za OTrLo JlegreBesonders deutlich ırd In den Sätzen, nach Evıan (Schweıiz) verlegt worden.
daß WIT auf dem Wege sınd Die Weıte Jahre späater 1U  — dıe Vollver-
und Fülle des aubens 1st nıcht In sammlung iın der südbrasıl1iıanıscheneinem Augenblıck ergreifen. Die alles Millionenstadt urılıba Dieses Ere1ign1serfüllende Liıebe Gott ist dıe langsam
aufblühende Blüte aum des Betens,

nahm die gastgebende Kırche, dıe van-
gelische Kırche Lutherischen Bekennt-andelns, Fastens un: Arbeıtens n1ısses In Brasılien EKLBB), ZUWır erfahren dıie Freıheıit, dıe ulls In

Christus geschenkt lst, In der Regel auf Anlaß, sıch selbst un! iıhr Umfeld dar-
zustellen In verschiliedenen Beıträgendem Weg, der Aaus der Quelle der ersten

Ahnung des Glaubens seinen nfang mehrerer Autoren wırd über and und
nımmt un begleıtet ırd VonNn Aufmerk- Bevölkerung Brasıliıens, die Rolle des
amkeıt und Gebet Dieser Weg ırd Christentums un der anderen Relig10-
behindert nıcht 1Ur Urc HNSNGEC Zer- CN berichtet. Im Vordergrund steht
streutheıt, sondern auch durch dıe natürliıch die Frage nach den besonde-
Feindschaft des Jeuftfels hne diese ICcH Inhalten, dıe ıne Kırche luth
unmoderne Eınsıcht, die 1n den Texten Bekenntnisses 1mM brasılıanischen Kon-
einen gelassenen, aber klaren Ausdruck LEeXT (sozlale Armut, Umweltzerstörung)
findet, sınd WIT auf dem Weg Gott einzubringen hat Jene uth Anlıegen
kurzsichtig un! verkennen die Hınder- führen Jjedoch nıcht einer konfess10-
NISSE, die uns 1m Wege stehen. nellen Verengung, sondern lassen aum

Psychologische Klugkeit, Jaktık der für dıe Leiıtfragen der Okumene. So füh-
Glaubensverkündigung un der Aneıg- len sıch dıe brasıllanıschen Kırchen dem
NunNng des Glaubens VO  — beiıden ist In 'olk verpflichtet, das 1n der Mehrzahl
der Sprache der ater die ede sche1l- seiner Armut, den Krankheıten,tern, WIT die Macht des Bösen, dıe Wohnungsnot un! Arbeıitslosigkeit le1-
SC besten Vorsätze verzerrTt, N1ıCcC det Diese LICH erkannte Herausforde-kennen. Darum ist der Weg ZUT inneren IUNng, welche alle christlichen Kırchenunzerstörbaren Freude des Herzens, der

9808  — gemeinsam wahrnehmen, kanneele, ein Weg der. Demut, des TeUzZESs
un des Gebetes. Davon spricht VCOI-

innerhalb der ökumeniıschen Bewegung
Brasıliens ein1ges In Gang bringen. Aberständlıch in der Übersetzung dıe WeIs- das ist ıne andere Ökumene als dıe-heıt der Phılokalıia.
Jenige, die sıch in den bılateralen Dıalo-

Ambrosius Backhaus SCH auSwWIr sıch dıe Kırchen auf
dem Gebiet der Kırchlichkeit un der
Lehrtradition begegnen. Hıer möchteGottfried Brakemeier (Hrsg.), Glaube

1im Teılen bewahrt. Lutherische Ex1-
INan direkt iragen, Was das Evangelıum
für das bedrohte 'olk bedeutet und WasSteNz in Brasılıen. Verlag der Ev.- die Predigt VOIN Gottesreich auf demuth Miss1ıon, Erlangen 1989 264

ext- und Fotoseıten. arte. Weg der Befreiung bewirkt.
19,80 Udo Müller
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(/we Feigel, Das evangelısche Deutsch- bild ırd gezeichnet, oft bestimmt VOIl

land und Armenıien. Die Armeniler- der wirtschaftspolitischen, während des
hılfe deutscher evangelischer Christen Weltkriegs der militärischen KOoopera-
seıit dem nde des Jahrhun- tion mıt der Türkel.
erts 1m Kontext der deutsch-tür- Der utfoOor bietet den Kapıteleıin-
kischen Bezıehungen. Vandenhoeck gängen Summarıen, dann aber kettet

ein Detaiıl Aanls andere. Dıe Hınwelse inRuprecht, Göttingen 9089 344 Seıiten.
Kt 82,— den Anmerkungen sınd reich.

Beispielhaft C1 auf das KapıtelDer armenische Schriftstellerverband
schickte 1mM Maı 1990 deutsche Kolle- ‚„„‚Reformhoffnungen VOTI dem Ersten

Weltkrieg‘‘ eingegangen Die Jungtür-SCH und mıt der Armenologıe befaßlte
Professoren eın Schreiben, iın dem ken, denen 1908, g  uUTZ! auf dıe Streit-

kräfte 1in alonıkı, der Sturz Sultanheißt ‚„„Ihr 1ßt nicht, daß Berg ara-
bach heute eine armeniısche Enklave Abdul amıds gelang, hatten den 1m

In Aserbeidschan dıe historische Dezember 1907 In Parıs versammelten
Armeniern Vergünstigungen VEISDIO-armenische Provınz Arzach ist mıt Tau-

senden VON armenischen Altertums- chen e1ım deutschen Hiılfsbund sah
INnan Chancen Doch eiIn Jahr darauf diedenkmälern, Kırchen und Kreuzsteinen,

die 1921 nach dem Willen Stalıns, assaker von ana In jungtürkischen
obzwar 9 der Bewohner Armenıier Kreisen setizte sich dıe Ideologıe des

Panturanısmus durch, dıe dıe Turkvöl-I1, Aserbeidschan angegliıedert
wurde. Ihr 1ßt nıcht, dal3 die Bevölke- ker bIs ZU Fernen sten einigen wollte

und Ethnien, die Ww1e dıe Armenıier 1mMrung Karabachs TE lang Repres-
s1ionen ausgesetzt WAaär. Tst 1ın der ere- Wege standen, wegräumen mußte. Das
stroi1ka erneuerte Karabach seinen VOINl Rußland vertretene Mandelstam-
BefreiungskampTf. Ihr 10t nıcht, das als Projekt wollte sechs mehrheitlich VvVon

Antwort iın Sumgaılt ein dreitägiges Armeniıiern bevölkerte Wilajets eiıiner
TOVINZ zusammengefaßt sehen, derenMassaker 66 In der Jat, WIT sollten die

quälenden Probleme der armeniıschen (jouverneur LLUTI mıiıt Zustimmung der
Christenheit in Bewußtsein auf- Großmächte ernannt werden könnte.
nehmen. Da ist das uch VOINl Uwe Fe1l- Das wurde abgelehnt und Lepsius
gel über das evangelısche Deutschland gelang e 9 dıe Armenier VO  an diesem
und Armenıen das richtige uch Es maxıimalıistischen rTrogramm abzubrin-
g1ibt dem deutschen Engagement für dıe SCH und umzulenken.

Es fällt auf, dal} die umfassendeArmenlter, dem WIT herausgefordert
sınd, den geschichtlichen Hintergrund. Dokumentenausgabe Aaus dem französı-
Es stellt dıe armenische Tragödıie un: schen Marınearchiv, herausgegeben VO  —

die tief gespaltene deutsche Reaktion Beyler1an, VO  — Feigel nıcht genutzt
hler verständnıiıslos un mitschuldig, wurde. TOL. Goltz, der das Leps1ius-
dort riskante Hılfe der Jahre 1894 bis Archıv In Halle angelegt hat, ırd In
ZUr Gegenwart VOT dıe Augen Die VO  ; einer umfassenden Rezension rgän-
Sultan Abdul Hamıd 1894 — 96 VCI- zungsmöglichkeiten des Feigelschen
schuldeten Massaker, dıe Hıinschlach- Buches aufwelsen. Die armenische aD O-
Lung VON eiwa 000 1n Adana 1909, die stolische Kırche, dıie das esen des Vol-

kes präagte und seiIn Schicksal begleıtete,Deportationen 1Ns iıchts der eineinhalb
Miıllıonen 1915 Das deutsche Armenıier- omMm' in Feigels uch nıcht In den
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Bliıck Hat dies darın seinen run daß S 212) den Vorrang besitze. Die mıt
die nhänger des deutschen Hılfsbun- dem Konzıil abgewlesenen Traditionen
des und der Orientmission Anhänger enalten für Schatz dıe Funktion einer
der Gemeinschaftsbewegung und Erinnerung unerledigte Probleme der
das lıturgische Wesen der Ostkirchen Rezeption und der Kollegialıtät.
NIC. einzuschätzen vermochten? Oder Schwierig ist für den nıchtkatholi-
klafft hlıer noch ıne Forschungslücke? schen Leser dıe Auskunft, daß einerseılts

die Frage nach einem Papstprimat in
Friedrich eyer den ersten Jahrhunderten historisch

ınnlos sel, andererseıts aber dıe St1f-
Lung durch Christus besage, dalß dıe

auUsSs Schatz, Der päpstliche Primat. Kırche angesichts der erst später sıch
Seine Geschichte VO  — den Ursprüngen zeigenden Notwendigkeıit eines Einheits-
bis ZUT Gegenwart. Echter Verlag, zentrums „1Nn ihrer eigenen Überliefe-
ürzburg 1990 232 Seiten. BT. Tung suchen MU. ob s1e, wenigstens

26,— ansatzwelse, NIC. 1m Grunde
schon ha (S 14 53} Sicher stellt siıchDie Untersuchung gelangt dem die rage der Eıinheit auf ‚einer anderenErgebnıis, daß die den Papstprimat hem-

menden aktoren (z Reformation, als der technisch-rationalen Ebene‘“‘,
aber ırd Ss1e mıt dem Vatıkanum, 1imFranzösısche Revolution, Kulturkampf) Grunde schon mıt den altkırchlichenin ihrer Langzeıtwiırkung fast immer Bıschofsliısten, N1IC: Nau auf dieserseiner Stärkung beitrugen. Sie zeigt Ebene gelöst? aum weniger problema-auch, daß die Ausbildung des Primats

als Inbegriff konfessioneller 0- tisch ist andererseıts der archaıisch-sym-
ıscher Identität nıcht einfach 1Ur

bolische Gedanke eines Petrus-Charıiıs-
INas, das auf den jJeweılıgen Amtsınha-Ergebnis römischer Polıitik ist, sondern

sıch weıthin dem ersagen anderer ber S 44, 113) oder auf den Bischofs-
S1t7 übergehe und als „Charısma deskırchlicher Strukturen oder 1m al des Sıitzes“‘ die unfehlbare Tradıtion auchUltramontanısmus Impulsen Von der

Peripherie her verdan dıe Rom dann häretische Inhaber verbürge
S E 148)au{fgreıft. Wenn siıch das Papsttum als

dıe effektivere un ‚„‚modernere Die meisterhafte Darstellung N der

sung erwelst, dann freilich auch Feder eines ersten Kenners der aterıe
ırd beı der ökumenischen Bearbeitungdurch Anlehnung säkulare odelle

(Absolutismus, moderner zentralıisti- der Thematık künftig unentbehrlich
se1n.scher Verwaltungsstaat). Walter SchöpsdauSchatz hält die Primatsdefinition VO  —;

1870 für vertretbar unter der Tamısse,
daß die Commun10 der Kırche sich
unter den Bedingungen der Welt dıe ISSION UND EVAN  ISATION
auch Versuchungen einschließen) manı-
festieren musse un:! daß 1m außersten OFS. Marquardt Trich Parzany
Konflıikt die Option für dıe Einheit als (Hrsg.), Evangelısatiıon mıiıt Leiden-
„ekklesiologische Oorm des Glaubens schaft. Berichte und Impulse VO

dıe unbedingte TIreue Gottes sel- I1 Lausanner Kongreß für Welt-
NCIN olk in der Kreuzeshingabe Jesu  e6 evangelısation In Manıla. Aussaat-
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un Schriıftenmissions-Verlag, Neu- lıstiısch-reaktionärem ehabe vieler
kırchen-Vlyun 1990 356 Seıliten. deutscher Evangelıkaler leıdet, auf den

24,80 wıirken dıe eıträge In diesem uch
einem großen eıl erfrischend und MUL-„ Feuer anzünden‘‘ möchten dıe Her- machend, zeigen S1e doch, daß klareausgeber nach eigenem Bekunden durch und meıinetwegen auch konservatıvedieses uch In den Gemeinden, die theologische Posıtionen, mı1issıonarıschedamıt ZUT Evangelısatiıon motivlert WCCI1 -

den sollen Und darum g1ing 6S Ja ohl Gesinnung und Engagement für mehr
Gerechtigkeıit ın der Welt durchausdem Kongreß überhaupt, der 1m Julı zusammengehen können. Von daher ist1989 stattfand un wWel Themen In den das uch siıcher auch ein Beıtrag ZUVordergrund stellte: ‚„„Verkündigt hrı- evangelıkal ökumenischen Gespräch.StUSsS, bIs wıederkommts und ‚„„Die

dIl Kırche 1st aufgerufen, der Sanzech Wolfgang Müller
Welt das 496 Evangelıum bringen  .“

Das uch nthält persönlıche Fın-
drücke un Reflexionen deutscher eıl-
nehmer, VOT em aber dıe wichtigsten
Bıbelarbeiten und eijierate des Kongres- Karl-Johann Lundström, The Lotuho

and the Verona Fathers dsSC studySCS selbst.
Was besonders beeindruckt, 1st €e1 of communıtıcatıons 1n development.

Studı1a Missıonalıa Upsalıensıia 1die große Bandbreıte der evangelıkalen
ewegung auf Weltebene, VO  z der INan EFS-Förlaget, Uppsala 1990 Z Se1-
hlerzulande I11UT träumen kann, en ten

11a das, Wds sich bel uns 1ın der Karl-Johann Lundström hat viele
ege unter diesem Begriff sammeln Jahre 1m Miıssıionsdienst unter den
pflegt Besonders aufschlußreich sınd Lotuho 1mM Süd-Sudan gelebt un! In
da dıe Ausführungen 1im Kapıtel CLE Uppsala seine Erfahrungen einer
Nachricht für dıe rmen  LA Cae- Dıissertation verarbeitet. Als WwI1ssen-
Sal Molebatsı, eın Mitunterzeichner des schaftlıchen nsatz wählte dıe Kom-
südafrıkanıschen ‚„‚Kaıros-Dokuments‘“‘, munikationstheorie, damıt die viel-
mıt seinem Vortrag ‚„„‚Schalom für dıie fältıgen Interaktionen des iıtalıenıschen
Unterdrückten‘‘ Z orte omm Ahn- Ordens der Verona-Väter un der

Lotuho darzustellen. dieser nsatzlıches gılt für die rage der Beteiligung
der Frauen der Evangelisation, aber tatsächlıch mehr erbringt als ıne SO  -
auch, eın völlıg anderes Gebiet fältıge hıstorische Analyse ist zweıfel-
NCNNCNH, be1l der Eınbindung charısmati- haft In der Tat 1e$5 siıch die Untersu-
scher Elemente in dıe evangelıkale chung auch in weıten Teıilen als hıstor1-

sche Studie, 1ın der das brıtische olo-Bewegung hlıer ist besonders der
sıcherlich auch krıtisch esende Vor- nlalsystem, dıe Sozlalstruktur un
Lrag des Pfingstpastors Jack Hayford Lebensweilse der Lotuho, dıe Ankunft
CC und dıe Arbeıtsmethoden der Verona-

Wer, W1e der Rezensent, selbst einer ater und schlıeßlich, als diese VO  — der
weıthın VO  — Piıetismus und Erweckungs- Regierung des unabhängıgen Sudan VCI-

bewegung geprägten Freikıirche aNngC- triıeben wurden, der Aufbau einer selb-
hört, gleichwohl aber unter dem auf ständiıgen katholischen Lotuho-Kiıirche
Konfrontation angelegten fundamenta- geschildert wırd
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Von besonderem Interesse sınd dıe Die deutsche Ausgabe ist ıne VoO  — der
Kapıtel des Buches, In denen gezeigt Autorın selbst überarbeıtete Neufassung
wiırd, daß dıe Lotuho 1m allgemeinen des englıschen Orıginals (Confuclanısm
1Ur das VO Christentum annahmen, and Christianıity, Tokyo, New ork and
Was mıt ihren tradıtionellen Vorstellun- San Francısco
SCH ohne große Schwierigkeıiten VOI- Julıa Ching steht VOI der Aufgabe,
einbaren WAäl. Besonders attraktıv Warlr dem abendländıschen Leser erst dıe Vor-
der Friıedensgedanke des Evangelıums geschichte und dann dıie Problematik
für s1e, und Ss1e erinnern sich mıt Weh- erklären, und gliedert deswegen ihr Vor-
MUut der eıt VO  — 1n der dıe en In sSseCAs Kapıtel Begegnung,
britische Kolonialverwaltung für den Konfuzilanısmus, Menschenbild, ottes-
außeren Friıeden und die Kırche für den frage, ‚„„Selbsttranszendenz‘‘, polıtısche
inneren sorgte. In dieser eıt wurde eın Relevanz. In den beiden ersten ADb-
modernes Schulsystem eingeführt und schnıtten stellt S1e Zzuerst die historische
VON den Missıonaren dıe Sprache der Begegnung zwıschen Konfuzlanısmus
Lotuho ZUT Schriftsprache gemacht, In un Christentum 3re die Franziıis-
dıe dıe Bıbel übersetzt wurde un In der
siıch ıne NECUC Liıteratur entwickeln

kaner- un: Jesulıtenmission in Chına
selıt dem Eıintreffen der ‚uropäer dar

begann. un! versucht dann das neuzeıitliche
Erstaunlich ist, WIEe sehr sıch der BTDe* des Konfuzlıanismus autfzu-

utOor jedes polıtschen Urteıils enthält zeigen.Da sowohl dıe brıtische Kolonialregie- Systematisch-theologisch interessant
IUNg als auch In eıt höherem Maße die sınd natürlich VOI allem die Kap &.Regjierung des unabhängigen Sudan
Menschenrechte verletzten, ırd mıt ke1-

un A In denen S1e wesentliche Fragen
und die Lösungen, dıe dıe beiıden Welt-

NCIMN Wort erwähnt
VCI-Die Problematik der Bezıehungen anschauungen gelıefert haben,

gleicht. Nach Ching besteht der nter-zwıschen Mıssıon un Kolonialismus, schıed 1m Menschenbild zwıischen be1l-zwıischen Lotuho-Nationalısmus un
Lotuho-Katholizısmus ırd ebenfalls den in folgendem: Nach der bıblıschen

Auffassung hat jeder Mensch alsnicht dıskutiert.
Alles ıIn allem ıne informative, aber Geschöpf und Kınd Golttes L11UT ın seliner

sehr tradıtionelle mi1issionswissenschaft- Beziehung Gott seinen Wert, aber
nach der konfuzilanıschen Lehre ırdlıche Studie, dıie dıe uen Ansätze einer

sozlalhistorisch un sozlalwıssenschafrt- nach seiner Moral, gen und ÄhlLg-
keit, zwischen Grut und OSse unler-ıch ausgerichteten Missionswissen-

schaft noch kaum ZUT Kenntnis NO  - scheiden, bewertet. Darum mul3 jJeder
INnenNn hat Konfuzlaner sıch mıt em Fle1ß In die-

Gerhard TO SCI1 Eigenschaften ausbılden Was ZU[[r

Bıldungseuphorie In Asıen führt, wäh-
rend der Christ auf dıe göttlıche C(Ginade

BEGEGNUNG MIT DE  Z hoffen kann In diıeser Hınsıcht g1ibt
keine Gemeinsamkeit 1m Menschenbild
zwıschen beiden.Julia Ching. Konfuzlıaniısmus und ATı

tentum Matthıas-Grünewald-Verlag, Und In der Gottesfrage? Juha Ching
Maınz 1989 230 Seıiten. Geb. S1€ schon 1mM Christentum dıe Ambiva-
39,50 lenz VO Yahwe als Jüdiıschem Natıonal-
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gOLL und als „Universalgott“‘ und schil- VON ihrem nde her gallz verständlıich.
dert dann dıe verschiıedenen, mehr oder Das he1ißt, dıe Leser werden sıch Von

weniger phılosophiıschen Gotteskonzep- Anfang und mıiıt Geduld auf die
tionen des Konfuzlıanismus. Die Ant- Sprache und dıe Denkweise Yagıs einlas-
'Ort auf die rage Haben WIF densel- SCIl ussen Das ist nıcht immer eıicht,
ben dementsprechend ZWEI- denn In der konzentrierten, der
deutig aus Ja, 1n dem Sinne, daß we Logık geschulten Terminologıe des Japa-
als der unıversale Gott mıt dem er- nıschen Theologen egegnet Überra-
höchsten, dem Gott des Herrscherhau- schendes und Vertrautes zugleich.
SCS der Shang vergleichbar ist Neıin, Sein Versuch, ‚, VO: buddchıistischen
e1l der konfuzlanısche Hımmelskult Denken ZU christlıchen überzugehen‘‘
eın Vorzugsrecht des Kaısers WarTr und (81) befremdet ZuerstT, aber chlıeß-
darum der himmlısche Gott nıe ein DEr lıch, tradıtionelle theologische Topo1 In
sÖönlicher Gott für jeden Menschen einem anderen Licht und olg INall

SCWECSCH ist seinen Ergebnissen tiefer verste-
Wenn Konfuzlanismus und Christen- hen Dem buddchhistischen Kontext, bes-

Lum eigentlich keine Gemeinsamkeit bel SCI;: der zen-buddchıistischen Philosophie
dem Menschenbild und der Gottesfrage der Schule des japanıschen Gelehrten
aben, auf welcher Basıs können s1e Nıshıtanı verdankt Yagı den Begriff der
gegenseıtig lernen? Ching bemerkt ‚„Front-Struktur®‘ seine Übersetzung
Schluß des Buches Um voneinander des zentralen buddahıistischen Terminus
lernen können MUSSEN Christen sunyata (eigentl.: erhe1 Miıt dessen
und Konfuzianer zunächst die Wesen- Hılfe 111 der Verfasser 1m Dialog mıt
heıten christlicher oder konfuzianischer dem Buddhismus „eInN Verständ-
Lehren und Ihres Umfelds begreifen ler- N1ISs des Christentums‘‘ (95) ermöglı-
Aen. amı erschaffen SIEe SICH Ine Aus- chen, ın diesem all der Rechtiferti-
ZangsSposIition, VoNn der uaUuUuSs SIe die Vver- gungslehre, der Ekklesiologie, der
dienste ihrer eigenen Vergangenheit und Eschatologie. Eın kurzer Exkurs ZUI
dıe Möglichkeiten zukünftigen Wachs- „Absolutheıt des Christentums‘‘
[UMS einschätzen können. 209). 94—100) beleuchtet auch dıe Lehre VOoONn

Sung-Hee Lee-Linke Christus.
Was aber ist dıe ‚„Front-Struktur‘‘?

Gut Zwel Drıttel seines Buches sınd der
Seuch! Erläuterung dieser Wendung gewldmet.Yagı, Die Front-Struktur als Die TON! ist kein abgegrenztes egen-Brücke VO buddhistischen ZU über, w1ıe das analytısche Denkenchrıistlıchen enken (Ökumenische ondern offene Zugewandtheıit.Exıstenz heute 3) Chr. Kaıiser Verlag,

ünchen 1988 102 Seıiten Yagı ist N dıe gegenseitige Bedingt-
heıit, dıie lebendige Interdependenz der16,80 Dınge und Wesen iun Se1in bevorzug-

ıne staunenswerte Lektüre! Was tes Beıispiel für die ‚„„Front-Struktur“‘
eigentlich als Fazıt Schluß einer stammt Aaus der Musık Eın lon alleın,

werdenBuchbesprechung genannt das sınd lediglich mellbare Schallwellen,
müßte, se1 diıesmal vorausgeschickt. erst in der Symphonie mıt anderen, die
Denn auch dıe bemerkenswerte Zielrich- wıederum seiner bedürfen, ırd 61 ZU
tung der Ausführungen Yagıs wird erst wichtigen Element der elodie.

506



Von dieser Struktur der wechselseıt1- Song bedenkt die ede VON Gott
SCHIL ‚„Front-Aneignung‘‘ un: „rront- angesichts der Geschichte, dem ‚„Drama
abe  66 (2/) aus entwickelt Yagı seine der Spirıtualıtät®‘ (9) der (asıatıschen)
Nos&tik (gegen den ‚„„unterscheidenden enschen Slie gılt CS theologisch

bewerten, doch nıcht nach der MaligabeIntellekt‘‘), seine Anthropologie (mit
der Unterscheidung VoO  — „bloßem E20O  06 einer ratiıonalen, alleın dem Logos VCI-

und ‚ delbst:) und seiıne ‚„I’he-Anthro- pflichteten Theologıie (57), sondern mıt
pologie“‘ („„Iranszendenz und Mensch‘‘) Hılfe eben der Theologıe des ‚„„Dritten

dies eın Begriff Takızawas, als des- Auges  6 dıe den asıatıschen Tradıtiıonen
SCIl virtuoser ‚„Schüler“‘ Yagı sıch gemäß „intultıv““ (63) orlentiert ist Sle
erwelst. „nımmt ihren Ausgang VO  — einem Gott,

Es mul3 dem Leser überlassen ble1- dessen Herz blutet angesichts der Wun-
ben, dıe Schritte dieses Denkweges den des menschliıchen erzens‘®‘ (/5)
nachzugehen. Faszınierend ırd dieses In zehn Kapıteln bewegt Song dıe ent-
1n zuweıllen doziıerendem Stil geschrie- scheidenden Fragen aslıatıscher kontex-
bene uch dadurch, daß mıt ihm eın tueller Theologıie: deren schöpfungs-
Dokument wiıirklıch Inter-relig1öser theologische Fundıerung (Einleitung),
Theologie vorliegt. Yagıs „Zwischenstel- deren Verständnıis des miıt-leidenden
lung‘‘ zwıischen Buddhıiısmus und Chri1- ottes (Kap und 4) des Kreuzes
stentum, VO  — der Luz In seinem ernel- (Kap 5), der Auferstehungshoffnung
lenden Vorwort schreıbt (7—19), macht Kap. und 10), ihren Dıalog mıt Men-
ihn nicht F verlegenen anderer ZWI1- schen anderen Glaubens und anderer
schen den Welten, sondern Kultur (Kap und 6), ihre polıtısche
mıt Yagıs eigenen Worten sprechen Ethik (Kap 9) Im ‚„partıkularen KOon-
ZUTF ‚„‚konvivılalen Existenz‘“‘ (73,89) S1e ([eX des Leıdens, der Sorgen und
hat hier einen reflektierten, hlıterarıschen Sehnsüchte der Menschen finden Ss1e
Nıederschlag gefunden. ihre Realıtätsbasıs Ist S' AIreı VOII

Thomas Weiß irrıgen unıversalen Anspruch‘‘
kann S1e ıne der Inkarnatıon ottes
entsprechende Theologıe se1ln, ıne

Choan-Seng SOoNng, Theologie des Drit- Theologıe nach dem „Chrıistus-Iypus“‘
ten uges Asıatische Spiritualıität (74) Nur auf dem Weg über dıe Kontex-
und christliıche Theologıie. Theologie tualıtät erhält s1e wleder unıversale ele-
der Ökumene, Vandenhoeck und VallzZ, denn als ‚„„Hermeneutik der Liebe
Ruprecht, Göttingen 1989 256 Seıiten. des Gott-Menschen‘‘ wendet s1e

38,— sıch dem Nächsten Z dem die Liebe
ottes gilt, den In ihm verborgenen

Durch verschiedene kleinere Veröf- Gott erkennen (117, 119)
fentlichungen ist der 1U  ; in den USA Songs theologischer Entwurt ist dıa-
ebende, taıwanesische Theologe S logisch und ökumenisch, indem est-
Song auch hlıerzulande als engagılerter lıche un! Ostlıche Traditionen die
Vordenker einer Theologie 1m aslatı- ‚„„aslatısche Spirıtualität‘‘) 1n eın intens1-
schen Kontext bekanntgeworden. Mıiıt VCS espräc. mıteinander bringt, einan-
diesem Buch lıegt jetzt eine Grundle- der korrigleren, ergänzen und durch-
Sung seines Entwurtfes kontextueller dringen äßt Besonders auf dıe Denk-
Theologie VOL. WECRC des Mahayana-Buddhismus und
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der chinesischen Phılosophıie, aber auch hängen wirksam geworden sind. Für dıe
auf ıten, Gedichte und Erzählungen dokumentarischen Belege verwelist
des Volkes greift Song zurück. auf dıe zusammengestellten

ıne umgreifende und lesenswerte Quellen un Berichte VonN Edınburgh
Eınführung In ıne kontextuelle heo- 1910 bıs eu-DMNelnl 1961 Eiınbringen
logıie S1IeENS ist dieses uch Allerdings möchte hingegen auch jenes Materıal,
bletet diesbezügliıch nıchts Weıterfüh- das weniger leicht zugänglıch oder
rendes. Wünschenswert waäre, den kaum eachte In Schriften, TOTLOKOLI-
deutschsprachigen sern darum auch len, Bıographien us  z enthalten 1st
den einen oder anderen ‚„Klassıker“‘ on dıe zahlreichen Abbildungen

Songs, die Gern in seinem ökumenischer Persönlichkeiten lassen
‚„‚Nachwort““ (250—2 kurz referijert, erkennen, daßß seine Darstellung nıcht

die Hand geben. dus abstrakten Prinzıpien erwachsen ist,
Thomas Weılß sondern Aaus dem lebendigen Zwiege-

spräch mıt schöpferischen Männern un
Frauen, denen der ökumeniıschen

BIOGRAPHIE UND EHRUNG ewegung gerade 1n den ersten Jahr-
zehnten ihres Bestehens nıe gemangelt

Robert Bılheimer, Breakthrough. The hat un denen persönlıch egegnen
dem utor ın seinen leiıtenden Funktio-Emergence of the Ecumenical Tradı-
1CN vergönn SCWESCH ist Der Zusam-tion. Wılllam Eerdmans Publıshing

Company, Michıi- menarbeit mıt Vissert ’t 00 istTan! Rapıds, ıne eigene, höchst instruktive Sk1izzegan/ WCC Publıcations, eneva 1989
235 Seıiten. Sfir. 2150 gew1idmet (72 {1.)

In den ersten beıden Kapıteln
eıt selnes ens In ökumenischer Abschn schildert der erl. seiıne

erantwortung VOonNn 1948 bis 1963 als Erfahrungen 1m Chrıstlıchen Studenten-
leıtendes Miıtglıed 1im Arbeıtsstab des Wwe  un (mit Teilnahme der Welt-
ÖRK beschreibt der heute /3jährige konferenz der christlichen Jugend 1ın
Robert Bılheimer (Presbyterianısche Amsterdam dıe eın In Jahrzehn-
Kırche iın den USA) in dem vorlıegenden ten gewandeltes kirchliches Bewußtsein
uch wichtige Stationen der Öökumen1- feststellen heßen: dıe Hınwendung ZUT
schen Entwicklung in den Jahren nach Weltmission der Kırche, ıne ewegung
1948, dıe sıch einem ‚„‚Durchbruch‘“‘ für dıe Erneuerung der Kırche durch eın
verdichtet haben HBr Lut dies iın der Ich- Bekenntnis des Gilaubens In bezug auf
Form, e1l] dıe darzustellenden ökume- Gesellschaft un Kultur, un! drıttens
nıschen Vorgänge und sein eigener ıne Bewegung VOonl den historischen
ensweg unlösbar miteinander VCI- Denominationen einer Visıon einer
quickt sınd Kritische Posıtionen hat 67 siıchtbaren Kircheneinheit (19)
VO  — vornherein bewußt mıteinbezogen, Als bestimmend für Weg und Wırken

der GefTfahr des Subjektivismus der ökumenischen Christenheit In den
entgehen ıne hıistorische Abhandlung Nachkriegsjahren sıeht der erl. den
lıegt dabe1l 1n selinerebensowenig ‚‚Covenant‘‘-Gedanken d der auf der
Absıcht WIEe ıne Analyse der kırch- Vollversammlung VO  > Amsterdam 1948
lıchen Tradıtionen und theologischen das NEeEUeE Verhältnis der Kırchen zueln-
JTendenzen, dıie iın dıesen Zusammen- ander umschriıeb (Abschn 188) Der
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Schwerpunkt der Darstellung Öökumen1- Lutherische Konferenz INn Hessen und
scher Aktivıtäten un! Studienprojekte Nassau (Hrsg.), (Gjebeteter laube.
lıegt naturgemäß auf den fünfzıger Jah- für Hellmuth Cnhbb EV. Presse-
rCN, In denen der erft. mıtverantwort- verband In essen un Nassau,
lıch un! miıtgestaltend dem esche- Frankfurt 1989 46 / LKA Seıiten.
hen beteıiligt War Abschn L11 un IV) Kt 36,—

Wıe ırd weıtergehen mıt den bisher Wenn ıne einzelne Persönlichkeıit dıegemachten Erfahrungen ökumenischer Landeskırche Hannovers über fast We]Gemeıinnschaft, mıiıt dieser auftf den Gilau-
ben den dreieinigen (Gjott un das Jahrzehnte als Institution geprägt hat,
Verständnıis der Kırche als Leib Christı WarTr der Geistliche Vızepräsıdent

1m Landeskirchenamt theol Hansund olk ottes gegründeten „ecumen!-
cal tradıtion‘‘? Das ıst dıe rage, die Phılıpp eyver, dort tätıg Von 1967 —

1984 Zu seinem Geburtstag habenVO ert. abschließend behandelt wird
Z11ET7.): Vorrangig ist ihm dıe Realıtät, für ihn der damalıge Landesbischof
die Neu-Delhı1 1961 mıt den en „aue Eduard se un der Erforscher kırch-

lıcher Zeıtgeschichte Gerhard Besierjedem A Ausdruck gebracht
hat un:! dıe ın der Gemeıinscha aller ıne Festschrift herausgegeben, In deren
ökumenisch gesinnten Christen zutage Beıträgen sıch das Wiırken des eeNrten

auftf das Treueste wıderspiegelt.tritt, ohne dıie kırchliıchen un konfes-
s1ionellen TENzZEN auszulöschen, ohl Wır können hıer, ebenso W1Ie AdUus der
aber transformieren. Daß3} dabe!l die zweıter Stelle angezeigten Festschrift

für Hellmuth Gibb, dus PlatzgründenVO  —; Anfang vorhandene Spannung
zwıschen ‚‚movement‘‘ und ‚„„structure' 11UT dıe Beıträge anzelgen, dıe In eson-

erer Weıise Öökumenisch relevant sınddurchgehalten un Iruchtbar gemacht
werden muß, auch 1mM Zeugn1s CMN- Dies sınd In der Meyer-Festschrift die
über der Welt, ist ın dieser „ecumenıical Beıträge VOoO  — Axel VO  a Campenhausen

(Die Pflichten des arrers Aaus rdıiına-tradıtion““ angelegt, mıt der In kon-
struktiver Ungeduld leben gilt tiıon und Diıenstverhältnis), VO  — Martın

Das anregend geschriebene un! iInfor- Kruse (Zur Bekenntnisbestimmtheit der
Evangelıschen Kırche In Berlın-Bran-matıv gehaltene uch VOoO  — Bılheimer

g1bt einen Einblick in dıe eıt Ööku- denburg), Lothar Perlıtt (Deuterono-
menıscher Selbstfindung, die für uns mıum 6! 202725 ıne Ermutigung

Bekenntnis und re), VO  — Hans-Chri-auch heute noch ıhren verpflichtenden
und wegwelisenden Charakter behält, st1an Knuth Gottes Wort un Wiırklich-
wenngleıch die veränderten Verhältnisse keıt Zwölf Jahre Leuenberger Lehrge-
der Kırche und Welt oftmals andere spräche über das ‚„„Amt heute‘‘), VO  —

Wege beschreiten lassen un 1NECUC Günter Linnenbrink (Lutherische heo-
logie un ökumenische ewegung. Dar-Akzente seizen mögen.

Hanfrıed Krüger geste Beıspıiel einer lutherischen
Stellungnahme D Lima-Dokument)
und VO  — arl Alfred Odın (Die Russi-
sche Orthodoxe Kırche 1im Aufbruch.Gerhard Besier/Eduard Lohse (Hrsg.),

Glaube Bekenntnis Kırchenrecht, Beobachtungen bel den Feliern des Miıl-
für eo Hans Phılıpp Meyer. enn1iums der Taufe Rußlands).

Lutherisches Verlagshaus, Hannover Hellmuth GIibb ist gebürtiger Hesse
1989 300 Seiten. Br. 28,— des Jahrgangs 1914 un WaTl bedingt
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durch Krieg und Gefangenschaft ab Man, John Mbıti1, Jaroslav Pelıkan
und Lukas Vischer. Vandenhoeck1951 bis seliner Emerıtierung 1979 1m

Pfarrdienst der Evangelıschen Kırche In Ruprecht, Göttingen 1989 1534 Se1-
Hessen und Nassau, vornehmlich in ten Ln 268,—
Darmstadt und Umgebung tätig Sein Nach wen1g mehr als dre1 Jahren lıegtWiırken hat sıch aber auch In der Luthe-
rischen Konferenz ın essen un Nas- U  an der 7zweıte Band in fast völliger

Neuauflage VOTIL. Dabe!l ist zunächst
SAau niıedergeschlagen, der sich schon die verlegerische un! redaktıo-anschloß und deren Vorsitzende: selıt
1958 WAäl. In der ollten unter Öku- ne Leistung bewundern, die Lig

mıiıt 5/4 Spalten und Redaktionsschlußmenischer Perspektive besonders beach-
tet werden dıe Beıträge VoNn Alexander bereıits Anfang März auslıe-

tern können und das beıl einemVölker (Danksagung, Bekenntnis und Druckfehler-Bestand, der sıch In ebensoAnrufung. Bemerkungen ZUT ref. mıinımalen TrTeNzen hält w1e beim ersten(Abendmahlspraxıs), VON eda Müller and Es überzeugen aber nıcht L1UT dıe(„„Miterlöserin‘“?), Heınz Schütte Auf redaktionelle und verlegerische Sorgfalt,dem Weg einem gemeinsamen Ver-
ständnıs un! Bekenntnis des apostoli- ondern SCHAUSO diejenige 1m TIassen

der Realien, selbst dort, 6S siıchschen Glaubens heute), Reinhard TIEe- schwer zugängliche oder leicht über-lıng (Ökumene un: Aufbruch ‚UuCI sehende Detaıils, 7. B 1m Bereich derUfern), Gottfried Klapper (Dıaspora Ökumene, handelt. Der Wert des ‚uCeIMNund Toleranz die Überlebenschancen
VO  — Minoritäten), eorg Kretzschmar EKL als verläßliches Nachschlagewerk

ist daher NO(Amter un! Diıienste 1m SanzZeCIl ottes- Zur Konzeption 1im anNnzZCH istvolk 1m Dıalog mıt der orthodoxen
Kırche ), Hardıng Ever (Ist der Blıck DCN, daß dıe Beobachtungen, die 1m

36.Jg S. 3515 1{1) dieser Zeıitschriftzurück eın Schritt nach rückwärts? VOo:  n wurden, durch den BandBemerkungen ZU evang.-kath. Doku-
ment „Lehrverurteilungen kırchen- weitgehend bestätigt werden Das el

nachdem 1U  — dıie älfte des esamt-trennend?e Joachım Maßlner (Dıie werks erschıenen ist, heben sich insbe-Beziehungen zwıschen der Kırche VO  —

England und der FEKD ein1ıge Aspekte ondere eren Vorzüge noch deutlicher
heraus Für den Bereich der Ökumeneder Entwicklung), Friedrich ÖOtto Schar-

bau Amt und Ordination) SOWIle der läßt sich das u. Folgendem aufzel-

Rechenschaftsbericht des Jubilars SCH beim Buchstaben „I“ ırd ıne
Reihe VOIl weltweıten Bewegungen und‚„„Dreißig Jahre erneuerte Lutherische

Konferenz‘‘ —19 Institutionen, dıe VO ihrem Sachanlıe-
Vo SCH her auch unter dem entsprechenden

Stichwort hätten aufgeführt werden
unter undkönnen, ‚„international“‘

amı unter dem Gesichtspunkt nat1o-
ENZYKLOPADIE naler oder konfessioneller Grenzüber-

schreitung dargestellt, u. e diıe nter-
Evangelisches Kirchenlexikon nterna- national Assoclation for Religi0us TeeE-

tionale theologische Enzyklopädıe, dom (ISTG), die International cumen1-
and G-—K) Herausgegeben VON cal Fellowship die International
Erwın Fahlbusch, Jan Milic Loch- Evangelıcal Church dıe nier-
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natiıonal Lutheran Confierence (ILC), Dankbar ist Rez 1m Namen vieler
der Internationale Rat Christlicher Kır- Benutzer, daß wichtige ökumenische
chen (ICCC), der Internationale Rat Bereiche wWwI1e  < Gesamtafrıkanısche und
Christen und Juden (ICCJ) un! der Asıatische Kiırchenkonferenz, Kolonia-
Internationale Versöhnungsbund lısmus und 1SS10N (H Gensichen),

Das mac Analogien sichtbar und Kommıissıon für internationale ngele-
Vergleiche möglıich, unter dem Stich- genheıiten, Konferenz Europäischer Kır-
'ort ‚„‚Ökumene‘“‘ 1Ur ıne Polarıisierung chen Glen Wiıllıams) und kontextuelle

verzeichnen ware. Ahnlich zeigt dıe Theologıie (Lothar Schreıiner) 1n eigenen
Aufreihung den Stichworten Beiträgen behandelt werden, aber auch,
‚„‚Kirche/kirchlıich“‘ und Verbindungen da Problemfelder, die Aaus der Oku-
mıt selbständıgen rtıkeln, WIE welıt- LLLCIIC ihren Nachdruck empfangen, auf-
gefächert und spannungsvoll dıe VOI- sınd WIeE Gemeindeaufbau
schiedenen Sachbereiche sıind, dıie durch (ın hıilfreicher Aufgliederung entspre-
solche Kennzeichnung sprachlıch auf- chend den verschiedenen Kontexten),
einander bezogen sind un 1m Ööffent-
lıchen Bewußtsein zweiıftellos mıt Kırche Gewalt/Gewaltlosigkeıit (Davıd Gill),

unger (Georg Elwert), Indianer (Reıin-verbunden werden, ja meıst für Ss1e Freinse), Konsum /Konsumver-
stehen. Es ist auch begrüßen, dal3 zıiıcht (Peter Hunzıker) Dagegendiese Beiträge 1m Sıinn einer weıtausgrel- nehmen dıe Länderberichte einen
fenden Realenzyklopädie einen Infor-
mationsbedarf decken, der ın em breiten aum ein (Zz. B ‚‚Kolumbien“‘

51/» Sp. gegenüber 417” für ‚KlerusMal vorhanden ist un! gerade 1ın theo- un! Laien‘‘). Peinlich ist ein unqualı-logischer Literatur oft übersehen 1rd.
Und 6S ist schließlich wichtig, daß ein fizıerter Beıtrag WI1eEe ‚‚Kannıba-

lısmus ..qualıitativer ekklesiologischer Anspruch Hervorheben möchte Rez dıe lar-erhoben und die rage wachgehalten
wiırd, worin die gekennzeichneten heıt, mıt der vorliegende Probleme

im Artıkel „G’Griechenland* oder ‚„„Kır-Bereiche denn NU.  — substantiell oder
relational übereinstimmen, WI1Ie tief chenkampf““‘ or VOI allem bschn 4)
Inkarnatıon un Pneuma In dıe Welt VOINl ausländischen Autoren TO-

chen werden Gefreut hat ihn dıe keines-vordringen und der Gilaube dıe Welt
gestaltet. WCBS selbstverständliıche Aufnahme der

In Abschnıiıtt des Artikels ‚.Kırche" Beiträge ZUT krıtiıschen Theorie,
Krishna-Bewußtsein und dıie breıte Eın-(Gegenstand, Aufgaben un! TODIeme

der Ekklesiologie) wird dies auch anNngC- beziehung der philosophıschen ottes-
lehre (Eriıch Heıntel). Abschließendsprochen. Leider sind dann aber die

historischen, theologischen, sOZz101lo0g1- möchte Fragen nıcht unterdrücken,
schen eıträge konfessions- bzZzw. die sıch ihm über den Artıkeln

Gesetz, dogmatisch (Albrecht Peters)fachspezıfisch abgefaßt, daß auf dıe
Problemanzeıige eıne Antwort mehr DbZW. esetz un! Evangelium (Martıin
erfolgt Dal3 der ökumenische Kontext Stöhr) und Gew/'lssen, eo (Wolfgang
lutherischer Huber) ergeben habenEkklesiologie (Ulrıch
Kühn) thematisıert wird, erfreut sicher Wenn (SOo Martın Stöhr) ‚:die paulını-
allgemeın, äßt aber zugleich nachfra- sche und lutherische Gesetzeskritik 1m
SCH, aru dies für die Ekklesiologie Namen des Wortes ottes qualitativ
der anderen Kırchenfamilien unterblieb. nıchts anderes ist als dıe 1n der abbiıinı-
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schen Dıiskussion immer wıiıeder praktı- besondere Stärke dieses Beıtrags) noch
zierte Neuauslegung und TICL. 1ST mehr lesen möchte, als dal} das theolo-
dann nıcht das Ovum des verloren- gische Denken jenes überindividuelle

un damıt sinnlos geworden, Sollen, das 1m (Gjew1issen ZU Bewußt-
sein ommt, ‚„als Gottesrelation faßt‘‘daß In EKL Aufl überhaupt noch

getrennte Artıkel ‚„‚Evangelıum‘“‘ un un! diese überindıividuelle Bindung An
AGesetz“ erscheinen? Da dıes OiIien- jedem ezug auf normatıve Verpflich-
sichtlıch nıcht dıe Meınung der Redak- tungen ZUT Sprache komm
t1ıon ist, läßt 111a mıt dem Be1i- nıcht gerade auch der mıt Recht ent-
trag ‚Gesetz und Evangelıum“‘ einen alteten Politikrelevanz des (jew1ssens
UTfOTr Wort kommen, für den diese guttäte, WE dessen Befreiung, dessen
Unterscheidung DEr Reizwort geworden Freiheıit und damıt das gute (Gjew1issen
ist un! 1m runde ihren Inn verloren als der anthropologische Ort gefaßt WeCI -
hat? Und ist theologischer Übermut, den, dem das Evangelıum ın über-
WECNN INa unter ‚‚GewI1ssen, theolo- indıvıdueller Mächtigkeıt Ausdruck 11n-
gisch“‘ be1l ausdrücklicher Anerkennung det? Und müßte VO er nıc
der hıstorischen Partien und der heran- einen ezug ZU Artıkel ‚„„Freude‘‘
SCZOBCHECI Humanwissenschaften (dıe geben? Vo
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AaCHAWOFr| der Schriftleitung

Wieder en ö16€, hıebe Leserschaft, das Heft In änden, das einen Jahrgang
abschlıeßt Anlaß CHNUS, Ihnen für dıe freundlıche Aufnahme danken, dıe NSCIC
Zeıitschrı iindet, und ıIn diesen Dank auch die Autoren SOWIE Verlag und Druckere1
tto Lembeck einzuschlıeßen.

Eın Jahrgang NUT, aber welch ein Jahr! Als ich Anfang Oktober 1989 das Nach-
OTrLt ZU etzten Jahrgang schrıeb, lagen MI1r verläßliche Nachrichten über die
Anordnung VOILI, In den Krankenhäusern der Großstädte, dıie Jetzt in den Bun-
desländern Deutschlands lıegen, Blutkonserven anzusammeln. Es Wal klar, Was das
angesichts der wöchentlichen Demonstrationen bedeutete. Wie vielem ‚UVOI, Ww1e

nıcht wen1ıgem danach mußten WIT schweigen, W WIT das Band, das NSCTIC
Zeitschrift mıt Chrıisten In Polen, der Ischechoslowakel, ngarn, Rumänıien, ug0OS-
lawıen, Ja In der SowjJetunion verbindet, nıcht gefährden wollten Wır können NUur

hoffen, daß WIT dadurch NIC. gesichtslos geworden sınd un! S1e uns auch für dıe
Zukunft nıcht für Leute ansehen, dıe Wasser auf beiden Schultern tragen, WeNnNn WIT
auf vieles, Was uns 1ın der Okumene freut oder besorgt mac. dezıdıert theologisch
antwortien un der Versuchung einer chronıique scandaleuse weıterhın wıderstehen.

Aus dem Gottesdienst sraels en WIT gelernt, daß das Erinnern der Geschichte,
durch dıe ott se1InN olk in Gericht un! Gnade führt, die Zukunft erst richtig ıIn den
Blick nehmen läßt, die eröffnen ll In diesem Sinne sSınd der ext VO  — Georges
Casalıs Adus dem Jahr 1946 und der Oommentar, den der Berliner Pfarrer urt
Anschütz dazu geschrıeben hat, Beıtrag ZUTr Vereinigung der beıden deutschen
Staaten Er drückt NseTe Verpflichtung aus, das Unsere Lun, daß siıch nıcht noch
einmal Ideologie un! Gegenideologie, westlicher Sonderweg un Ööstlıche inmaue-
rTung, Aufrüstung und Nachrüstung als tötendes esetz zwıschen Nsere Hoffnung
Aaus dem Evangelıum und unseren Auftrag schıeben, diese Hoffnung auch 1m polıt1-
schen un: gesellschaftlıchen aum bezeugen. Es ist eın Geschenk ottes, daß
WIT VOT allem durch dıe Ökumenischen Versammlungen In der DDR und das
Forum In der Bundesrepublik, aber auch durch Basel und Seoul dafür ökume-
nısch besser au  u  el sınd als In den ersten Nachkriegsjahren.

Vieles VOoO  — dieser besseren Ausrüstung verdanken WIT der ökumenischen eEeWeE-
ZUunNg, dem Ökumenischen Rat Sie gehen mıiıt Rıesenschritten auf die Vollver-
sammlung ın anberra (/.—20.2.1991) 7u deren Begleitung und ZUT Anreiche-
Iung unserer Fürbitte ljegen Wwel Beıträge dieses efites Rechenschaft ab, WIeE die
Anstölße VON Vancouver iın den Einheiten 11 (Gerechtigkeit un: Dıienst) und L11 (Bıl-
dung und Erneuerung) aufgenommen und weltweiıt umgesetzt wurden. Dabe!1l
gelıngt Jean Skuse, den gelegentlich bestrittenen Zusammenhalt der Einheit 111
herauszuarbeiten. Der Beıtrag VO Janice Love ist besonders wichtig, eı1l in ihm dıie
Moderatorıin der Einheit I1 dıe Entwicklung des konzıllaren Prozesses VoNnNn Vancou-
VCI bıs eOu. innerhalb des OÖORK darstelltund nach der Bedeutung dieses Prozesses
für dıe ökumenische Bewegung der Zukunft iragt anberra als JTagungsort wurde
nicht LUr der australıschen, sondern auch der pazıfischen Kırchen SCH gewählt
Deshalb hielten WIT einen Beıtrag über die ÖOkumene 1m Pazıfik für wichtig.

Daß dıe Reihe der deutschen Erwartungen Canberra, die 1M nächsten Hefit
fortgesetzt wird, VO sächsıschen Landesbischof ohannes Hempel eröffnet wird,
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der zugleıich einer der Präsiıdenten des ORK Ist, freut Uulls besonders. Den Beıitrag
der EST den emühungen Klärung der ‚„„Lehrverurteilungen“‘‘ begrüßen WIT,
e1l die in akademıische Diıspute abgedriftete Debatte arüber dem Auiftrag
zurückruft, der der Gemeinsamen Okumenischen Kommission be1l ihrer
Installıerung erteiılt wurde. Vo

Kenneth Cracknell

ISSION und Dialog
Für INe NeuUt Beziehung Menschen anderen auDßens

Aus dem Englischen übersetzt Von Ulrike berger
ISBN 3-87476-253-A, 1990, 160 Seilten, Paperback, 24,—

|)as Buch ull eine uUC den Veröffentlichungen 7/u ema Ea
10g ES hietet n gut verständlicher Form biblisch-exegetische Überlegungen

den Voraussetzungen eines Dialogs Vorn rısten mMit Menschen anderer
Glaubensgemeinschaften. Dabei geht S dem utfor VOT allem den Nach-
WEeIs, daflß Dialog kein Verrat gebotenen Glaubenszeugnis der Christen
ISst, sondern eine Form, die christliche Fxistenz In einer multireligiösen Welt
glaubwürdig leben

Verlag Otto Lembeck, Leerbachstr. 42, 6000 Frankfurt a.M. 1
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